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Hiſtoriſche Schriften. 


Geſchichte 


der 
Florentiniſchen Hiſtoriographie 
bis zum sechszehnten Jahrhundert 
nebſt einer Charakteriſtik des Madianell. 





— — , 


Herſuch einer inneren Geſchichte 
Aragonien bis zum Ausgang des Barceloniichen 
Königjlammes, 


„don. 
&. &. Gervinus. 


Rene Yusgabr. 


Mit einem Nefrolog von Profeffor Dr. Karl Röder in Heidelberg 
und Gervinus' Bilbniß. 


5 
Bien, 1871. 


Wilhelm Sraumüller 
a. R. Hof. und Univerfitätsbuchhändfer. 





C. llederreuterfche Buchdrukert (DM Salzer). 





Der Tod Hat am 18. März 1871 einen Mann, der 
zu den beften Söhnen feines Volkes zählte, den edlen Ger- 
vinus aus dem Rande der Lebenden in's Reich der Schatten 


abgerufen, 


Das Erftlingswerf Georg Gottfried Gervinug’ — aufer 
feiner Habilitationschrift, die bereits 1830 erfchten — waren 
feine „Hiftorifhen Schriften” (Frankfurt 1833), die 
damals die Aufmerkſamkeit der Yachgelehrten auf den jungen 
Hiftorifer Ienften und ihm 1835 den Weg zur aufer- 
ordentlichen Profeſſur in Heidelberg bahnten, auf dem er 
dann raſch zu der Bedeutung ſich emporſchwang, die ihn zu 
den Koryphäen deutfchen Geiftesiebens zählen Täßt. 


Wenn auch Gervinus’ große Hauptwerke, die Gefchichte 
ber deutfhen Dichtung, fowie die des 19. Sahr- 
hundert feit den Wiener Verträgen, ebenſo „Sha- 
fespeare" den Glanzpunkt feines geiftigen Schaffens offen- 
baren, fo verdienen doch gerade jest, bei dem Hinfcheiden 


IV 


des raftlofen Denkers auch jene erften Arbeiten eine er- 
neuerte Aufmerkſamkeit und Würdigung feitens aller Freunde 
der Gefchichte. In diefem Sinne glaubte ber Berleger zu 
handeln, wenn er hiermit eine neue Ausgabe der hi— 
ftorifhen Schriften Gervinus’ *) vorlegt, der er durch 
Beigabe eines trefflichen Bildes des großen Gelehrten einen 
erhöhten Werth zu verleihen hofft. 


Wien, im März 1871. 


Wilhelm Sraumüller. 


*) Die 1860 aus dem Berlag von Varrentrapp in Frankfurt fäuflich 
an mid übergingen. | 


Nekrolog ‘) 


Profeffor Dr. Karl Röder in Heidelberg. 


(Aus der Augsb. Allgem. Zeitung.) 


Georg Gottfried Gervinus wurde am 20. Mai 1805 zu Darm⸗ 
ſtadt geboren und ſtarb am 18. März 1871 zu Heidelberg, nach nur 
fiebentägigem Krankenlager, in Folge eines heftigen gaſtriſch⸗rheuma⸗ 
tifchen Fiebers, zu dem am letzten Tage vor feinem Tod eine Gehirn- 
lähmung hinzutrat. Sein Bater war ein geachteter Bürger, und auch 
von mütterliher Seite war er verwandt mit den angefehenften 
Bürgerfamilten Darmjtadts. Er befuchte Hier das ſchon damals, 
unter Zimmermann, nit ganz Üble Gymnaſium, zu deſſen Schülern 
in neuerer Zeit auch Liebig und eine Reihe anderer namhaften Männer 
gehört hatten, fowie fchon im vorigen Jahrhundert Lichtenberg. 
Ließen auch in diefer feiner Schulzeit die meijten Lehrer viel zu 
wünfchen übrig, fo überbürdete man doch die Schüler nicht mit 
Schulftunden und häuslichen Arbeiten, wie e8 heute fo fehr überhand 
genommen hat. Vielmehr gewährte man ihnen eine genügend freie 
Bewegung und eine wohlthuende Anregung zur Selbftthätigfeit. Ganz 
befonders gefteigert ward diefe freilich noch durch einige anderen Urfa- 
hen, die in ben Verhältnifjen theils der Zeit, theils der Dertlichkeit 
gegeben waren. ‘Die Freiheitfriege hatten nämlich einen überaus frifchen 


*) Mir wiffen beftimmt, daß eine, gewiß fehr anziehende, Selbftbiografte 
von ihm vorhanden ift, aber nicht wie weit fie geht. So ſehr wir uns bewußt 
find in diefer furzen Skizze weit inter der Aufgabe zurüdzubleiben, die der 
Berfaffer des Nekrologs eines Mannes wie Gervinus fit) zu ftellen Bat, fo 
glauben wir dennoch Einiges über ihn nicht ungejagt laſſen zu dürfen, da es 
bis jett nur ſehr Wenigen befannt if. ®. €. 
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Geiſt und regen Trieb zum Schaffen in der Jugend wachgerufen, 
welchen die Zurnerei und ein am Gymnaſium geftifteter fogenannter 
„zugendbund,” dem auch Gerpinus angehörte, nicht wenig fürderten. 
Dazu fam der günftige Umftand, daß in der Heinen heffifchen Neft- 
denzitadt ein ungewöhnliches Maß von Bildung, insbefondere von 
politifcher Bildung und von Kunftfinn, herrichte. Dazu hatte der 
freifinnige Großherzog Ludwig L in feiner Art überaus viel beige- 
tragen, indem er den bei Weiten größten Theil feiner Einfünfte, unter 
der einfichtvolfen Leitung des Geh. Cabinetfecretärs Schleiermacer, 
lediglich für Zwecke der Wiffenfchaft und Kunft verwandte, eine vor⸗ 
treffliche Hofbibliothef, eine Gemälde» und Naturalienfammlung fchuf, 
und fowohl das Schaufpiel als die Oper umnbeftritten auf die höchfte 
Stufe in Deutfchland erhob. Die Rückwirkung auf die ganze Ein- 
wohnerfchaft, und namentlich auf die Sugend, konnte nicht ausbleiben. 
Diefelbe benuste durchweg aufs Fleißigſte die Hofbibliothet, und neben 
ihr eine fo ausgezeichnete Xeihbibliothet (die e8 über 100,000 Bände 
brachte) wie Deutfchland feine zweite aufzumweifen hatte; die Schüler 
wurden zu Unternehmung von Privatftudien und Arbeiten aller Art in 
einer Weife angeregt, wie e8 fonft gewiß felten vorgefommen fein wird; 
fie befuchten Häufig das Theater und verfuchten fih unter Anderm faft 
in allen Zweigen der Dichtkunft. Zu diefen Schülern gehörte auch 
Gervinus, der namentlih gute Herameter machte, und befonders 
lebhaften Antheil nahm an den hervorragenden Leiftungen der Darm- 
ftädter Bühne, fowie Überhaupt an der dramatifchen Kunft. Schon 
damals war er ganz erfüllt von Shafefpeare, über deflen reihe Men- 
ſchenkenntniß und trefflihe Schilderungen der Charaktere und Lebens⸗ 
verhältniffe er fich fpäter als Mann fo eingehend ausſprach. Er Tas 
bisweilen Shafefpeare’fche Stüde mit dem vorzüglichen Schaufpteler 
Grüner, der kurz vorher bie erfte Größe des Wiener YBurgtheaters 
war, und num als Regiffeur in Darımftadt wirkte; mit ihm beſprach 
er die einzig richtige Art, in der diefe oder jene Rolle aufgefaßt, 
beziehungsweiſe gelefen werden müfje, und der reife Bühnenfünftler 
gab dabei nicht felten dem Süngling nach. Indeſſen hatte Gervinus 
mit dem vollendeten vierzehnten Jahre die Claſſe (secunda) verlaifen, 
alſo prima und selectä gar nicht befucht, und war in das Gefchäft 
eines dortigen fehr wadern Kaufmanns eingetreten, worin er vier 
Sabre lang blieb und volle Gelegenheit fand ſich nicht nur Gefchäft- 
fenntniffe anzueignen, die ihm mannichfach zu Statten famen, fondern 
auch ein außerordentliches Geſchick im Kopfrechnen. Seine faufmännifche 
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Thätigkeit hinderte ihn übrigens Teineswegs an der eifrigften Benutzung 
alles Defjen, was feine Vaterſtadt an Bildungsmitteln bot; ja gerade 
diefe Zeit war ed, von der er fpäter im Vorworte zu einem ber 
legten Bände feiner Geſchichte der deutfchen Dichtung felbft erzählt: 
daß, wenn er nicht damals fo außerordentlich viel gelefen hätte, es 
ihm unmöglich gewejen fein würde fo bald deren Ausarbeitung zu 
beendigen. Weberhaupt mögen außer Schloffer fehr Wenige eine der 
feinigen auch nur nahe kommende Belefenheit und eine ähnliche Gabe 
gehabt haben rafch den Kern der Bücher zu faffen und fich gegen- 
wärtig zu halten. 

Die überaus lebhafte Theilnahme an vaterländifchen und ftaat- 
lihen Dingen, die auch bei Gervinus fchon im Knabenalter durch 
die Wreiheitfriege gewedt worden war, erhielt eben damals eine 
neue Fräftige Anregung durch den griechifchen Freiheitkampf und den 
fpanifchen Aufftand unter Riego. Eine Rückwirkung diefes letzteren 
war unter andern auch die, daß Gervinus mit einigen Alterögenofjen 
fhon zu jener Zeit Spanifch lernte, was ihm fpäter für feine Arbeiten 
ebenjo zu Statten fam wie die demnächſt erworbene Kenntniß der 
ttalienifchen und englifhen Sprache. Je mehr er inzwifchen zum po⸗ 
Litifchen Bewußtſein herangereift war, defto fchmerzlicher empfand 
er mit der ganzen Jugend jener Zeit das eifige Alpdrüden der 
furdhtbaren Reaction, die zum Danf für die opferfreudige Hingebung 
unfers Bolls und feine blutigen Siege über den franzöfifchen Unter: 
drüder auf Deutfchland Taftete, die während eines vollen Viertel- 
jahrhunderts, d. h. nach einer furzen Unterbrehung durch die Juli⸗ 
revolution, fich bis zum Jahr 1840 immerfort gefteigert hatte, und 
den hoffnungsvollften Theil des jungen Geſchlechts entweder ins 
Ausland trieb oder in ben Kerfern verflommen Tief. Auch zum 
Fortbetrieb der Echulftudien blieb Gerpinus’ Kaufmannszeit nicht 
ganz unbenugt, fo daß es ihm in faum einem halben Jahr ‚nachher 
— jeitdem er feines Berufs zum Studieren inne geworden und, wider 
des Vaters Wunſch, fich dazu entfchloffen hatte — durch angeitrengten 
Fleiß möglich geworden war feine Altersgenofjen, die in der Claſſe 
geblieben waren, völlig einzuholen und die Abgangsprüfung zu 
bejtehen. Er widmete fi nun der Philologie und bezog zuerft die 
Landesuniverfität Gießen, die ihn aber wenig befriedigte. Er ging 
baher von da, befonders angezogen von Schloffer, im Frühjahr 1826 
nach Heidelberg, und diefer Schritt wurde entfcheidend für fein Leben. 
Hier war e8 nämlich, wo er zum vollen Bewußtfein feiner vorwal- 
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tenden Neigung zur Gefchichte gelangte und zu dem beſtimmten 
Entſchluß fih ihr künftig ausfchließend zuzumenden. Auf diefen Ent- 
fhluß vom größten Einfluß war der nähere Verkehr mit Schloffer, 
der feinen ſcharfen Blick auch an ihm bewährte, ihm freundlich 
entgegenfam und ihn in den engeren Kreis von ftrebfamen jungen 
Mämern z30g, mit denen er jederzeit fi) umgab, gemeinfam etwas 
ftreng Wiſſenſchaftliches Tas und beſprach. ‘Die gewaltige Perfönlichkeit 
dieje8 Mannes, der fittlihe Ernft, die Gründlichfeit und der riefige 
Fleiß feiner Forfhung, feine unbeugfame Wahrheitliebe, Charakter» 
fejtigfeit und Geradheit wirkten hinreißend auf Gervinus, wie auf 
fo viele Andere, und er blieb ihm zeitlebens ein würdiges Vorbild. 
Wie fon früher in der Schul» und Kaufmannszeit, jo verfehrte 
Gervinus auch während der Studienjahre, die er beſtens nütte, 
immer nur mit wenigen Freunden, am Meiſten mit folchen, zu denen 
eine Gemeinfamkeit der Beftrebungen ihn hinzog. Nach Beendigung 
der Univerfitätsitudien wirkte er im Jahr 1828 und 1829 zu Frankfurt 
als Lehrer in einem namhaften Erziehungsinftitut, dann kurze Zeit 
ebenda al8 Hauslehrer. In jene Zeit fällt auch feine Betheiligung 
an einer Ausgabe des Thufydides, die er aber bald wieder aufgab. 
Hierauf machte er in Begleitung eines jungen Engländers eine Reife 
nach Italien und habilitirte fi) 1830 zu Heidelberg in lateinifcher 
Dispntation, wobei ihm der demnächſt berühmt gewordene Philologe 
Karl Friedrich Hermann opponirte, der damals gleich dem Germaniſten 
Befeler dort bocirte. Seine Zeit widmete Gervinus, fehon als 
Privatdocent, ungleich weniger den Vorlefungen als feinen wiſſen⸗ 
fchaftlichen Arbeiten, und er folgte dabei nur einem inneren Antrieb, 
denn er war offenbar mehr zum Forfcher als zum eigentlichen Xehrer 
geboren. Das Schulmeiftern, ja überhaupt das viele Sprechen, war 
‚nie feine Sache, und er galt fchon bei feinen Schulflamernden für 
eine in fich gefehrte Natur. Obgleih er Har, fließend und ebenfo 
anregend vortrug als fchrieb, fo fette er doch leicht bei feinen Zu- 
hörern etwas zu viel voraus. Seine gewöhnliche Schweigfamfeit 
ſchloß jedoch nicht aus, daß er gelegentlich auch wohl einmal überaus 
fröhlich fein Tonnte und dann ganz aus fich herausging. Auch an 
berathenden Berfammlungen mit ihrem vielen fruchtlofen Hin- und 
Herreden, wo nicht gar eitlen Schönrebnereien, hatte er von je her 
fein Gefallen, fühlte ſich darin nicht an feinem Pla und e8 war 
dort nicht lange feines Bleibens. Seine meist ſcharf treffenden Urtheile 
‚über göttliche und menſchliche Dinge waren ohnehin faſt lediglich die 
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Frucht eignen Studiums und Nachdenkens, und, wie ſie ohne Zuthun 
Anderer zu entſtehen pflegten, ſo hielt es auch meiſt ſehr ſchwer 
ihn davon abzubringen; ſchon als junger Menſch war er ſehr bald 
mit ſich über Etwas im Reinen und fertig und dann ziemlich abge⸗ 
ſchloſſen und unzugänglich. 

Seine ſchriftſtelleriſche Laufbahn eröffnete er mit einer Anzahl 
Hleinerer Arbeiten, 3. B. der Differt. über die Gefchichte der Angelſach⸗ 
fen, den Briefen über Heeren, der aragonifhen Gefhichte, den 
(von Dahlmann als „ausgezeichnet“ gerühmten) Unterfuhungen 
über die florentinifhe Htftoriographie 2c. 1833. SHieran 
ichloffen fich fpäter, 1837, die vortrefflihen „Grundzüge der Hiftorif. “ 
1835 erfchten der erfte Band des bahnbrechenden großen Werkes, das 
zuerft unter dem Namen „Gejchichte der poetifchen Nationalliteretur 
der Deutfchen" erfchien, das gewifjermaßen die Loſung gab zur Ver» 
Öffentlichung zahlreicher ihm freilich höchſt ungleicher Werke Anderer 
unter gleihem Zitel. Den erften Anftoß zur Abfaffung diefes Wertes 
gegeben zu haben, verdankt man dem mit Gervinus befreundeten 
Buchhändler W. Engelmann. Es war ganz in Schloffers Geift, d. h. 
in fteter Rüdfiht auf die Wechſelwirkung des geiftigen und des 
äußeren Lebens unferes Volles durchgeführt, zeugte von der gründlich- 
jten und umfafjendften Quellenforfhung und erfreute fih nicht nur 
Scloffers und der Brüder Grimm höchſter Anerkennung, fondern 
au des ungetheilten Beifalls des ganzen Deutſchlands. Schon bald 
nachher ward Gervinus in Heidelberg zum außerordentlichen Profefjor 
und dann auf Dahlmanns und Jakob Grimms dringendes Verlangen 
1836 als ordentlicher Profefjor nach Göttingen berufen. Dort ver- 
beirathete er fich in demfelben Jahr mit Victorie Schelver, der 
jüngften Tochter des verftorbenen Heidelberger Profeffors der Botanit, 
und diefe Ehe gab ihm jene Befriedigung im engften häuslichen 
Kreife, der er e8 zu verdanken hatte, daß manche herben Erlebniffe 
ihn wenig oder gar nicht berührten. 

Gervinus gehörte ohne Frage zu den aufgehenden Sternen der 
Georgia Augufta und die, wenn auch nur furze, Zeit feines Göttin- 
ger Aufenthaltes war offenbar die Blüthezeit feines Lebens. Aufe 
Innigfte befreundet mit Dahlmann, den Brüdern Grimm und andern 
hervorragenden, jedoch meift jüngeren Männern, erfreute er fich einer 
Vebereinftimmung des Denkens und Fühlens mit ihnen, wie fie 
überall felten, am Seltenften aber auf den Hochfchulen zu finden ift. 
Das gleiche Streben, der rege Meinungsaustaufch und das treue Zu- 
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fammenwirken in diefem Sreife hochbegabter Männer wirkte höchft 
anregend und wahrhaft neubelebend zurüd auf die ganze Hochſchule, 
die bekanntlich der Hauptjik des vornehmen Profefforenthbums und 
feines altherfömmlichen Zopfes bi8 dahin gewefen war. Nie hatte auch 
Gervinus mit fo viel Liebe, Eifer und Erfolg feine Vorlefungen 
gehalten als dort. Aber diefe Herrlichkeit follte nicht lange dauern. 
1837, ſchon fehr bald nach den unvergleichlich glänzenden Tagen ber 
hundertjährigen Jubelfeier der Univerfität, zerriß bekanntlich Ernſt 
August das hannoverifche Staatsgrundgejeg, an deffen Zuftandebringen 
Dahlmann den hauptfächlichiten Antheil gehabt hatte. Gervinus war 
viel zu wenig bloßer Stubengelehrter, viel zu ehr ein ganzer Mann, 
von Grundſätzen und tiefen politifchen wie fittlichen Weberzeugungen 
getragen, um nicht fofort nebft noch fünf andern der erften Männer 
der Wiſſenſchaft fich der Hechtsverwahrung anzujchliegen, die Dahl« 
mann gegen diefen plumpen Stantsitreich abgefaßt Hatte. Je weniger 
man von Brofefjoren ein jo muthiges Auftreten gewohnt war, beito 
mächtiger wirkte befanntlih diefe That der „Sieben“ im ganzen 
deutſchen Vaterland. Gervinus warb fogar mit Dahlmann und Jakob 
Grimm vor den Andern, die nur ihres Amtes entjett wurden, dadurch 
ausgezeichnet, daß fie alle drei binnen Fürzejter Friſt Stadt und 
Land verlaffen mußten. Er ging in Folge Defjen auf faft anderthalb 
Jahre nah Italien und zog dann im Herbit 1839 nach Heidelberg 
über. Hier hat er feitdem, mit nur einer längern Unterbrechung 
durch eine abermalige .Reife nach Italien im Spätfommer 1866, 
bis zu feinem Tode, aljo mehr denn 31 Jahre, jehr zurüdgezogen 
ein arbeitfames Stillleben gelebt. Inzwiſchen hatte er jhon 1842 
die Gefchichte der deutfchen Dichtung mit dem fünften Bande voll- 
endet, und ſich dann nad einander an die große Arbeit über Sha⸗ 
fefpeare und an die ungleich größere der Geſchichte des 19. Jahr⸗ 
hunderts begeben. Wer e8 weiß, wie unendlich ſchwer es für die 
Schrift eines Ausländers über Shafefpeare ift, Eingang und vollends 
große Anerkennung in England zu finden, der muß fi wundern, 
daß Beides dem Buche von Gervinus in Folge einer Weberjegung 
gelungen ift, und man darf daraus wohl mit Recht fchließen, daß 
man dort Manches darin entdeckt hat, was in der ganzen überreichen 
englifhen Shafefpeare-Literatur nicht zu finden war. Das eben 
erwähnte Geſchichtwerk aber ſtellt fich durch den Umfang und die Gedie⸗ 
genheit der Quellenforſchung, nicht minder durch das treffende Urtheil, 
würdig an die Seite der Schlofferihen Gefchichte des 18. Jahr⸗ 
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hundert8 und feiner eigenen Gefchichte der deutfhen Dichtung, von 
der einft Jakob Grimm urtheilte, daß ihr Verfaffer den Nagel auf 
den Kopf getroffen und Das richtig herausgefunden Habe, was alle 
Andern vergeblich gefucht. 

Die Reihe von Bänden jener neueren Geſchichte fand be- 
fanntlich Leider im Jahr 1866, wo Gervinus daran weiter zu arbeis 
ten die Luft verlor, ihren Abſchluß. Dem Professor honorarius zu 
Ehren, wozu man ihn in Heidelberg ernannt hatte, hat er, wenn 
wir nicht irren, nur viermal, 1846 und 1847, Vorlefungen gehal- 
ten, darunter eine über Politik und eine über Shakeſpeare. Zu den 
Heineren Schriften, die er bald nach Vollendung der Gefchichte der beut- 
ſchen Dieytung veröffentlichte, gehört das zuerft 1842 erfchtenene „Hand- 
buch der poetiichen Nationalliteratur der Deutfchen“ und die Flugfchrift 
über „die Miffton der Deutſchkatholiken“ 1845. In diefer religiöfen Be- 
wegung erblickte er wenigſtens einen nachdrüdlichen Proteft gegen jeden 
Berfuch der Erneuerung mittelalterliden Aberglaubens, fowie gegen die 
ebenfo vollkommen zeitwidrig gewordene Aufrechthaltung eines Dog⸗ 
menzwanges, ſei e8 von Tatholifher oder proteſtantiſcher Seite: im 
Uebrigen hatte er zu ihr freilich wenig Zutrauen. 1846 verfaßte er 
die durch Chriftians VIII. offenen Brief veranlaßte, von Heidelberg 
ausgegangene, Adreife an die Schleswig-Holfteiner, für deren Sache 
er auch fpäter perfönlih in England zu wirken ſuchte. Diefe Adreffe 
fand befanntlich Tebhaften Anklang in ganz Deutſchland und gab den 
Hanptanftoß zu der langjährigen Bewegung zu Gunften der Herzog- 
thümer. Das preußifhe Batent vom 3. Februar 1847 bejtimmte 
Gervinus zu feiner ausführlichen Beleuchtung in der Zlugfchrift 
„Die preußifche Verfaſſung und das Patent ꝛc.,“ worin er auf die 
überzeugendfte Weife den Mißklang darlegte, in welchem der Geiſt 
diefer Schöpfung mit den unabweislichiten Bedürfniffen unferer Zeit 
und unferes Volkes ftand, und worin ein feltener politifcher Scharf- 
blick, man möchte faft jagen eine Sehergabe, nicht zu verfennen tft. 
Servinus hielt nun, und nach den folgenden Vorgängen, dem Auf- 
treten des „Bereinigten Landtags“ 2c., endlich die Zeit für gekommen 
wo man ernftlih darauf denken mußte der feit 1840 allmählich er⸗ 
wachten freiheitlichen Xebensregung unfereg Volks Zufammenhang und 
ein beftimmtes Ziel zu geben, gleich frei von der Fehlrichtung aller 
äußerſten Parteien, vor allen der republifanifhen, ariſtokratiſchen 
und focialiftifchen. Dazu hielt er die Gründung eines größeren Tag- 
blattes für unbedingt nöthig und unternahm ein folches ſelbſt her⸗ 
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auszugeben mit Hülfe feiner Freunde und Gefinnungsgenoffen. Es 
erihien im Herbit 1847 unter dem bis dahin nicht gehörten Namen 
der „Deutfchen Zeitung.” Dabei bejeelte ihn eine aufrichtige con⸗ 
ftitutionellemonarifhe, in guter Bedeutung demokratiſch gefärbte 
Gefinnung und zugleich die Hoffnung, dag demnächſt Preußen feinen 
Beruf darin erfennen werde nicht etwa fich felbft äußerlich zu ver- 
größern, fondern ji und das ganze deutſche Staatswefen dadurch 
innerlich ftarl und mächtig zu machen, daß es in echt deutſchem, 
wahrhaft bundesftaatlihem Sinne die Leitung der deutfchen Dinge 
in die Hand nehme. Denn er zweifelte zwar ebenfowenig als irgend 
‚Jemand, der die Gefchichte fennt (3. B. der fürzlich verftorbene geift- 
reihe Unterrichtsmintiter Ungarns, Baron Eötvös), an der uner- 
meßlichen Bedeutung der Kleinen Staaten für echt menfchlihe Bildung 
und wahre ftantsbürgerlihe Freiheit, und e8 war ihm völlig Elar, 
dag namentlich in Deutſchland ein Abklatſch des franzöſiſchen Ein- 
heititaats mit feiner durchaus centralifirten Mafchinerie und feinem 
völligen Ausfchluß alles Selfgovernment der ganzen Natur unferes 
Volks und feiner Gefchichte ſchnurſtracks zumiderlaufen, darını auf 
die Dauer jchlechterdings unhaltbar fein würde. Ebenfo unerfchütter- 
lich feft ftand es aber für ihn und, wie fih 1848 fo deutlich ge= 
zeigt hat, für alle vaterlandliebenden und urtheilfähigen Männer: 
daß Nichts auf Fortbeftand einen Anſpruch erheben fonnte, was über 
die vollberechtigte Geltendmachung der Eigenthümlichkeit unferer ein- 
zelnen Stämme und Staaten hinausging und ein Träftiges Zuſam⸗ 
menwirfen des Ganzen unmöglich machte, oder doch wefentlich be- 
hinderte. In diefem Sinne fchrieb Gervinus größtentheils ſelbſt mit 
ebenfo großer Gefchicklichkeit als Entfchiedenheit die Leitartifel der 
„Deutfchen Zeitung.“ Je mwohlthätiger und bedeutender jedoch in den 
weiteften Streifen der Einfluß diefes Blattes geworden ift, deſto 
weniger fonnte e8 verfehlen ihm auch eine Menge erbitterter Feinde 
zuzuziehen. Wie aber feine politifchen Anfichten auf viel zu fefter 
Grundlage ruhten, um jemals durch die wandelbaren Tagesmeinun⸗ 
gen fonderlich berührt, geſchweige erfchättert zu werden, jo war er 
auch glücklich genug organifirt, um fi von den Auslafjungen der 
heftigften Parteileidenſchaften nie im Geringften anfechten zu Taffen. 
Sn Folge der Märzbewegung des Yahres 1848 nahm Gervinus 
Theil am Vorparlament, ward nebjt Dahlmann und andern unferer 
beiten Männer in die Zahl der dem Bundestage zur Seite geftellten 
fiebzehn Vertrauensmänner berufen und dann in die National- 
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verſammlung gewählt, aus der er aber ſchon jehr bald wieder aus⸗ 
trat, in dem richtigen Gefühl, daß das Wirken als Abgeordneter 
ſeiner Natur wenig entſpreche. Statt Deſſen zog er vor mit ganzer 
Kraft in der „Deutſchen Zeitung” das Verhalten dieſer Verſammlung 
zu würdigen und die ſchweren Fehler zu beleuchten, deren diefelbe 
fih mitunter ſchuldig machte. So tadelte er 3. B. nachdrücklich den 
befannten „Lühnen Griff” Heinrichs von Gagern, durch beffen Gut» 
heißung die VBerfammlung e8 gründlich und ganz mit allen deutfchen 
Regierungen verdorben Habe; noch ftärfer mißbilligte er die heil- 
loſe Zögerung, womit die Verfammlung, anftatt raſch und entfchieden 
zu handeln, wie die Verhältniffe e8 dringend forderten, zwei ganze 
unmwiederbringliche Monate über einer Berathung der „Grundrechte“ 
verlor, deren echt deutſche ſchulgerechte Gründlichkeit allerdings gar 
Nichts zu wünfchen übrig ließ. Als fpäter das Parlament ausein- 
ander gefprengt, die von ihm gejchaffene ReichSverfaffung begraben 
war, und in den fünfziger Jahren die Reaction wieder in volliter 
Blüthe ftand, veröffentlichte Gervinus die „Einleitung zur Geſchichte 
des neunzehnten Jahrhunderts“; er legte hier den in aller bisherigen 
Geſchichte unverfenubaren gejegmäßigen Entwidelungsgang dar; er 
fuchte nachzuweifen, daß fich daraus eine fortwährend und ftetig zuneh- 
mende Betheiligung des Volks an Beſtimmung feiner eigenen Geſchicke 
deutlich ergebe, und er ſprach die Meberzeugung aus, daß durch eben 
diefe gefchichtlihe Wahrnehmung dem Volk auch in trüber Zeit der 
fefte Grund für eine ungerftörbare Hoffnung auf die Zukunft gege- 
ben fei. Die BVeröffentlihung dieſer Schrift zog Gervinus einen 
Tendenzprozeß zu, wie ed in jener Zeit kaum anders fein Tonnte. 
Da man jedoh an Dergleihen in Baden, das ſich fo lange einer 
höchft freifinnigen Regierung zu erfreuen gehabt hatte, noch wenig 
gewöhnt war und ſich wohl auch. ein wenig ſchämte, fo ließ man 
die Sache demnächſt fallen. Ja man erwies einige Zeit nachher dem 
politifch Verfegerten wieder mande Aufmerkſamkeit und zog ihn 
gelegentlich fogar zu Rath. Schon früher hatte man ihn indefjen 
zum Hofrath ernannt — ein Titel von dem er freilich ebenfowenig 
je Gebrauch gemacht hat als von einem Orden. „Zur Vertheidigung 
des Profeffors ©. G. Gervinus” war übrigens zu jener Zeit, 
1853, eine gut gefchriebene Schrift in Geftalt eines Nechtsgutachtens 
von Seiten des damaligen Privatdocenten, jegigen Minifterpräfidenten 
J. Jolly, verfaßt und unter dem. Namen feines Schwiegervaters, 
Geh. Finanzraths Fallenftein, beim Publicum eingeführt worden; in 


14 


derfelben ward ganz ichlagend nachgewiefen wie ungereimt und un⸗ 
würdig e8 jei einem ſolchen Mann das Ausſprechen feiner ftreng 
wiffenichaftlich entwicelten Weberzeugung wehren und ihn deßhalb 
verfolgen zu wollen. Hoffen wir, daß auch feine heutigen Gegner fich 
Diet gejagt fein laffen! Schon fehr bald wird es fich zeigen Wer 
Recht Hatte: fie, die kurzfichtig von der Hand zum Munde leben, 
oder er, der fein Leben lang die Ericheinungen aller Zeiten ver- 
gleihend zu prüfen und den Blick in die Ferne zu richten gewohnt 
war, und den niemals die herrfchenden Strömungen in feinen Ueber- 
zeugungen — und in dem Muth ſie offen zu befennen, zu beirren 
vermochten. 

In der letten Zeit feines Lebens befchäftigte ihn noch ange- 
legentlich die neue Ausgabe feiner Geſchichte der deutfhen Dichtung, 
da er nicht wünfchte dieſes Werk in feiner bisherigen Geftalt zu 
binterlaffen, ohne wejentliche Bervolfftändigungen und Nachbefferungen. 
Leider gelang es ihm nur bei den beiden erjten Bänden, und bei 
diefen nicht ganz, diefe feine Abficht auszuführen *); auch wird es 
bei ihnen wohl am Nöthigften gewefen fein, daher er den eriten 
Band fogar völlig umgearbeitet hat. Nachdem er die Yortjegung 
der Gefchichte des neunzehnten Jahrhunderts aufgegeben hatte, be- 
nußte er die ihm dadurch gewordene Muße zur Abfafjung der Schrift: 
„Händel und Chafefpeare. Zur Aefthetit der Tonkunſt. 1868." Er 
legte darin bie ihm eigenthümlichen Anfichten über die Muſik nieder, 
der er von früh an ausnehmend zugethan war, für die er ein feltenes 
Berftändnig Hatte, und der er manche heitere Stunde verdanfte, zu⸗ 
mal vermittelft eines Singvereins, welchen er unter reger Betheiligung 
feiner gleichgeftimmten Gattin zur Aufführung Händel’fcher Mufik 
gefhaffen und jahrelang mit Liebe gepflegt hatte. In diefer jeden- 
falls fehr geiftreichen und ganz natürlich von Denen, die ſich in folchen 
Dingen für allein zum Urtheil berufen halten, viel angefochtenen 
Schrift wagte er es bekanntlich geradezu gegen den herrichenden 
Strom zu ſchwimmen; er machte darin — allerdings echt Hiftorifch, 
d. 5. in Webereinftimmung mit der Meinung aller Sahrhunderte 
bor dem jeßigen — als den eigentlichen finnvollen Kern und Mittel⸗ 
punkt aller Mufif befanntlich den Gefang geltend, dem alle Inſtru⸗ 


— — — — — — — 


*) In der That hat er noch einige Tage vor feinem Ende zwei Correc- 
turbogen felbft durchgelefen, und fich in feinen Fieberfantafieen noch lebhaft mit 
diefen Dingen befchäftigt. 
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mentalmufil nur gewiffermaßen als Folie und Rahmen dienen müſſe, 
wenn fie nicht Gefahr laufen wolle in einen Nebel halt- und be- 
deutungslos aneinandergereihter Töne zu zerfließen; als das größte 
mufifalifhe Genie aller Zeiten aber, gleichfam als den Shafefpeare 
der Muſik, preift er Händel. Ebendarum ging auch von ihm nicht 
nur die großartige Unternehmung einer Herausgabe von Händels 
Werfen aus, deren technifche Durchführung Chryfander übernahm, 
fondern er machte diefe Unternehmung erft möglich; er blieb aud 
deren eigentliche Seele, und nahm daran jelbjtthätig, foweit er ver- 
mochte, fortwährend den lebhafteften Antheil, namentlich durch die 
vortrefflihe Bearbeitung aller Texte. Will man Gerpinus befhalb 
einer Einſeitigkeit zeihen, weil er in muſikaliſcher Beziehung Händel 
ebenfo hoch über Alle ftellt, wie in dramatifcher Beziehung Shafe- 
ſpeare — ähnlih wie einft der muſikaliſch Hochbegabte Thibaut in 
feinem Singverein nur der Kirhenmufit und dem Volfsliede Gehör 
gab oder Schlofjer den ihm geiftesverwandten Dante bevorzugte — 
fo wird man auf alle Fälle eine folche Einfeitigfeit al8 eine groß- 
artige bezeichnen müfjen, wenn man nicht richtiger hier bloß von 
einer individuellen Vorliebe reden follte. Ohne Frage war Gervinus 
ein im jeder Hinficht ungewöhnlich kunſtſinniger und nicht etwa bloß 
auf dem Felde der Dichtung zum Runfturtheil berufener Mann, der 
Italien nicht vergeblih dreimal auf längere Zeit befucht hatte; 
er war überhaupt eine in feltenem Maße harmonifch organifirte 
und reich begabte Natur, obgleich auch ihm, wie jedem Andern, feine 
Individualität ihre Schranken gezogen hatte, und er mitunter fchroff, 
abgefchloffen und vornehm erfcheinen konnte. Immer aber wird 
ihm — dem anerfannt größten Schüler und Nachfolger Schloffers 
— der Ruhm bleiben, in unermüdlicher Thätigleit für die Wiffen- 
haft und für fein Vaterland wahrhaft Großes geleiftet und durch 
epochemachende Schriften fich den Dank der Nachwelt gefichert zu 
haben. Diefen Ruhm und Dank werden auch die Heinlichen Angriffe 
Mancher der jett Lebenden nicht fchmälern, von deren Mehrzahl 
Gervinus Fürzlih noch feldft, in einer Art von Vorahnung, gejagt 
hat: daß er ihnen weniger nahe ftehe als den Zodten. 


— —- 





vorwort. 


To habe nur weniged dem Buche vorauszufchiden, das 
ih dem Publicum bier in die Hände gebe. Es mag mit 
feinem Inhalte für ſich felbft fprechen; vielleicht fann es 
von meinem warmen Beftreben Zeugniß ablegen, daß ich 
nicht gerne um dad Achte Willen noch um dad wahre Le 
ben betrogen werden möchte, eine Gefahr, die einem 
Schriftfteller in folhen Zeiten, wie die unfere, fo leicht 
roht, wenn er feine Wiffenfhaft ver Bewegung des aͤuße⸗ 
ren Lebens entweder völlig Preis gibt oder ganz verfchließt. 

Die Lefer werden finden, daß ich in den beiden Auf- 
faßen, die ich bier vorlege, bei der nadten hiftorifchen 
Forſchung nicht ftehen blieb, und Mancher würde vielleicht 
den Schritt, der von da weiter gefchehen ift, von einem 
jüngeren Manne lieber vermieden gefehen haben. Allein 
ich meine nirgends dieſen Schritt gethan zu haben, wo id) 
nicht auf feftem Fuße zu ruhen überzeugt war; auch weiß 
ih mich von jeher ganz frei von der Verſuchung, jenen 
Töniglihen Weg entdecken zu wollen, ver in der Gefchichte 
fo unmöglih ift wie in ver Mathematif. Wer einigen 
Begriff davon hat, wie die Zeitläufe auf eine offene Seele, 
die am Schiefal der Menfchheit Antheil nimmt, beftim- 
mend einwirfen, der wird ſich leicht erflären, wie ich die 
Trockenheit meines erften biftorifchen Verfuhs, den ich 
vor einigen Jahren ausgab, in der Behandlung meiner 


fpäteren Aufgaben verlafien fonnte, während ich in ver 
Sorfhung demſelben Wege treu geblieben bin, fo daß nun 
die, welhe mich damald für einen vorfichtigen Schüler 
von Scloffer hielten, vielleicht einen leichtfinnigen Abfall 
zu Spittler werden entdeden wollen. Ein aufmerffamer 
Lefer wird den Unterfchied in der Darftellung fogar in den 
zwei Abfchnitten des Aufſatzes über die aragonifhe Ge: 
fhichte herausfinden, veren erfter mit wenigen Berändes 
rungen aus dem Zten Band des Archivs von GSchloffer 
und Bert hier wieder abgedrucdt iſt *), weil ich die Fort: 
feßung weder verfpätet in dem Archiv erfcheinen laffen 
mochte (wo man mir in den nädhften Bänden keinen Platz 
einräumen fonnte), noch getrennt von dem Anfange hier 
erſcheinen laſſen wollte. Jener Probe iſt uͤbrigens ein 
Beifall zu Theil geworden, der mich zu beſchaͤmen, aber 
auch anzuſpornen ganz geeignet war. Wenn ein vorzuͤg⸗ 
Iiher Mann die fchönen Erwartungen nennt, die er von | 
uns hegt, wer follte da nicht fürchten, hinter der großen 
Anforderung mit feinen Fleinen Eigenfhaften zurüdbleiben 
zu müffen, wenn nicht beim Eintritt in die Welt — fol 
ich fagen glüdlicher= oder unglüdlichermeife — unfere eis 
genen Erwartungen und Forderungen an unfere frifchere 
Kraft jede fremde gewöhnlich weit überflögen ! 


Heidelberg, im Juli 1833. | 


Gervinus 





*) Ohne übrigens dieß Buch zu vertheuern, indem wir jene Bogen nicht | 
berechnen. | 
die Derlagshandlung. 
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ſtell eriſchen Charakter des Machiavell. 
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Hr den erften Stäliener, ber eine einigermaßen bedeutende 
Geſchichte in der Volksſprache ſchrieb, nennt man den Ricordano 
Maleſpina. Sein Werk, das bis zu feinem Todesjahre 1281 

reicht und nachher von. ſeinem Neffen Jachetto um fuͤnf Jahre 
weiter gefuͤhrt warb:!),'verräth eben fo wenig politiſchen Cha⸗ 

‚ tafter als biftorifhen Sinn. Den größten Raum füllen die wun⸗ 
derlichen Sagen, die auch von Villani aufgenommen und ins 

Breite getreten wurden. Dieſe Sagen uͤber den Urſprung von 
Florenz und ſeine erſten Schickſale muͤſſen in einer weiter ges 
diehenen Geſchichtſchreibung von der florentiniſchen Geſchichte 
ausgeſchieden werden, weil ſie keine innere Bedeutung haben 
und faſt keinen andern Werth, als hier und da vielleicht einen 
poetiſchen. Ag ihre Stelle ſetzen daher ſpaͤtere Geſchichtſchrei⸗ 
ber Einleitungen anderer Art; Macchiavelli eine Erzaͤhlung von 
dem Umſturz des roͤmiſchen Reiches, in der er ſich bei dem 
Mangel an Kenntniß der Geſchichte und der Verhaͤltniſſe unter 
den barbariſchen Voͤlkerſchaften mit einer reizenden Leichtigkeit 
einen Faden durch die Wanderungen und Eroberungen derſelben 
zu ſpinnen weiß, lichtvoll und beſtimmt, voll Anſchauung und 
Erklaͤrung. Statt daß Macchiavell in einer Zeit, die ſich von 
der alten Freiheit und Einfachheit im oͤffentlichen und Privat⸗ 





ı) Historia florentina, auctore Ricordano Malespini, ab urbe cond. 
ad 1281. cum continuatione Jachetti ex Franeiseo fratre ejus ne- 
potis protracta ad 1286, bei Muratori seriptt. tom. VIII. 
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leben entfernt hatte, gern das’ Alterthum und das roͤmiſche 
Stalien dem neueren entgegenfeßt, nach den Urſacheü forfcht, 
die diefen Gegenfaß hervorgebracht haben, und demgemaͤß gleich 
im Anfang die Elemente hervorhebt, die das roͤmiſche Reich und. 
feine Einrichtungen umftürzten und vernichteten, Jo hebt Mar 
Iefpini, ohne es zu wiffen oder zu wollen, die Verknüpfung des 
Alten und Neuen hervor und leitet und‘ auf den Weg, aud 
unter der Zerträmmerung der alten Welt. einen allmäpligen 
Uebergang der Refte der frühern Snftitntionen zu den fpäteren, 
einen Zufammenhang zwifchen beiden zu ſuchen, wozu freilid) 
Macchiavell noch weniger Hülfsmittel und Geduld haben mochte, 
“als wir. Bon biefer Seite ermangeln die Sagen bei. Malefpini 
eines ganz allgemeinen hiſtoriſchen Intereſſes nicht ;, fie zeigen 
uns in der Gefchichtfchreibung Italiens denfelben Gang, den 
wir in der politifchen und in der Gefchichte aller Wiffenfhaften 
und Künfte wahrnehmen, daß nemlich Literatur und Staaten in 
Italien auf die Truͤmmer des Altroͤmiſchen gebaut ſind. Wie in 
Florenz die alten Municipaleinrichtungen von alter Zeit ber forts 
gedauert haben bis ſich das deutſche Haus Uberti dagegen erbob 
Friedrich II. den Edlen von Toscana aufhalf, wie tm, Oftreich 
das heidniſch Alte in das chriftlich Neue in der Kunft flufen- 
mäßig überging, fo ift auch die Vulgarhiftorie in Stalien nicht 
unmittelbar neu ‚geworden, fondern nur umgewandelt. Die 
florentinifche Urgeſchichte bei Maleſpini knuͤpft ihren. Stoff an 
gefchichtliche roͤmiſche Weberlieferung, die bet Villani, der in 
Die Zeiten fiel, wo Petrarch alte Gefchichte tribb und wo der 
berühmte Golarienzt von feiner Tateinifchen Lectuͤre lebendige 
Anwendung machte, eigentliche Bekanntſchaft mit roͤmiſcher Ge⸗ 
ſchichte und gelehrte Keuntniß des Livius und Salluſt, des 
Statius und Lucan wird. Das Aufſuchen eines Voͤlkerconnexus 
iſt das Charakteriſtiſche, was die Maͤhrchen der Florentiner 
mit den Werfen der letzten Roͤmer verbindet, wie es ſich 3.8, 
im Sornandes oder in dem verlorenen Gefchichtbuche des Caſſio⸗ 
dor findet, und auch nachher auf die nordifchen Nationen kam, 
die vielfache Stoffe diefer Art in ihre Volksgeſchichten und Ges 
bichte aufnahmen. Daß eine gewiſſe biftorifche Literatur auch in 
Zoscana nie ganz. ausftarb, oder doch bald nah ben erften 
Verwuͤſtungen der Germanen wieder erwachte, ließe fih ver 





Malefpimi. 5) 


muthen, auch wenn nicht Maleſpini ſelbſt es ſagte *), ber feine 
Weisheit aus gewiſſen alten Handfchriften zu haben behauptet, 
deren nur eüit großer Theil durch Feuer verloren gegangen fey, 
und wenn ‚nicht andere Zeugniffe da wären, Die Malefpini’d 
Ausſage bekraͤftigen und die ich gleich unten noch beſonders be⸗ 
rihren muß. Mit dieſen "alten. Traditionen, von denen und 
Malefpini’8 eigne Arbeit freilich nicht viel erwarten läßt, ver 
bindet fi) dann ein ganz dichterifches Moment, das aus Volks⸗ 
emählungen und Städtefagen entlehnt ift, wie fie nachher in 
dem Novelliften ‚gefammelt find. Darum nennt auch Malefpint 
fein Werk mehrmals eine Novelle, und dieß vergleicht ihn den 
alten Logographen. — Was feinen öffentlichen Charafter angeht, 
ſo ift ed aus feinen eigenem Berichten befannt, daß feine Fa- 
milie in die erſten inneren" Streitigleiten verwicelt war, obwohl 
zur and Verwandtſchaft. mit einem der fireitenden Hänfer. Eine 
politifche. Tendenz; muß man auc in den’ anfänglichen Zwiften 
in Florenz nicht fachen und darum wechfelten auch bie. Familien 
in jenen Zeiten fo oft die Farbe. Es ift von Dante’s Eltern 
bekannt, daß fie einer andern Paribet angehörten als der Sohn, 
der fogar felbft anfänglich guelfifh war, und ebenfo blieb Ri⸗ 
cordanois - Neffe im Bat di Nievole ald Bianco, obgleich fein 
Oheim feiner ganzen Daritellung der Innern Berbältniffe nad) 
guelfifch iſt wie Bilfani, wie er denn den Zuftand der Stadt 
mmter ber furzen Herrſchaft der Guelfen nach 1250 als die 





2) Cap. 41... Ora abhiamo "detto siccome Firenze fue rifatta e Fie- 
sole disfatta, secondo che Ricord. Malespini trovö iscritto, sic- 
come addietro dicemmo. — E io sopradetto Ricordano ebbi in 
parte le sopradette iscritture da un nobile cittadino Romano, il 
eui nome fu Fiorello di Liello Capocei, il quale Fiorello ebbe le 
dette iscritture di suoi antecessori, scritte al tempo, in parte 

| quando ı Romani disfeciono Fiesole, e parte poi: peroche ’l detto 
'  Fiorello I’ ebbe, che fu uno de’ detti Capocci, il quale si diletto 
' molto di serivere cose pässate, ed eziandio anche molto, si di- 
'  lettö di cose di strologta. — Poi al tempo di Carlo Magno fu 
un — Africo Capocci, il quale trovando in casa loro a Roma le 
' sopraddette iscritture , seguitö lo serivere de" fatti di Fiesole, 
e di Firenze, e.di malte altre cose, ete. 
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Heuchelei, Entitelung und Lüge, Berleumbung .und Schmaͤh⸗ 
ſucht; denk fie find nicht wie jene anf Speculation, fondern 
bios für bie Familie, und nicht einmal auf die Deffentlichfeit 
berechnet, tie denn ber Mediceer, der: bie Erinnerungen diefes 
Haufes, die zum Theil durch Roscon Befannt geworden find, 

. begann, ausdruͤcklich Geheimhaltung berfefbden feinen Nachkom⸗ 
meit auflegt, and wie Morelli Überzeugt if, daß feine Schrift 
nicht in fremde Hände fommen werde. Solcher Dentmale find 
und (zum Theil ans frühen Sahrhisaderten) viele übrig geblies 
ben ©), und wenn ih bier nicht ausfhließlih die Werke im 
Ange hätte, bie einen wirklichen hiftorifchen. Werth haben. oder 
boch mindeftend Werken vorarbeiteten, bie diefen Werth befiken, 
fo mißte ich und koͤnnte ich fehr füglich eine Tange Reihe forcher 
Kichrdanzen neben den eigentlithen Geſchichtswerken aufführen 
und An einer drtigen Kiteratur von Genealogiften und Annafiften 
koͤnnte ich eine befondere florentinifhe Familien» und Adelge⸗ 
ſchichtſchreibung erläntern. Wer die Natur dieſer Schriften, die 
Art ihrer Entſtehung, ben Werth, den fie thellweife durch die 
beigefügte Gefchichte der Zeitbegebenheiten in Florenz erhalten, 
an einem Beiſpiele kennen lernen will, den verweiſe ich am 





6) Ich will nur einige ältere anführen. Bon den Sathifien Guirciardini 
und Cavalcanti hat man undedeirtende Stücke aus dei 13. Jahrhun⸗ 
dert. In dem Adten find fie ſchon fehr häufig. Neri Alfieri dello 
Strinato Raminghi von 1312 an; Matheo Eorfini, der nad Negri 
(p. 403) eine Geſchichte des heiligen Andrea Eorfini aus feiner Familie 
ſchrieb; Sapo Nicollini, von 1379 an; die der Mediceer begann Met: 
fer Suligno 1373; Jacopo Salviati von 1398 — 1411; die Peruzzi von 
1308; die Monachi von 1348; Pitti von 1374 an. Paolini Pieri von 
1080 — 1305 ift Rom, 1755 gedrudt, eine ſchlechte Wahl! Noch dazu 
fest der Herauögeber Adami feine Fahle Chronik unſtuniger Weiſe 
über Malefpini und Villani. Oeffentlich find auch Lapo di Eaftiglion: 
chio's Memoiren, die in der eigenen Korm von Belehrungsbriefen an 
feinen Sohn, vieles über Familien-u. Stadtgeſchichte enthalteh; dieſe 
verdienten den Drud eher, detin der Verf. if als Grammatiker, Rhe⸗ 
tor, Moralift, Rechtsgelehrter, Staats: und Partheimaht berühmt, 
ein Freund Petrarchs und mit Ihm um die Aufftndung und Verbrei⸗ 
fung des. Cicero verdient. Später werden diefe Ricordanzen immer 
häufiger. - 
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dieſer Schriften auf-die Spur kommen koͤnnen; und ich muß 
uͤberhaupt bei dieſer Gelegenheit bedauern, daß ich fuͤr meine 
Zwecke von den ſonſt trefflichen Literatoren der Italiener und 
Franzoſen ſo wenig Gebrauch machen konnte, daß ich fie weiter, 
hin wohl kaum noch erwähnen werde. Ich rede nicht von Lite⸗ 
ratur und Buchtiten, fondern von ber Ausbildung der Wiſſen⸗ 
haft und ihrem Verhaͤltniß zum Leben; ich muß bie Gefchichte 
fennen, wicht nur abfchreiben, ich muß die Bücher gelefen, nicht 
blos ‘Durchblättert haben. Wie aber urtheilt nicht Muratori 
über einzelne. feiner aufgenommenen Autoren, und wie fehreibt 
Tiraboschi z. B. über den trefflihen Dino ihm, über Pieri den 
Borrednern ber Ausgabe, Aber Andere Andern.nach! Der ans 
geführte Ausruf Tiraboschi's iſt darum leichtfertig, weil es eine 
mehr als erwiefene Sache ift, daß die Slorentiner fehr alte Fa⸗ 
milienbücher hatten, die zwar nicht hiftorifche Werke, aber doch 
Erinnerungen waren, die für mehr als bloße Genealogien ges 
balten werden müffen. Sollte dafür das Zeugniß bed Malefpini 
oder des Mathro Corfini nicht genägen, fo ift vielleicht das des 
Belluti geeigneter zu bürgen 5). Aetenftüde und Documente 
wurden in den Familien gewiſſenhaft aufgehoben, weil die Großen 
bald von der Gemeinde ihrer Befigungen beraubt, bald wieber 
von den Kaifern darin gefchüßt wurden, weil fie oft ihre Güter 
veräußerten- und dann wieder in Anfprud) nahmen, von welchem 
Allem faftnoc in vorgeſchichtlicher Zeit Beifpiele vorliegen; an 
ſolche Vorfälle knuͤpften ſich oft intereffante Facten, und biefe 
verwanidelten die urfprünglichen genealogifchen Tabellen in Fas 
milienchronifen, und griffen die Familien in die Angelegenheiten 
der Stadt ein, fo erwuchs daraus eine zugefuͤgte Erzählung ber 
Zeitbegebenheiten in Florenz. Diefe Memoiren ftehen im umges 
fehrten Verhaͤltniß zu den heutigen; fie enthalten eben fo vie] 
unverhüllte und naive Wahrheit, als jene Schmeichelei und 


® 
5) Velluti, cronica di Firenze dal 1300 — 1370. 1731. p. 1. Consi- 
derando, che ogni uomo & mortale — mi pensai di fare ricor- 
danza e memoria di ciö, che intorno alla detta materia ho udito 
da mio padre, 6 que’ che sono stati piu antichi di me, e ho 
veduto per carte, libri, e altre scritture , avvegnadioche poche 
ho veduto e conosciuto da me. 
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Eloquenz der fpäteren lateiniſchen Hiftorifer fehr vortheilpaft 
abſticht. Hier ift eine Rebe °), die einem gewiffen Scoto in.den 
Mund‘ gelegt wird, demfelsen der die Familienricordanzen des - 
Hauſes unfers Meffer Pace eröffnete, und die vieleicht, wenn 
‚ man dem Berfaffer glauben darf, ihrem wmefentlishen Inhalte 
nach diefem Scoto felbft gehört, und alfo in bie erften Jahre 
bes 13. Jahrhunderts fallt. Es handelt fi darin von einer 
Aufforderung zur Uebergabe des belagerten Semifonte an die 
Florentiner, welcher der Redner Folge zu Teiften anräth, und 
es iſt eine pſychologiſche Gewalt, die eines reifern Zeitafterg 
als felbft des 14. Sahrhunderts würdig it, in jener Vergleis 
hung des Ruhms einer perzweifelten DBertheidigung - mit dem 
Bortheil der Uebergabe; in jener Zufammenftellung feiner alten 
Kriegserfahrung mit feinem aufrihtigen Rathe ; ihrer. unficheren 
Erwartungen mit den wahrfcheinlichen Folgen .einer weiteren 
Bertheidigung; der feften Macht der Florentiner mit dem thörigten 
Hoffen auf Wunberthaten der Belagerten; in feiner Schilderung 
bes Zuftandes der Mauern und der Schicffale einer eroberten Stadt ; 
inder Entſchuldigung feiner Rathfchläge durch feine grauen Haare, 
bie ihn Todesveracdhtung Iehrten, und durch die Gemwißheit des 
Untergangs von Vaterland, von Weib und Kind; in der Ver⸗ 
fiherung, daß ſchimpflichen Bedingungen ſich zu fügen, auch Er 
nicht rathen, und ihnen den Tod vorzuziehen, auch Er lehren 
werde, Wenn der Stoff zu der Erzählung umd zu dieſer und 
andern Neben bei Certaldo in ben Schriften jenes Scoto ſchon 
lag, fo kann Malefpini ohne Zweifel ſchon alte Schrifteg bes 
nußt haben, die nicht völlig werthlos waren. - 


Dino Compagni hat ausführlich nur die Gefchichte von 1280 
bis 1312 gefchrieben . Er verwirft mit firenger Krittl das 
Alte, wie Thueydides; er verſchmaͤht die Außere Geſchichte und 
beginnt mit dem Anfang der Partheiungen in Florenz, wie 
Macchiavell, und übergeht Alles, was zwifchen dem Zwift der 
Buondelmonti und Liberti und dem Jahre 1280 liegt, weil ihm 


8) Ibid. p. 40, 


0) Cronaca di Dino Compagni delle cose occorrenti ne’ tempi suoi. 
bei Murat. Tom. IX. 
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beiten auf Meſſer Pace da Gertaldo, der eine Geſchichte des 
Krieg von Semifonte 7) fihrieh, die in mander Hinftchr eine 
fehr merfwirdige Erfcheinung if. Der Berfaffer war 1273 ge⸗ 
boren, ein Zeitgenofje und Freund Giovanni Villani's. Aus 
ihm weiß man nun, und fann von da wohl ungezwungene 
Schluͤſſe weiter machen, daß .er von feinem Vater hiftorifche 
Schriften binterlaffen erhielt, die bis zu feinem LUrgroßvater 
hinanf jedes Famillenhaupt aufgezeichnet hatte. Aus ihm weiß 
man, daß er für fein Feines Buch auch in fonftigen Schriften 
Nachforſchungen machte, und dag ihm Villani in diefen Unter 
fuhungen an die Hand ging und ihm Documente mittheilte. 
Wir haben bier alfo fchon in fo früher Zeit die Behandlung 
eined Gegenftandes kritiſcher Gefchichtsforfhung; und dieſes 
Buch berechtigt Feineswegs zu dem Ausruf, der und bei Tiras 
boschi auffiel. Im- Anfang theilt Certalbo ein Snftrument mit, 
nach welchem Semifonte fonft den Grafen Alberti gehörte und 
ihnen von Friedrich I. gegeben war. In diefem Actenftüd wers 
ben dem Grafen Alberto begli Alberti gewiffe Güter wieder 
zugeftellt., die feine Vorfahren. oder alii homines veräußert oder 
weggenommen hatten. Diefe legtern find die Florentiner. Wollte 
man. eine genaue Geſchichte von Florenz fchreiben, fo wuͤrde 
dieß Buch hauptſaͤchlich dazu dienen müffen, um zır fehildern, 
wie die Florentiner ihre Grenzen erweiterten, die ablichen Schloͤſ⸗ 
fer zu ihrer Commune fchlugen, wie die Nachbarſtaͤdte eiferfüchtig 
wurden, wie die Gaftefle fich an die Kaifer wandten und diefe 
fie unterftügteh. Hier wird aus urfundlichen Nachrichten ges 
zeigt, wie Gemifonte von Friedrich I. an die Alberti gegeben 
und von Klorenz. befeindet ward; wie es dann an Florenz Fam, 
ift der eigentliche Gegenftand des Werfes, das wirklich mit Ans 
führung alter Actenftüde und mit Fritifcher Beurtheilung alter 
Shronifen gefchrieben if. Was aber merfwirdiger ift, man fieht 
bier ſchon an eingeftreuten Reden ben Anfang ber den Stalienern 
eigenthümlichen Art von Gefchichtbehandlung und erftaunt über 
die natürliche Beredfamkfeit diefes Mannes, die gegen die fleife 


7) Messer Pace da Certaldo storia della guerra di Semifonte. Fir. 
1753. 8. Der Gegenſtand biefer Geſchichte wird von Villani s. a. 1202 
wit wenigen Worten angegeben. (V , 30.) 
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Dante 19); fein Lob ift fparfam, fein Tadel liegt in der Kraft 
und wuͤrdevollen Aenßerung feines Kummers. Das ift das 
Große bei ihm, daß er zürnt über den Untergang einer moralis 
ſchen Kraft im Staate, wie bernady Villani über den’ einer. mas 
teriellen. 

Um biefen Mann ganz fennen zu fernen, muß man ihn ein 
wenig durch feine Erzaͤhlung der Begebenheiten feiner Zeit bes 
gleiten. Er war in dem Kunböfe unter Guelfen und Gpibellis 
nen außerhalb und innerhalb yon Florenz um bie Zeit, wo 
feine Gefchichte beginnt, vielfach tätig. Auf die Vermittelungs⸗ 
verſuche des Nicolaus II, unter denen die Leitung des Staates 
an 14; Buonisuomimi gegeben worden war, von denen 8 Ouels 
fen und 6 Shibellinen feyn follten, waren, als bie vertriebenen 

ghibelliniſchen Lambertucci in Bologna glüdlichen Erfolg gegen 
die Stadt hatten und ald die Sachen des Carl von Anjon ges 
gen ben tapferen. König von Aragonien und feine Admirale 
ſchlecht fanden, neue entfehiebene Shritte von Seiten der bes 
aͤngſtigten Guelfen erfolgt, indem man damals die priori delle 
erti, Die nachmaligen Signoren, einſetzte. Bei dieſer Maßregel, 
welche Villani und Malespini nur als gegen, bie vertriebenen 

Ghibellinen gerichtet, Dino aber zugleich als die Folge des 
Uebermuths der Guelfen in der Stadt darſtellt, war er hans 





13) Man höre ihn gleich im Anfang feiner Erzählung: ‚La città di Fi- 
renze € molto hene popolata e generativa per la buona' aria, 
e' Cittadini bene costumati, e le Donne molto belle ed adorne; i 
casamenti beilissimi; piena di malte bisognevoli Arti_oltre all’ | 
altre eittä d’Italia: per la qual cosa molti di lontani päesi la ven- 
gono a vedere, non per necessitä, ma ‘per bontä de’ Mestieri, e 
Arti, e bellerza, e ornamento della Citta, Piangano .adunque i 
suoi Cittadini sopra loro, e sopra i loro figliuoli, i quali per 
loro superbia e per loro malizia, e per gara d’ uficj hanno 
cosi nobile Citta disfatta, e vituperate le leggi, e barattati gli 
honori in pieciol tempo, i quali i loro Antichi con molta 
fatica, e con Junghissimo tempo hanno acquistato; e aspettino 

‘ la giustizia di Dio, la quale per molti segni promette loro 
male, siccome a colpevoli, i quali crano liberi di non potere 
essere soggiogati. 
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das theilweiſe richt ausgemacht ſcheint 1%). Ihm ſieht man 
ſchon an dem. gedrängten Style, an der Schreibart, bie oft 
nicht ohne bunfle Kuͤrze ift, an, daß er nicht ein Chronift und 
Zeitungſchreiber ift, wie bie Malespini und Billani; ſtatt über 
allber aus allen Fernen unſichere Nachrichten zufammenzubäufen, 
wie dieſe, heftet er den Blick feſt auf die Gefhichte feiner Va⸗ 
terſtadt, die er nicht anualenndfig erzählt, ſondern müs dem 
Gedaͤchtniß ſchreibt, mit Vernachkaͤſſigung kleinlich genauer Zeit⸗ 
rechnung, nad) dem inneren Zufammenhang der verwickelten 
Unrufen unter Edlen und Volk, überall glaubwürdig und tren, 
überall aber‘ eine gewiſſe Kenntniß der Thatfachen vorausſetzend, 
die er dann mit einem herrlichen Commentar erläutert 1. Er 
iſt nicht ein bloßer Sammler, nicht ein gutmuͤthiger Neutraler, 
nicht” ein bloß guter Menſch, wie Villani; er hat handelnd die 
Geſchichte durchlebt; ſie uͤberdacht und beurtheilt; in ſeinen Ur⸗ 
theilen zeigt er ſich nicht voͤllig frei von Parthei, aber gemaͤßigt 
und durchaus auf das Wohl des Vaterlandes gerichtet; in ſei⸗ 
ner Behandlungsart der Geſchichte, die dus Aeußere ausſchließt, 
ſi ch. an das Charakteriſtiſche und Bedeutungsvolle hält, an das 
innere Staatsieben, an das Getriebe der Großen und Regierens 
ben, erfennt man den Mann, der zus Zeit Brunetto's lebte, von 
dem Billani fagt, er habe angefangen, der Stadt einen Begriff 
von Staatsmarimen zu: geben 1). Er ift warm für fein Flo⸗ 
renz, aber nicht eingenommen; das heiße Interefft am Baters 
land leuchtet durch feinen Zorn und. feine Bitterfeit wie bei 


.10) ib. p-469. Ma perche non & mia intenzione scrivere le cose an- 
tiche, perche alcuna volta il vero non si ritrova, lascierò stare, 
Ma .ho fatto questo principio per aprire.la via a intendere, dove 
procedette in Firenze le maladette parti de’ Guelfi e Ghibellini, ‘ 
e ritorneremo alla cose furono ne’ nostri tempi. 


11) So fann man, um nur Ein Beifpiel zu geben, auf p. 478 nicht be. 
greifen, was von Giosanni di Celano dort erzählt wird, wenn man 
die Verhältniffe nicht anderswoher näher Fennt, und alles zunächft 
Folgende iſt faft nur Fragment zur Ergänzung und Beleuchtung der 
inneren Stadtgefchichte. 


12) Villani VIII, 10. 
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Dante 1°); fein Lob ift fparfam, fein Tadel liegt in der Kraft 
and wuͤrdevollen Aenßerung feines Kummers. Das iſt das 
Große bei ihm, daß er zuͤrnt über. den Untergang einer moralis 
ſchen Kraft im Staate, wie bernach Villani über den’ einer. mas 
teriellen. 

Um diefen Mann ganz kennen zu lernen, muß man ihn ein 
wenig durch feine Erzaͤhlungſder Begebenheiten feiner Zeit bes 
gleiten. . Er war in dem Kankdfe unter Guelfen und Gbibelli⸗ 
nen außerhalb und "innerhalb yon Florenz um bie Zeit, mp 
feine Gefchichte beginnt, vielfach thaͤtig. Auf die Vermittelungs⸗ 
verſuche des Nicolaus III, unter denen die Leitung’ des Staates 
an 14. Buoni-uomini gegeben worben war, von ‚denen 8 Guel⸗ 
fen und 6 Shibellinen feyn follten, waren, als die vertriebenen 
ghibelliniſchen Lambertucci in Bologna glüdfichen ‚Erfolg gegen 
die Stadt hatten und als die Sachen des Carl von Anjon ges 
gen ben tapferen. König von Aragonien und feine Admirale 
ſchlecht ſtanden, neue entſchiebene Schritte von Seiten der be⸗ 
aͤngſtigten Guelfen erfolgt, indem man damals die priori delle 
arti, bie nachmaligen Signoren, einfeßte. Bei biefer Maßregel, 
welche Villani und Malespini nur als gegen die vertriebenen 
Ghibellinen gerichtet, Dino aber zugleich als die Folge des 
Uebermuths der Guelfen in der Stadt darſtellt, war er han⸗ 





13) Man hoͤre ihn gleich im Anfang ſeiner Erzählung: La eittà di Fi- 
renze € molto hene popolata e generativa per la buona’ aria, 
e’ Cittadini bene costumati, e le Donne molto belle ed adorne; i i 
casamenti bellissimi; piena di molte bisognevoli Arti oltre all’ 
altre cittä d’Italia: per la qual cosa molti di lontani paesi la ven- 
gono a vedere, non per necessitä, ma per bontä de’ Mestieri, e 
Arti, e beilerza, e ornamento della Citta, Piangano .adunque i 
suoi Cittadini sopra loro, e sopra i loro figliuoli, i.quali per 
loro superbia e per loro malizia, e per gara d’ uficj hanno 
cosi nobile Citta disfatta, e vituperate le leggi, e barattati gli 
honori in picciol tempo, i quali i loro Antichi con molta 
fatica, e con Junghissimo tempo hanno acquistato; e aspettino 
la giustizia di Dio, la quale per molti segni promette loro 
male, siccome a colpevoli, i quali crano liberi di non potere 
essere soggiogati. 


Dinp Co mpagni. 13 


delnde Perſon ‚ein feuriger Juͤngling '). Hier kann man — 
und unzähligemale nachher wiederholt fich die Gelegenheit — den 
Unterfchied zwifchen der Anficht eines Literaten und Faufmännifch 
Sntereffirten, wie Villani, der jeden Schritt zur Berföhnung 
lobt und ruͤhmt, und der eines Staatsmannes von Grundfägen 
deutJich erkennen. Den Zufland von Florenz, der auf diefen 
Umfturz der ‚Dinge folgt, preifen Villani und Giachetto Mas 
Iefpini als einen ber trefflichfien; ganz eine andere Borftellung 
aber gibt der eindringende Blick dieſes Mannes 10). „Ihre Ges 
febe , fagt er, waren, Daß fie Über das Eigenthum der Ge- 
meinde zu ‚wachen hätten, und daß die Signorien jedermann 
Recht wiederfahren ließen, und daß die Kleinen und Unmaͤchti⸗ 
gen nicht von den Großen und Mächtigen unterdruͤckt würden. 
Und hätte man diefen Zuftand erhalten, fo hätte es zum großen 
Heile des Volks gereicht. Allein bald Änderte er ſich, denn 
die Bürger; welche in jenes Amt eintraten, firebten nicht bie 
Gefege zu: beobachten, fondern zu untergraben. Wenn .ihr 
Freund oder Verwandter .in Strafe fiel, fo fuchten fie mit ben 
Signorien und den Behörden ihre Schuld zu verheimlidhen, das 
mit fie ungeftraft' blieben. Auch machten fie nicht über das Ges 
meindegut, im’ Gegentheil fanden fie Mittel und Wege, es be: 
quemer zu berauben, und fo zogen fie vieles Geld aus. der 
Schatzfanimer der Gemeinde unter dem Vorwande, Leute die 
ihr gedient Hatten zu belohnen. Die Unmächtigen wurden nicht 
unterftügt, fondern waren den Beeinträchtigungen der Großen 
und ebenſo der reichen Popolanen ausgefeßt, die in den Aem— 
tern und mit den Großen verwandt waren, und von Bielen 
wurde die Strafe der Gemeinde, in die fie verfallen waren, mit 


14) p. 470. Onde (megen des Ilebermuthd der Guelfen) alcuni pen- 
sando ciö, ehe ne potera advenire, furono con alcuni de’ prin- 
cipali del Popolo, pregandoli ci ponessino rimedio, accio che 
per discordia la terra non perisse. Il perche alcuni Populari 
gustando le parole si porgieno, si raunarono insieme sei Citta- 
dini Popolani, frä quali io Dino Compagni fui, che per giova- 
vanezza non conosceva le pene delle leggi, ma la puritä dell’ 
animo, e la cagione, che la Cittä venia in mutamento. 


15) p- 471. 
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Geld abgelehnt, weßhalb die wackern Virger⸗Popolanen uͤbel 
zufrieden waren, und das Amt der Prioren tadelten, weil die 
großen Guelfen Herren waren.” Diefer Zuftand war nicht von 
Dauer; wechſelsweiſe rieben fi) Guelfen und Ghibellinen auf, 
und wenn die Einen oder die Andern am Ruder waren; verfignden 
fie nicht, auf das Volk Rüdficht zu nehmen, ‚dad unter ihrem ' 
Druck endlich gleichen Haß gegen Beide empfinden mußte. So 
geſchah es, daß 1292 Einer der Signoren, Giano della Bella, 
fi) an die Spitze des Volkes ſtellte, und dieſes bewog, neben 
den Prioren - einen Gonfalpniere di Giuftizia zu ernennen, dem 
man eine Wache von 1000 Mann zur Dispofitiön ſtellen folle, 
und dann bie Großen von den Aemtern der‘ Pripren, des Gon⸗ 
faloniere und ihrer Gollegien auszufchließen, und firenge Ges 
feße gegen die Mächtigen und ihre Beeinträchtigungen zuzufüs 
gen %).. Unter diefem Beftand der Dinge nahm die Macht des 
Volkes ſchnell überhand; man trachtete den Guelfen das Staates 
fiegel und ihr Partheigut zu entziehen; man nahm -den Großen 
bie. Gerichtsbarkeit über ihre Schloͤſſer und Ortſchaften, und 
auf Betrieb eines andern Volksmannes, Caruccio del Verre, 
nahm man Alles von den Großen unrechtmaͤßig Erworbene-wies 
der für Die rechtlichen Befiger in Anſpruch. Einer der erften 
diefer neuen Gonfaloniere war Dino Compaghi, under führte 
fein "Amt mit Gerechtigkeit und Strenge. Die ˖ Großen erfchrafen, 
als er 1293 nad) ‚der ganzen Kraft der neuen Geſetze das, erfte 
Erempel an den Galigai flatuirte, und man erhob laute Klage 
über die Härte biefer Veroronungen; denn waren au im Ans 
fang die Richter mild und mit den Großen einverſtanden, fo 


16) p. 474. E fecesi Leggi, che si chiamarono Ordini deHa giusti- 
zia contro a’ potenti, che facessono oltraggi-ä Popolani; e che 
l’uno consorto fusse tenuto per I’ altro; e che ı maleficj si po- 
tessono provare per due testimoni di publica voce e fama, 
E deliberarono, che qualunque famiglia havesse avuto Cavaliero 
tra loro, tutti s’ intendessono essere Grandi, e che non potes- 
sono essere de’ Signori, ne Gonfalonieri di Giustizia, n& de’ loro 
Collegi. E furono in tutto le. dette famiglie trenta tre. E ordi- 
narono, che i Signori vechi con certi a voti avessono a eleggera 
i nuovi. E a queste cose legarone le 24 Arti, dando ä loro 
Consoli alcuna balia. 
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fuͤrchteten doch die Reitoren mehr das Volk, das an jedem An⸗ 
geklagten eine ſtrenge, ja eine graufame Juſtiz geuͤbt wiſſen 
wollte. Die Moßen warfen alſo ihren ganzen Haß auf Giano 
und verbande lich, um ihn zu ſtuͤrzen, mit der unterſten Hefe 
des Volks. Wenn man alle biefe Berhältniffe im Einzelnen bei 
Dino nadlieft, dann aud den Vorfall der Losſprechung des 
Corfo Donati nicht nach Macchiavell, fondern wie Dino betradys 
tet, fo wird man bie freiwillige Verbannung des Giano nicht 
fo hoch fielen, wie Macchiavell, dem es freilich bei feinen Urs 
theilen in der alten Gefchichte von Florenz nicht ganz um die 
nadte Treue zu thun war. Zwar auch Dino lobt und verthef- 
digt den Giano 17), allein wenn man ihn an anderen Orten 
feine Anmaßung und Machthaberei fhildern hört, fo wird man 
fi) fein Lob nur dann erftären können, wenn man fieht, wie 
der Zuftand des Staats nad) der Abdanfung des Giano, der 
fi) bei Bilani und ſelbſt bei Macchiavell fo ſchoͤn ausnimmt, 
nah Dino’d Ausdeinanderfegung befchaffen ift, in der ung bie 
Feilheit des Podeſta gezeigt wird, der nun von den Bürgern 
eingefeßt und beherrſcht wird, und wo uns die einzige Schilde- 
rung Des gran beccajo, genannt il pecora, zeigt, wie fid) hier 
unter den Demagogen ein ariftophanifcher Paphlagonier und 
Wurfthändler in Einer. Perfon aufthut 1). Mit dem frifchen 
Eindrud ber lebhaften Darftelung der inneren Gebrecdyen bei 
Dino ift man zweifelhaft, ob man die Zeit Toben foll, die ung 
freitich im Vergleich zu Mackhiavel’s Zeitalter die Pflicht der 
Wahrheitsliebe als die ‚Fräftigere und gediegnere zu nennen 






17) p- 479. .I loro adversarj gli soprastavano con molto rigoglio, 
infamando Giano, e suoi sequaci di grande arroganza, dicendo, che 
avea messo scandalo in Pistoja, e arse Ville, e condannati molti, 
quando vi fu Rettore, Delle quali cose dovea avere corona, 
perche avea puniti gli sbanditi e malfattori, i quali si raunavano 
sanza temere le leggi; e il fare.giustizia dicicano lo faciea per 
tirannia, Molti dicieano di lui male per viltä, e per piacere a’ rei. 

18)’Ibid. Il gran beccajo, che si chiamava il Pecora, huom di 
poca veritä, seguitatore di male, lusinghiere, dissimulava in dire 
male di lui per compiacere a altri: corrompea i Popolani minuti 
facea congiure; e era di tanta malizia, che mostrava a’ Signori, 
che erano eletti, era per sua operazione: a molti promettea uficj, 


’ 
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zwingt, oder ob man nicht ſchon hier mit Schwer; ben Mangel 
einer phyſiſchen Neftauration in.Stalien bedauern fol, ber das 
Volk je älter je veraͤchtlicher gemacht hat; obawygan nicht wie 
die einzelnen altächten Staliener,.wie fo felt Männer wie 
Dante und Dino thun, dieß leichte Aufbraufen und Aufbliken 
einer Kraft und den ſchnellen Ruͤckſturz in Laßpeit und Schlaf 
beit, fo bei Adel .wie bei Volk, mit einer bitteren Bewunderung 
anfehen und ſchmerzlich auf die römifche Zeit zuruͤckſehen fol, 
aus der nur wenig Spuren ber alten Energie und Freiheit übrig 
geblieben, nur weniges wahrlich von ber bürgerlichen Tugend, 
Tapferkeit und Vaterlandsliebe in ben tändelnden Kriegen, in 
den graufenhaften Straßeitmegeleien, in den zügellofen Zwiftigs 
keiten zu erbliden if. Der Blick auf die Staatsgeſchichte von 
Jatalien waͤre troſtlos, wenn man nicht an der allgemeinen 
Entwickelung dieſes Landes lernen koͤnnte, wie unerſchoͤpflich 
die menſchliche Natur an Huͤlfsquellen iſt, mit denen fle-den 
Berluft des Einen Gluͤcks mit dem Befig eines andern erfegt. 


e con queste promesse gl’ ingannava, Grande era del corpo, 
ardıto e sfacciato, e gran ciarlatore, e dicea palesemente,. chi 
erano i congiurati eontro a Giano, e che con Äpro si raunava 
in una volta sotterra, poco era eostante, e piü erudele che 
giusto, Abbominö Pacino Peruzsi huomo di buona fama, senza 
esserne richiesto. Aringava spesso nei consigli, e diceva, che 
era egli quello, che gli avea liberato del tiranno Giano, ce che 
molte notti era ito con piccela lanterna conlegando il volere 
degli buomini per farc la congiura contro allui, I pessimi Citta- 
dini per loro sicurtä chiamarono per loro Podestä Messere Mon- 
fiorito da Padova, povero gentile huomo, accio che come ti- 
ranno punisse e facessi della ragione torto, e del torto ragione, 
come a loro paresse, Il quale presiamente intese la volontà 
loro, e qmella segui, che absolvea e oondannava senza ragione 
come a loro.parea, E tanta baldanza prese, che palesemente 
lui, e la sua famiglia vendevano la giüstizia; e non ne schifa- 
vano prezso per piccolo e grande che fusse; e venne in tanto 
abbominio, ehe i Cittadini nol poterono sostenere, e feciono pi- 
‚gliar hui, e due supi famigli, e feciollo collare, e per sua confes- 
sione seppono delle cose, che a molti Cittadini ne segui vergogna 
- assai, -e.assai pericolo; e vennano in discordia, che l’uno volea 
fuses più collato .e l’altro no, | 
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Wer bewundert nicht die Größe der Guftur im italieniſchen 


Mittelalter und die Wirkung derfelben auf ganz Eurepa! Und 
wer ſelbſt heute dieß Volk unter der ganz unerträglichen Lafl 
feiner eigenen Berberbtheit, unter dem Drud einer elenden 
Berwaltung, einer finfteren Dummheit, eines fchlaffen Despo⸗ 
tismus gebeugt ſieht, ber erfährt zugleich, daß in feiner Indo⸗ 


lem, die ihm fein Ungluͤck bereitet, zugleih der Grund -feiner 
harmloſen Freuden liegt, die ed aufrecht halten. Für den Ers 


) 


faß, den fich diefe in ihrer eigenen Oberflächlichfeit fuchen, has 
ben freilich jene erniteren Sittenrichter feinen Sinn, und baher 
muß man fich ihren heftigen Groll erklären. Es ift daher ganz 
Ein Geift, wenn Mackhiavell über Stalien und Florenz klagt, 
wenn Dante mit irontfcher Bitterfeit über Florenz und Stalien 
fpottet, wenn Dino, von dem Elend ergriffen, das die feindfe 
lige Spaltung der Etadt bervorbracdhte, im dichterifchen Feuer 
feinen Buͤrgern zuruft 1%): ‚Auf, o ihr Bürger vol Tuͤcke nnd 


Zmwietracht, greift zu Feuer und Schwert und laſſet eurer Bos⸗ 


beit freien Lauf, gebt kund euer boͤſes Beftreben und eure vers 
ruchten Vorſaͤtze; verweilet nicht länger, gebt und ſtuͤrzt im 
Ruinen die Herrlichkeiten eurer Stadt; vergießt das Blut eurer 
Brüder; thut euch ab von Treue und Liebe! Es mweigere Einer 
dem Anderen Beiftand und Huͤlfe; ftreut aus den Samen eurer Luͤ⸗ 
gen: fie werben die Speicher eurer Soͤhne füllen ! — Denft ihr Got⸗ 
tes Gerechtigkeit fey dahin? Doch ift fie ed diein der Welt Gleiches 
mit Gleichem vergilt! Betrachtet eure Vorfahren , ob fie aus ihren 
Uueinigfeiten Vortheil zogen! Gebt Preis die Ehren, die fie ers 
worben haben! Zögert nicht Tänger, Elende! denn an Einem 
Zage im Kriege geht mehr auf, als viele Jahre des Friedens 
erwerben, und Fein ift der Funke der große Reiche zum Unter⸗ 
gang führt. Bald auf jene Gefchichten folgten die neuen Zwifte 
zwiſchen den Cerchi und Donati, von benen die Erfteren, eines 
der größten Hanbelshäufer der bamaligen Welt, aber nicht altes . 
Adels, den alten Guelfen verhaßt waren, und fih daher mit 
Ghibellinen und Anhängern des Giano verbanden, während fid) 
an den wilden Corſo Donati die Guelfen ſchloſſen. Diefer fpielte 


. 





19) Im Anfang bes 2ten Buchs. 





18 Florentinifhe Hiſtoriographie. 


damals init dem Cardinal Matteo b’Acquafparta, ben bei Pabſt 
zum Vermittler unter bie Streitenben gefhidt hatte, und mit 
det Enchhefen unter der Dede, und einmal, wenn die Donafi 
‘in ihrer Widerfeglichfeit gegen die Prioren entfchiebener, oder 
wenn diefe, unter denen fi) bamald wieder Dino befand, et- 
was umentfchiedener gewefen wären, hätte die Stadt leicht voͤl⸗ 
lig unter bie Herrfihaft der Guelfen gerathen koͤnnen %). Bald 
als bie Gerchi die mit ihnen verwandten Bianchi von Piltoja 
gegen die Neri unterftügten, erftanden diefe Partheien nnd Par- 
theinamen auch in Florenz. Die Donati fuchten fertwährend 
Anlaß zu Händen; ed warb eine Verſchwoͤrung entbetft, bei 
deren Aufldfung wieder Dino thätig war. Corfo Donati warb 
verbannt, wich aber aus feiner Verweifung nad) Rom, minirte 
dort mit den Neri gegen ihre Gegner, und der Papſt, begierig 
feine Hand mit im Spiel zu haben, ſchickte den Earl von Bas 
lois als einen Friebenftifter nach Florenz. Noch erwartete man 
ihn dort, ale die Stadt ſechs gemäßigte Prioren (am 15. Dctos 
ber 1301) wählte, worunter Dino Compagni; Leute, die die 
fer ſchwach und friedfertig nennt, die ſich dann durch ſchoͤne 
Worte täufchen and hinhalten ließen, die rechte Zeit verſaͤum⸗ 
ten and von dem Bevorftebenden nichts abneten *'). Als die 
Pribren zweifelten, vb fie Earl den Eingang gewähren follten. 
and darüber die 72 Zuͤnfte befragten, flimmten alle bis auf 
Einen für feine Aufnahme, obgleich der Eifer, mit dem fich die, 
Neri im großen Nath bei Abhörung von Carls Gefanbtfchaft für 
ihn erhoben hatten, verdächtig genug war. Garl alfo warb 





- 


20) p. 482. 


21) p. 489. Niuno argumento da guerra si fece, perche non poteano 
pensare, che a altro che a concordia si potesse venire, per piü 
ragione, La prima per piata di Parte, e per non dividere gli 
onori della Cittä, La seconda, perche cagion non v’ era altro 
che di discordia, perocche le offese non erano ancora usate 
tante, che eoncordia esser non vi dovesse raccumunando gli 


1 


onori; ma pensarono che coloro, che aveano fatta l’offesa, non 
potessono campare, se i Cerchi non fussono stati distrutti, e i 
loro sequaci; e questo male non si potea fare sanza la distru- 
zione della terra: tantö era grande la loro potenzia. 
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eingelaffen, und in fein Gefolge drängten ſich Luccheſen, Peru⸗ 
'giner, Sanefen und Andere aus der Landſchaft ein, fo daß er 
mit einer Schaar von 12300 Pferden eintrat. Jetzt erfcheint 
Dino als ein Mann von Anfehen und Wichtigkeit. Erft denkt 
‚er die Bürger mit einem Eide zu Frieden und Eintracht zu vers 
‚einigen ꝛe), allein unter diefen war ſchon der Meineid Feine 
ſolche Gewiffensfache mehr. Die Prioren wählten AO Bürger 
beider Partheien, ſich mit ihnen zu berathen Aber die Erhaltung 
der Stadt, allein die Öutgefinnten hatten fchon allen Muth 
verloren und Die Uehelgeſinnten verhehlten ihre fehlechten Abſich⸗ 
ten hinter ihrem Stillfehweigen. Die Neri forderten, die Sig» 
noren follten zur Wahl ihrer Nachfolger fchreiten uud bie Vers 
wiefenen zurüdrufen; Dino widerfegte fih. Und jegt ſcheint er 
zu bem wirffamften Mittel gegriffen zu haben, allem Unheil vor 
jabeugen , indem er den Verdacht, als ob die Bianchi mit den 
Ghibellinen identiſch ſeyen, dadurch vernichtete, daß er bie 
‚Stadt unbedingt dem Willen des Pabftes unterwarf, allein um 
einen frieblicheren Friedenftifter bat, und den Gehorfam gegen 
den Papft aufdiefe Art von dem gegen Carl von Valois trennte. 
Die Borfichtsmaßregeln aber, die er ergriff, um die Unterhand⸗ 
fungen zu dieſem Zwecke heimlich zu führen, waren vergebens; ſie 
wurden verrathen *°), und. ſogleich nahmen die Neri bie Waffen. 





22) p. 490. Stando le cose in questi termini, a me Dino venne un 
santo e onesto pensiero , immaginando: Questo Signore verrä, 
e tutti i Cittadini trovera divisi: di che grande scandalo ne se- 
guira. Pensai per lo uficio, ch’ io tenea, o per la buona volonta, 
che io sentia nei miei compagni, di raunare molti buoni Cittadini 
nella Chiesa di S. Giovanni, e cosi feci. etc. 


%3) In questo tempo tornarono i due Imbasciadori rimandati in 
dieiro dal Papa, l’uno fu Maso di Messer Ruggierino Minerbetti 
falso Popolano, il quale non difendeva la sua volonta, ma se- 
guiva quella d’altri; Taltro fu il Coraza de Signa, il quale tanto 
si riputava Guelfo, che appena credea, che nell’ animo di 
niuno fusse altro che spenta, narrando le parole del Papa; onde 
io a ritrarre sua imbasciata fui colpevole, missila ad indugio, 
e feci loro giurare credenza; e non per malizia la indugiai. Ap- 
presso raunäi sei savi Legisti, e fecila innanzi a loro ritrarre, e 
non lasciai consigliare di volonta de’ miei compagm, Io pro- 


2 * 
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Die Signoren wurben getrieben, ihre Nachfolger zu ernennen und 
obwohl die gefeßliche Zeit nody nicht um war, fo fchritt doch 
Dino zur Wahl und ernannte ein getheilted Collegium von Drei 
Neri und drei Bianchi, und erwählte den untheilbaren Gonfa- 
Ioniek disi poco valore, che niuno ne dubitava. Dennody for: 
derte felbft bei diefem billigen Berfahren ein anmaßender Kerl, 
Noffo Guidi, eine ftärkere Vertretung der Neri, allein Dino 
erwieberte ihm, er werbe lieber feine Kinder den Hunden zum 
Fraß vorwerfen, ald darin willigen. Ob die gleich folgende 
Erzählung, nad) welcher Earl die Prioren eingeladen hätte, in 
ber Abficht fie ermorden zu laſſen, fo ausgemacht wahr ſey **), 
koͤnnte man vielleicht bezweiflen; allein da ihre Anhänger es glaub» 
ten und die Gehenden bereits wie Geopferte betrachteten, fo 
zeigt fie doch die Etimmung die bei diefen herrſchte, und das 
Berfahren, dag man jenem zutraute. Wunderlich fticht von dem 
guten Willen und der Kraft des Dino die Schwäde feiner Par: 
thei ab, der aller Muth gefunfen war, und ganz ungleidy was 





puosi e consiglai, e presi il partito, che a questo Signore si volea 
ubidire, e che subito gli fusse scritto, che noi eravamo alla sua 
volontä, e che per noi addirizzare ei mandasse Messer Gentile 
da Montefiore Cardinale. Intendi questo Signore per Papa e 
non per Messer Carlo, Gleich hernach: Uno falso Imbasciadore 
palesö la imbasciata, la quale non havevano potuto sentire. Si- 
mone Gherardini haveva loro scritto da Corte, che il Papa gli 
haveva detto: Io non voglio perdere gli huomini per le femmi- 
nelle. I Guelfi neri sopra ciö si consigliarono, e stimarono per 
queste parole, che gli -Imbasciadori fussono d’accordo col Papa, 
dicendo: Se e’ sono d’accordo, noi siamo vacanti, Pensarono di 
stare a vedere,, che consiglio i Priori prendessono , diceendo: Se 
e’ prendono il nö, noi siam morti: : Se e’ pigliano il Si, ‚Pigliamo 
noi i ferri, si che da loro abbiamo quello, che havere se ne 
puö: e cosi feciono, Incontanente che intesero, che al Papa 
per gli Rettori si ubbidiva, subito si armarono, e messonsi a 
offendere la Cittä col fuoco e ferri, a consumare e struggere la 
CGittäa. I Priori scrissono al Papa segretamente, ma tutto seppe 
la parte Nera, però che quelli che giurarono credenza, non 
la tennono, 


23) p- 43. 
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ren bie Kräfte und Mittel auf beiden Seiten *»). Die Bianchi 
maren unentſchloſſen; die Prioren hatten, um Feiner Parthei 
zugethan zu fcheinen, Freunde und Feinde bebrobt, die Waffen 
niederzulegen, allein, fagt Dino *), die Freunde hätten ung 
nicht zutrauen follen, wir würden fie am Kopfe nehmen, wenn 
fie fi) gerüftet hätten zur Rettuug der Stadt; fie unterliegen 
aber fi) zu rüften, nicht aus Gehorfam gegen bie Gefebe, fon, 
dern aus Zaghbaftigkeit und Geiz. So risfirten die Neri freis 
lich nichts, als fie die Waffen ergriffen. Nachdem ber erfte 
Gewaltſtreich mit der Ermordung des Orlanduccio Drlandi ges 
macht war, that weder der Podeſta, nod der Gonfalonier feine 
Echuldigfeit, unter dem Gonfalone fammelten ſich nur wenige 
Dopolanen, die Häupter fehlten, der Capitano Gancellieri wies 
fi) ald einen eitlen Prahler aus, die großen Familien verfchanzs 
ten fi) in ihren Häufern,, die Neri zogen viele Bianchi über, 
denen fie ihr gemeinfames Intereſſe gegen das Volk begreiflicdh 
machten, deu Franzofen übergab man die Thore von DOltr’ Arno 


‘ 


25) p. 494. Molto si studiavano difendere la Cittä dalla malizia 
de ’loro adversarj; ma niente giovö perche usarono modi paci- 
firi, e voleano esser repenti e forti; niente vale !’humiltä contro 
alla grande malizia. I Cittadini di parte Nera parlavano sopray 
mano, dicendo: Noi habbiamo uno Signore in casa: Il Papa & 
nostro Protectore; gli adversarj nostri non sono guarniti ni da 
guerra, ni da pace; denari non hanno; ĩ soldati non sono pa- 
gati. Eglino haveano messo in ordine tutto ci6ö, che a guerra 
bisognava per accogliere tutte loro amista nel Sesto d’ Oltrarno, 
nel quale ordinarono tenere Sanesi, Perugini, Lucchesi, Sami- 
niatesi, Volterani, Sangimignesi. Tutti i vieini havean corrotti, 
e havean pensato tenere il Ponte a Santa Trinitä, e di rizzare 
su due Palagi alcuno edificio da gittare pietre, e haveano invitati 
molti Villani d’ attorno, e tutti gli sbanditi di Firenze, 


%) Ibid, I Guelfi bianchi non ardivano mettersi gente in casa, 
perche i Priori gliminacciavano di punire, e chi raunata facesse; 
e cosi teneano in paura. amici e nimici: ma non doveano gli 
amici credere, che gli amici loro gli havessono morti, perche 
procurassono la salvezza di loro Citta, benche il comandamento 
fusse; ma non lasciarono tanto per tema della legge, quanto 
per l’avarizia; perche a Messer Torrigiano de’ Cerchi fu detto : 
fornitevi, e ditelo agli amici vostri. 
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zar Wade, nachdem in Dino's Hände durch Carls Marfchall 
und Canzler der Treueid gegen die Signoren geſchworen worden 
war. Nach wenigen Stunden fihon ward er gebrochen, Die 
fegte Hoffnung der Prioren, die Billanen, verließen fie, der 
Podeſta operirte für Carl, und, um die Prioren in Unthätig- 
feit zu halten, ſchwur diefer in felbem Augenblide, er wolle 
den Corſo Donnti, wenn er als Berwiefener in die Stadt zu» 
rüdfehre, aufhängen laſſen, als diefer mit feinem Borwiffen in 
die Stadt Fam, die Kerfer erbrach und feinen Anhang fammelte. 
Noch dauerte die Verftellung fort; der Herzog ließ die Häupter 
der Partheien zu ſich entbieten, um über die Ruhe der Stadt 
zu berathen; allein er bielt die Bianchi gefangen; die Signoren 
liegen die Sturmglode ihres Palafted läuten, allein ohne Er- 
folg. Sechs Tage lang dauerte hierauf Brandfliftung und Plüns 
derung; die Prioren wurden abgedanft, Carl erpreßte Geld, 
und Corſo Donati flieg unter Gewaltthaten empor. Mit großer 
Lebendigkeit malt Dino die damals verübten Greuel. Er nimmt 
dort feine Prioren noch einmal mit Nachdrud in Schutz; fehr 
intereffant ift es dabei, wie er feine Handlungen als Parthei- 
mann von denen des Priors trennt *7); dann wendet er fich mit 
warmer Anrede an die verfchiedenen Verräter feiner Sache *°), 


27) E chi disse mal di loro, mentirono, perche tutti furono disposti 
al bene comune, e all’ honore della repubblica. Ma il combat- 
tere non era utile, perche i loro adver:arj erano pieni di spe- 
ranza ; Iddio gli favoreggieva; Il Papa gli ajutava; Messer Carlo 
haveano per campione; i nimici non temeano; sı che tra per la 
paura e per l’avarizia i Cerchi di niente si providono, e erano 
i principali della discordia; e per non dar mangiare a’ Fanti, 
e per loro vilta niuna difesa ni riparo feciono nella loro cac- 
ciata; e essendone biasimati, e represi rispondeano, che temeano 
le leggi. E questo non era vero, perö che venendo a’ Signori 
Messer Torrigiano de’ Cerchi per sapere di suo stato, fu da loro 
in mia presenza confortato, che si fornisse, e apparecchiasse 
si alla difesa, e agli altri amici il dicesse, e che fusse valente 
huomo, Non lo feciono, perö che per viltä manco loro il cuore, 
onde i loro adversarj ne presono ardire, e innalzarono, il perche 
dierono le chiavi della Cittä a Messer Carlo, 


28) p 499. 


} 
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und ſchließt dann diefe Anrede: „Viele hier nicht Genannte wur⸗ 


| 


den durch fdhlechte Werfe groß; und mit Grauſaumkeit herrſchend, 
vertrieben fie viele Bürger, erflärten fie zu Empoͤrern und tha⸗ 
ten Perſon und Habe in Bann. Sie zerflörten piele Gebäude, 
und ftraften viele nad ihrem Uehereinkommen; feiner entging 


ungeſtraft; nicht Freundfchaft, nicht Verwandtichaft half; Feine 
Strafe war zu mildern oder zu meiden, menu fie fie einmal bes 


fimmt hatten. Noch junge Ehen galten nichts, jeder Freund 
ward zum Feinde, ein Bruder verließ den anderen; der Sohn 
den Bater; alle Liebe, ‚alle Menſchlichkeit warb unterhrüdt. 
Biele wurden weiter ald 60 Meilen von ihrer Stabt ins Erif 
geſchickt, ſchwere Laften und Steuern wurben ihnen aufgelegt, 
vieles Geld ihnen abgenommen; viele Reichthuͤmer zogen fie 
ein; Feine Treue, fein Mitleid, fein Erbarmen war zu finden. 
Der am Iauteften fein: Tod den Berräthberg. fiheie, ber 
war oben.’ Sm Sabre 1302 erfolgte dann die Bartreibung der 


ganzen Parthei der Biarchi. Bielfeicht warb auch Dino mit- 


verbannt. Er fchloß feine Geſchichte 1312; in Florenz hätte er 
ſchwerlich fo geſchrieben, obgleich es freilich unbekannt if, ob 
feine Schrift Äffentlich ward. Seit ben damaligen :Berbanbluns 
gen aber nennt er fi) nirgends wehr als Mithandeinden, und 


feine Nachrichten über bad Innere werben on ba am minder 


ausfährliih. In feinen Urtheilen zeigt. er fernerhin den edlen 
und feſten Anhänger an ben ‚Stant; er iſt weniger Partbeimann 
ald Patriot, obgleich er den Bianchi wie Dante völlig ergeben 
ft. Wie dieſer fieht er in Heinrich VII. einen Engel und Ret- 
ter *). Genen Verfuch der Ghibellinen, nach Florenz zuruͤckzu⸗ 
fehren, billigt er mit ben ausdruͤdlichſten Worten 2°); Dante 


29) p- 524. Iddio onnipotente il quale & guardia e guida de’ Prin- 
cipi, volle, la sua venuta fusse per abbattere e gastigare i Ti: 
ranni, che erano fer Lombardia e per Toscana, infino a tanto, 
che ogni Tirannia fusse spenta. Fermossi l’anımo dell’ Impera- 
dore d’observare sua promessa, come Signore che molto stimava 
la fede — e venne giü discendendo di terra in terra, mettendo 
pace come fusse un Agnolo di Dio. cf. Dante parad. 30. 


30) Dino p. 516. ®ergl. Villani p. 408. 
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ganzen Bildung feiner Zeit, Er urtheilt über Gelehrte, Staats⸗ 
- Iente und Dichter; wenn er bei Gelegenheit der großen Weber - 
fymemmung 1333 den herrſchenden Streit der Xheologen und 
Aftrologen über deren Urfacyen berührt, fo würde man ihn für 
einen Geiftlichen halten, denn in einem langen Ercurfe über dies 
fen Gegenftand zeigt er große Belefenheit in Bibel und Ges 
fchichte, hält einen Straffermon über bie Berderbtheit der Stadt, 
und verraͤth dabei allen Eifer eines zelotifchen Theologen und 
den berrfchenden Ton in der theologifchen wie diplomatifchen 
Rhetorik der Zeit. Mit der jener Zeit eigenen Wiſſenſchaft der 
Aftrologie, die ‚bekanntlich damals Öffentliche Bedeutung hatte, 
indem die Aſtrologen bei michtigen Unternehmungen von dem 

Stante zu Rath gezogen wurden, ift er ganz vertraut; leicht» 
gläubig und aberglänbifch genug, um mit der größten Beſtimmt⸗ 
heit felbft erlebte Wunder zu erzaͤhlen 3%); .oft andädjtig vertieft 
in Forfchungen Diefer Art 3% und eingefchoflen in den weifes 
duͤnkligen und ficheren Ton.eines feinen Marktfchreierd #); ans 
derswo aber doch ergrimmt Aber die luͤgneriſchen und zweizuͤn⸗ 
gigen Aftrologen 3%), wie fih auth fein Bruder Matteo gegen 
das detaillirte Wahrfagen erklärt ?). Bon: Gefinnung ‚unendlich 
. gut und wader findet man ihn überall mit Rath und That da, 
wo etwas unbezweifelt Gutes für bie Stadt zu thun iſt; in 
Szenen des Aufruhrs ift der friedliche Mann nicht befehäftigt, 
der jedem Wechfel und aller Unruhe Feind ift, und nur daria 
mit einem Dante oder Dino einig ift, daß er bie Veränderlich« 
feit feiner Republif beffagt, fonft aber in feinem befannten Urs 
theil über Dante eben ‚einen, gewoͤhnlich guten Verftand einem 
großen Genius, eine Alltagempral einem feften und erhabenen 
Charakter gegenüber verräth. Er fennt das naheliegende Wohl 
und weiß es zu unterfcheiden mit dem offnen Sinn und dem 
ehrlichen Herzen. eines rechtfchaffenen Bürgers ‚allein er mißt 
ein weiteres Staatsintereſſe mit feinem Blicke nicht aus. eine 


33) p. 328. 

34) XI, 40 bejonders am Ende 
35) x e) 120. 

36) p- 465. 

37) XI, 3. 
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hatten 3°). Die Gefchichte ward in Italien durch dieß Werk ein 
Eigentbum aller Klaffen; es ift darum eines der nationelliien 
und gelefenften in Italien gewefen, warb in großen Ehren ge 
balten und fogar in Dctaven übertragen. Noch weit mehr 
würde es in der Nation gewurzelt haben, wenn ed mit Augfcheis 
dung bes Fremden an Ausdehnung verloren, an innerer Ges, 
fohloffenheit gewonnen hätte. Werke diefer Art verlangen eine 
Einheit, ein wenn nicht fireng hiſtoriſches, doc poetiſches oder 
nationales Sntereffe, welches das Ganze beherriht, und was 
man ohne Zwang nidht im Billani finden kann. Sch will ihn 
nıcht mit Herodot, ich kann ihn aber auch nicht einmal mit den 
franzoͤſiſchen und catalonifchen Gefchichtfchreibern des Mittelals 
terd vergleichen. Jene Gefchichtserzählung, die das Novellen: 
artige in Stoff und Ton an ſich trägt, wie die bei Malespini 
und Billani, bat ihre Vollendung mehr da, wo fie dag Eigen⸗ 
thum friegrifcher Nationen iſt; nur dort bat ſich die eigentliche 
Kunft der Troubadours und Trouveres gebildet, und nur ba, 
wo das frühe ritterliche Epos eine Bluͤthe hatte, in Oftfpanien 
und Franfreih, entitanden jene Werke des Villehardouin und 
Soinpille, des Desclot und Muntaner. Dieſe Vorzüge bat Stas 
lien nicht, weil dort Fauftrecht und Ritterthum zu früh durch 
ſtaͤdtiſche Waffen und Gultur unterging. Dagegen hat fein 
Volk fo früh wie Stalien Staatsleute von politifhen Grunds 
fäben wie die Ghibellinen aufzumweifen, oder Andere, die wie 
die Guelfen im Intereſſe einer weite.: Induſtrie die europäifche 
Politik und Gefhichte ind Auge faßten und auf deren Kennt: 
niß in Univerfalchronifen hin arbeiteten. Billani gehört dieſer 
legteren Klaſſe an und ift, auch ſeiner Thaͤtigkeit im Staate 
nach, ein practiſcher Geſchaͤftsmann, jedoch vertraut mit der 


32) VII, 36 E trovandomi io — in Roma, veggendo le grandi 
e antiche cose di quella, e leggendo le storie e gran fatti de’ 
Romani, scritte per Virgilio e per Salustio, Lucano, Titolivio, 
Valerio, Paolo Orosio, e altri maestri d’istorie, ı quali cosi le 
piccole come le grandi cose descrissono, e etiandio delli stremi 
dello universo mondo, per dare memoria e essemplo a quelli, 
che sono a venire, presi lo stile e forma da loro, tutto che 
degno discepolo non fossi a lanta opera fare. 
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ſeine Faͤhigkeit zum Beurtheilen der Staatsverhaͤltniſſe und in⸗ 
nern Geſchichte von Florenz lernt man in dem großen Umfange 
feines Werfes nur da fennen, wo er ſich mit dem innern Zus 
ftand der Stadt bejchäftigt. Nichte findet ſich indeflen hier von 
der vielfeitigen Beobachtung bes Dino, der fein Auge zugleid) 
auf den Schritten der Commune und dem Privatleben der Eins 
zelnen hat, auf der Öffentlichen Thätigfeit der Magiftrate, des _ 
Volkes, der Heere, dem Treiben der Abdelspartheien und des 
Poͤbels, den geheimen Machinationen der Wortführer, der aͤuſ⸗ 
fern und innern Feinde; Alles dieß lehrt und Dino fennen, in 
Allem erfcheint er irgendwie thaͤtig. Villani befchäftigt fich fel« 
ten mit diefen und ähnlichen Dingen, erfcheint felbft noch felt- 
ner, fey es urtheilend oder handelnd. Und wo er. einmal auf 
die Öffentlichen Berhältniffe der Stadt blickt, betrifft es meiften- 
theils Berwaltungsangelegenheiten; wo er thätig ift, braucht 
ihn die Stadt als Aedilen, in Finanzgefchäften, in Unterhand⸗ 
Sungen, in philanthropinifchen Zwecken; 1321 war er in einer 
Commiffion zur Erweiterung der Mauern von Florenz 4); er 
fiheint dabei nach Kapitel 256 als oberſter Auffeher gebraudt 
worden zu feyn, weil er dort den Bau ausführlich befpricht 
und die ganze Anordnung als fein Werk angibt; 1328 bei großer 
Theurung, als alle toscanifchen Städte ihre Armen und Bettler 
verjagten,, erwarb er fich durch feine Anordnungen um die Bers 
forgung diefer Klaffen und die Ruhe in Florenz große Ber: _ 
dienfte 4%); fpäter ift er bei Berfertigung der Thore von St. Gios 
vanni thätig *). Bei der Aufnahme der vertriebenen Ubaldini 


Con tutto noi ci sensiamo, che in parte per lo detto caso tocchi 
a noi Autore, onde ci grava e pesa, ma tutto aviene per la 
fallabile fortuna delle cose temporali di questo misero mondo. 

a1) IX. 135. 

92), p. 676 Die toscanifchen Städte verjagten damals alle Bettler und 
Armen. Die Canova in Florenz dagegen (der Magiftrat für den öf- 
fentlihen Kornproviant) ließ um 600000 Gulden Getreide aus Sicilien 
kommen; nod war dad Volk nicht von Unruhen abzuhalten, weil der 
Ankauf eines Scheffeld (stajo) Korn den Armen auf Einmal zu ſchwer 
fiel; Billani gab das Mittel an, Brode von 6 Unzen zu baden und 
um 4 Denare das Stüd öfenttich zu verkaufen. 

43) X, 176. 
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befchließt die Stadt wegen ihres unruhigen Geiftes eine Golonie 
anzulegen, und ernennt zu deren Anlage ſechs Bürger mit Voll⸗ 
macht ; darunter ift Villani, der auch der neuen Stadt den Nas 
men Firenzuola gibt #). Bezeichnender. noch für meine Zwecke 
find die Stellen, wo wir ihn in äußeren Angelegenheiten bes 
Staats gebraucht finden. Hier fehen wir ihn immer, befonders 
im legten Theil feines Werfed, wo er genauer wird als früher, 
wo er öfterd handelnd erfcheint, wo er auch die Acten der Ges 
meinde für feine Geſchichte benutzt, nur die Unterhandlungen, 
bie friedliche Politif der Stadt ing Auge faflen, die mehr und 
mehr die Macht der Waffen mit der des Geldes vertaufcht. Ueber 
das Auffommen und die Aufnahme diefer veränderten Staatsklug⸗ 
heit ift daher bei Villani viel zu lernen und für die Gefchichte der 
Geldmacht in Europa, diefed großen Vehikels der neueren Politik, 
it fein Werf die erfte wichtige Quelle Hier muß ich auf ben 
geänderten Charakter der florentinifchen Gefchichte in der erſten 
Haͤlfte des 14. Jahrhunderts aufmerkſam machen. 

Nachdem auf die Vertreibung der Bianchi das gefaͤhrliche 
Spiel des Roſſo della Toſa und Corſo Donati begonnen hatte, 
und ſpaͤter bald innere bald aͤußere Machthaber nach dem hoͤch⸗ 
ſten Anſehen ſtrebten, als einmal die Stadt an Robert von 
Neapel das Beiſpiel gegeben hatte, daß ſie ſich gegen einen 
Herrſcher nicht allzu unduldſam zeigte, nachdem beſonders Rai⸗ 
mund von Cardona von innen und Caſtruccio von außen fie bes 
drobten, fo wählte fie nad) der großen Niederlage bei Altopafcio 
1325 den Carl von Calabrien auf zehn Sabre zum Herrfcher.- 
Die größte Mmilitärifhe Macht, die Florenz bis dahin befeflen 
hatte, war dort durch Caſtruccio vernichtet worden, und an die 
Stelle der friegerifchen Anftrengung trat feitbem eine neue. Dem 
Herzoge Carl waren 200,000 Gulden jährlicher Einkünfte ver 
fprochen worden , und Villani läßt bemerken #), wie auffallend. 
es ift, daß die Stadt nad foldhen Niederlagen folhe Summen 
für diefen Fürften aufbringen fonnte, der noch außerdem gleich 
bei der erften Rüftung gegen Caftruccio, die gar feinen Erfolg 


a8) X, 201. 
45) p. 201. 
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hatte, 60,000 Gulden von den Großen zufammenbringen ließ. 
Nach Verlauf des erften Sahres fand ſich, daß der Herzog die 
doppelte Summe gezogen hatte, und dieß weiß Villani ganz 
genau 16). Es Fam hinzu, daß grade Damals bie EStadt durch 
Das Falliment der Scali ein harter Schlag traf, und Daß die 
. Bundesgenoffenftädte die Steuerlaſt nicht wollten tragen helfen. 
Als der Herzog nachher vor Ludwig dem Baiern, der ſich mit 
‚ Saftracani verband, Florenz verließ, zeigt ſich noch einmal Die 
große Ueberlegenheit Des Legteren in Hinſicht auf das Krieger 
wefen über Florenz; in der berühmten Belagerung. Rad Ea⸗ 
ſtruccio's Tode haͤtten die Florentiner wohl ſchwerlich mehr lang 
die Plackereien des Herzogs ertragen, allein auch Er ſtarb zu 
gelegner Zeit kurz darauf, und die Verfaſſung ward geaͤndert. 
Als bald nachher ſich Gelegenheit zum Kauf- von Lucca bot, 
wollten Privatleute, worunter auch Villani war, die Summe 
von 56,000 Goldgulden, bei weitem den groͤßten Theil der gan⸗ 
zen Kaufſumme, beiſteuern, und mit Recht tadelt Macchiavelli 
ſtark die Verſaͤumung dieſer Gelegenheit, da die Florentiner 
ſpaͤter, nachdem ſie den Schaden und die Schmach langer 
Kriege mit Lucca getragen hatten, die Stadt doch und viel 
theurer zu kaufen ſuchten 7). Sie belagerten nemlich 1330 Lucca 
und brachten es ſo weit, daß ſich die Einwohner auf Unter⸗ 
handlungen, die aber nachher vereitelt wurden, einließen; Vil⸗ 
Fani leitete dies 4°) ; ſchon fruͤher hatte er bei Friedensverhand⸗ 
Iungen mit Pifa zu feiner eigenen naiven Freude ein feines Ta- 
lent für ſchlauen Betrieb bewiefen #). Mit der alten -Frieges 
riſchen Ruͤſtigkeit ſchwinden zugleich die alten eigenſinnigen po⸗ 
litiſchen Grundſaͤtze, und mit dieſen die alte Stellung zur Kirche, 


46) Che per lo comune fui a farne ragione.. p: 629. 


47) p. 689. E di ciö potemo rendere piena fede noi Autore, pero 
che fummo di quelli. 


48) p. 708. Et io Autore, con tutto non fossi degno di si grandi 
cose menare, posso essere vero tesiimonio, perö che fui di 
quello numero con pochi diputato per lo nostro Comune a me- 
nare il primo Trattato, il quale fue guasto per lo modo detto. 


49) p 484. 


rn 
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ſo daß Villani ſich wundert, als er Florenz, fonft an der Spitze 
ber päbftlih guelfifhen Sache, ſich 1331 mit den Scali von 
Berona und den Ghibellinen verbinden 5% fiebt. Während auf 
diefe Weife das Schwinden der alten Staatsmarimen und bie 


militärifche Kraftlofigfeit immer mehr fichtbar wird, und Flo⸗ 


ren; rathlos und hauptlog jedem Räuber, und feit 1335 den Tyran⸗ 
neien der Conſervadoren blosgeſtellt iſt, bildet ſich allmaͤhlig 
immer mehr der innere Wohlſtand. Lucca ward den Florenti⸗ 
nern gegen den Inhalt ihres Bundes mit dem Hauſe Scala 
von Meſſer Maſtino vorenthalten; als ſie ſtaͤrker auf ihr Recht 
drangen, verlangte er gegen alles Recht eine Entſchaͤdigung von 
360,000 Goldgulden, und Florenz bezahlte ſie. Allein Maſtino, 
von weiten Planen geleitet, zog auch jetzt zuruͤck, und forderte 
eine Unterſtuͤtzung der Florentiner gegen Bologna, und als dieſe 
hierauf ihre Verbindungen mit ihm abbracdyen, drohte Er, der 
mächtige Gebieter uͤber die größten Städte der Lombardei und 
im Befig eines größern Einkommens, als irgend ein Potentat 
außer dem König von Franfreih, Florenz anzugreifen. Die 
Republik verband fich diesmal, entfchieden in ihren Maßregeln, 
mit Venedig und Parma, unterließ während des Eoftfpieligen 
Krieges mit ihm den Kampf gegen Lucca nicht, gewann Arezzo 
mit Gelbmitteln, mit Geldmitteln ſucht fie Modena aufzumies 
gen. Welche Wege man einfhlug, um biefe Kriegslaften zu 
decken, ift bei Billani fehr intereffant zu leſen, der hier wieder 
in dem Ausſchuß ift, der über die Herbeifchaffung und Beftrei- 


50) p. 724. Et nota Lettore, nuova mutazione di secolo, che il Re 
Roberto capo di parte di Chiesa e di Guelfi, e simile il Comune 
di Firenze, allegarsi in compagnia co’ maggiori tiranni e Ghi- 
bellini d’Italia, e 'spetialmente con Messer Arzo, Viscönte di 
Milano, il quale fu al servigio di Castruccio a sconfigere i Fio. 
rentini ad Altopascio, e poi venne a hoste infino alla città di 
Firenze, come adietro facemmo mentione. Ma a ci6 condusse il 
Re Roberto e Fiorentini. la dubitatione del Bavero, e del Re 
Giovanni, e lo sdegno preso col Legato della compagnia fatta 
co] Re Giovanni. La quale lega da cui fu lodata, e da cui fu 
biasımata, ma certo ella. fue all '"hora lo scampo della ecitta di 
Firenze, a la consumazione del Re Giovanni, e del Legato, 
come inanzi seguendo si trovera. 
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tung der Ausgaben (mittelft Banken und Staatsanleihen) beras - 
tben fol, und er ift hier offenbar eine der wicdhtigften Perjonen °'). 
Die furze Friedengzeit nach dem Kriege in der Lombardei, fiebt 
Bilani als den hoͤchſten Gipfel von Florenzens Größe an >*). 
Pod) war biefe unmäßige Anftrengiing für die Stadt verberblidy. 


51) p. 786. Ei Fiorentini elessono savi cittadini mercatanti, e delle 
maggiori compagnie di Firenze con piena balia a trovare mo- 
neta, e fornire la detta guerra; e assegnarono lora 300,000 fio- 
rini d’oro l’anno sopra certe gabelle, raddoppiandone grande 
parte. E per le detfe cagioni il nostro Comune in questo tempo 
per le guerre e spese fatte adietro, si trovo in debito le gabelle 
e l’entrate del Comune per lo tempo a venire per fior. 300000 
d’oro; e danari bisognavano maneschi per fernire la detta im- 
presa. Li sopradetti uficiali sopra i fatti di Vineggia col con- 
siglio d’altri savi mercatanti, e sottili a ciö fare, in tra’ quali 
noi fummo di quelli, si trovö modo, «he le compagnie e mer- 
catanti di Firenze prendessono sopra loro lo 'ncarico di fornire 
di moneta per la detta impresa in fino a guerra finita; e questo 
modo, che ellino ordinarono tra loro "una taglia di 100 000 fior.. 
il terzo prestare le dette compagnie contanti, e le due parti 
distribuire tra altre ricchezze, e Cittadini a prestare sopra le 
dette gabelle, assegnando a certi termini innanzi quali d’und 
anno, e quali di piü, come venieno i pagamenti delle dette 
gabelle; e chiunque prestasse sopra se al Comune, havesse di 
guiderdone libero, e senza tenimento di restitutione a ragione 
di 15 lanno; e chi non volesse credere al Comune sopra le 

daette gabelle, prendesse la sieurtä e scritta libera delle dette 
compagnie e mercatanti, e havesse per guiderdone 8 Tanno; 
e quelli che faceano la scritta per lo Comune sopra loro, ha- 
veano della detta scritta e promessa 5 °%, Panno. E quale huo- 
mo havea della detta prestanza, e non era mobilato, si che non 
potea prestare ni al Comune, ni alle scritte delle compagnie, 
trovavano chi prendea il debito sopra se, havendo a ragione di 
20 per centinajo, e cosi ciascuno forniva. Per lo detto modo si 
forni la spesa honoratamente per lo nostro Comune. E quando 
furono spesi i detti 100,000 fior. della prima taglia, si rico- 
minciarono da capo per lo simile modo, mandando a Vinegia 
ciascuno mese, come bisognava per li soldi de’ cavalieri, e de’ 

pedoni, che fornirono la guerra. 
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Der Krieg mit den Scali hatte in 31 Monaten 600,000 Gold» 
gulden, und am Ende Lucca und das gute PVerftändnig mit 
Venedig gefoftet, was dem Handel Eintrag that; die Stadt 
war mit 450,000 Gulden an ihre Bürger verfchuldet,, die auf 
die Zölle und Mauthen im Voraus auf ſechs Sabre affignirt 
wurden. An diefer Stelle befchäftigt ſich Villani weitläufig mit 
den Einfünften, Ausgaben und Befigungen des bamaligen Flo⸗ 
renz; er nennt die Auflagen auf das Volk und die Zölle höchft 
ſchwer ja unerfchwinglih, und weiffagt einen Umfturz ber 
Dinge 5°). Dabei beraubten fortwährend erft die Conſervadoren, 
und nach deren Abftelung die Sapitant di Guardia die Com⸗ 
mune; 1341 zeigt ſich dann bei dem projectirten Kauf von Rucca, 
wie verborben und egoiflifch Die herrfchende Parthei geworden 
war. Eine Commiſſion von 20 Bürgern ward mit größter Volle 
maht und Linverantwortlichfeit gewählt, um dieſen Kauf abs 
zuſchließen, indem Maflino die Stadt an Florenz und Pifa vers 
feigern wollte. Diefen Ausfchuß verdammt Billani 5%); er felbft 
it darunter, obwohl gegen feinen Willen; in der That gefchas 


53) p. 825. O Signori Fiorentini, come & mala providenza accres- 
cere l’entrata del Comune, della sustanza e povertä de’ Cittadini, 
colle sforzate gabelle , per fornire le folli imprese ! Or non sa- 
pete voi, che come & grande il mare, & grande la tempesta. 
E come crescie l’entrata, & apparecchiata la mala spesa? Tem- 
perate, carissimi, i disordinati desideri, e piacerete a Dio, e 
non graverete il popolo innocente. 


54) p. 850. I nouri de’ quali non ligisteremo in questo: perö che 
non sono degni di memoria di loro virtù, o bugne operationi 
per lo nostro Comune, ma del contrario, come inanzi per le 
loro operationi si poträ vedere, acciö che e’ nostri successori 
si guardino di dare le sformate balie a’ nostri Cittadini per 
lunghi tempi. Le quali per iperienza si manifesta per antico e 
per novello essere la morte e abassamento del nostro Comune, 
perö che nulla fede o caritä era rimasa ne’ Cittadini; e spetial- 
mente ne’ reggenti a conservare la republica; ma ciascheduno 
alla sua singularitä, e de’ suoi amici.e parenti, per diversi 
modi e studj intendea. E perö cominciö ad andare al dichino 
il nostro Comune al modo de’ Romani, quando intesono alle 
loro singularitä , e lasciarono il bene comune, 
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ben bie allergrößten Mißgriffe. Man konnte natärlich die Pis 
faner überbieten; biefe aber griffen zu den Waffen, belagerten 
eucca, und in diefem Stand der Dinge übernahmen die Zwans 
zig in einer unbegreiflichen Verblendung die Stadt von Maftino 
an, obgleich bedungen war, daß er gegen 250,000 Gulden 
Stabt und Caſtell frei überliefern folle. Das Kriegsglüd er: 
Elärte fi gegen fie und dieſer Erfolg bewegt den Billani, der 
als Geißel bei Maftino in Ferrara war, zu heftigen Ausfällen 5°). 
Diefe Zwanzig hatten außer der Summe für Maftino eine neue 
Schuld von 40,000 Gulden auf Florenz geladen. Aus Mißver⸗ 
gnügen über fie machte man den Gluͤcksritter Herzog Gautier 
von Athen zum Kriegshauptmann und Confervadore, und fpäter 
zum Iebenslänglichen Herrn. Darüber erflärt fi Villani hef— 
tig verdroffen; des Herzogs Vortheil leitete ihn dahin, ſich an 
die Wirthe, Wolfämmer und Fleiſcher anzufchließen, und Billani 
fieht mit Unruhe feine alten Popolanen nach Vergeudung ihrer 
Geldmacht eben fo erliegen, wie Dino den alten Adel nach Ver; 
fchwendung feiner ritterlihen Kraft in inneren Zwiften. Die Er. 
preffungen und das gräuliche Verfahren diefed Herzogs und feis 
ner Franzofen führen dann endlid 1343 den gänzlichen Umſturz 
und die Bertilgung des Adels und der großen Popolanen herz 
bei, eine neue Klaffe von Bürgern fam empor. Sm Unmuth 
fpricht Villani über dieſe Ereigniffe und citirt die berühmte 
Stelle des Dante über Florenzend Unbeftänbigfeit und Wanfels 


55) p- 859. sqq. La vera Caritä & fallita in noi. Prima verso Id- 
dio, di non essere a lui grati e conoscenti di tanti beneficj fatti, 
e in tanto podere e stato porta la nostra 'cittä, e per la nostra 
prosunzione non istare contenti a’ nostri termini, ma volere oc- 
cupare non solamente Lucca, ma !’ altre cittä e terre vicine 
indebitamente. Come col prossimo eravamo caritevoli a ciascuno, 
e manifesto, a tradire, e volere disertare luno vicino, com- 
pagno e consorto l’altro, ed eziandio tra fratelli carnali, e colle 
pessime usure contro a meno possenti e bisognosi. Della fede 
e caritä verso il nostro Comune, e republica e anche manifesto 
tutta essere fallita. Che venuto & tempo per li nostri difetti, 
che ciascuno cittadino per una sua piccola utilitä ditrae, e froda, 
e e mette a non calere ogni gran cosa di Comune, che che peri- 
crolo ne corra. 
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muth 5%), und des Michael Scotns Ausſpruch über die Stadt; 
er fühlt ganz die bevorftiehenden Folgen 57). „Und merfe es 
und erinnre Lich Leſer, fagt er, daß in wenig mehr ald Einem 
Sabre unfere Stabt fo viele Ummälzungen gehabt, und vier 
Regierungsverfafjungen geändert hat. Bevor ber Herzog von 
Ahern Herr wurde, regierten die reichen Popolanen, und ihre 
üble VBerfahrungsweife war, wie wir vernommen haben, Schuld 
daran, daß wir unter die tyrannifche Herrfchaft des Herzogs 
kamen; und nachdem diefer vertrieben war, regierten Popolanen 
und Große gemeinfchaftlich, und, fo kurze Zeit ed auch dauerte, 
mit Erfolg von großem Gluͤcke. Jetzt ftehen wir beim Regiment 


der Handwerker und bes niederen Volkes. Gefalle es Gott, daß. 


e8 zur Verberrlihung und zum Heile der Stadt gereiche! Doc) 
daran Taffen mich unfere Vergehen und Verfehen zweifeln, und 
weil unfre Bürger leer find von Liebe und Friede unter ſich, 
aber voll von Trug und VBerrath der Eike gegen den andern, 
und weil jene verruchte Kunft in Florenz unter den Negenten 
obwaltet, das Gute zu verfprechen und das Gegenthéil zu thun“ 
u. ſ. w. Ind fpäter erklärt er fi) gegen das neue Regiment 
der niederen Popolanen fehr beftimmt 5%): ‚Man beachte alfo 
was Die Negierungen der Städte thun, wenn Gewerbsleute, 
Handwerfer und Laien an der Spige find. Denn die meilten 
ber 21 Zunfthäupter, durch welche damals die Gemeinde regiert 
ward, waren niedre Handwerker, herbeigelaufenes Volk vom 
Rande t), und Fremde, denen der Staat wenig am Herzen liegt 


56) Jenes befannte 
Atena e Lacedemona, che fenno 
Yantiche leggi, che fur si civili, 
feciono al viver bene un piccol cenno 
verso di te, che fai tanto sottili 
provedimenti, ch’a mezzo Novembre 
non, giugne quel, che tu d’ Ottobre fili. 

57) p. 908. 

58) p- 922. 

+) Dieß ift ſchon eine Klage b bei Dante; 
La gente nuova e i subiti guadagni 
orgoglio e dismisura han generata, 
Fiorenza, in te, si che tu giä ten piagni. 
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und bie noch weniger ihn zu leiten verftehen, weil fie in ben 
Tag hinein übereilte Verobnungen machen ohne alle vernünftige 
Begründung. Und bie, welche dergleichen Leuten bad Regiment 
der Städte uͤbergeben, erinnern ſich ſchlecht an bie Lehre Des 
Ariftoteles in feiner Politif, baß die Negenten der Staaten bie 
weifeften und verftändigften ſeyn follen, die man finden fann. 
Und dieß genüge über biefen Gegenftand, fo übel wir auch durch 
die Verſehen unfrer Bürger oder durch unfere Sünden felbft 
unter den reichen Popolanen beftelt waren, mie wir kurz vor; 
‚ber gefehen haben. Das Regiment aber diefer Meinen Handwer⸗ 
fer und Laien und Ignoranten, die ohne Verſtand und Ueberle 
gung find, laͤßt nichts Gutes erwarten. Gebe Gott, daß ihre 
Herrfchaft guten Erfolg babe: was ich jedoch nicht hoffen kann.“ 
Die üble Stimmung wählt jegt Schritt vor Schritt, feine Dis 
greffionen werden häufiger und länger, und nicht weit nach der 
legten Stelle wird er ganz heftig über ben Undank der alten 
und neuen Staaten gegen ihre großen Bürger ®%). Ich bemerkte 





69) p. 923. Ma se ricogliamo le ricordanze antiche pure di questa 
nostra Cronica, intra gli altri notabili huomini, che feciono per 
lo popolo, si fu Messer Farinata degli Uberti, che guarenti Fi- 
renze, che non fosse disfatta. E Messer Giovanni Soldanieri, 
che fu capo alla difensione del popolo contro al conte Guido 
Novello e aglı altri Ghibellin. E Giano della Bella che fu co- 
minciatore e facitore del sopra scritto secondo presente popolo. 
E Messer Vieri de’ Cerchi, e Dante Aligheri, e altri cari citta- 
dini e Guelfi caporali e sostenitori di questo popolo, I meriti 
e guiderdoni ricevuti i detti, e loro discendenti, del popolo, 
assai sono manifesti, pieni di grandissimo vizio d’ingratitudine e 

„con grande offensione a loro e a’ loro discendenti, si d’esilio, 
e disfazione de’ beni loro, e d’altri danni fatti per lo’ ngrato po- 
polo, e maligno, che discese de’ Romani, e de’ Fiesolani ab 
antico. — Certo questi asempri danno materia, che mai nullo 
virtuoso cittadino si 'ntrometta in beneficio della republica e di 
popoli, ch’e grande male appo Dio, e al Mondo, ch’ e' viziü 
della invidia, e della superba ingratitudine abbatta le nobili 
virtü della magnanimitä e della grata liberalitä fontana di benceficj. | 
Ma non’ senza giusto giudizio di Dio sono le punizioni de’ po- 
poli, e de’ regni, sovurti per li detti falli e difetti; pognamo 
che Iddio non punisca di presente fatto il fallo, ma quando il 
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ſchon oben, daß ihn perſoͤnlich die Folgen dieſer Revolution tra— 
fen. Die Bardi und Peruzzi fallirten, die größten Häufer in 
ganz Stalien; fie hatten fih vor ihrem Fall fogar mit Falſch⸗ 
münzereien zu halten gefucht; ihr Sturz war befonders durch 
die Kriege zwifchen England und Franfreich veranlaßt, und 
riß eine Menge von Häufern mit ind Berderben. Der Reichthum 
der großen Wechsler und Handelsleute ging auf dieſe Art zu 
Grunde, und die Handwerker famen auf. 

Villanis Bruder Matteo, der fein Werk bis 1363 fortfete, 
bietet nur wenige Seiten, in denen er von feinem Bruder we⸗ 
fentlih abwidhe. Er nennt fi) in feinem Prolog einen Men- 
fchen von wenigen Kenntniffen, Magt über feine bitteren Erfah: 
rungen und fagt, Gott habe ihn dad Gluͤck der Erbe nicht ken⸗ 
nen gelehrt. Schwerlich befümmert ihn etwas anders, ald was 
auch feinen Bruder am Ende feined Lebens und feines Werkes. 
drüdte. Als ein Feind des Poͤbels ), und in feinem ganzen 
politifhen Glaubensbekenntniß feinem Bruder gleich, bedauert 
er die alte Tugend verloren und den neuen Egoismus im 
Schwung zu ſehen ®!), und er fieht mit Unmuth die unteren 
Bolksflaffen emporfleigen. Er geht alfo mit feiner Zeit nicht 
fort und repräfentirt fie nicht in der Art wie Dino und Gios 
vanni die ihrige, aber er fchildert fie unbetheiligt und unbes 
ſchaͤftigt in den Öffentlichen Angelegenheiten, und ohne ein Anz 
böriger der emporfommenden Klaſſen zu feyn, gleichwohl treu, 
wenn man nur, feinen politifchen Standpunft im Auge, feine 
Urtheile richtig zu würdigen verfteht. Inder That zeigt fich bier, 
wie auch aus fo trefflichen Gefchichtforfhern wie Macchiavell 
der Gharafter früherer Zeiten nicht genau zu erlernen ift, und 
daß ein mittelmäßiger Qucllenfchriftfteller für diefen Zwed mehr 
werth ift, als ein genialer Hiftorifer fpäterer Perioden. Da 
mich mein Gegenftand von felbft dahin führt, die Epochen der 





dispone la sua potenza. Se nella detta materia havessimo detto 
di soperchio , il soperchio maladettg del’ disordinato vizio della 
ingratitudine ce ne scusi per le opere delli strabboccati © 
grandi vizj de’ nostri Rettori. 

60) Matteo Villani bei Muratori tom. xIv. 11,2. 

61) IV, 78. Ä 
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florentinifchen Gefchichte zu bezeichnen und die jedesmalige Farbe 


der Zeiten anzugeben, fo folgen wir aud) dem Matteo ein wes 


nig durch feine Erzählung. Er beginnt fie mit der berühmten 


Peſtſeuche in Florenz, in der er eine große Quelle der PVerbor; 
benbeit feiner Zeit ſieht ®). Der Reichthum, den die große 
Sterblichkeit auf Einzelne häufte, trug dazu bei, den Muth und 
Uebermuth bes popolo minuto zu fteigern, und es fchuf diefe 


Peſt nebjt allen vorbergegangenen Revolutionen, wie auch in 


ber neuen Zeit in Franfreih, aus den großen Beſitzungen des 


alten Regimes große bewegliche Vermögen der Einzelnen, die 
bem noch niedrigeren Volke noch einen Kampf übrig ließen. 
Matteo's Bemerfungen über dad Emporfommen des geringen 


Bolfes zeigen feine Geſinnung deutlich , find aber unterrichten, 


treffend und anſchaulich ®) Daß allerdings, als ſich jegt die 


62) I, 4. Credettesi che gli huomini, i quali Iddio per grazia havea 
riservati in vita, havendo veduto lo sterminio de’ loro prossimi, e 
di tutte le nazioni del mondo udito il simigliante, che direnissono 
di migliore condizione, humili, virtuosi e cattolici, guardassonsi 
dalle iniquitaä, e da’ peccati, e fossono pieni d’amore e di 
carita l’uno con l’altro. -Ma di presente restata la mortalitä api 
parve il contrario; che gli huomini trovendosi pochi, e abbon- 
danti per le ereditadi, e successioni de’ beni terreni, dimenti- 
cando le cose passate, come se state non fossono, si dierono 
a piü sconcia e disordinata vita, che prima-non haveano usata. 
Perö che vacando in ozio, usavano dissolutamente il peccato 
della gola, i conviti, le taverne, e delitie, con le delicäte vi- 
vande, i giuochi, correndo sanza freno alla lussuria, trovando 
ne’ vestimenti strane e disusate foggie, e disoneste maniere, 
mutando nuove forme a tutti gli arredi. E il minuto popolo, 
huomini e-femine per la soperchia abbondanza che si trovava 
delle cose, non voleano lavorare a gli usati mestieri, e le piü 
care e delicate vivande voleano per loro vita, e allibito si ma- 
ritavano vestendo le fanti e le vili femine tutte le belle e care 
robhe delle orrevoli Donne morte. etc. 


63) I, 57. befonders auch III, 56. wo er, nachdem er von herrihender 
Hungersnoth gefprocen hafte, fortfährt: Ed è da notare, che di 
cosi grande e disusata carestia il minuto popolo di Firenze non 
parve che se ne curasse, e cosi di piü altre terre; e questo 
avvenne perche tutti erano ricchi e de’ loro mestieri guadagna- 
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unerfahreuen Männer der Menge and Ruder drängten, bie 
Sicherheit der alten Guelfen s Staatsfunft nach außen litt *), 
war natürlich, wie ja immer neue Verwaltungen, wie neulich 
die in Frankreich und England, was Gefchäftslenntnig und äußere 
Politif angeht, Blößen zu geben pflegen. Daß aber dennoch 
m dem Kriege gegen den Erzbifhof von Mailand der Staat 


} 
| 
. 
| 
| 





vano ingordamente, piü erano pronti a comperare e avivere delle 
migliori cose non ostante la carestia, e più ne davano per haverle 
innanzi, che i piü antichi e ricchi cittadini, cosa sconvenevole 
e maravigliosa a raccontare. Ma di continua veduta ne pos- 
siamo fare chiara testimonianza. Egello ch’altri tempi innanzi 
alla generale mortalitä sarebbe stato tomolto di popolo incom- 
portabile; in questo anno continovo improntitudine, e calca dal 
minuto popolo fu nella nostra cittä ad travere le cose innanzi 
a’ maggiori, e di darne piü che gli altri. E cosi festeggiava e 
vestia, e convitava 'il minuto popolo, come fossono in somma 
dovizia e abbondanzia d’ ogni bene. 


4) II, 2. Ei Rittori della citta di F. havendo a suoi confini il 


Tiranno potente, viveano improvisi sotto confidanza degna di 
biasimo e di grave punizione, Ma cosi avviene spesso alla no- 
stra eittä;s però che ogni vile artefice della comunanza vuole 
pervenire al grado del priorato, e di maggiori uficj del Comune: 
ove s’hanno a provvedere le grandi e gravi cose di quello. E 
per forza delle loro capitudini vi pervengono; e cosi gli altri 
cittadini di leggiere intendimento e di novella cittadinanza, i 
quali per grande procaccio e doni e spesa si fanno a’ temporali 
di tre in tre anni a gli squittini del Comune insaccare, ed 6 
questa tanta moltitudine, che i buoni e gli antichi e savj e dis- 
creti cittadini di rado possono provedere a’ fatti del Comune; 
e in niuno tempo patrocinare quelli,. Che & cosa molto strana 
dallo antico governamento de’ nostri antecessori, e dalla loro 
sollecita provisione. E per questo avviene, che im fretta e in 
furia spesso conviene che si socorra al nostro Comune: e che ° 
più l’antico ordine e il gran fascio della nostra Comunanza e la 
fortuna governi e regga la cittä di F., che 1 sermo e la provi- 
denza de suoi Rettori. Catuno in tende i due mesi che ha a 
stare al summo uficio al comodo della sua utilita, a servire gli 
amici, o a diservire i nimici col favore del comune, e non las- 
eiano usare libertä di consiglio a’ Cittadini, e questo &. spesso 
cagione di vergogna, e di grave danno del nostro Comune rice- 
vato de’ suoi minori e impotenti vicini. 
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achtungswärdig dafteht, laͤßt fich nicht verfennen. Eine benf- 
würdige Tapferkeit feste man in dem unbedeutenden Fort la 
Scarperia 61 Zage lang mit einer Hand voll Leute unter eis 





nem deutfchen Hauptmann den größten Anftrengungen, Stürs 


men und Minen eines ſtarken Heeres entgegen, deflen beabſich⸗ 
tigte Unternehmungen dadurch fcheiterten. Dabei wird ed ganz 


Har, daß es in Einer Hinfiht für Florenz damals ein Gluͤck 


war, feiner Großen entledigt zu feyn. Hätte ſich Damals, wie 
es unter der Fortdauer der alten Eiferfucht nicht gefehlt haben 


würde, wieder wie fonft in Florenz, und wie in allen todcanis 


fhen Städten audy damals der Kal war, die Erfcheinung von 
übermäcdhtigen Großen und das Spiel ihrer Intriguen erneuert, 
hätte Florenz damals nicht die toscanifchen Städte theils in ei- 
nen Bund vereinigt, theild in Befiß genommen und alfo felbit 
Bortheil von diefen Unruhen gezogen 8), fo würden dem Er; 
bifchofe unftreitig feine Abfichten ganz anders gelungen feyn. 
Die Stadt machte damals unglaubliche Anftrengungen. Man 
ftelte den perfönlichen Dienft der Contadini ab, fo weit er 
nuglos fchien, und warf dafür eine Eteuer aus; fobald der 
Dienft noͤthig ward, erhielt diefe 'eine verbältnigmäßige Verrins 
gerung. Die Geiftlichfeit ward befteuert, die Gabellen theilmeife 
erhöht, und die Stadt erhielt fo die jährlihe Einnahme von 
300,000 Gulden, was nad) den vorherigen Berluften gewiß be 
beutend iſt. Zugleicdy wendet fi) der Staat auf einmal von der 
Kirche zu dem deutfchen Könige, und fährt alſo fort fein altes 
Berhältniß zur Kirche lockerer zu machen, was in der Folgezeit 
immer fichtbarer und wichtiger ward. Aus allen folgenden Bes 
gebenheiten hebe ich nun vorzugsweife diejenigen hervor, die 
ar machen, wie auf der Einen Seite Unerfahrenheit und Un; 
Funde der Negierenden den Staat bier und da fhwach und 
fhwanfend erfcheinen laͤßt, während ihn die herrfchende Einigs 
feit und die fpießbürgerliche Moralität der rohen, ehrbaren und 
einfachen Bürger einer Art von Perüdenzeit, inneren Halt und 
Helligkeit, ja felbft Würde gibt, und wie fogar die Dauer des 
bürgerlichen Regiments die Nachbarn in Furcht vor dem Geift 


65) II, 46. 
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des Republicanismus feßt. Nach) dem Tode des Erzbiſchofs 
1354 batte Florenz den Malateſta von Rimini gegen die Com⸗ 
pagna ded Fra Moriale ſchwach unterftüst, und als biefer dann 
den Beginn machte, fie abzufaufen, forderte fie überall Gontris 
butionen und Fonnte auch den Rettoren in Florenz bie Summe 
oon 25,000 Gulden abpreffen. Um viefelbe Zeit hatte fih, als 
der Kaifer Carl nad Stalien fam, Pifa unter liberalen Bedins 
gungen ihm ergeben. Florenz rüftetete ſich, fchidte jedoch zu 
gleicher Zeit Gefandte, die über einen billigen Vergleich unters 
bandlen follten; Matteo lobt dieß Verfahren, eines von beiden 
aber war offenbar thoͤricht. Unficherheit und Nathlofigfeit der 
Art aber finder fih in der ganzen Folge. Der Kaifer erfcheint 
in Pifa und benugt die Zwilte der Matraverfi und Bergolini, 
um ſich zum Herren der Stadt zu machen; Florenz führte die 
befchloffene Ausrüftung der Gaftele nicht aus; es vertraute auf 
Perugia und Siena, und trat vor den Kaifer mit einer info: 
lenten Geſandtſchaft auf. Siena war innerlich zerriſſen und verrieth 
und verließ Florenz 6%). Wollten die Florentiner die Volksherrſchaft 
in Zoscana beliebt machen, fo durften fie weder diefe Partheiun⸗ 
gen in Siena gleichgültig dulden, noch in Volterra die Tyrans 
nei der Söhne ded Meffer Dttaviano de’ Belforti, noch in Sarhs* 
mignano die Zwiſte der Malpigli und Mangiadori geflatten. 
Weil fie nachſahen, fo folgten beide letzteren Orte alsbald Sie⸗ 
na's Belfpiel. Dazu wurden die geheimften Rathſchlaͤge ber 
Prioren an den Kaifeg verrathen 7), und Matteo findet nur 
noch in der alten Einrichtung eine Rettung, welche den Retto⸗ 
rent, Die nur auf zwei Monate gewählt find, doch nicht einen 
gar fo fhädlichen Einfluß geftattete ®). Hätte man während 
des Kaifers Aufenthalt in Mantua Gefandte an ihn gefchidt, 
fo wäre fiher ein billiger Vertrag erhalten worden; jeßt mußte 
man fehwere Summen anwenden. Daß indeffen, wie Matteo 
will 9), die NRettoren vergeflen hatten, daß die Bewilligungen, 
die man erfaufen mußte, ſchon früher dem yäbftlichen Stuhle 


> 


66) IV, 61. 
67) IV, 66. 
68) IV, 69. 
69) IV, 73. 
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vom Kaifer zu Gunften Florenzens eidlich gemacht worden waren, 
fcheint unwahrſcheinlich. Die Kirche war nicht in der Lage zu 
helfen und fie nıußten ed wohl vergeflen. Auf die hier verras 
thene Schwäche der florentinifhen Regierung bauten offenbar 
die Pifaner, als fie von Bernabo gereizt, und angeregt burdy 
die Häupter des damaligen Gouvernements in Pifa, bie fi) 
durch einen Krieg mit Florenz zu feſtigen wuͤnſchten, 1356 
ihre Hanbelöverträge mit der Nepublif brachen. Die Florentis 
ner ernannten einen Ausfchuß der fogenannten dieci del mare, 
und diefer ergriff fehr treffliche Maßregeln, die die Pifaner in die 
hoͤchſte Verlegenheit brachten. Der Umitand, daß foldhe außer» 
ordentlihe Magiftrate, wie ſich auch fpäter wiederholt, damals 
ihre Aemter mit großer Gewiffenhaftigfeit und Wirkſamkeit 
führten, ſpricht aͤußerſt ſtark für die gute Zucht und einen ges 
wiffen fittlihen Kern der Zeit, und diefe Seiten des damaligen 
Lebens erfennt auch gleicherweife Matteo 7%) und Machiavell, . 
und jener ift ein fo großer Freund der durc die Gleichheit und 

Einigkeit der Bürger herbeigeführten Ruhe, daß er die erſten 
Regungen des alten Guelfenmwefend durch einige der Regierung 
feindliche Haͤuſer, die die alten Partheiungen wieder ins Les 
hen. zu rufen drohten, mit großem Unbehagen anfieht. Die 
Ruͤſtungen gegen Pifa verurfachten dem Staate große Koften; 





70) VIII, 24. La cittä dentro per l'ordine de’ divieti delle famiglie 
de’ popolani, quando alcuno era tratt® aglı uſicj de’ Collegi, 
haveva fatto venire il reggimento del Comune in molta gente 
d’ogni ragione, e.’l piü in artefici minuti e in singulari e nuovi 
eittadini, e a costoro quasi non toccava divieto, perche non 
erano di consorteria.: si che frequentemente ritornavano alli 
ufic), e grandi e potenti cittadini delle gran famiglie vi tornavano 
di rado. Ancora poca differenza si faceva per. uno comune 
buono stato degli huomini: e chi era sanza vergogna a’ tempi, 
che s’insaccavano per squittino generale gli huomini all’ uficio 
del priorato, si provedea dinanzi cogli amici e colle preghiere 

e con doni e con spessi conviti. E per questo modo piü indegni 
e inliciti huomini si trovavano a gli uficj, che virtuosi e degni. 
Nondimeno la cittadinanza era piü unita al comune bene; le 
sette aveano meno luogo: ei nüovi e piccoli cittadini nelli uficj 
non haveano ardire a far male nella infanzia-de’ loro magistrati. 





Matteo Villani. . 43 


fie zu deden griff man zu allerhand verkehrten Maßregeln 71). 
Dabei hielten die Compagnien bes Eonte di Lando und Anichino 
di Bongarbo die Stadt fortwährend in Anftrengungen. Die 
der Regierung auffäßigen Großen machten fi) die Anweſenheit 
des Gardinallegaten von Epanien zu Rus, um ihn dahin zu 
bringen, gegen die ausdruͤckliche Erflärung der Gemeinde, mit 
der Companie des Lando Namens der Stadt Florenz einen Vers 
trag zur Abfaufung mit 80,000 Gulden zu machen. Dieß war 
eine weitere Beranlaflung für Florenz, die gewohnte Guelftich- 
römifche Politif immer mehr aus dem Auge zu feben. Die Flos 
rentiner behaupteten, indem fie damals ein größeres Geldopfer 
brachten, um nicht mit Fleinerem Schande zu kaufen, eine würs 
dige Stellung." Sie verbanden fid) mit Mailand, Padua. und Fer⸗ 
rara gegen die Compagnien, und weigerten ftandhaft, felbft ale 
von dem Markgrafen von Montferrat, der fie in Sold nehmen 
wollte, ehrenvolle Bedingungen angeboten wurden, um einen 
Durchmarfch durch das florentinifche Gebiet zu erhalten, diefen 
zu geſtatten ”*). Cie ftellten unter dem waderen Pandolfo de’ 
Malatefti ihr Heer vol Zuverfüiht dem Grafen von Lando im 
Campo alle Mosche gegenüber, der ed dann vermied, die felbft 
verlangte Schlacht zu jchlagen und fidy ins Luchefifche zog, wo⸗ 
bin man ihm weislich nicht folgte, um nicht den Frieden mit 
Piſa zu brechen, das indeffen der Compagne allen Vorſchub lei⸗ 
ſtete. Als nachher der Bicomte von Romagna, Niccola Accias 
juoli, nad Florenz fam, um (wenn ich mich gleich recht be⸗ 
finne, im Auftrag des Königs von Neapel) Hülfe gegen Anichino 


und feine Compagnie zu erbitten, zeigt fi) in dem Verdachte, 


den man auf diefen Mann wirft, wieder ein Mißtrauen gegen 
Rom, und vielleicht noch mehr war jener Verdacht eine Außes 


71) Man fcheute ſich neue Steuern auszufchreiben , und eröffnete eine neue 
Anleihe. Für hundert eingelegte Gulden fchrieb man dreihundert gut. 
Den dadurd) fleigenden Wucher und die nachtheiligen Holgen überhaupt, 
die dieß hatte, gibt Matteo jehr gut an p. 508 in den Worten : quelli 
che — bene loro. Das Nehnliche wiederholt ſich fpäter ald die Com» 
pagnien Slorenz bedrohten. f. IX, 3. XI, 38: 


12) p. 556. 


—— — — —— — 
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rung des Argwohnes gegen Männer von Anfehen, von denen 
man für die Volksherrſchaft beſorgte. Denn mehrmals, wieder 
holt ſich jett in Klorenz das mißtrauifche Beobachten ſolcher 
Leute, wie denn glei nachher , als durch die fteten Neibungen 
der Pifaner endlich doch der Krieg mit ihnen audgebrochen war, 
den die Florentiner lange vermieden hatten, der brauchbare Bo⸗ 
nifazio Lupo von Parma, der den Krieg mit trefffihem Erfolge 
begann, wegen feines gebeimnißvollen und willführlichen Bes 
nehmens vom Commando entferut ward; und gleich darauf bes 
gegneten fie den argen Forderungen des Pandolfo Malateita, 
den fie wieder zum Hauptmann machten. Die Kriege mit Piſa, 
mit Bernabo und dem Pabfie find der Florentiner Stolz. Kine 
große Militärs und Geldmaht ward in ihnen Allerdings ent⸗ 
widelt, und befonders ift die Leitung des letzten durch die 1375 
gewählten Adıtmänner des Krieges von allen Gefchichtfchreibern 
mit Anerfennung und Wärme betrachtet worden, und dieß mit 
Recht, denn die Stadt hatte mit mißlichen und gefährlichen 
Berhältniffen dabei zu fämpfen. Ste verfiel in Bann, der ins 
deß nach Macchiavells Worten nicht beachtet ward, „weil jene 
Bürger dad Vaterland mehr liebten als ihre Seelen,’ Das 
Harte dabei aber war, daß man alles Eigenthum florentinifcher 
Bürger in Franfreich und andern Orten in Folge des Suter 
diets einzog. Die freifinnigen Achtmänner unterfiütten gleich 
Anfangs Bologna durch hingefchiefte Truppen und Commandans 
tem gegen ben Legaten und dieß fehmächte fogleich die Hoffnuns 
gen des Pabſtes, dem es auch mißlang, die Achte zu verdächtis 
gen und das florentinifche Volk gegen fie aufzuhetzen. Diefes im 
Gegentheil beftätigte ihnen jedes Jahr ihre Gewalt; von Geld 
erfchöpft legte die Regierung dem Clerus Steuern auf, vers 
faufte heiliges Geräthe, erflärte das eine Zeitlang beobachtete 
Interdict für ungültig, zwang alle Priefter ven Gottesdienft zu 
verrichten und ftrafte die, die fich entfernten. Der Pabſt zeigte 
ſich ſchon geneigt zum Frieden, als er 1378 ſtarb. 

Bon einer ähnlichen Bedeutung, wie die Schriften der Vil⸗ 
lani für die Gefchichte der Geldmacht und Smduftrieblüthe in 
Florenz find, ift für die damit verbundene oder unmittelbar fols 
gende Wichtigkeit, welche Gefandtfhaft, Unterhandlungskunſt 
nd alle Art von. diplomatifchem Verkehr erhalten, Donate 








Donato Velluti. 45 . 


Belluti 7), defien Wert uns bier nur der lebten Hälfte nach 
angeht, welche feine Zeitgefhichte vielfach behandelt, während 
die erfte 'nur die Gefchichte feines Geſchlechtes genealogifch durch⸗ 
gebt und für die allgemeine Geſchichte der Stadt von wenig 
Belang if. Sch rechne den Velluti noch ganz in die Reihe der 
Billani, d. h. derjenigen Hiftorifer, die wenigſtens noch einen 
Anſtrich von wifjenfchaftlicher Bildung haben, obgleid) fein Werk 
weder an Umfang noch an Gehalt dem ihrigen gleichkommt. 
Er bildet aber einfach und naiv, treuherzig und bieder, in einer 
offnen und durchfichtigen Seele den Charakter der Zeit ab und 
macht einen intereffanten Gegenfat zu Matten, indem er, weit- 
entfernt wie die Villani das Kleinliche in ben Verhältniffen und 


das Matte in der Verwaltung des Staats einzufehen und mit. 


einem umfaflenderen Blick, mit der Speculation eines Commer⸗ 
cianten, aus dem Gefichtöpunft eines unterrichteten Gefchäfte- 
mannes zu beurtheilen, ganz ein NRepräfentant dieſer Berwals 
tung iſt; denn die Befchränftheit, mit der er in feine noch gar 
unfchuldige diplomatifche Kleinigfeitsfrämerei verfenft ift, ent⸗ 
jpricht genau dem Mangel an Ueberſicht, den die Regierung in 
jenen Zeiten verräth, die immer nur das Nächfikiegende erkennt, 
mit Heinen, unficheren, nie augreichenden Mitteln und Entſchluͤſ⸗ 


fen abzuhelfen' fucht und im Bertrauen anf die Eintradht der . 


Bürger und ben fleigenden und gedeihenden Reichthum, den felbft 
andauernde Theurung nicht ſchwaͤchen Fonnte, hofft, bei jedem 


neuen Kriegs- oder anderm Beduͤrfniß neue Mittel zur Hand zu | 


haben. Donato vertritt und alfo Das popolo minuto; obgleid) 


feine Familie alt und angefehen, ſchon frühe in den wichtigften 


Angelegenheiten gebraucht und ſchon im 13. Sahrhundert durd) 
Handel reich geworden war, und er felbft fihon frühzeitig in 
hohen Würden fand, fo ift er doch ein Volksmann und verhehlt 
feine Gleichheitögrundfäße nicht. Er war 1313 geboren und 
ſchon bei der Verſchwoͤrung der Frescobaldi war er in dem das 
mals gefchaffenen Magiftrate der 40 buoni uomini, fo jung er 
noch war. Dann brauchte ihn der Herzog von Athen wider feis 
nen Willen, madte ihn zum Prioren und nachher zum avvocato 


73) Chronica di Velluti dal 1300 — 1370. Firenze 1731. 8. 
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de’ poveri ’%), Epäter ift er in dem engeren Wusfchuß, der über 
die Veränderung ber Seftenin Quartiere verhandelt, und Er, ein 
guter Ditrarner, ift eifrig dafür, und unterflüßt die Drohung, 
man werde die Brüden abbrechen; um aus dem Theile jenfeit 
des Arno eine Stadt für ſich zu bilden. Dieß war ‚eine Maß⸗ 
regel gegen den Adel, der in den ungleich gewordenen Seſten 
tyranniſirte, deren zwei uͤberdieß durch Reichthum, Bevoͤlkerung 
und Gebiet zu maͤchtig uͤber die anderen waren. Nachdem auch 
1343, wie Velluti uͤbereinſtimmend mit Macchiavell angibt 7), 
die Herrfchaft des niedern Volkes völlig entfchieden war, ers 
feheint er fehr häufig im Dienfte des‘ Staats ald Gefanbter; 
fpäter, da ihm dieß laͤſtig fiel”), auch in andern Aemtern, 
felbft im Gonfalonat. Zur Zeit der Seuche gewann er ein gro» 
Bed Bermögen durch Erbfchaften, und fo paßt er unter mehres 
ren Titeln in die Kategorie der Emporkömmlinge jener Zeiten, 
die Matteo fo fchief anfieht. Wie Villani in Dingen der Admi⸗ 
niftration, fo warb Donato befonders viel in biylomatifchen 


74) ib. p. 73. E per queste ragioni e altre mi fece Avvocato de’ 
poveri; — e se volessi avere conteso al guadagnare, averei gua- 
dagnato assai; ma pure feci fare di be’ piaceri a molti, e anche 
onorare de’ cittadini di F., raccomandando sempre de’ popolani 
e popolo, di che assai dispiacere ne facea a de’ suoi consiglieri, 
che non voleano ne pari, n& compagnoni; e pe’ loro mali con- 

sigli e operazioni il feciono male capitare, perocche il consiglia- 
vano fosse tiranno e ricco, e non signore, faccendoli fare di 
male operazioni; ond’ io veggendo ciö, e che venia in disgrazia 
a’ cittadini, dolcemente mi cominciai a scostare da lui in parte, 
e non in tutto, non richiedendolo in nulla, ne andandovi, se non 
in di di festa a udirela Messa, e anche in rade feste, rendendo 
gli riverenza e partendomi. 


75) Macchiavelli s. a. 1343. Velluti p. 75. E dopo questo riforma- 
rono la terra di priori grandi e popolari; ma poco durarono, 
che’ grandi furono tratti di palagio, e poi fecesi uno scruttino 
di popolari soli, e per la grande divisione nata tra’ grandi e 
popolari maggiori, convenne per fortificazione del popolo, che 
ove soliano innanzi al Duca essere 6 priori, e un Gonfaloniere 
di Giustizia, fossero 9, tra’ quali ne fossero due delle 14 minori 
arti, e uno Gonf. di Giust. etc. 


76) p- 84. | 
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Gefchäften gebraucht, und für eine betaillirte Geſchichte der Fleis 
nen Kriege, Tractate und Buͤndniſſe ift fein Buch fehr wichtig. 
Liest man hier von den vielen Gefandtichaften, fo begreift man, 
warum Matteo fo fehr Aber die ‚großen Ausgaben dafür los⸗ 
zieht 7°), und will man von dem reiben der Gefandten und 
von ber Gattung Leute, bie meift dazu gebraucht wurden, ein 
genaues Bild haben, fo muß man die Ehronif ded Buonacorfo 
Pitti lefen 7°), aus der man lernen kann, wie fi die jungen 
Guelfenföhne und reichen Wollhändler auf ritterliche Aben⸗ 
theuer ausreitend zu galanten Wagbälfen und NRoutinierd augs 
bildeten, und dann, gewöhnt an Spielen und Toben, an uns 
ftete8 Hins und Herreifen, an Hofleben und Schuldenmachen 
ihre ganze Luft ind Gefandtfchaftswefen festen. Als — wie wir 
oben bemerften — die Großen Parthei mit dem unterften Volke 
machten, erflärt Donato fich heftig gegen diefe ‚‚Shibellinen, und 
Feinde und von den Pifanern Beſtochenen“ bei Gelegenheit als 
das Fleine Volk in den Angelegenheiten wegen bed Hafend Te⸗ 
lamone gegen das Intereſſe von Florenz flimmt ). Auch in 
den Partheiungen der Ricci und Albizzi fand er feine Stelle auf 
der Seite der Popolanen, bie beide verwünfchen und zu vertils 
gen fuchen. Als er 1350 und 51 Gonfaloniere ward, fuchte 
man ihn zu einer der Partheien zu ziehen; er lehnte ed ab und 
gab fih alle Mühe beide aufzuloͤſen, da fie nad) ihm beide nad 
dem Regimente firebten und das Wohl der Etadt für Nichts 
achteten. Daher nahın er erit an den Operationen der Albizzi 
gegen die Nicci Theil °) 5 als diefe aber ihren Unfug zu weit 


77) Matteo Villani VII, 90. Die Studien lagen in Florenz nieder, und 
dort fhimpft Matteo, daß die Mettoren wenige taufend Gulden an den 
Gelehrten fparen wollten, die fie nutlos auf Gefandtfchaften und eine 
Handvoll Söldner fo oft verfchleuderten. 

78) Das Bud dieſes Mannes ift für Gefchichte von wenig Werth; er hält 
fi ſtreng an feine Lebensgefchichte, doch ift er für Sprache, Bildung 
und Geographie der Zeit nicht unwichtig, da er in Stalien, Eroatien, 
Ungarn, Frankreich und England gewefen ift und überall ein zügellofes 
Leben führte, fo daß vielleicht Niemand fo gut ald er in das Treiben 
der ritterlichen Jugend von Slorenz einführt. 

79) Velluti p. 97. 

80) p- 107- 
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trieben, fo ift er wieder bei dem Magiftrate, der den Parthei⸗ 
bauptlenten zur Mäßigung ihres Verfahren beigegeben ward, 
zeigt fi) Dabei ald den gewandteſten Redner, und erinnert in 
feiner genauen Kenntniß der Dinge an die Erinnerungen Des 
Ding, nur das er weit leerer an Geift und Charakter il. Su 
feinem Endurtheil über die damaligen Begebenheiten ſtimmt er 
übrigend genau mit Macchiavells Anficht °1). 

Mirhaben gefehen, wie Matteo Billani, ebenfo wie Vel⸗ 
Iuti, die Begebenheiten feiner Zeit weder um bad Alterthum 
"von Florenz zu verberrlichen wie Malespini, noch in einer po⸗ 
slitifchen Tendenz wie Dino, noch in einem allgemeinen Intereſſe 
an den Berhältniffen der VBölfer und Etaaten, mit denen Flo⸗ 
renz in Handelöverbindung ftand, wie Giovanni Billani, noch 
auch aus einem fhöpferifchen Dramg, der fih am Ende gar 
feine Rechenfchaft von dem Zwed einer folchen Arbeit gibt, feine 
Annalen fchrieb; daß er nicht felbft thätig im Staate erfcheint; 
daß er, eben wie der dritte Fortfeßen aus diefer Familie Philipp 
Billani, der durch feine vite degli uomini fiorentini bedeutender 
ift, mit beftimmten Worten von fich erflärt, nur um ein ange⸗ 
fangenes großes Werf nicht ohne Kortfeßung zu Taffen, unbeſtimmt 


8ı) p. 111. Dopo le quai cose feciono leggere a Ser Piero delle 
Riformazione la provvisionc aveano fatta notare, la quale con. 
tenca, che non si potesse ammonire niuno sanza la d«eliberazione 
de’ ventiquattro, e quello cotale, che si volesse aımgonire, fosse 
in prima richiesto, e che si arrogessono all’ uficio del capitano 
due artefici delle Arti minute, cioe delle 14 minori arti, eche 
non si potesse sustituire, e dovesser essere presenti a ogni 
partito e deliberazione de’ popolari; e cosi letta e messa a partito 
si vinse, e tennonci a desinare e feciono metterla al consiglio 
del popolo, e vinsesi di gran lunga in quello, e in quello del 
Comune; e poi tratti i nuovi capitani si fece il sacco de’ detti 
arteficj; e perche sarebbe stato duro a potere del continuo avere 
5 popolari, non potendo sostituire, si fece una provvisione , fos- 
sono nove capitani, e cosi sono, 2 grandi, 2 minuti e 5 altri, e 
in questo modo si acconciö parte Guelfo, e contentaronsi i Ghi- 
bellini e non veri Guelfi. Vollono dopo questo acconciare i di- 
vieti, e stette cotanti di, che non si pote vincere tra’ Collegi, poi 
pure si vinse; e messesi a consiglio, e perdessi, e rivolendola 
mettere tra’ Collegi si perde. 


Buoninſegni. 40 


geleitet von dem Beduͤrfniß der italienifchen Betriebſamkeit und 
Handeld, Hand an feine Arbeit legte. Daher wird bei ihm der 
Raum, den die Außeren Angelegenheiten einnehmen, breiter; 
felten bit er auf das Innere und thuts, wo es geſchieht, mit 
Widerwillen, nicht fowohl aus Mißbilligung des einzelnen Ges 
ſchehenden, ald vielmehr aus Verdruß über das Verſchwinden 
einer früheren Negfamfeit in Staat, Leben und Fiteratur, bie 
mit der Menfchenflafle, von der fie ausgegangen, untergegan⸗ 
gen war. Es ift eine befannte Sache, und ich brauche e8, wie 
ich es in der politifchen Gefihichte nur andeutete, auch in Bes 
zug auf Sprade, Kunft, Poefie und Wiffenfchaften nur zu ers 
innern, daß im 14. Sahrhundert in ganz Stalien ein Ruͤckfall 
allgemein war, und diefer wird auch in den hiftorifchen Schrift⸗ 
ftellern, die id aus jenen Zeiten noch anzuführen habe, wird 
jhon in Matteo und Belluti fihtbar. Da ich immer nur haupts 
fachlich die Quellen des Macchiavell, fein Verhäftnig zu ihnen, 
und ihr Verhäftniß zur Gefhhichte von Florenz, wie ich fie ans 
fehe, im Auge habe, fo darf ich kurz über diefe Männer weg⸗ 
gehen, aus denen gemeiniglich für politifche Gefchichte weit 
nicht fo viel zu Iernen if, wie aus Matteo, und die für hiftos 
rifhe Kunft oder Korfhung ganz ohne Bedeutung find. Es darf 
mir alfo genügen, in einer Furzen Anzeige von ihnen Die Art. 
des Berfalls der Gefchichtfchreibung zu bezeichnen. | 
Sch kann an Piero Buoninfegni ®) und aͤhnlichen nachwei⸗ 
fen, wie fi) die Theilnahme der in dieſen Zeiten Schreibenden 
von dem politifchen Sffentlichen Leben in Florenz abwendet, wie 
das Auge der Chroniften und Hiftorifer hinfort von nichts mins 
der angezogen wird, ald von der inneren Tage des Staates, 
wie ed auf Nebendinge übergleitet, wie fogar die hiftorifche Form 
in hiftorifhen Werfen verlaffen wird, wie ſchon die bloße Ges 
wohnheit und Gemöhnlichfeit des Verfaſſers von Gefdichten und 
Nicordanzen die vielen Autoren noch dann hervorbringt, ald 
ſchon aller Sinn für den Werth und die Bedeutung ber Ges - 
fhichtbächer weg war. Einzelne diefer Züge finden wir fogar 
noch in den Iateinifchen Schreibern, Poggio und Aehnlichen, Die 
ſchon eine Wiedergeburt der Literatur vorbereiten. Schr häufig 


82) Historia fiorentina. Edit. 1580. 
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haben daher die Schriftſteller biefer Periode das Altertum mehr 
im Auge, als die Gegenwart, und in dem Alterthume wieder 
ganz andere Seiten, als die früheren, wie 5.3. Villani. Buonin- 
fegut fängt mit Noah und feinen Söhnen an, doch bahnt er 
ſich fhnell einen Uebergang auf Florenz. Er erzählt die Urge⸗ 
fdyichte feiner Baterfiadt mehr in der Art der fpanifchen Chro—⸗ 
niften, mit befonderm Bezug auf Eultur und Kirche, auf Loca⸗ 
litäten und Familien, legendbenartiger und pofitiver als die ans 
beren; auch Billani hat dieß Allee, bei ihm aber ſtebt ed im 
Hintergrunde und if von Achten Städen römifher Geſchichte 
verbedt, Die ihrerfeits bier ganz fehlen. Weiterhin folgt Buonins 
fegui den beiden Villani genau, fchließt ſich wo fie aufhoͤren 
in einer aͤhnlichen Weife an, bat theilweife brauchbare Notizen 
für die innere Gefhichte, und einzelne Winfe von Werth dies 
nen die Erzählung des Macchiavell bier und da zu erläutern, 
zu ergänzen und zu erbellen, obgleich über die Zheile, wo er 
befonderg ausführlich ift, andere Quellen ba find, die Mackhias 
ve vor fih hatte, und die tiefer, chronologifh genauer und 


der Auffafiung, Beurtheilung und dem Vortrag nach weit beffer | 


find als er, wie ich unten zeigen werde, Wo er aud das Ein, 
zelne genau kennt, hält er den Faden ber innern Verbältniffe 
nicht feſt, und gibt fi nicht die Mühe, feine Thatſachen in 


einer klaren Ordnung aneinander zu reihen. Seine Chronif zeigt 


nichts von ber fihönen Erzählungsgabe des Billani, nichts von 
ber naiven Einfalt und Unbefangenheit des Velluti; nichts von 
dem Urtheil des Dino; faum erkennt man bier und ba die 
Stimme des nachbetenden Guelfen; er erzäblt — und dieß iſt 
wohl von Werth — die Maßregelu der Regierung fehlechtbin, 
und gibt meift den Eindrud au, den fie auf bie verfchiedenen 
Partheien machten, ohne felbft zu billigen oder zu tabeln. Einzig 
ergögend an ihm ift feine Liebe und Bewunderung für fein Bas 
terland, ein Zug, der Zeiten und Menfchen diefer Art eigens 
thuͤmlich ift, und ben wir weit liebenswürdiger noch in einem 
andern Manne finden, der bier gleich genannt werben mag. 
Dieß ift Goro Dati 8). An ihm ift bie Abweichung von ber 
Sprache, der Bildung und dem Geſchmack der frühern Toscaner 





83) Istoria di Firenze dall 1380 — 1405. Firenze 1735. 
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noch ſichtbarer als an Buoninſegni. In beiden ift bie Vulgar⸗ 
ſprache verdorben und unrein, von unſerm Gregoris iſt dazu 
die wunderliche Form eines Dialogs zu ſeiner Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung gewaͤhlt. Von den Humaniſten ward die Volksſprache mit 
ber Lateiniſchen vertauſcht; in ihnen hat gemeiniglich Die Schreib⸗ 
art ein Verdienſt, deſſen fi) jene Vulgarſchreiber nicht ruͤhmen 
koͤnnen; Dagegen verwechfeln fie die Form mit dem Wefen und 
für einen Forfcher ift in dem Funftgerechten Werke eines Poggio 
im Grunde weniger zu lernen, als in dem barbatiſchen Goro 
Dati, der von Wiffenfchaften, die vom Staate unabhängig find 
und fih ihrer Natur nad) mit Thätigkeit im Staate wenig vers 
tragen, nicht irre geleitet if. Er mar Gelehrter und Staates. 
mann noch im alten Sinne, und hatte das Amt dee Privratd 
und des Gonfalonats befleidet. Er fchrieb als Dichter, Mathemas 
tifer und Aftrolog zugleich ein Wert Sphera Mundi in Setaven. 
Hier, wie in der Behandlung feines gefdhichtlichen Gegenftandes, 
ber äußern Kriege zwifchen Florenz und Mailand, ift er durch 
Vernachlaͤßigung aller Manier und Art ganz originell. Es Iaus 
tet gleich vorn fehr tröftlich, wenn er fagt, er unternehme fein 
Berf zu fchreiben, um dem Mäßiggang und dem Schlaf in der 
Mittaghige zu entgehen. Der Kern feiner Geſchichte iſt durch⸗ 
weg wahr und aͤcht, huͤllt ſich aber in eine rohe Erzählung, 
die in ihrer Findlichen Weitfchweifigfeit, in dem fromm⸗biedern 
Einne und dem gefunden Berfiande, der fich .in ihr ausfpricht, 
befonders in dem geſchwaͤtzigen Lobe der Vaterſtadt, ihrer Buͤr⸗ 
ger, ihrer Frauen, ihrer Fefte und Dertlichkeiten, einen Ver⸗ 
faffer anzeigt, der in Befchränftheit und Gutmüthigfeit nichts 
höheres Fennt als feine Stadt und feine Zunftgenofien, wie 
jene altvaͤteriſchen Athener des Ariftophanes die Gebrechen ihrer 
violenbekraͤnzten Stadt nicht ſehen, wie jene Richter kein ſeli⸗ 
geres Elyſium kennen als ihren Marktplatz 89; rauh, derb, fas 





4) Man höre einmal mie erbaut er von der Eintracht in Florenz if: 
E seguitavä una concordia in F. di grandi e minori“e mezzani, 
onorati ciasdtuho secondo sus grado, e secondo i loro mieriti, 
che ne seguita una melodia si dolce, che la serte il cielo, e 
Muove i tanti ad amäre questa eittä e difenderla di chi volesse 
guastare tanto tranquillo e pacifico stato. Und wie wenig doc bee 
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tyriſch, natuͤrlich, grob und cyniſch traͤgt er das Gepraͤge der 
italieniſchen Satyriſten und Novelliſten dieſer und der etwas 
ſpaͤteren Zeit; und wo er z. B. das bekanntlich noch heute glaͤn⸗ 
zende Johannisfeſt in Florenz ſchildert, erinnert er in der gluͤck⸗ 
lichen Darftelluug der Pracht und der Anſtrengung ber Einwoh, 
ner zur Verherrlichung der Feiertage, und der Hingebung an 
die Freude und bie Feftlichfeit, die man heute nicht mehr Fennt, | 
an Boccaccio; und fo kindlich froh iſt auch feine Beſchreibung 
der Stadt und ihrer Paläfte, Kirchen und Thürme, Die man 
meift noch jet nad) feiner Schilderung betrachten kann. 

So viel trefflihe Anlage in folhen Männern wie Dati, 
Belluti und Gertaldo läßt bedauern, daß den Familiengefchid, 
ten der Florentiner nicht irgend eine größere Deffentlichfeit ges 
geben, nicht Wetteifer und Kunfl angeregt warb, daß die per, 
fönlihe und oͤffentliche Mittheilung der Griechen und Neues 
ren verloren ging, und nur fo ausgezeichnete Erzähler wie 
Boccaccio und Villani leicht auf den Gedanken kommen fonnten, 
neben den beliebten Poeten mit ihrer Profa aufzutreten. Es 
erwuchs daraus befonders auc der Nachtheil, daß die politifche 
Bildung des Bürgers und Edlen ſaſt nur in der Fremde und 
auf dem Marfte, mit den Waffen in der Hand, im Kreis ber 
Partheien und Zünfte, oder in noch engerem der Familie und 
Verwandtſchaft geholt ward, und wie fehr auf diefe Art die 
bürgerliche Erziehung an infeitigfeit litt, iſt nirgends beſſer 
zu lehren als in der Chronif des Morelli ®), deren Haupt 
werth übrigens nad meiner Anfiht darin liegt, daß fie einen 
Schatz von practifcher Lebensweisheit, von guter Beobachtung 
der Welt, von Erfahrungen, von Anhänglichfeit an alte gute 


Mann fonft befangen ift, fann man aus einigen wirklich, höchft aufges 
Härten Antworten fehen, die er auf damalige Lieblingsprobleme gibt, 
z. B. ob Gott den Guten Gutes widerjahren ließe und umgefehrt; ob 
denn die falfchen Götter die Römer fo groß hätten werden laffen u. dgl. 
Ueber letzteren Gegenftand bemerkt er unter andern: fie hätten von 
Gott Richt beffer gewußt , fie dachten unter jenen Götzen den wahren 
Gott anzubeten ; unterliegen fie einmal ihre Opfer und glaubten gegen 
Gott zu ſundigen, fo war's ald ob fie wirklic; gefündigt hätten, u. f. m. 

85) Cronica de Giov. Morelli dal 1348 — 1411. beigegeben der Aus 
gabe des Malefrini Fir. 1718. 
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Sitte, und ein fo treffliches Corpus von Lebensffugheit, Ges 
fhäftspraris und Umgangsregeln enthält, daß fie fih dem bes 
fien vergleichen laͤßt, was wir in Deutſchland aus dem 14 — 16. 
Sahrhundert in Profa und Verſen in diefer Art von Spruch⸗ 
weisheit befigen. Auch Morelli befigt jene guten Anlagen. Er 
erzählt feine und feiner Stadt Gefchichte ohne Ordnung und 
Bollftändigfeit, nur fo weit feine eigenen Erfahrungen reichen, 
gewiffenhaft und breit, denn aus Unwiffenheit, fagt er, wiſſe 
er fih nicht mit kurzen Worten verftändlich zu machen. Auch 
Er blidt wie Goro Dati mit Behagen auf die alte Zeit zurüc, 
„als noch die Partheien ihre Zwifte mit dem Schwert in der 
Hand und nicht wie jegt mit Bohnen ausgefochten“. In jet 
nem groben und rohen Style‘ verfpricht er zu fehreiben was 
wahr tft, Damit e8 als Beifpiel und Mufter für kuͤnftige Bes 
trachter der menfchlichen Dinge diene, die fie nach den Umftäns 
ben Flug anwenden möchten. Das induftrielle Talent ift ihm 
beftaunenswerth und macht ihm fein Vaterland lieb und tbeuer, 
obgleich er, ein alter Guelfe, von harten erfahrungen in Etaat 
und Familie gebrüdt ift 8). 

Sp viel genüge von dieſen. Sch erwähne nun nur noch 
einige Namen, um mid der Pflicht, fie nicht ganz zu über» 
gehen, fehnell zu entledigen. Man wird fidy vielleicht wundern, 
dag ich unter diefen auch den Marchionne di Coppo Stefani 
nenne, und feine florentinifche Gefhichte, die von San Luigi 





86) ib. p. 251. fagt er von fidy felbft: Dispiacque gli le cose cattive © 
ispezialmente quelle, che veniano in danno e in vergogna del sua 
Comune, e queste biasimava, dove e’ si fosse trovato, a ragio- 
namento, e simile averebbe corretto coi fatti, pure n’avessc avuto 
forza o balia. Desiderò di vivere netto, sanza mai contrapporsi 
a chi reggesse ni in parole ni in fatti, in quanto al reggimento, 
e coll’ animo e colla persona tutta, e colle parole, e coi fatti 
sempre tenne coi buoni uomini antichi di Firenze, Guclfi e leali 
al Comune, e inverso di questi mai a talento pensö o mai desidera 
se non onore, istato e grandezza del loro Comune, Altra gente 
veniticcia, artefici e di piccolo affare in questi desidero dovizia, 
pace’e buona concordia, ma non gli piacque in tutto il loro reg- 
gimento, ma si in alcuna cosa mescolato, che è huono per raffre. 
nare gli animi troppo grandi. 
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in den Delizien der gelehrten Toscaner herausgegeben und dur 





defien Beigaben zu einem Opus von zehn Bänden angewachfen 
it, mit zehn Worten abthue. Diefer Mann fchreibt chroniftifch 


wie Bnoninfegni, pon der Zeit an wo die Billani fchließen, weit: 
läufiger, und er bat durch ungeheure Weitfchweifigfeit, durch 
Aufzählung aller Prioren und Gonfaloniere, fo wie durch manche 


andere Notizen ein materielled Verdienſt. Darum aber kann ih 
ihm doch feinen Pla bier gönnen. Der Schreiber der politis 


fhen Gefhichte von Florenz muß ihn brauchen, wer aber die 


Entwicklung der Sefhhichrfehreibung zum Gegenftande hat, muß 
zu fiheiden und die Grenzen der Wiffenfchaft zu fleden willen; 


das Handwerfömäßige muß er entfernen; wo dag geiftige Prins | 
sip dem Materiellen ganz weicht, wo dag gefammte Berdienft 


nur das eined Handlangers ift, da kann man wohl in Kunfl 
und Wiflenfchaft einen Danf für Unterhaltung oder Belehrung 
fihuldig werden, aber die Chrennamen Kuͤnſtler und Hiſto⸗ 
sifer muß man nicht wegwerfen und herabwürdigen wollen. Ihn 


alfo als einen trodenen Annaliften ſchließe ich bier eben fp wohl 


aus, wie die Gefchichte des Domenico di Lionardo -Buonin- 
fegni 8), und noch weniger kann ich von folchen Dingen reden 
wie dag Diario des Monaldi 88) ift oder die Annalen des Sis 
mon della Zofa P°),. Schwerer wirds von einem fehr brauchba— 
ren Manufeript eines Anonymus %) zu ſchweigen, das in deu 
festen Fahren mehr Journal als Annale wird. Eben fo nenne 
ich nur eben die Annalen des Bartolommeo Kanti und des Pietro 
Minerbetti ), und fonftige Dinge, die theils gedrucdt, theils 


in großer Menge in den Fiprentiner Vibliothelen handſchriftlich 


aufbewahrt ſind. 





87) Storie della cittä di Firenze dall 1410 — 1460. 

88) Angehängt den istorie pistolesi dall 4300 — 1348, Fir. 1733. 

69) Von 1196 — 1346. Aehnliches in den Cronichette antiche di varj 
scrittori del buon secolo della lingua Toscana. Fir. 1733. 3. B. ein 
Sragment von Caſtore di Durante (+ 1377). 

p0) Yon 1080 — 1388. In der bibl, _ Magliaheechiana in Florenz 

Class. XXV. Cod. 19. 


pı) In den acriptt. rer, ital, Flor, tom, 2, 


Sozomenus. B. Scale. 55 


Einer größeren Entſchuldigung wirb es bebürfen , wenn idy 
auch Aber einige verehrte Männer aus dem 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert, bie uns lateiniſch gefchriebene Geſchichtbuͤcher hinters 
faffen haben, mit Kälte und Kürze weggehe ober ausdruͤcklich 
Hand zu legen wage an die Kraͤnze, die einige Jahrhunderte 
auf ihrem Haupte gelaffen haben. Weniger glaube ich mich vers 
theidigen zu muͤſſen, wenn ich kurzhin feldhe Schriften wie die 
des Matheo Palmieri (+ 1475), ber außer einer Allgemeinen 
Gefchichte, die hernach ein Pifaner Palmieri aufgenommen hat, 
auch florentinifche Annalen von 1472 — 84 ſchrieb, oder wie 
die Chronik des SPiftolefen Sozomenus überfpringe. Seitdem 
znerſt die gelehrten Korfchungen über das alte Nom von Flas 
vins Blondus erfchienen waren, der auch eine allgemeine Ges, 
ſchichte von dem Fall des römifchen Reichs an begann, und 
feitbem überhaupt bie Schäße ber alten Literatur wieder aufges 
det wurden und bie römifche Sprache neu erwachte, fing man 
an, Iateinifche Chroniken zufammenzufegen und diefe meift von | 
fo weiter Anlage wie die genannten. Sch kann bed Beifpiels 
wegen über Sozomenus auf Muratori verweifen, der in feiner 
Vorrede zu dem Städ, das er von deffen Werk aufgenommen 
hat, von den Schikfalen diefer Gefchichte redet und den ver» 
breiteten Irrthum berichtigt, als habe Sozomenus im 13. Jahr⸗ 
hundert gelebt. Muratori hat nur ein Stuͤck von 1362 — 1410 
aufgenommen, weil er das frühere zu unbedeutend fand, bie 
Fortſetzung bis auf 1455 nicht auffinden konnte, und das Ganze 
überhaupt wegen des barbarifihen Lateins und des nichrigen 
Styles gering achtet. Das Opus iſt elend zufammengeftoppelt 
aus allerlei Quellen, die Muratori hätte genauer nachmweifen 
koͤnnen, wie 3. B. für Das Florentinifche fehr vieles wörtlich 
aus dem Älteren Buoninfegni überfegt iſt; es ift übrigens fo 
erbärmlih, daß man ihm felbft mit einem Tadel zu viel Ebre 
anthut. Da ich einmal die chronologifche Ordnung verlaffen 
babe, indem Sozomenus nad Aretin fchrieb, den er benußte, 
fo nenne ich hier gleich, um nachher bequemer auf Arerin und 
Poggio zuruͤckzukommen, den Bartholomaͤus Scala ®*), der eine 





92) De historia Florentinorum quae latent in bibl.Medicea. Rom.1677. 
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florentinifche Gefchichte in 20 Büchern anlegte, aber nur fünf 
davon beendigte, und in dem recht fichtbar ift, wie bald ſich 
diefe Iateinifche Gefchichtfchreibung in einem Lande felbft uͤber⸗ 
feben mußte, in welchem gefchichtliche und politifche Belehrung 
ein ſchreiendes Beduͤrfniß für Leute warb, die für Iateinifche 
Studien nicht Zeit oder Luft hatten, Scala fland in dem Amte 
des Secretariats der florentinifchen Republif und ift fonft befannt 
genug durch feine Streitigkeiten mit Politian. Man würde fid 
wundern, wie ein practifcher Staatsmann ein gar fo geſchmack⸗ 
Iofes und dabei fo unfäglich nußlofes Buch ſchreiben Fonnte, 
wenn man nicht aus dem Buche felbft Leicht ausmachen Fönnte, 
wie aufgeblafen und yedantifh der Mann gewefen feyn muß. 
Ohnehin erzählt man von ihm, daß er in den Ruhm feines Haus 
fes und feines Namens verliebt gewefen fey, und eitel in feinem 
Leben wie in feinen Schriften war. Wie Fleinlich zeigt er fi 
nicht ‚wenn er von fi) und feinem Werke redet! Er fühle fich 
von Bewunderung durchdrungen fchon für einen Mathaͤum Pal: 
merium; was erwartet er nicht erft von einem Aretin und Aehn⸗ 
Iihen, deren Schriften in Ders und Profa den Alten verglichen 
werden! Und dann erft pon feiner Zeit, „wo die gelehrten Kna— 
ben gar ſchon attifch fprechen und ſchreiben, ſchon nicht allein 
Griechifches,, fondern auch Hebräifched mit dem Baterlänpifchen 
verbinden, wo bereits eine Schule gegründet ift, aus der bald 
tanfend glorreiche Palmen zu erwarten find‘ °%). Diefe Phrafe 
über das erwachende Studium der Alten möchte hingehen, wenn 
er fie nur nicht mit einem armfeligen Stolze in Bezug auf bie 
Geſchichte des Aretin fagte °%), die Er doch an Klarheit und 
Eleganz noch übertreffen will! Und worin wird nun feine größere 
Klarheit beftehen? In nichts, ale in einer töbtlichen Breite, 





93) ib. p. 115, 


ps) 3m Eingange fagt er: Da Leonardo Aretino, qui primus Flor, 
historiam totam prope e tenebris doctioribus höminibus, quem- 
admodum quidem potuit, cognoscendam dedit, da Poggio, qui 
et ipse in commune pro virili laboravit, Antiatem aliquem aut 
Pictorem, aut alios innumerabiles clarosque auctores, quos se- 
tjuantur; minus mihi crede Livianam tu jn iis diligentiam facnn- 
diamque desiderabis, 
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Seine erflen fünf Bücher füllen 160 Quartfeiten und gehen big 
auf den Krieg bes Konradin; wo er ſchon im Aten Buche ftebt, 
fängt Aretin erſt an; man hört gleich von npooeAnvor — Fefus 
Ianern, von dem Flüchtling Atlas, und dann in aller peinfichen 
Weitfchweifigfeit von allen roͤmiſch⸗florentiniſchen Gefchichten, 
denn er hält voll Wort, wenn er in der Einleitung das Iodende 
Berfprechen gibt: in tanta rerum inopia (über das Alte) nihil 
quod usquam inventum sit, non apponere!! Und die 
verfprochene Eleganz? Wenn Poccianti mit Recht rühmte, daß 
feine Beredſamkeit in diefer Geſchichte suavissima fey, fo hätte 
fein Buch dod Ein Verdienſt; allein ich weiß nicht was ihm 
einfam. Seine Schreibart ift nicht Teer an barbarifhem; fie 
jeigt 3. B. eine Art Vorliebe für italienifch Flingende Berbalfors 
men, ift hart und voll von Stalianismen »), fo daß mir im 
Gegentheil nicht unmwahrfcheinlich duͤnkt, was Politian ihm vor 
wirft, Lorenzo babe ihm oft Scala’d Briefe zur Correction vor⸗ 
gelegt und dieß habe den erflen Anlaß zu ihrem Zwiſte gegeben. 
Ueber dergleihen Männer und ihre Berdienfte fehlt und das 
Urtheil beller Köpfe und gründlicher Kenner. Man überfegt, 
man preist, man citirt den Roscoe: Nur allzufehr ruht er auf 
den Schultern der italienifchen Literatoren, die meiſt einer den 
anderen abfchreiben, meift aller fleißigen Kenntniß ihres Gegens 
ſtands und wenn nicht Diefer, Doc alles Urtheild entbehren, 
Man laßt fi den Zirabosht und Grefeimbeni noch gefallen, 
aber wenn ſich Roscoe in dem was er über Scala fagt, auf 
das elende Geſchmier eines Negri beruft, fo tft das zum Erbarmen. 

Mehr Berudfihtigung verdient ein Dann wie Lionardo 
Aretino, bei feinen Lebzeiten fchon ein weltberühmter und viel- 
leicht der größte Gelehrte feiner Zeit, befannt durch eine unge: 
heure Maffe von Schriften, Driginalen und Ueberfegungen, in 
aller Art. Bielleicht wäre es Tlüger, von ihm zu reden wie 
Mackhiavell thut, der in feiner Beurtheilung, in humaner Kris 
tif, in ficherer Behandlung und Benußung der Schriftfteller vor 
und neben ihm feines Gleichen fucht, und auch wo er nicht res 





95) Nur Einen! p. 75. neque alia de causa, nisi quod praeterita 
esse ea silentio videbantur ab his Florentinorum res gestas 
scripsisse putantür elegantius, Vor Florentinprum fehlt qui, 
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det fo fprechend if. Er erwähnt ben Aretin wie achtend; er 
benugt ihn — und gleichwohl würde auch ein unaufmerkfamer Ders 
gleicher kaum finden, daß er ihn kennt; und aud, ein unaufmerk⸗ 
famer Lefer gleich einfehen, baß er ihn gering achtet, Denn ein 
Mann wie Er kann zwar die allgemeine Hochſchäͤtzung bes Ver⸗ 
dienſtes, das Aretin um Bie alte Literatur Bat, nicht anders 
als theilen, doch leitet ihn nicht blinde Bewunderung eines 
glücklichen Tateinifchen Styles dahin, ihn, wie feinen Berehrern 
ganz geläufig ift, neben Cicero und Living zu fielen, wobei jene 
freifih nur ſtets auf ben Iateinifchen Ausdruck faben, ohne ir⸗ 
gend an die Dinge zu denken; auch war ed wohl natürlih, daß 
die erften Anfänge ber Aufnahme des Studiums der Alten im 
rohen Nachahmen bed Aengerlichften beftanden, wie fi) ja aud) 
die Platonifer jener Zeit in ihren philofophifchen Studien nicht 
von der materiellen Wiederbelebung unmwefentlicher Formen los⸗ 
machen fonnten, Den Macchiavell aber kann das nicht täufchen; 
er fragt nad) dem innern Werthe nnd nach dem Stoffe. Und 
ganz verbienftlos fonnte er allerdings auch hier den Mann nicht 
finden, der zum Erftenmal die alte florentinifche Geſchichte von 
dem unnügen Stoffe der Volfsfabeln fänberte, und ſich Dagegen 
einen andern Weg bahnte, indem er im Fluge die Schidfale 
Toscana’s von der Älteften Zeit an durchging (und damit es 
manden einen guten Winf gab, der etwa die Epuren des Alt- 
etrurifchen in der Wiedergeburt Toscana's im Mittelalter nach⸗ 
weifen wollte), und der micht ohne Geift fich allgemeine Anſich⸗ 
ten und Gefidhtspunfte über die Geſchichte feines Vaterlandes 
bildete, was vorher von feinem Chroniften noch gejcheben war 
und auch nicht geſchehen fonnte. Doch aber kann dieß wieder 
dem Macchiavell nicht genägen, ber überall nicht blos Erzaͤh⸗ 
fung, fondern auch Zuſammenhang, nicht blos zufammtenfnüpfende 
Phraſen, fondern auch innered Leben, Nothwendigfeit und Bes 
wegung, nicht bloß Exclamationen fondern auch Urtheil, nicht 
funftmäßige und fchulgerechte Neden, fondern die Stimme der 
Zeit, ihres Charakters, den Ausbrud des Augenblidd, der Lei⸗ 
denfchaft oder Weisheit hören will. Man Iefe einmal im zwei» 
ten Buche die in den allgemeinften roͤmiſchen Ausdruͤcken gehal⸗ 
tene Angabe von der Entftehung der eriten Anfänge der Volks⸗ 
berrfchaft, und verfuche ſich daraus eine Vorftellung von der 
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Rage der Dinge zu machen, ober diefe auch nur zu errathen, 
wie fie aus Billami oder Macchtavell errathen merden Tann. 
Je weniger diefe Latiniften firebten, ihren Styl ben Sachen ans 
zupaſſen, fonbern je freier von Barbariömen fie den Gebraud) 
der alten Sprade bewahren wollten, um fa unpolllommener 
und vager mußte werden, was fie über die innern Verhaͤltniſſe 
ber neuern Staaten vorbradten, wo ganz neue Ideen und Bes 
griffe zu Grunde lagen. Sie ſcheuen daher vor jedem eigen 
thuͤmlichen Caſus; man fucht hier vergebens nad) einer bezeich- 
nenden Anecdote, nad) jenen Lieblingsftiden aller florentinifchen 
Schreiber, felbft da mo fie wichtig und unumgänglich find, nad) 
einem charafterifirenden Zug, der etwas außer dem römifchen 
Weſen Fiegt ; wie flüchtend vor allen bewegteren Scenen im Ins 
nern vermweilt Aretin Dagegen auf den langweiligfien Kriegen 
und Scharmüßeln, die bei Livius, den er vielleicht nachahmt, 
einen ganz anderen Werth, einen ganz anderen Werth auch bei 
Billani haben, bem er den Stoff abnimmt, da fie fich bei dies 
ſem, der nicht die Gefchichte Einer Stadt erzählt, der unters 
halten und zerfireuen wi, durch Sprache, Vortrag, Nedfelig« 
keit und Naivetät ganz andere ausnehmen und einen ganz vers 
ſchiedenen Eindrud machen. Aretin vergißt nichts, er läßt nicht 
wie Poggio die innern Angelegenheiten abfichtlidy weg, aber er 
geht noch mit einer chronifartigen Kürze und Zerriffenheit dar- 
über weg, fo daß man fih nur mit angeftrengtem Fleiß und 
Achtſamkeit — und felbft dann nur eine nothdürftige Belehrung 
bei ihm holen kann, da jeder beftimmte und entfcheidende Zug vers 
wifcht, Feine Wirkung früherer Vorfälle nachgewiefen, fein Keim 
fpäterer Begebenheiten angedeutet ift, und fein Lob kann unges 
rechter und uͤbler angewandt ſeyn, ald das ihm feine Heraus» 
geber ertheilt haben, man Tonne aus ihm die Wechfelfälfe der 
Republiken mit Beflimmtheit lernen und die Urfachen des Uns 
tergangd der Staaten erfahren. Neben dieſe ungefchicte Hand» 
habung einer widerfirebenden, wirren und oft efel langweiligen 
Materie ſtelle man dann die gewandte Keichtigfeit, mit welcher 
Machhiavel in bie chaotiſche Maffe eine geordnete Bewegung, 
in das Dunfel ein Licht, in das endlos Gedehnte die fcheidens 
den Perioden, in das Gleihmäßige die Grade ber fleigenden 
und finfenden Volkskraͤfte bringt, und lerne was Gefchichte iſt. 
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Sch denke’gewiß nicht mit der Herabfeßung der hiftorifchen 
Werke dfefer Männer ihr anderweitiges außerordentlides Vers 
dienft zu ſchmaͤlern, und fo erfenn ich, daß ewiger Dank aud) 
Poggio gebührt, der den Ruhm des Auffuchens alter Hands 
fchriften mit Guarin, Aurispa, Filelfo u. A. theilt. Nur muß 
man ein Berdienft nicht mit dem andern verwechfeln, und ich 
denfe es ift beides in feiner Art achtbar, wenn ein Coſsmus 
mit nie erreichter Liberalität die Herbeifhaffung der Huͤlfsmittel 
zur Wiederbelebung des Alterthums unterflügt, und wenn ein 
Lorenzo die alte Zeit poetiſch verjüngt und in frifches Leben 
überführt. Poggio fehrieb die florentinifchen Kriege zwifchen 
1350 — 1455 26) und nahm auf die inneren Angelegenheiten keine 
Ruͤckſicht. Was ihn hierzu bewogen, laͤßt fi wohl errathen 
Er war wie Lionardo erft päbftlicher Geheimfchreiber, dann flos 
rentinifeher Kanzler; er befleidete noch: mehrere Aemter in Flo— 
renz und founte wohl von den Staatsverhältniffen genau uns 
terrichtet feyn, auch ift er in allen politifchen Gefchichten prak⸗ 
tifch erfahren, und fein Charakter noch einer jener wahren alten 
Florentiner von gutem Schrot und Korn, der den Achten flos 
rentinifhen Bürgerftolz zeigt, wie er. als ein Cigenthbum des 
Bolfs in ale Schriftfteller übergegangen ift, die, wie die Athes 
ner ihre alten. Thaten gegen die Amazonen und Perfer rühmten, 
als dieß Längft feinen Sinn mehr hatte, die treue Anhänglich- 
feit ihrer Stadt an die Kirche, die Nepublif und ihren Eegen, 
und ihre unerfchütterliche Stanphaftigkeit in allen Gefahren auch 
dann noch priefen, als von allem diefem lange nichts mehr übrig 
war. Diefe Liebe zu feinem Vaterland, die ihm Sannazar als 
Partheilicyfeit vorgeworfen hat, hinderte ihn indeß nicht, Die 
innere Lage defjelben in der Zeit, Die er bejchrieb, fih ohne 
Zäufchung Far zu machen, Man weiß, daß er mit der floren- 


tiniſchen Verfaffung nicht zufrieden war und fann aus feinem 


Dialoge über den Gluͤckswechſel Iernen, daß er über italienifche 
Geſchichte und die Grundfäge der italienifchen Politik nicht ober- 
flächlich urtheilt; in einem Manufeript das in Florenz liegt, 
gibt er ſich ald einen Verehrer der venetianifchen Berfaffung zu 


— 


96) Man kann ſich über fein Leben in einem zwar flachen aber Doc, 
brauchbaren Buche von Shepherd belehren. * 


v 


Poggio. 61 


erkennen, ber ſich damals, wie zu einer gewiſſeß Zeit in Athen 


die Stantsmänner die Einrichtungen von Sparta zu loben ans 
fingen, die bedeutendften Schriftfteller und Politiker in Florenz zus 
neigten. Seine Briefe zeigen, wie verdrießlich ihm die Verwal⸗ 
sung der Republif, ihre Zerriffenheit und ber Verfall ihrer 
Verfaſſung war. Mit ſolchen Anfichten von dem Zuftande feiner 
Republik Fonnte fih ein Mann von foldyer Totalität wie Poggio 


nicht wohl in bhiftorifhen Schriften damit befchäftigen; da er 


nicht die alte Gefchichte behandeln wollte und nur erft in fehr 
hoben Sahren an feine hiftorifhe Arbeit Hand legte, fo konnte 
er auch nicht wie Macchiavelli durdy Ueberſchauung des ganzen 
Gebiets der florentinifchen Gefhhichte der Sache ein wiflenfchafts 
lihes Intereffe abgewinnen. So günftig ich daher au aus - 
des Mannes anderen Schriften und Eigenfchaften für ihn einge, 
nommen wäre, fo achtungswerth feine aufgeflärten Religions, 
begriffe find,. die ihn faft unter die italienifchen Reformatoren 
fielen, fo fhäsbar in jenen Zeiten und in einem Manne von 
folher Tchätigfeit die Entfernung von Pedantismus, feine Bes 
fanntfchaft mit der Welt und ihren Eitten und ihrem Treiben, 
jo beftaunenswerth überhaupt Die Energie feines Geiftes ift, den 
er nicht eben obenhin mit dem Kerne und Marke des Alterthums 
genährt hat, fo muß ich doc befennen, daß fein Gefchichts- 
wert ohne jene Beräcdfichtigung des Inneren nad) meinem Bes 
griffe von Gefchichte und Gefchichtfchreibung alles Intereſſes für 
ung entbehrt, und dieß um fo mehr, je mehr auch Macchiavell, 
auf den ich in diefen ganzen Auffage mein Augenmerk richte, 
von Poggio’d Werk feinen anderen Gebrauch zu machen weiß, 
ald Daß er die Refultate jener Kriege und ihre Wirfungen auf 
den Staat auf Poggio’s zuverläffige, klare, hoͤchſt würdig ges 
fhriebene Erzählung gründet, die fo rein ift, daß es einem 
fheinen koͤnnte, als habe er auch einmal an diefem Stoffe, wie 
er e8 von den Facetien verfichert, blos feinen Iateinifchen Styl 
üben wollen. Sch habe freilich aus mündlichen Quellen erfabs 
ren, Daß es vor nicht gar lange in Florenz nicht an einem Ges 
lehrten gefehlt hat, der in Poggio's Gefchichte nach einer firene 
gen Anlage auf einen tiefen politifchen Zweck bingearbeitet ſah, 
der grade die inneren Berhältniffe beträfe; dieß bemeift aber 
nur, daß die Italiener nie aufhören werden, mit ihrem natios 
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nalen Sxharffiifte und ber Verlichtheit in ihre Autoren für diefe 
Alles zum Beften gu Tchren. 

Diefen verfchiedenen Humanifien und Gelehrten die fich 
mit Geſchichtſchreibung befchäftigten, feße ih nun eine ans 
dere Klaffe von biftorifchen Schriftitelern aus dem 14. und 
15. Jahrhundert gegenüber, die die damalige Republik von 
Florenz von einer anderen Seite ihrer geiftigen Thätigfeit 
fennen lehren; practifhe Staatsleute, zum Theil ganz ohne 
oder von weniger literarifcher Bildung, die dem Macchiavell 
ale Mufter in ſcharfer und richtiger Beurtheilung menfchlicher 
Handlungen und ber Begebenheiten im Staate vorflanden, von 
denen biefe wieder nicht losgetrennt erfcheinen wie die legten 
Schriftfieller der früheren und die erften der fpäteren Periode 
ber florentinifchen Geſchichtſchreibung, fondern in welchen fie 
wieder wie Dino und Billani handelnd erfcheinen; Männer, die 
eine neue Art von Ariftofratie repräfentiren, Verfechter einer 
gemäßigten Staateform, Haffer der Pöbelherrfchaft, Leute, die 
nicht wie Machiavell. oder Nucellai auf die Mächtigften im 
Staate die Hoffnung einer totalen Reform feßen, fondern vor; 
fihtig und friedliebend licher die alten Einrichtungen nur fpars 
fam mobdificiren möchten und fefthalten was feftzubalten mar, 
die alfo den Grundfägen fo ehrenwerther Diänner wie Giovanni 
be? Medici, Uzzano, Lapo Niccolini, Bartol, Balori, Caps 
poni und AÄhnlicher folgten; ja ich meine bier befonderd die 
zwei Schriftfteller aus dem Iebtgenannten Haufe, die ſich hier 
alfo felbft vertreten Finnen. Der ältere Capponi, Gino, ift ein 
fräftiger Ehrenmann, ben unruhigen Gäfaren und Gracchen ges 
genüber,, bie feit der Revolution von 1378 die Staateszuͤgel zu 
ergreifen ſuchen, ein catonifcher Greid von großer Seele, und 
ohne literariſche Bildung, der das Anfehen der alten Signorie 
gegen alle Anmaßungen einzelner Kamilien, Partheien und In⸗ 
dividuen gefchüßt wiffen will. Er reichte mit feinem Leben und 
feiner Erfahrung noch in die Tage zuruͤck, wo weife Popolanen 
das Negiment führten, und erlebte dann zu feinem Kummer, 
wie er fagt, den einft vernommenen Ruf vivano le berrette e 
muojane le foggette in den entgegengefeßten Schrei verkehrt zn 
hören; er erkannte ed, welche Wunde die Ummälzung die ich 
eben nannte ber Republik ſchlug; fah mit Bedauern die Staates 
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fraft abnehmen und bedeutungslofe Aemter entſtehen, zuͤrnte 
über den fchädlichen Einfluß ber Geiftlichfeit, die er ben Abs 
ſchaum der Welt nennt, und über die mißlihe Stellung von 
Florenz zur Kirche °), über den Nachtheil der aus den Kriegen 
den großen Mietbheeren, den übermäßigen Ausgaben entiteht 
und er wies auf die Sorge für den inneren Gluͤckſtand hin, 
warnte vor Krieg und Vergrößerung, und gab in Unbeſcholten⸗ 
heit und Integrität der Sitte ein Beifpiel, indem er, nad 
Bekleidung der hoͤchſten Stellen, nachdem er durch die inter, 
nehmung gegen Piſa zu einem angefehenen Haupte der Repu⸗ 
blik geworden war, und bie größten Angelegenheiten geleitet 
hatte, ohne Befigthum ſtarb. Diefer Mann bat einen Eleinen 
Auffag ») über die berühmte Revolution, bie unter dem Nas 
men des Tumults der Ciompi befannt ift, gefchrieben, und den 
Inhalt Diefes Büchelchend muͤſſen wir in der Kürze betrachten, 
um den damaligen Wendepunft der Dinge zu beleuchten, ber 
die Kraft des florentinifchen Volkes dergeftalt brady, daß hin⸗ 
fort dem Ehrgeiz der Einzelnen, die ſich dieſe Erfchöpfung der 
Demokratie zu Nutze machen wollten, freier Spielraum geges 
ben blieb. Zugleich ift dieß Werfchen eine der Quellen, welcher 
Macchiavell dem Material nah Schritt vor Schritt folgt, ber 
er nacherzählt ohne fie abzufchreiben; treu, nicht ſtlaviſch, bes 
handelt er, (eine große und fchwierige Kunft!) den Stoff ganz 
eigenthiimlich, obne darum einen Zug von der höchft einfachen, 
planen und anſchaulichen Erzählung des Gino zu verwifchen, 
ber für Macchiavell ein glaͤnzendes Mufter dafür feyn konnte, 
wie der Hiftorifer urtheilen kann, ohne irgend dem Urtheil des 
Leferd vorzugreifen oder e8 zu beſtechen; denn in dieſem kleinen 
Stüde iſt dieſe Kunſt, ein unausgefprochenesd Urtheil dem Le⸗ 


97) La Chiesa divisa, fagt er, fu pel Commne nostro, e per la nostra 
libertä mantenere; ma & contro all’ anima: e pero non visi ' 
debbe dare opera, ma lasciare fare alla natura. E se si potesse 
fare, ch’ egli attendessino alle spirituale solo, sarebbe sacrificare, 
e utile al Comune nostro la loro unitä. Pare l’amicizia del Papa 
€ utile a} rtostro comune, e per niuno modo non vi contrappo- 
nete a quella; ehe cosa niuna ci può riuseire, si non con amistà 
della Chiesa. ' 

98) Tumulto dei Ciompi. — In den oben genannten Cronichette «te, 
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fer deutlich an die Hand zu geben, und dabei body jedes eigene 
frei zu laſſen, meifterhaft geuͤbt. Ich folge kurz feiner Er- 
zaͤhlung. 

Ich habe ſchon gelegentlich, als ich von Velluti ſprach, 
bemerkt, daß um die Mitte des 14. Jahrhunderts die Reibun⸗ 
gen zwiſchen den Albizzi und Ricci begannen; man brachte da⸗ 
mals die faſt vergeſſenen Namen der Guelfen und Ghibellinen 
wieder in Anregung, indem die Ricci ihre Gegener als Anhaͤn⸗ 
ger der letzteren Secte zu verdaͤchtigen ſuchten. Dieſe aber 
wußten geſchickt die Ricci in die ihnen gegrabene Grube zu ſtuͤrtzen, 
ohne ihr damit jedoch ganz zu entgehen, denn fie bewirkten 
nichts, ald daß man den capitani di parte die Vollmacht gab, 
die ghibelliniſch Gefinnten audzufinden, und fobald diefe ihr 
neues Amt zu üben begannen, fielen unter ihren erften Ausfaͤl⸗ 
Ien die beßten Häufer,, ſowohl Guelfen als Ghibelinen, der 
Kern der alten Großen. Andere Gefchichten treten hierauf das 
zwifchen, bis 1371 Mefler Beni aus der Parthei der Albizzi, 
das halb verlofchene Ammoniren wieder in Gaug bradyte. Auch 
jegt Fam den halben Maßregeln, die man dagegen ergriff, der 
Krieg mit dem Pabft zu Hülfe, der die Aufmerffamkeit nach 
außen Ienfte, allein nach dem Tode des Pabftes 1378 kehrte 
das Unweſen erneut zurüd. Die Guelfen, gegen die Achtmaͤn⸗ 
ner des Kriegs, die ihre erflärten Gegner waren, erbittert, 
machten in Verbindung mit allen alten Adligen und großen Pos 
polanen eine fo wirffame Dppofition gegen die Regierung, daß 
bald das Anfehen der Signorie gegen das der Partheihauptleute 
fhwand, und man muß fih aus dem Diario des Monaldi 9°) 
unterrichten, bis zu welcher unfinnigen Höhe man dag Ammo- 
niren (Ausfchließen von Aemtern) trieb. Da ihnen aber bei 
dieſer Maßregel immer ihre Feinde gefahrdrohend auf dem Halfe 
blieben, fo faßten fie den Fühnen Anfchlag, in Nachahmung der 
alten Partheien ihre Gegner ganz zu vertreiben. Unglüdlidyers 
weife für ihre Plane hatten fie nicht die Entfchloffenheit, dem 
Rath des Lapo di Caſtiglionchio zu folgen, der bei der Beras 
thung wie einft Mosca Lamberti (cosa fatta capo ha) gegen als 


99) s. a. 1377. 78. 
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In Aufſchub ſtimmte. Man ergriff einftweifen das ſchwache 
Mittel, gegen die Wahl ded Salvefiro de’ Medici zum Gonfas 
Ioniere zu agiren, und als dieſer Verſuch fehlfchlug, zeigte diefer 
Gegner einen entfchiedeneren Muth als jene. Erwagte es, bie 
alten ordini della giustizia wieder ind Leben zu rufen, und die 
Vartheihauprtleute zu entfräften. Auf den erften Sturm im 
großen Rath erfolgten Unruhen, und da die niederen Zünfte, 
eifrig nach Rache an den Guelfen, zu Xhätlichkeiten fehritten, 
jo mußte eine Balia ernannt werben, die jene Gefeße etwas 
mißigte. Man wählte darauf friedliche Prioren, unter ihnen 
ten Luigi Guicciardini, und es erfolgte auf mehrere den untes 
ten Handwerfern gemachte Gonceffionen zu Gunften der Ammos 
nirten eine Ruhe von acht Tagen. Auf Anftiften der Ammonirs 
tm aber ftellten die Zünfte ihre Forderungen höher; aus Schwach» 
heit wichen ihnen die Signoren 190), indem fie glaubten, nun werde 
Ruhe bleiben 191). Nach Capponis Erzählung Tiefen bei den 
gleichwohl fortdauernden Unruhen die Signoren eined Morgene 
die Zunfthbäupter fommen, machten ihnen Borftellungen und ers 
mahnten zum Frieden. Dieß iſt bei Machiavell die Rede dee 
kuigi Guicciardini, in weldyer er niederlegt, was Capponi burdy 
Facten und durch fein Schlußurtheil, das ich in der legten 
Note mittheilte, befagt. Machiavell's Rede macht anfchaulich, 
wie gute und redliche Abfichten diefe Signorie auszeichneten, 
fie läßt fühlen, wie die Ueberlegenheit bed Geiftes, bie Weiss 


100) Capponi fagt von ihnen, durd ihre Gutmüthigfeit, Fehler und Un⸗ 
wiffenheit fey die gute Verfaſſung von Florenz zu Grunde gegangen. 
Wir werden nachher fehen, daß fie den Palaft feige preisgaben; 
bier bemerken wir, daß er ihnen mit Recht vorwirft, fie hätten fi 
u rechter Zeit nicht vorgefehen. 

.101) Daran thaten fie ſehr unrecht. Capponi. p. 226. Fatto questo, 
i Signori — non pensarono che piü scandali dovessono venire, 
ma non pensarono bene, perche di nuovo sentirono, che le 
arti mormoravano, e voleano, che piü innanzi si facesse inverso 
molti altri cittadini, cio& di confinare, e fare grandi, e porre 
a sedere per a tempo, degli uficj, e ben ch& l’artı non lo do- 
mandassono, pure nondimeno arebbono voluto, che i Signori 
per loro medesimi l’avessono fätto per non avere avuto eglino 
quel carico. 
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heit der Anſicht und die Milde bed Verfahrens zu jeber anderen 
Zeit die befte Wirkung hätte haben müffen. Daß bieß hier nicht | 
ber Fall war, bebarf einer. Erflärung, die der eine und der 
andere Schriftfteller in ganz abweichender Weife geben. Cap 
yoni fucht die Urſache des unglücklichen Ausgangs in dem Zorn 
Gottes über ben Krieg mit der Kirche, den er als fhmählih 
und verrucht darſtellt. Machiavell Dagegen ergreift die Ans 
zeige, die ihm Capponi an die Hand gibt, daß die Furcht vor 
Beftrafung des bereitd Gefchehenen die niederen Klaffen zu weis | 
teren Bergehungen, zu dem Verſuche verlodt, ein Bleines Uns 
recht mit einem größeren zu vergüten, und er läßt und Har 
ſehen, wie ohbnmädhtig guter Wille ohne Entfchloffenheit, Kraft 
und Einſicht iſt, wenn er mit einer erregten Leidenfchaft zu 
fämpfen bat, bie bei Machiavell aufs beftaunenswertbefte in 
der Rebe eined Revolutionairs geſchildert ift, der bie rigoröfes 
ſten Grundfäbe eines Terroriſten mit einer infamen Eloquenz 
predigt. Diefe Rede gründet Machiavell (ein Beweis baß er 
auch in den Erfindungen feines Kopfes auf Teitenden Thatfachen 
ruht) auf die Erzählung des Capponi, daß das Volk vor dem 
Thor St. Pietro Gattolini fi verfammelt, fi mit Bund und 
Eid und Kuß anf Leben und Tod, zu Schug und Truß zu⸗ 
- fammengefhhloffen habe. Sie machten Sindichen, die unterfu: 
chen und Anzeige davon machen follten, ob Niemand Unrecht 
oder Gewalt gefhähe, die Ammonirten erregten Kurcht und 
mittelft der Furcht endlih Tumult, und bier bedauert Capponi, 
dag man nicht zu rechter Zeit an dem früheren Rauben und 
Pluͤndern fchnelle Rache genommen. Während dieß vorging, bes 
fchäftigten fi) die Signoren in der Schreibftube mit dem Frie: 
ben der Stadt, und fchrieben Briefe an ihre Gefandten in Rom 
über die zunehmende Ruhe in Florenz. Am 18. Suli (1378) 
erbielt man fühere Nachricht von dem Friedensfchluß mit ber 
Kirche, worauf die Achtmänner ihr Amt niederlegen wollten, 
was man ihnen thörichterweife nicht geftattete. Nun folgen bie 
entfcheidenden Begebenheiten, in intereflanter Lebhaftigfeit bei 
Capponi vorgetragen. Die Signoren erhielten Nachricht, daß 
am 20. ein Tumult ausbrechen follte, und ein gewiffer Simons 
cino legte hierüber Geftändniffe ab. In feinem Verhoͤre gab er 
die Abfichteu ber niederen Zünfte fo an: man wolle gewifle nies 
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dere Handwerke nicht mehr der Zunft der Wollefabrifanten un⸗ 
terworfen wiflen, weil fie von deren Borftehern geplagt und 
um jede Kleinigkeit ‚gequält würden; fie wollten Theil am Res 
giment der Stadt und Amneftie für Die vorhergegangene Müns 
derung. Gefoltert nannte er den Salveſtro de? Mebici als 
Haupt und nody einige andere. Dem Salveſtro begnügte mar 
ſich Vorftelungen und Vorwürfe zu machen, auf bie er leicht 
antworten konnte, und Meß ihn dann ziehen; cinige andere ber 
Angegebenen wurden eingezogen, und flimmten in ihren Ausfa- 
gen mit Simoncino. Während die Signorie mit dem Entfchluffe 
umging, Bewaffnete-zufammenzuziehen, hörte ein gewiſſer Uhr⸗ 
macher Niccolo, der grade im Palafte eine Arbeit hatte, daß 
man den Simoncino foltere; ſogleich zog er bie Sturmglode 
und rief das Volk zufammen. Die Signoren, zaghaft und 
furchtſam, mußten es geſchehen laffen, daß das Volk den Plag 
bejeßte, den Palaft beſchoß, die Eingezogenen befreite und ben 
Palaft des Sonfaloniere verbrannte. Gleichwohl war bie vers 
fammelte Menge gering, dieß ermuthigte die Signoren, bie 
Bürger unter die Fahnen zu rufen, allein fie kamen nicht. Hiers 
auf wuchs die Maffe des Volks; es bemächtigte ſich bed Gon⸗ 
falone dela Giuftizia, begann zu brennen und fengen, da Nies 
mand Einhalt that, und als fich endlich doch vier Gonfalone 
Bürger ftellten, trennte fie Thomas Strozzi, und bewog fie die 
Signoren ſich felbft zu uͤberlaſſen. Dieß ſtuͤrzte die Verfaſſung. 
Das Volk ward unter dem Anſtiften der Ammonirten und ei⸗ 
niger der Achtmaͤnner ſtets aufgeregter, es erfolgt die tumul⸗ 
tusfe Scene des Ritterſchlagens, zu dem der Poͤbel die Nichts 
mwollenden mit Androhung des Verbrennens ihrer Häufer zwang. 
Der Führer war bis dahin Simoncino di Biagio, der immer 
den Schreddensruf „Feuer und Schwert” im Munde führte, und 
mit Bramdftiftung fortfuhr, ‚Dagegen Galgen errichten ließ für 
die, welche etwas plünbern würden. Am 21. forderten die Mi⸗ 
nuti endlich im ſtaͤrkſten Regenwetter die Zünfte auf, zwei Ber 
treter zu ſchickken, und ihre Gonfalone zum Schuß und Befehl 
ber unteren Klaffen bereit zu halten. Diefem Antrag ward aus 
Furcht Folge geleiftet, und dieß fleigerte die Korberungen der 
Aufruͤhrer anfs böchfte. Es follten 3 neue Zünfte für die nies 
beren Handwerker gefihaffen werden, damit ihre Abhängigkeit 
5 * 
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von den Vornehmeren aufhoͤre; die Bank folle fürder feine In— 
tereffen mehr an ihre Gläubiger unter den Bürgern zahlen, fon 
dern binnen zwölf Jahren die Gapitalien tilgen u. dgl. m. Set 
‘ erhoben ſich mit ungeitigem Muthe zwei Signoren gegen bie 
Bewilligung diefer Forderungen; dieß trennte die Signorie; ei- 
ner von ihnen, Guerriante Marignolli, fchlih fih aus dem 
Dalafte und fein Weggehen brachte das Volk auf den Gedans 
fen, die ganze Eignorie auseinander zu jagen. Die Rathloſig— 
feit der Prioren, ald die Aufforderung an fie Bam, ben Palaft 
zu verlaffen, ſchildert Capponi ganz trefflih. Tommaſo Strozi 
trat in den Palaft und Fündigte ihnen die Forderung des Po: 
bels an. Die Eignoren fahen einander an und wußten nicht 
was zu thun ſey, doch befchloflen fie, die Anmuthung den Gel; 
legien und den Achtmaͤnnern mitzutheilen und beren Meinung zu 
hören. In den Gollegien antwortete man auf diefe Ankuͤndi— 
gung mit Thränen; ber Eine rang die Hände, ber Andere ſchlug 
fid) ind Geſicht; feiner wußte in der Beſtuͤrzung zu rathen oder 
zu beifen, Die Achte zeigten fich traurig und bewegt, bie Sig— 
noren außer fich, außen war der Lärm ungeheuer; die Forderung 
warb wiederholt, nur die Adhtmänner möchten bleiben; man 
drohte mit Feuer und Schwert die Etadt und ihre Häufer au 
zugreifen, und in ihrem Angefichte ihre Weiber und Kinder zu 
ermorden. Dieß alles hatte man der willenlofen Mafle einge: 
geben. So widen fie denn aus dem Palafte, der von dem 
Bolfe und den Achtmännern befegt blieb. Ein Vollsmann, Mi: 
chele di Landi, der als ein wahrer Sandcullot gefchildert wirt, 
ward zum Gonfaloniere gemacht. Bon ihm fprechen faft alle 
Schreiber der florentinifchen Geſchichte gering und verächtlich, 
und befonders ſieht auch Capponi in feiner Erhebung den Uns 
tergang des guten Sternes der Stadt; wir werden unten feben, 
dag Machiavell mit Achtung von feinem practifchen Berftande 
fpriht und der in foldyen Zeiten nothwendigen Mifhung von 
graufamer Strenge und Fluger Nachgiebigkeit, und daß er ſei— 
nem Talente hauptfächlicy die Erhaltung bes Neftes von Freis 
heit in. Florenz zufchreibt. Die erften Anordnungen, die er traf, 
bezwedten die Herfielung der Ruhe und waren gegen bie re: 
voltirende Maffe gerichtet; dann warf er die Achtmänner bei Seite, 
die im Zrüben zu fiſchen gefucht hatten und nun Fam eine Sipp— 
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fhaft von Wollpändlern, Kammmachern, Färbern, Apothekern, 
Krämplern und Schuftern und ähnliches Gelichter an die Spige 
der Regierung. Bon den Signoren follten Fünftig fünf aus 
den unteren, vier aus den oberen Zünften ermählt werden, ber 
Gonfaloniere wechfelnd aus diefen und jenen. Die Stadt bes 
ftand alfo jest’ aus zwei Partheien, Popolanen und Plebejern. 
Died gab Veranlaffung zur Verbindung der zurüdgefegten Pos 
polanen mit den Guelfen und führte von da zu neuen Veraͤn⸗ 
derungen, da fidy die gegenwärtigen Gewalthaber in der Fürzes 
ſten Zeit untereinander felbft aufrieben und einer neuen Dligars 
hie den Weg bahnten. Hier können die einfichtslofen Vertheis 
diger der Nepublifen neuerer Zeiten lernen, wie wenig felbft 
im demofratifchften Ländchen des neueren Europa das volksthuͤm⸗ 
liche Leben inneren Beftand hatte, und wie verfümmert biefe 
ganze Pflanze gegen die Republif des Alterthums erfcheint. 
Wir fuchen in Florenz felbft in den beften Zeiten und unter den 
würdigften Männern jenen Schlag Fernhafter Bürger, auf ben 
der fpottende Ariftophanes in Athen mit erfchütternder Ehrfurcht 
zurücdblidt, vergebens nach Heldenthaten, aus deren bloßer 
Erinnerung noch der ſchon verderbte Bürger Liebe und Achtung 
für feinen Staat ſog. Während großartige Kämpfe das athenis 
fhe Volk mit den Perfern, mit den Snfeln, mit den Nachbarn 
in Böotien, in Thracien und auf allen Küften befchäftigte, fo 
verbrauchte ſich hier die erfte Kraft im Kleinen Kampf mit Cas 
fielen und Rittern; fie wandte fi) dann, zu unmäcdtig um 
nach außen zu wachen, gegen fich felbft um fich zu zerfleifchen, 
denn ſchon in der beften Zeit find die armfeligen Kriege ber Ita⸗ 
liener unter fi) faum der Rede werth , und bekanntlich blickt 
Machiavell mit der bitterften Verachtung auf diefe Knabenfpiele 
bin, worüber ihn nur ein Ammirati oder Roscoe notiren fonnte. 
Seit fein beutfcher Kaifer mehr in Stalien gefürchtet ward, 
folgte eine Partheiung in den Städten der anderen; in dem. uns 
ruhigen Volke, im engen Raume, bei der Ieichten Berührung, 
bei der berrfchenden Habfucht, mußten diefe unaufhörlich forte 
dauern, mußte immer die Bertilgung der Einen Kraft die ans 
dere aufbieten, bis es endlich dahin gefommen war, daß nur 
die fette Maffe noch einen Nachdruck zu geben vermochte. Im 
Altertbume war bieß ganz anders; dort hatte durch das Skla⸗ 
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venweſen das Umſichgreifen der Anſpruͤche und Anforderungen 
an Theilnahme bei der Regierung ein frühes Ziel; in Florenz 
aber, wo dieſe Anforderungen und Anmaßungen fich bis unter 
Barbiere und Handlanger, unter Knechte und Mägde fortgrub 
und einbohrte, mußte der unglüdliche Staat den unterften Bo 
benfag der Dchlofratie fchmeden, denn es lag hoch eine Stufe 
unter der Herrfchaft der niederen Popolanen, die Matteo Bil: 
lani ſchon verfchmäht, obgleich dieſe Klaffe, da Florenzens 
Eriftenz auf Induſtrie und Handel beruhte, wozu Jedem ver 
Weg offen ftand, natürlicherweife empor fommen mußte. Währ 
rend alfo unter Michele di, Lando die Volksforderungen unmäßig 
fliegen, erfolgte fchnell, daß unter den hieraus entiiehenden Reis 
bungen den einzelnen Faͤhigen Gelegenheit gegeben ward, fih 
über die fraftlofe und verächtlihe Mafle emporzufchwingen. 
Zuerft mußte fi Michele der Inſolenz der Nevolutionaire wis 
derfegen und gegen die Guelfen wurden ganz foͤrmliche Nevo- 
Iutiondgerichte eingefegt und Truppen in Dienft genommen. 
Bald nahmen die Partheihäupter der Plebejer die Nolle der 
Obrigfeiten, beleidigten mit dem Mißbrauch ihrer Gewalt Freunde 
und Feinde, und festen fi) wie der Wohlfahrtes und Sicher; 
heitsausſchuß am Ende über alle Autorität der ordentlichen 
Magiſtrate weg. ALS fid) diefe endlich mit den verftändigeren 
Freiheitsmännern verbanden, fchlug ein großer Theil der Menge 
um; man fah mit Freuden die Hinrihtung eines Giorgio Scali, 
den dad Volk kurz vorher angebetet hatte, und die Weiffagung 
des Sterbenden an Benedetto Albizzi: io ti annunzio che questo 
e il fine del male mio e principio del tuo, ift eben jenes Bes 
fannte: Ich fterbe jetzt durch eine tolle Menge, und meine Rich⸗ 
ter werden fterben, wann fie Flug wird. Einmal auf dem Wege, 
die Webertreibung der Gewalt der Bolfömänner zu brechen, 
firebten Große und Popolanen weiter, Landi ward verbannt, 
Albizzi folgte, und eine Balie nach ber anderen .entzog ben Ples 
bejern eine Gewalt nad) der anderen 1378 — 1381. In dieſer 
Zeit begann dann das Bemühen ber großen Florentiner, dem 
Staate eine republicanifche Form mit einem erecutiven Rathe 
von DOptimaten zu geben, mehr oder minder der venetianifchen 
Verfaffung aͤhnlich; Mafo degli Albizzi arbeitete am Ende 
bed 14. Jahrhunderts in diefem Sinne; allein da die gemäßig- 
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tere Art des Verfahrens, mit dem er zum Ziel zu kommen ſuchte, 
von ſeinem ungeſtuͤmen Sohne nach ſeinem Tode verlaſſen ward, 
fo nahmen die Anhänger der Mediceer ernſte Gegenmaßregeln 
md ihr Ungeſtuͤm und das vorſichtige Zuruͤcktreten und die bes 
fheidene Mäßigung eined Berl und Giovanni Medici wirkten 
auf eine ganz befondere Weife zufammen, die Mediceer nad 
und nach auf den Gipfel ihrer Größe zu erheben. Hierauf 
fomme ich aber unten zuruͤck. | 

Hier muß ich mich wieder nach den Quellen des Machiavell 
umfeben, von denen ich noch zwei nenne: den Neri Gappont 
ud Giovanni Gavalcanti. Er fennt beider Werke, und folgt 
dem Ießteren ebenfo unbedingt wie dem Gino Capponi, dem 
eriteren faft gar nicht. Sindem Machiavell anfhaulic machen 
will, wie feit 1378 bie florentinifche Republik fich nicht allein 
mehr ſchuͤtzen und tragen kann, fondern wie fie einzelne Män, 
ner braucht, deren Fähigkeit fie ſich Aberläßt, muß er unter 
diefen Leuten den Cosmus von Medicid gegenüber befonders 
den Neri Capponi nennen. Diefer Mann, durch Beredſamkeit 
und diplomatifche Geſchicklichkeit fehr ausgezeichnet, hatte bie 
ſchwierigſten Gefchäfte in den VBerhältniffen von Florenz zu Bes 
nedig und Eforza, und beider [eßterer unter einander in dem 
Kriege gegen Mailand übertragen erhalten; fobann ift die Vers 
treibung des Grafen von Poppi eine Begebenheit, die ihm auch 
ald Kriegsmann einen Namen gemadt bat. Hierdurch erreichte 
er eine folche Bedeutung, daß er dem Cosmus entgegen fland 
und in dem Etaate und Heere im großen Anfehen war, wels 
ches letztere ſchon von feinem Vater her der Familie ergeben 
und an Neri befonders feit feinem Siege über ben berühmten 
Riccolo Piccinino bei Anghiari gefeflelt war. Er fuchte daher 
gegen Coſimo feine Stüße Flüglicherweife im Heere und fchloß 
fc) genau an andere begänftigte Militärhäupter an, veranlaßte 
dadurch aber den verruchten Mord feines Vertrauten Baldaccio 
dAnghiari 1443, den feine Gegner umbringen ließen, worauf 
fe mit einer neuen Balia zu Gunften der Mediceer das Anfes 
ben des Neri ſchwaͤchten. Doch behielt er auch nachher noch 
fine große Stimme im Staate und es macht feiner wie des 
Cosmus Klugheit und Maͤßigung Ehre, daß ſie ſich nebeneinan⸗ 
der ertrugen. Ein Bild von dieſer Zeit und von dieſen Maͤn⸗ 
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nern, von der Art wie diefe Alles auf fi) beziehen und ſich 
überall zum Mittelpunft der Begebenheiten machen möchten, 
gibt das größere gefchichtliche Werk diefes Neri Bu deſſen Faͤ⸗ 
higkeiten man gewoͤhnlich von den italieniſchen Literatoren, und 
dieß mit Recht, hoch preiſen hoͤrt, deſſen Geſchichte ſie aber 
nicht uͤber das kleine Buͤchlein ſeines Vaters haͤtten ſo ſehr er⸗ 
heben ſollen, da dieſes offenbar klarer, gefaͤlliger erzaͤhlt, in⸗ 
nerlicher und geſchloſſener iſt, als die groͤßeren und kleineren 
Schriften des Neri. Der Ton, in dem dieſe geſchrieben ſind, 
mißfaͤllt. Schon die Wahl der Gegenſtaͤnde zeigt ſogleich, daß 
er feine Familje und ſich zum Mittelpunkte deſſen macht was er 
ſchreibt. Er verfaßte nemlich eine Erzählung von dem Piſani- 
ſchen Kriege, den fein Vater geführt hatte; ein Büchelchen, das 
man oft dem Gino felbft zugefchrieben hat, obgleich außer ans 
deren Gründen ſchon der Vortrag widerfpricht, welcher ganz 
‘ der trodene ber Sommentarien ift, ganz ber eines Geſchaͤfts⸗ und 
Staatsmannes, der fih neben Machiavell, neben Cavalcanti 
und den Rateinern wieder ganz originell ausnimmt 1%), Sodann 
befchrieb er feine That gegen den Grafen von Poppi in einer 
zweiten Abhandlung. Und eben fo fiheint er dem weitläufigen 
Merk feiner Commentarien und in der Weife der Memoirens 
fehreiber feine eigene Gefchichte zu erzählen; er verbindet aber 
gefickt die Erzählung von dem, wobei er gegenwärtig und 
thätig war, mit einem fortgefeßten Faden der oͤffentlichen Ges 
ſchichte von Florenz, ber nur weder vollftändig noch auch überall 
Har zu verfolgen iſt. Ueberall fieht, man ihn vortreten, ihn 
handeln, ihn ratben und reden; von feinen geheimen Planen 
‚und Abfichten, von feiner Stellung den inneren Angelegenheiten 
gegenüber ift er weit entfernt etwas laut werben zu laſſen; 


102) Commentarj di Neri di Gino Capponi dall 1419 — 1456. bei 
Muratori tom, XVIII. 


103) Dian vergleiche nur einmal die Reden bei den verfchiedenen Autoren. 
Bei den Lateinern find fie häufig, willführlich, rhetoriſch, ſchulmäßig 
und fteif; bei Neri ift eine einfache, factifch trodene, hoͤchſt wahr: 
fheinlih ganz nad dem wörtlihen Inhalt der wirklich gehaltenen; 
Cavalcanti mahlt die wirklich gehaltenen charakterifirend aus ; daffelbe 
thut, nur in freierer Art, Machiavell, der aber auch eigene erfindet. 
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Machiavell fagt auch von ihm, er babe fich ber feine politis 
ſchen Grundfäge nie erklärt, fo daß man nicht gewußt babe, 


welche Parthei er eigentlich begänftige. Die inneren Berbält- 


nniffe felbft zu erwähnen verfhmäht er; auch da wo ihn bie Ers 
wähnung anderer Dinge dazu zwingen follte, wie er 3. B. die 
Geſchichte des Cataſto nicht berührt, obgleich er von feinen 
Wirkungen, den Borfällen in Volterra ſpricht. Er berichtet die 
Dinge, in denen er felbft befchäftige war, mit verdrießlicher 
und Fleinlicher Umftändlichkeit, und da er in allen Kriegen ale 
Gefandter, al8 Commiffair , oder in irgend einer anderen Eis 
genfchaft beſchaͤftigt war, fo hören wir nichts als das ekle Des 
tail von zahlloſen Gefandtfchaften, Verhandlungen, Tractaten, 
Friedenfchlüffen, Altanzen, Accorden mit Conbottieren u. f. w. 
und dieß Alles ift um fo peinlicher, je Ieerer die florentinifche ' 
Geſchichte in diefen Zeiten wird, je mehr das Gefchehende von 
den Machinationen. der Einzelnen abhängt, von denen wir bier 
nichts hören, fo daß fie nur im Ganzen der italienifchen Ges 
ſchichte noch ein Intereffe behält, was Machiavell und vor ihm 
fhon Giovanni Cavalcanti vortrefflich einfah. 

Ich habe es in meinem ganzen Auffage bis hierhin vermie⸗ 
den, Gebrauch von handichriftlichen Notizen zu machen, Die ich 
in Florenz fammelte, weil ich überall eine Controlle mehr wuͤnſche 
als meide, und mich lieber auf allgemein verbreitete Hilfsmittel 
füge, ald auf Kenntniffe, deren Quellen nicht jedem zugänglich 
find. Hier aber muß ich eine Ausnahme machen und von der 
Gefchichte dieſes Mannes reden, von der mir fein Drud bes 
fannt ift, und von der es fehr zu bedauern wäre, wenn fie 
immer ungedruckt bleiben follte; die Florentiner hätten wohl ges 
than, ſolche Sachen eher als jo manches andere elende Zeug zu 
drucen, aus dem fie mit allem Aufgebot von Fleiß und Gelehrs 
famfeit nichts erbeuten fonnten, als zwei oder Drei Wörter oder 
Formen für die Erusca. Ein Manufeript diefer Gefchichte fand 
ih) in der Magliabeckhiana in Florenz; ein anderes fol in der 
Riccardiana liegen, das ich aber nicht benugen konnte, und dag 
wenn es wirklic nad) einer Notiz, die fih in jenem Codex der 
Magliebeckhiana findet, himmelweit von diefem verfchieden feyn 
follte, mir auch wenig gebienet hätte, weil eben dieſes Werk 
dem Machiavell vorlag, ber ihm aufs allergenauefte nachfolgte. 
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Giovanni fehrieb es nad feinen eignen Worten im Gefaͤngniß, 
in dad er wegen Auflagen, die er nicht erfchwingen fonnte, ges 
fett war; ed müflen ihm aber hier alle möglichen Huͤlfsquellen 
zu Gebote geftanden, oder er muß nur ben Anfang ald Gefan- 
gener gefchrieben haben, weil er zu umftändlich unterrichtet ift, 
zu lange NRamenverzeichniffe und andere Dinge der Art bat, bie 
er nicht ohne Material im Gedaͤchtniß behalten Fonnte. Sein 
Hauptgegenftand ift die Vertreibung und Wiederkehr des Cosmus. 
Eben wie Gino Capponi ein Anhänger des Uzzano und Aehns 
licher ift, fo ift er der Gegenparthei der Mediceer zugetban, 
ohne daß darım irgend zu finden wäre, baß er dem Uzzano 
ober deffen Anhängern das kleinſte Unrecht thue; ift er nur von 
eined Bürgers guter Gefinnung überzeugt, fo ift er viel zu guts 
müthig, partheiiſch zu ſeyn; nur mit der „‚beftialifchen Menge‘ 
bat er es jeden Augenbli zu thun. Verglichen mit dem natürs 
lichen, ungefchminften, einfachen, bildungslofen Capponi iſt er 
nicht minder natürlich, naiver, heftiger und leidenfchaftlicher, 
aber von blindem Partheieifer frei, und feine Erzählung trägt 
auch) da, wo er von feinem verehrten Cosmus ſpricht, Das Ges 
yräge der höchften Glaubwürdigkeit an fi) und rechtfertigt den 
Machiavell aufs vollftändigfte, den befonderd Noscoe in ber 
“Erzählung der Verbannung und Ruͤckkehr des‘ Eofimo befrittelt 


bat. Giovanni ift gebildet, er verräth hiftorifche Beleſenheit, 


er iſt durch fonftige Gelehrſamkeit und philoſophiſche Keuntniß 
befannt, befannter aber durch feine Freigebigfeit, Befcheidenheit 
und Sittenreinheit. Den Schüler des Ficinus erfennt man in ben 
politiſchen Viſionen, die er feiner Gefchichte einflicht, und wech⸗ 
ſelnd fann man in feinen eingeftreuten Reden den fchlechten Ge⸗ 
fhmad der damaligen Gelehrten belaͤcheln und die gute Natur 
und den gefunden Blick des ehrbaren florentinifchen Bürgers einer 
gebildeten Zeit, die große Charaktere und Geifter fannte, be⸗ 
wundern. Giovanni beginnt feine Gefchichte mit dem Kriege 
gegen Mailand un, in Bezug auf das Innere mit dem Gegen: 
überftehen .der Uzzani und Mebict, oder wie er fie auch nennt, 
der Belt und Buoni, oder ber Vatacchi und uomini dabbene, 
ebenda wo Machiavell fein Ates Buch beginnt. Diefen Feldzug 
hatte befonders Giovanni de’ Mebici widerrathen; denn er drückte 
wie alle vorigen mit feiner ganzen Laſt auf das niedere Bolf, 
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und bieß erregte auch nach ber erften Nieberlage der florentinis 
fhen Truppen bifen Humor. Hier dürfen bie Lefer nur bas 
Bud des Machiavell zur Hand nehmen, um aus den folgen 
den Andeutungen, die ih aus Giovanni entnehme, ſich zu übers 
zeugen, daß ihm Maihiavel Schritt vor Schritt folgt, und 
daß ihm felbft jede Meine Anordnung des Gavalcanti fo bebagt, 
bag wenn fie auch ihrer Form nach feinen Geſchmack beleibigt, 
er ihr doch unbedingt unter irgenb einer Geftalt einen Platz 
gönnt. Das Boll Iehnte fi) damals auf und murrte; Caval⸗ 
canti leiht feinen Befchwerben feharfe und heftige Ausdrücke, 
wie er fie ald Augenzeuge wirklich gehört haben mochte, Dia- 
chiavell faßt fie würdiger, aber doch treu. Rinaldo Albizzi trös 
ftet das Volk und richtet ed auf, und bier bat Giovanni eine 
Rede ganz im Geſchmacke und Style der damaligen Gelehrten, 
bie voll von Beifpielen aus der Gefchichte und anderer Gelehr⸗ 
famfeit ift, aber den Hauptgegenftand nur am Ende, wie auch 
bei Poggio meiftens, berührt, ohue daß ein fehr einfacher Zus 
ſammenhang zwifchen ihm und dem Vorhergehenden wäre. Als 
diefer erfte Ausbruch begütigt war und das Volk zur Fortfeßung 
des Kriegs überredet, fo wurden 20 Bürger gewählt, die neue 
Eteuern ausſchrieben, welche auch die Großen trafen. SHieruber 
erbittert regten fi) Diefe wieder und Rinaldo faßte den Pian, 
die geringeren Zünfte auf fieben zu befchränfen. Eine unerträgs 
lich lange Rede, die Giovanni den Rinaldo bei diefer Gelegens 
heit halten laͤßt, bat Machiavell mit dem ihm eigenen Tacte 
und feinem Gefchmade abgefürzt, und das Wefentliche beibes 
halten oder wo es fehlte zugefegt. Hierauf gibt Uzzano ben 
Rath, den Giovanni Medici in ihr Intereſſe zu ziehen, wie bei 
Machiavellz; wie bei ihm wird Ninaldo ernannt, diefen zu ges 
winnen; ber Inhalt der abfchlägigen Antwort: des Giovanni 
dreht fi) bier wie dort um das Beifpiel des Vaters des Ri⸗ 
naldo, um das der Albesti und Scali. Ungluͤcklicherweiſe find 
die Anhänger ber Mediceer nicht fo friedlich wie Giovanni, und 
ed ſchien Aber die Intriguen, die von der ariftofratifchen Pars 
thei gegen einen Kanzler Ser Martino (von der mebiceifchen 
Parthei) angelegt waren, aber durch bie Gegenintriguen diefer 
Parthei gegen einen andern Kanzler Pagolo überwunden wur⸗ 
den, zum Bruch zu fommen, wenn nicht die fortwährende Span⸗ 
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nung, in welcher Philipps Fortſchritte in der Romagna Florenz 
hielten, es gehindert haͤtte; die herrſchende Beſorgniß ſchwand 
erſt, als die Venetianer in den Bund mit Florenz gezogen wur⸗ 
ben und deren Feldherr Carmignola Breſcia nahm. Im dieſen 
aͤußern Angelegenheiten iſt Machiavell, feinem Plane getreu, 
ganz kurz, Giovanni erzählt hier, wie vorher, den Krieg gegen 
Mailand und überhaupt alle äußern Angelegenheiten mit großer 
Weitläufigkeit; fobald er bis auf die Einnahme von Brefcia ge 
kommen ift, gebt er auf bie Gefchichte des Cataſto über, und 
genau fo thut Machiavell. Man hatte nemlich 1427 eine unter 
diefem Namen befannte Steuer ausgejchrieben, die der bisheri- 
gen Willführ in Beſtimmung des Steuerquantums ein Ende 
machen follte, indem fie in einem beſtimmten Berhältniffe die 
Güter der Hohen und Niedern gleichmäßig traf. Ein folches 
Lagerbuch hatte man fchon einmal 1355 zu machen verfucht, 
ohne daß es damit geglüdt wäre 1%); Giovanni bemerkt, wie 
Machiavell, das Bolt fey lange Zeit, zwar am härtften gedruͤckt 
von den Laften, doch geduldig gehalten worden dadurch, daß 
fi die Reichen immer am lauteften beklagt hätten; jetzt aber 
babe die Noth überwogen. Die Art der Beflenrung, die man 
damals einführte, gibt Machiavell fait ganz ‚mit Cavalcanti's 
Worten an. Daß Giovanni de’ Medici diefe Steuer billigte, 
daß das Volk hierauf verlangte, man folle dem Gefehe rüds 
wirkende Kraft geben, daß fi Giovanni diefer unbilligen Webers 
treibung mit Glüd widerſetzte, daß bald nad) dem theuer ers 
fauften und nußlofen Frieden 1%) der Zwiefpalt wieder losbrach, 
ift bei beiden ber gleiche Faden, an dem die Erzählung fortläuft. 
Die Großen ferner gebrauchen jetzt einen Kunftgriff, ben fie 
fhon früher bei Ausfchreibung der erften Steuer angewandt; 
fie verleiteten zu größerer Strenge und Ausdehnung, um deſto 
Mehrere den Drud fühlen zu laſſen; Cavalcanti glaubt, daß 


— 


104) Buoninsegni ed. 1580. p. 449. 

105) Er gibt die Koften genau fo an wie Matiarel, 3 /, Mill. Gulden ; 
und über die Folgen hat er faft diefelben Worte: e con i malvagi 
eittadini crebbono il nostro popolo di povertä e Venetiani con 
ricchezze e di acquisto, e tutto ne fu la cagione l’avarizia e 
la superbia loro. 
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ſie den Rath eingegeben haͤtten, die Diſtrittuali auch zu be⸗ 
ſteuern 1%), Machiavell weiß es; es ließe ſich ganz gut eine 
Moͤglichkeit denken, daß ſie dabei keine ſo gefaͤhrliche Abſichten 
gehabt hätten. Bald hierauf ſtarb Giovanni de’ Medici. Gas 
valcanti berichtet feinen Tod ganz wie Mackhiavell; die Szene 
ift diefelbe, die Rede ift deffelben weſentlichen Inhalte, und da 
fih bier nichts von Pomp und Keierlichfeit anwenden ließ, fo 
ift fie einfach beredt und trägt nichts von dem gelehrten Schmud 
an fi), der anderdmwo feine Reden entftellt, und nicht fowohl 
Eigenthuͤmlichkeit des Autors iſt, als vielmehr der Rhetorik der 
Zeite® Dann folgt wie Uzzano den Tod des Giovanni de’ Mes 
dici beklagt und wie er ſeine Soͤhne troͤſtete: dieß hat Machia⸗ 
vell von richtigem Gefuͤhle geleitet weggelaſſen, weil es das 
fruͤhere theilweiſe wiederholt und ermuͤdet. Die Schilderung des 
Charakters des Geſtorbenen hat Machiavell ganz auf die Zuͤge 
des Cavalcanti gegruͤndet. Ueber die Beſtenerung der toscani⸗ 
ſchen Städte, die auf jenen Rath der Großen erfolgte, empoͤrte 
ſich Volterra; gleich darauf verlegte Niccolo Kortebraccio , der 
Aorentinifche Feldhauptmann, das Luckhefifche Gebiet, wie Mas 
hiavell nicht unmwahrfcheinlich finder, auf Anitiften des unruhi⸗ 
gen Rinaldo. Da ihm die Einnahme von einigen Caftellen ges 
lang, fo berieth das leichtfertige Volk in Florenz, ob es biefe 
ſchmaͤhlichen Feindfeligfeiten fortfegen fole oder nicht, worüber 
ih Machiavell aufs tieffte verwundert, und Cavalcanti in eine 
eindringliche Klage über die grängenlofe Verderbtheit und Ber« 
fehrtheit feiner Bürger ausbricht. Das Empoͤrende waͤchſt durch 
das graufame Verfahren eines der Commiſſaire, Gianni Aftorre, 
das die Kritik fpäterer florentinifcher Gefchichtfchreiber und Ans 
derer dem Machiavell ableugnen wollte, geftüßt. auf die Erzähs 
lung Neri Capponi’d, die davon fehweigt, die aber nach ihrem 
Inhalt und Werth, den‘ ich oben andeutete, neben Cavalcanti 
gar nicht in Betracht kommen kann, der den Bli auf Alles 
gerichtet hat, der eine vollftiändige Gefchichte des florentinifchen 
Staats und nicht blos wie Neri Capponi Memoiren fehreibt, 


106) Cercarono pintosto credo per seminare scandalo, che per 
ricogliere utile alla republica, che i sottoposti del comune - 
‚fussino accatastati etc. | 
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der genau unterrichtet ift und mit großer Umftänblichfeit berich⸗ 
tet. Dort läßt fi Giovanni auch über den Rath des Brunnels 
leshi, die Stadt Lucca zu überfhwemmen, in feiner Weife 
aus 107), ein Plan, den auch Reri widerrathen hatte. Hierauf 
wendet ſich Maciavelli wieder zu den Partheien, fehildert Cos⸗ 
mus und feine Freunde und ihre Stellung im Staate, was hier 
Gavalcanti nicht hat. Die Bortheile ihrer Rage legen beide Ge» 
Tchichtfcyreiber dann dem Uszano in ciner Rede an feinen Neffen 
Barbadoro in den Mund, der ſich ald Werkzeug der Albizzi 
brauchen ließ, weldye gegen Cosmus agirten. Diefe Rede geil 
ich unten in der Note aus Cavalcanti mittheilen !0), A wird 





107) Egli ebbono alcui nostri fantastichi, intra quali fu Filippo di 
Ser Brunellescho, i quali consigliorno con la loro geometria 
falsa e bugiarda, non in se, ma nell’ altrui ignoranza, mo- 
‚strorno che la cittä di Lucca si poteva allagare. 

“ 108); Niccolo, Niccolo Barbadoro, volessi Dio, che ragionevolmente 
tu fussi chiamato Niccolo Barba Argenti, perö che significhe- 
rebbe huomo antico e veterano, ne’ quali si trova vero geaditio 
e ottima prudenza; con questa prudenza si ricorda del tempo 
passato, e conoscesi il presente, e provedesi al futuro. Se tu 
conoscessi queste cose, tu non diresti quello che tu di’, ma 
perche tu non conosci te medesimo, € ragionevole che tu non 
conosca gli altri. Questo non & perö di haverlo a maraviglia, 
conciosia cosa che non € computata tra le minime gratie date 
da Dio il conoscere se medesimo. Datti ad intendere, Niccolo, 
che io piü volte con meco medesimo ho disputato, e per li 
nostri avversarj risposto esi per noi aggiunto, ed in ultimo con- 
chiuso, ch’ egli € meglio tacere, che cominciare si mortale pe- 
ricolo nella republica, quanto sarebbe il parlamento che tu di, 
conciosia cosa che noi non siamo ne di animo ne di volere 
Funo quello che l'altro, anzi siamo in tutto contrarj, e questo 
6 piü per natara che per accidente. Non sai tu, che mai di- 
mostramento di amore senza agnati di pericoli tra Patritij Spic- 
eiolati e le famiglie grosse fu, e massimamente Messer Maso 
sempre avemmo per ostacolo, considera per insino al quat- 
tordici: per torci lo stato e inducerci all’ odio del popolo fece la 
pace con il re; questo cosi fatto dimostramento non perö da 
porgliele se non per debito e interesse di quello, che tntto 
giorno si € cerco contra alle simili schiatte di Noi spicciolati 
popolani; avenga dio che della congiura del 400. io e Jacopo 
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am beiten dazu dienen Finnen, als einzelne Stelle zu zeigen, 
wie Machiavelli feine guten Quellen benugte und wie er fie 
behandelte: man wird ſehen, daß diefe Rebe des fchlichten Gas 
valcanti der Natur um fo viel näher ift, ald Machiavell’s Bes 
arbeitung der Kunſt; ich glaube, fie ift als ein intereffantes 
Werk in ihrer Art ſchon an und für ſich der Bekanntmachung 
nicht unwerth. Hiermit aber will ich auch, um nicht allzuermäs 
dend zu werden, die Analyfe des Savalcantifchen Werkes fchließen, 
von dem ich nur wiederhofe, baß ihm Macheavell ununterbros 
hen in der angedeuteten Weife, mas bie aͤnßeren Berbältniffe 
angeht, kurz, im Innern mit aller Ausführlichkeit nachgeht. Wo 
ihn Cavalcanti verläßt, wird er felbft unmittelbare Quelle und 





Ardinghelli con altri assai cittadini non eramo de’ Minori; noi 
tenevamo quel luogo intra i congiurati, che si scrive che tenne 
Moise nel popolo di Israelle. Dubiti tu, che il figliuolo sia di 
altro animo che il Padre ? di niuna cosa si discorda da lui, se 
non che gl’ & piü inumano e superbo, ed € voltante, dove il 
padre fu tutto costante e amichevole, a chi la sua amicizia de- 
siderava. Costui non ha piü aggrado l’amico che il nemico, 
ma quel grado dimostra all’ uno che all’ altro; ogni uomo ha 
per cencio. Credi tu che quando e’ sequestro i Muli del padre, 
che egli il facesse per rigore della giustitia, o veramente il fa- 
cesse per una pompa di vanagloria e di superbia? Credimi 
che questo fu un fumo nato del fuoco degl’ Ipocriti, e com- 
prese da superbia e non da giustizia reputa il facesse. S' egli 
& inumano ed inconversativo, guardalo quando gli venne la sorte 
del suo magistrato; che ancora se ne ha da vincere le spese, 
domanda della cagione Marco Bartoli, che era Gonfaloniere di 
giustizia; e s’ egli € voltante e senza fermezza, vedestilo de 
principali in $. Stefano con noi, ed in un.momento farsi capo 
con Averardo alle Rovine di Lucca, e per essere de’ Dieci al 
tratto ci si fece contrario, gittandosi nelle braccia de’ Medici, 
. e non si perö di lui avere altra fermezza overo costanza, che 
si possa avere della rondine in aria. Non sia tuo pensiero, 
: Niccolo, che Messer Rinaldo cerchi queste novitä nella repu- 
blica tente per l’abbassamento di Cosimo, quanto il cerca per 
Yabbassamento di Noi e per grandigia di lui, la quale grandezza 
non potrebbe essere senza il nostro disfacimento. Costui non 
vuole cencorrere con niuno cittadino, anzi cerca e desidera, 
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behandelt mehr, wie auch jener bereits in feinem Werke für 
notbwendig erfannte, die allgemeine italienifche Geſchichte, ale 
blos die fpecielle florentinifche. 

Ehe ich aber von Machiavelli felbft rede, muß ih noch Eis 
nen Mann erwähnen, ber für einen Beurtheiler des Charakters 
jenes Mannes fo wie für die Kenntniß der ganzen damaligen 
Zeit, ihrer Kräfte, ihrer vielfeitigen geiftigen NRegfamkeit von 
dem aller größten Intereſſe iſt, und der in mehrfacher Hinficht 
ein Geiftesverwanbter und Vorläufer des Machiavelli fcheint, 
der mit ihm gleiche ober ähnliche Beſtrebungen bei günftigeren 
Berhältniffen, gleiche Bildung und vielleicht mehr Gemüth ges 
habt hat, und der faft ebenfo bald blind bewundert, bald fchief 


che ogni cittadino concorra con lui. Costui combatte appo 
l’ossa il piatello e la carne; costui vuole che le sue volonta 
sieno ricevute dal popolo per leggi, e l'altrui cerca si scrivino 
in cenere per gratia, e ponghinsi dove con maggiore forza sof- 
fiano i Venti. La malitia, come tu sai, € il primo grado di 
Mal huomini. Che speranza si puö avere in costui, che cerca 
il disfacimento di coloro, che sono stati cagione di farlo eccelso 
' solo per T’uficio de’ Dieci, Per certo, e’ ci vuole ingannare o 
egli € ingrato e inconnoscente contro alla sua parte. Credimi, 
Niccolo, che me non ingannerä egli, e ancora conforto te, che 
tu non ti lasci ingannare, avengadio che chi cerca fare si peri- 
coloso scandalo nella republica sarä da ciascheduno non che 
abbandonato , ma fia desiderato il suo disfacimento. E se tu 
arai a vivere ancora, mi ricorderai per vero profeta, Jo credo 
bene, che gli € tanto la Incostanza degli uomini e la importu- 
nità e la eloquenza di Messer Rinaldo, che ciascuno farä il suo 
desiderio, il quale tornerä in brevissimo tempo suo disfacimento, 
e scandolo in tra’ cittadini e sterminio nella repubblica. Con- 
ciosia cosache questo huomo (Coſsmus) & troppo utile al popolo, 
e massimamente alli spendi delle guerre. Che colpa o che ca- 
gione si puö apporre a questo huomo, che il popolo stia quieto 
al suo disfacimento? Per certo, e’non ci & niuno mancamento, 
per lo quale a si fatto pericolo si possa dare principio e com- 
pimento. Sia certo, Niccolo, che questo & giuoco di fortuna, 
esperato da mal huomini; io dico il desiderato cacciamento, il 
quale io conosco che fia presto, e andaranne tutto buono, e 
tornerä tutto di diversi modi, perö che fia costretto da neces- 
sarie cagioni, mutare natura e costumi per la iniquitä del suo 
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beurtheilt worden ift wie Er. Dieß ift Bernardo Nucellai, ein Mann 
ber im Stantsdienft erfahren, in großen unb häufigen Ehren 
und Aemtern geflanden war, und bei den wichtigften Staatsans 
gelegenheiten thätig und betheiligt gewefen ift; der das Schick⸗ 
fal feines Baterlandes unter den Ummälzungen, von denen das 
damalige Europa gährte, in feinem Kopfe bewegte, ſich eine 
Rolle fuchte, und der, meil die Umwälzungen in Florenz in 
fi) unreif, das Volk einer Erneuerung und Reform der Bers 
faſſung nicht fähig war, zuletzt nah aufgegebenem Plan und 
Entwurfe tragiſch vor einem großen Ziele untergeht, das zu 
erreichen ihm nicht von dem Schicffal geordnet war. Er war 
aufs innigfte mit dem Altertbume vertraut, und fchon fein las 
teiniſcher Styl, in welchem Erasſsmus einen zweiten Salluft ent« 
dedte, und auf den er fich gleichwohl in edler Befcheidenheit 
nichts einbildete, würde fchon für bie Gruͤndlichkeit ſeiner Be⸗ 


cacciamento, passando ogni giusto modo di vivere politico, e 
non tanto per lui quanto fia indotto dalli stimoli delli huomini 
malvagi, perö che ne anderä libero, e tornerà obbligato a 
ciascuno dell’ arrabbiata setta, a quali per il beneficio che 
hara riceuto da loro in haverlo richiamato nella patria fia ce: .-; 
stretto da necessitä grata, a promettere et operare, che le loro 
iniquitä habbino compimento e loro effetti; & per niuna altra 
cagione fece Messer Maso la legge, che i falliti non potessino 
havere il magistrato; solamente perche non son huomini di loro, 

| ma sone di coloro, da cui hanno havuto piacere de loro crediti. 

» Cosi adunque rimarrä la republica in tutto alle mani delli huo- 
mini malvagi. Credimi, Niccolo, che questo huomo se non 
fussi lo stimolo e la .perversitä di Averarde, piuttosto deside- 
rerebbe esscr accetto da Noi, che essere amato da loro, con- 
ciosia cosa che si debbe credere, che ritengä de’ costumi del 
padre, i quali conobbi piü d’altro cittädino immaculati, Ma 
quello che mio parere e consiglio si & che tu agl’ altri di nostro 
animo ti stia a vedere, e haremo le due parti del giuoco, e 
sopra a tutto non habbiamoa meno avvertenza alle opere dei 
nostri parziali, che alle opera di coloro , che ci tengono avversi, 
avvisandoti, che tenga limpresa chi si vuole, e per la scarsitä 
degli uomini da ciascuno saremo adoperati al governo della 
republica, e chi fia prineipio di scandolo, sarä del suo e dell’ 
altrui disfacimento cagione. 
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lefenheit in den Nömern geugen, wenn nicht ein lebenbigeres 
Zeugniß in feinem Werke über die Stadt Nom läge, das durch 
Kritit, Gelebrſamkeit, nnd wie feine übrigen Schriften alle, 
durch die herrliche Schreibart und feite Haltung ded Ruhmes 
werth ift, den man ihm oft gegollt hat. Er nahm an den phi⸗ 
loſophiſchen Studien der Zeit Antheil und Ficinus, der ihn vor 
feinen Schülern außerordentlich auszeichnete, ruͤhmt in feinen 
Briefen als eine befannte Sache feine Berebfamfeit, feinen 
Geift und feinen erfinderifhen Kopf; aud brauch ich nur zu 
erinnern, daß er nach Lorenzo ein Befchuger der platonifchen 
Alademie war, und biefe feine Studien geben einmal Machia⸗ 
vell Gelegenheit, einen- Seitenblid auf ihn zu werfen, was wir 
und unten näher erklären wollen. Er bat ein Werfchen über 
den Zug Carls VII, gefchrieben 1%), ohne daß er darum aus 
eigentlicher Gefchichtfchreibung eine Profeffion gemacht hätte; 
aud gebt und dieß Büchlein feinem Stoffe nah im Grunde 
bier nichts mehr an. Sn dem Cingange zu diefem Werfen 
zeigt er fehr gut, wie alle Ehrenmänner der damaligen Zeit 
die Gegenwart mit Mißmuth anfahen, und wie wenig erfreu: 
lich einem folchen das Gefchäft eined Schreiberd der Zeitges 
Ihichte war 110). Eben fo wenig wie Poggio im Stande, fih 


4109) Bernardi Oritelfarii de bello Italico comment. Lond. 1733. 
110) p. 2: Fortunati illi fuisse videntur, quibus contigit illa de- 
seripsisse tempora, unde virorum praeclara facinora magis, 
quam insignia scelera illustrarentur: aut ineidisse in eam va 
vendi rationem, eosque mores hominum‘, quae auribus aequis 
exciperent monumentä ingenii, memoriamque rerum gestarum, 
Nobis autem, qui malo humani generis in ea saecula deveni- 
mus, quibus omnia jura divina, atque humana permiscantur, 
unde sequuta imperia saeva, scelesta, facinorosa, bella, excidia, 
strages, miserendum est; quippe quibus necesse habetur, vel 
praeterire silentio hujus aetatis memoriam, vel pleraque omnia 
describere ingrato animo horrenda posteris, ae iis ipsis, qui ea 
viderint, reformidanda. Lex tamen, atque praecepta historiae, 
servanda sunt; assequendumque tot actantis calamitatibus, quot 
nostra aetas tulit, ut virtus, atque flagitium veluti exemplum 
„extent adeo expetenda declinandave, quibus mortales acterna 
gloria consecrentur., 
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auf eine wiſſenſchaftliche Höhe wie Machiavell zu ſchwingen, 
der aus”einer Iängeren Reihe von Begebenheiten fih allgemeine 
Nefultate zieht und dazu die Nähe und Gegenwart der Thatfas 
‚hen gerade nicht gebrauchen fann, da man nur aus der Kerne 
und Höhe das Viele überfieht, werfällt er gleichwohl anf eine 
Behandlungsart der Gefchichte, die der des Poggio ziemlich 
‚gegenüber fteht. Diefer, der fein ganzes Leben faſt nur in klaſ⸗ 
‚fen Studien und ausfchließlidh gelehrtem Treiben verbrachte, 
‚fegte fih einen rhetorifhen Zwei; Rucellai aber, ber ganz 
‚Staatsmann war, und bie florentinifhen Angelegenheiten zu 
fiten firebte, bat dem politifhen Nutzen bei feiner Wahl im 
Ange, und greift nach einer einzelnen Periode, die an und für 
‚fi das größte faetifche Intereffe, und in ſich eine Ausſicht auf 
‚de anhaltendften und unüberfehlihe Folgen für Italien trägt. 
6 befchränft ficy alfo weife, un® läßt fi von Feiner Schreib» ' 
‚uf binreißen, was in eines Zeit wie die feinige war anzuet- 
tennen iſt, weil damals die Wuth zu ſchreiben greß war, wie 
heute, weil man bei Befeßung von Aemtern, 3. B. des Sekre⸗ 
tariats in Florenz auf literariſchen Ruhm Ruͤckſicht nahm, weil 
das Schreiben ein Mittel war bekannt zu werden, wie jetzt. 
Diefes- Schriftchen Fännte uns bedauern laffen, daß fein vergeb⸗ 
liches Bemühen im Staate nicht wie das bes Machiavell früs 
ber fiheiterte, wodurch er vielleicht wie jener der Litteratur 
mehr eigen geworden wäre. Denn idy wage ed unbedingt aus— 
zuſprechen, daß dieß MWerfchen weit das befte ift was wir über 
‚den Zug Carls VII. befiten, fo vielfach und vortrefflidh auch 
| grade diefer Gegenftand behandelt ift, und ich nehme felbit den 
Guicciardini nicht aus. Er ift überall gründfich, aber von dem 
Pragmatismus der italiemifhen Schriftſteller ganz; entfernt, 
überall frei, tief, feiner Sache ganz Meifter, in feinem Urs 
theil hoͤchſt geneſen, Aanerſchůttertich und ganz reif u), In 





| 111) Um auch auf einige Züge feines partheilofen und ruhigen Urtheils 
Ä nur aufmerkſam zu machen, verweiſe ich den Leſer 3.8. auf die Stelle, 
wo er die Befchuldigung beleuchtet, Galeazzo fey von Ludwig ermors 
det worden; er zweifelt und wägt ganz vortrefflicdh gegeneinander das 
übrige Leben des Ludwig, das für ihn fpriht, und die Macht der 
; Gelegenheit und der Herrichfucht. — Bei Gelegenheit bes ftarfen Auf: 
6 * 


rn 
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ſeinen politiſchen Beſtrebungen war er Machiavell aͤhnlicher 
als in ſeiner Bildung und ſeinem literaͤren Treiben und hat 
hier auch unmittelbarer auf dieſen gewirkt. Wie man ſo oft die 
politiſchen Grundſaͤtze des Machinvell wankelmuͤthig und ver⸗ 
daͤchtig gefunden hat, fo hat man auch ihn bald als einen Des 
magogen, bald als einen Optimaten, bald als Freund der Ty⸗ 
rannen und Mediceer bezeichnet, immer aber den Patrioten nicht 
ganz verfannt, So gewiß fcheint es, daß in politifchen Din 
gen das Urtheil des Kenners, der nie den blinden Partheien 
blind folgen wird und kann, in Zeiten der Bewegung nicht ges 
-achtet oder mißdeutet, und feine Handlungen nicht werden vers 
ftanden werben. Daß er eine völlige Aenberung der Dinge 
nothwendig erachtet wie Machiavell ift ang feinem ganzen Wir: 


tretens des Pietro Capponi or Earl VIE, führt er ten Vorfall an 
ald etwas ganz unermwartetes, Ars zur Berwunderung Aller gefchah 
und die Stadt plötzlich rettete. Es gibt faft feinen Schriftfteller, der 
nicht bei diefer VBegebenheit mit Wohlgefallen verweilte und dabei in 
Erelamationen ausbräde; ja der firenge Machiavell fpricht in den 
Decennalen das epigrammatifche Lob: 

Lo strepito dell’ armi, e de’ cavalli 

non pote far, che non fosse sentita 

la voce d’un Cappon fra cento Galli. — 
Aucellai it der einzige, dem die Frage einfällt, die jeder tiefere 
Beobachter dem Capponi Pellen mußte, auf was er denn feine fühne 
That geſtützt hätte, und die Antwort des Sapponi, er habe die Hab: 
ſucht der Sranzofen und die Geldmaht ber Stadt zu gut gekannt, 
nimmt feiner Handlung nicht das Große, aber das Heroiſche, das die 
antern Hiftcriter hineinlegen. — Bielleiht ift es auch intereffant, in 
folgendem feinem Sage des weiſen Machiavell's zerftreute Urtheile 
über Florenzens Staatsmacht und Schickſal vereint zu finden: p. 38. 
Ba enim res florentina est, ut admiıta plebi nobilitate facillime 
infecta partibus seditionibusque de amplitudine contendat nita- 
turque ad alliorem gradum dignitatis, quibus distracta republica 
et parım tuta ab intestina vi per se ipsa libera civitas, quae 
aulla concordia cönstat, et hosti externo quam maxime obnoxia; 
unde saepe a suis saeva imperia; ab externis incursiones, ra- 
pinas; ceteraque hostilia saepissime perpessa est: quippe 
quae inter humilitatem dignitatemque versata nec 
reipublicae pondus sustimere. nec servitutis ju- 
gum pati potest, 
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fen Har, und aus Grundſaͤtzen, bie fich in feinem Haufe fort⸗ 
erbten. Hochgeftellt firebte er felbft nach dem Hoͤchſten, eben 
wie ſich Machiavell wenigftens nad) einer mittelbaren reforma- 
torifchen Wirffamkeit fehnt. Die Hauptzüge von Rucellai's dfs 
fentliher Thaͤtigkeit find folgende: Er war 1494 unter den 
% Accopiatoren. Nachher war er für die Emporbebung dee 
Nierfrancesco de’ Medici, und er wollte mit der Vertreibung 
des Piero wur ein andered Haupt, aber Feine andere Regies 
rungeform ; ſchon früher fand er unter den angefehenften Buͤr⸗ 
gern und wollte nun die Hauptrolle felbft fpielen. Später half 
er den Piero Soberini befördern, in ber Hoffnung, die popo⸗ 
lare Berfaffung zu ändern, und als Piero uachher die Ab» 
fiht zeigte, die Volfdfouveränität zu erhalten, verließ er ihn 
(hnel und entfernte fih mißvergnügt aus Florenz. Nerli tas 
delt den Rucellai ſehr um biefer beftimmten und eiligen Oppo⸗ 
fition willen, weil er dadurch den Piero gleihfam zu entfchieds 
uerer Gegenwirfung gegen feine Plane zwang. Bald fehrte er 
und, und in feinem Garten verfammelte ſich feitvem eine Ans 
zahl von Sünglingen, unter benen auch Machiavell nachher 
war, und unter diefen Gegnern des Gonfaloniere. predigte man 
laut gegen fein Regiment und gründete eine Hauptfchule der 
Sppofition. Nachher hatte Nucelai denn auch Unterhandluns 
gen mit den ruͤckkehrenden Mebiceern, ale Raimund von Cardona 
1512 den Julian einfeßt. Dann ift er mehrfach unter den Mas 
giſtraten während der Heinen Zwifchenherrfchaft der Mediceer. 
Sein Garten fpielte aud noch fpäter burd die Fortbauer der 
Lerfammlungen der jungen Patrioten von Florenz eine Role, 
ald er ſelbſt fchon 1514 geitorben war. — Sch konnte biefen 
Mann nicht mit Schweigen übergehen, weil er mehr wie irgend 
ein Anderer zeigt, daß Machiavell durchaus feine einzelne und 
unerwartete Erfcheinung war, weil er beweifl, daß die unver 
gleihlichften Genien doch immer der Gefammtheit angehören, 
it der fie entfiehen und aufwachſen und weil fein gefcheitertes 
Beſtreben, für einen befferen Zuftand im Staate zu wirken, 
das Ähnliche erfchütternde Schanfpiel menſchlicher Kraft und 
Echwaͤche darbietet, wie das Leben des Machiavelli. 

Indem ih nun auf Machiavelli übergehe, muß ich erins 
nem, daß ich meiner Abficht gemäß hauptſaͤchlich nur von fels 
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nem hiſtoriſchen Verdienſte reden ſollte, und dieß wuͤrde um fo 
zweckmaͤßiger ſeyn, als uͤber ſein geſchichtliches Werk im Ver⸗ 
haͤltniß ebenſo wenig, als uͤber andre ſeiner Schriften viel ge⸗ 
ſchrieben iſt. Ich kann mich aber gleichwohl nicht enthalten, 
hierbei die umſtaͤndlichſte Ruͤckſicht auf ſeine uͤbrigen Werke zu 
nehmen, weil ſich theilweiſe nur mit ihrer Huͤlfe der Genius 
deutlich zeigen laͤßt, ber ſich in der Geſchichte von Florenz ver 
birgt, und weil es mir aus vielen Gruͤnden der Muͤhe hoͤchſt 
werth duͤnkt, grade in unfern Tagen dem leſenden und beſon⸗ 
ders dem ſchreibenden Publikum in moͤglichſter Vielſeitigkeit ei⸗ 
nen Mann vorzufuͤhren, in deſſen practiſchem und theoretiſchem 
Leben, in deſſen Worten und Werfen — mögen auch feine Bes 
urtheiler gefagt haben was fie wollen — ſich ein unerfchätterlis 
cher Eharafter und eine eiferne Conſequenz nicht minder beftaus 
nenswerth ausfpricht, als ein Talent von erfter Größe, das 
ſich wieder feinerfeits in den verſchiedenſten Zweigen, in Kriegs 
und Staatefunft, in Poefie und Diplomatie immer in Einer 
Richtung bis zur Einfeitigfeit thätig gezeigt, aber eben dadurch 
in diefer Richtung dad Bedeutendite geleiftet bat. Wir werben. 
alfo im Hiftoriker Machiavel den. Staatsmann, im Staates 
‚mann den Hiftorifer, in Beiden den Menfchen und den Dichter 
fuchen dürfen und finden. 

Sch werde demnach, da bie florentinifche Geſchichte Machias 
vell's letztes und größtes Werk ift, fo weit ed die wenigen 
Nachrichten und befonders unfers Autors frühere Schriften er, 
lauben, dem Gange feines Lebens und feiner Bildung bis auf 
die Zeit folgen, in der er Hand an die Arbeit legte, die man 
immer für feine vollendetfte gehalten hat. Was nun zuerft fein 
Leben angeht, fo find daraus nur fehr wenige Züge befannt ge 
worden, und man muß vorzugsweife in feinen Büchern bie 
Schluͤſſel zu feinem Charakter ald Menſch, Bürger und Schrift: 
ſteller aufſuchen. Machiavell's frübefte Jugend (geb. 1469) ftel 
in die gluͤcklichen Zeiten, welche die Herrfchaft der Mediceer in 
Florenz, und ihe wohlthätiger Einfluß in ganz Stalien hervor 
gebracht Hatte, in jene von Guicciarbini fo Hoch gepriesnen 
Jahre, in denen Italien zum erflenmal nur eingeborne Herr 
ſcher auf feinen Thronen ſah, und wo ein Friede biähte, ber 
Wohlſtand, Kuͤnſte und Wiflenfchaften zu hohem Gedeihen fürs 
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derte. Es ſind Die Zeiten, in benen bie alte Riteratur, unter 
fügt dur die kaum erfundene Buchdruckerkunſt, ploͤtzlich zu 
‚einer ungemeinen Berbreitung fam und alle Stände und alle 
| Gefchlechter durchdrang. So hören wir and) von Machiavell's 
' Mutter, daß fie eine Freundin ber Wiffenfchaften und felbft Did 
| terin war. Außer biefer einen Notiz weiß man von Mächias 
vell's Eltern und Erziehung fat nichts, und feine Biographen 
ſpringen von ba zu feiner frühzeitigen Berufung in das Amt 
des florentinifchen Sefretariats über, zu bem bekanutlich feit 
Sahren nur Männer von literarifhem Namen, wie Aretin, Pog⸗ 
gio und Scala, ernannt worden waren, was neben Macdias 
vell's Schriften eine Buͤrgſchaft für. feine frühe Bildung gibt. 
Ih wuͤrde daher die abgefchmadte Schmähung des Paul Jovius, 
er habe wenig Latein verftanden, nicht einmal erwähnen, wenn 
ih nicht gleih im Anfang diefe Gelegenheit ergreifen möchte, 
um zu bemerken, daß ich bei Beurtheilung der Schriften Madia- 
vell's nur hoͤchſt ſelden die vielen Kritifer von Reginald Polo 
an bis auf den großen Friedrich und feinen Dohm zu beräd- 
fihhtigen benfe, mögen fie mir auch durch Richtigkeit oder. Bers 
kehrtheit ihrer Anfichten noch fo einladend zur Bekräftigung ober 
Verfechtung ber meinigen fcheinen; denn ich hoffe dieſe am ſicher⸗ 
ken Durch eine quellenmäßige Echilderung meines Autors zu 
begründen, und kann, um bad Ganze feines feften Charaftere 
recht anſchaulich zu machen, jede Zertgeilung ber Aufmerffans 
keit auf geringfägigere Dinge nicht brauchen. Ich ſuche daher 
nur, um ber Bildung des Machiavell's überhaupt auf bie 
Spur zu Sommen, aus feinen Werken die Züge heraus zu fei- 
ner Zebendweife und der Art feiner Titerarifchen und fonfligen 
Beihäftigungen, und bemuͤhe mid) daraus die von felbit Haren 
Folgerungen zur Beurtheilung fetner gefammten geiſtigen Nas 
tur feftzubalten. . 

Bon 1498 an fand Machiavell 1a Sahre lang dem Amte 
vor, das feine Thaͤtigkeit in Ben wichtigften Angelegenheiten der 
florentinifchen Repubtif in Anfpruh nahm. Der Staat, ber 
fein Talent von ber richtigen Seite erfannte, brauchte ihn 
bauptfählic zum Gefandten, und befannt find feine zahlreichen 
Legationen nadı Frankreich, Deutfihland, Nom, Siena, zu dem 
Herzog Caͤſar Borgia u. A., und die Briefe, die er Aber dieſe 
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hinterließ, zeigen ihn anerfannterweife ale einen hoͤchſt uͤberle⸗ 
genen und gewandten Gefchäftsmann. Hatte er in feinen früs 
beren Jahren Gelegenheit, die Beftrebungen feiner Zeit von eis 
ner fhönen Seite, der literarifchen, Fennen zu lernen, fo Fonnte 
er fie jegt in feinem beflen Alter von einer ihrer charaftert- 
ftifchften,, leider aber auch fchlechteften Seiten ergründen. In 
Stalien war bei ber Zertheilung unter eine Menge kleiner Fürs 
ften das vielberufene Syftem des politifchen Gleichgewichts auf- 
gefommen, und die Staaten fuchten ſich durch Traftate, Uns 
terbandlungen und Geſandtſchaften untereinander, und als eius 
mal die Fremden angelodt waren, nad außen zu ſchuͤtzen und 
zu erhalten. Auf diefer neuen Staatskunft, auf diefen Waffen 
berubte bald die Eriftenz der Fleinen Reiche, und es begreift 
fih, daß ſchlaue und geſchickte Oratoren die gefuchteften Staats» 
leute waren. In diefer Schule trieb ſich Machiavell lange und 
verfchiedentlich herum, und daß er fehr bald Meifter in dieſen 
Kuͤnſten ward, dafür koͤnnte ich mich lkicht auf fehr gute Aus 
toritäten berufen, wenn es deffen erft bebürfte. Um aber auch 
bier durchaus nur auf meine Weife und im Verfolg meines Ziels 
anf die Kenntnig des Machiavell binzuarbeiten, will ich ibm 
auf einer feiner Gefandtfchaften beobachtend folgen, und wähle 
bazu die an Caͤſar Borgia, weil fie das größte Intereffe von 
allen barbietet und weil fi ‚hier Maciavell einem Manne ger 
genüber ſieht, der ihm als ein gewachfener Geguer Achtung ab» 
nöthigt und deffen Beurtheilung ihn fehr in uͤblen Ruf bringen 
half, auf welchen Punkt idy dann fpäter um fo vorbereiteter 
zuruͤckkommen kann. Diefer neue FZürft hatte, ale er 1502 Abs 
- fihten auf den Erwerb von Bologna faßte, dadurch in feinen 
bisherigen Freunden, den Vitelli und Orfini, Furcht über feine 
zunehmende Größe erregt und ihren Abfall und die Empörnng 
ber Urbinaten veranlaßt. Die Florentiner waren von den Ber 
bündeten um ihren Beiftand angegangen worden, fandten aber 
bem Herzoge den Machiavell als Gefandten, um vielmehr ihm 
ipre Hülfe und Freundfchaft anzubieten, weil fie aus verfchiedes 
‚nen Gründen Urfache hatten, eher gegen die Vitelli und Orfint Pars 
thei zu nehmen; ihre Erbietungen waren jedoch von ganz allge, 
meiner Natur, und fie wünfchten nicht fowohl thätigen Antheil 
an feinen Friegerifhen Maßregeln gegen jene zu nehmen, ale 
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ne den Verdacht von fich zu halten‘, als unterftägten fie feine 
Feinde. Keinen meilterhafteren Beobachter und größeren Mens 
ſchenkenner konnten die Florentiner dem Herzoge gegenüberitellen, 
der in dieſen Eigenfchaften felbft hoͤchſt ausgezeichnet war. 
Machiavelli hat feine Blicke auf alle Gegenftände and Perfonen, 
auf Alles, was nuf eine entfernte Berwandtfchaft mit feinem 
Gefhäfte hat, gerichtet; er beobachtet jeden Schritt, er merft 
fi jedes Wort ded Herzogs, defien er kundig werden kann, 
und liefert von allen Borfällen die gewiffenbafteften Berichte; 
und nur da koͤnnte man vielleicht verfucht feyn, an feiner voͤl⸗ 
ligen Gewiffenhaftigfeit zu zweiflen, wo er mit allerhand vers 
Ihanzten Wendungen auf eine nach. feiner Einficht zwedmäßige 
Stellung der Facten in feinen Mittheilungen fchließen Iäßt, 
mit der er feinen Signoren einen Rath, ein Urtheil inbirect an 
die Hand geben will, wo ihn bisweilen ein ungeftümer Eifer 
verräth,, oder feine Angft, man möchte zu falfchen Mitteln greis 
fen oder nicht zum Entfhluß kommen. Denn feine Lage ift in 
der That nicht die erfreulichfte. Seine Signoren zögern im» 
mer, verfprechen immer, machen ſtets Worte und zeigen Feinen 
Villen, wollen immer eine allgemeine Verbindung und fordern 
immer fpecielle Vortheile. Daß Machiavell mit dem unbeftimm- 
ten Zaudern unzufrieden ift, gibt er in einem Briefe vom 13. Des 
zember böchft unzweideutig zn verftehen 11%), fo wie er.fich über 





112) Legazione al Duca Valentino. _ Ex Cesena 14 Dec, 1502. sub fin. 
Vedremo quello seguirä, e io faro mio debito in avvisarne 
VV. SS., mentre starö qua, che non credo possa essere molto, 
prima per essere rimaso con quattro ducati in borsa, come sa 
il tavolaccino, che fia apportatore di questa, il quale raggua- 
gliera VV. SS. di mio essere e delle mie spese: secondario, 
per non fare a proposito lo stare mio qui; e parlando a VV. 
SS. con quella fede che io le ho sempre servite, egli era molto 
più perfetto, per la conclusione che si avessi a fare con questo 
duca, mandare un uomo di riputazione qui, che a Roma: la 
ragione 6 questa, che dello accordo che si ha a fare, se ne ha 
conteptare costui, e non il papa, e per questo le cose che si 
concludessino del papa possono bene essere ritratte da costui, 
ma quelle che si concludessine da costui, non saranno giä ri- 
tratte dal papa, se giä & mon vi si vedessi il vantaggio, come 
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bie Weitlaͤufizeit und Kleinlichkeit empfindlich zeigt, mit ber fie 
ibm, der täglich berichtet, nody mehrere und größere Berichte 
abfordern, ihm, ber die beutlichften Nachrichten über alles Ges 
ſchehende einfendet, nochmalige Fragen über bdiefelben Dinge 
vorlegen. Dabei plagen fie ihn ſtets, Audienzen zu fuchen, und 
ihn bält fein natärlicher Tact ab, dem redekargen Herzoge, ber 
Werke und nicht Worte verlangt, immer biefelben Phrafen zu 
wiederholen, unb darum bittet er mehrmald, auch in der in 
der vorigen Note angezogenen Stelle, um feine Beurlanbung, da 
er nichts auszurichten wife. Wohl mag ihn hierzu aud) das bewos 
gen haben, baß er, fo arm er ift, aus Uneigennuͤtzigkeit fein 
eigened Vermögen aufwenbet, indem es in feinen Marimen liegt, 
ald Gefandter freigebig zu erfcheinen, weßhalb benn aud in 
gemeinfchaftlichen Geſandtſchaften, z. B. mit Bettori am deut⸗ 
fchen Hofe, immer Er e8 ift, ber fein Geld hat. Machiavelli 
bat ed, im Gegenſatz zu feiner Signorie, mit einem Manne von 
beftimmtem Willen, klarem Blid, Scarffinn, durchdringender 
Menſchenkenntniß und leidenſchaftloſer Sicherheit, feinen Feins 
den und feinem Schickſal gegenüber, zu thun. In Machiavell's 
Gorrefpondenz; lernt man bie tiefften Blide in feine Plane, feis 
sen Charakter, Verfahrungsart und Perföntichkeit thun, und 
man dringt bis auf bie feinen Züge feiner Menfchenverachtung, 
feines farfaftifhen Witzes und feiner neuen Wendungen in ber, 
Rede durch, denn dem Machiavelli, der das Eine befaß, und 
das Andere liebte, wird es Leicht, dieſe Züge zu erfaffen und zu 
fchildern. Ein eignes Schaufpiel, diefe Männer fi) gegenüber 











intervenne nelle osse di Bologna; e perö sendo il trattare una 
medesuna cosa in due lati perieoloso,, e per questo avendosi 
a trattare in um hıogo, era meglio trattarla qua che a Roma; 
e perche a questo io nom ero ne sono buono, per bisognare 
uome di piü discorso, più riputazione, e.che s’intendessi pil 
dei mondo di me, giudicai sempre che fussi bene mandarei u 

' oratore, il quale arebbe tanto guadagnato con questo signore 
melle cose che si avessino avute a trattare seco, quanto al 
merzo che si fussi possuto usäre, e qualangue & qua giudi 
quelo medesime che io. Vero & che non bisognava veni 

' searso di partiti; ma risodeto in pareochi luoghi, e oosi sen 
duhbio le comse ei Aoeonciavano , € presto, 
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zu fehen und bas Spiel ihrer Känfte zu beobachten. Machia⸗ 
velli fucht fi dem Herzoge offen zu nähern, fein Vertrauen zu 
gewinnen, er wänfcht daß ihn feine Signorie hierbei unterfiüge, 
und er fühlt oft fchwer feinen üblen Stand, wenn ihn die kraft⸗ 
fofe und unentfihloffene Regierung im Stiche läßt. Der Herzog 
ſucht ſich ihn und durch ihn feine Florentiner zu gewinnen und 
fie zu beitimmter Hälfeleiftung zu bewegen, fo lange er noch 
offnen Krieg zu fürchten bat; er nähert ſich wit ſchlan abge⸗ 
meflener Offeuherzigkeit, heuchelt ſtete Affection, und hält fi 
dabei doc) in dem Ernfte und ber Ferne, bie ihm in feiner Stel⸗ 
lung eben fo zufam, wie Machiavelli feine Schmiegſamkeit in 
der feinen. Jeden Augenblik läßt ifn der Herzog im Anfang 
rufen, bat ihm immer Briefe zu leſen; dann fehredt ex ihn ploͤtz⸗ 
lih mit der Entdeckung einer heimlichen Berbindung der Floren⸗ 
tiner mit feinen Keinden, verſichert aber, er halte es gerue für 
bloße Berläaumdung, und daran knuͤpft er eine Foderung ode! 
Ermahnung, ſich factifh zu erfiären. Dabei imponirt er mit 
dem firengen Geheimniß, das um alle feine Schritte und Tritte 
liegt, mit der Entfchiedenpeit in feinem ganzen Weſen, mit Abs 
eigung gegen leered Reden, mit jener vielen Diplomaten eige 
nen Weife, nie gerade Antworten zu geben, fonbern immer auf 
eine directe Frage etwas Neues einzuſchieben und das erft zu. 
erwiedern, ‚bald um die Antwort genauer abzumeflen, bald um 
fie mit etwas vorgäugig Eingefchaltetem zu motiviren oder zu 
verſtaͤrken, mit jener Art rebewd zu lauſchen, mehr mit Demon 
Rrationen und Kunſtſtuͤcken auszurichten als mit Worten, mehr 
mit Worten ald mit Reden; fo dag Machiavelli wohl einfah, 
mit den gewoͤhnlichſten Kuͤnſten ſey hier nicht auszufommen. Ale 
die erſte Angſt über die Empörung bei Borgia vorüber war, als 
er Zeit gewonnen, Truppen gefammelt und ſchon trägerifche 
Unterhbandlungen mit den Verbuͤndeten angeknuͤpft hatte, fucht 
"er dann bie Klorentiner zu bewegen, ihre Truppen ihm zur Dies 
poftion zu fielen, uud dieß macht Machiavelli’d Lage noch 
(hwieriger, denn ihm ihr Heer in bie Hand zu geben, konnte 
er freilich der Republik, wicht rathen, fo lauge er nicht wußte 
ud anf Feine Weile ermathen konnte, wohin des Herzogs Plane 
gingen; im Gegentheil, bei den Dauernden NRüftungen und. Auf⸗ 
wänden, als fchon die Verhandlungen zum Bergbeich: mit jenen 
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im Gange waren, Fonnte er das Gerücht wenigſtens nicht ganz 
gleishgältig hören, daß der. Herzog etwas gegen Venedig oder 
Florenz im Schilde führe. Der Herzog rüdt Damals mit erneus 
ter Freundlichkeit und mehr Eindringlichkeit zu: er habe feiner, 
ſeits Florenz wenig verfproden, als ihm Gefahr von Urbino 
gedroht habe, und als feine neuen Staaten wanften; er wolle 
nicht fcheinen, ale ob ihm die Furcht große Verfprechungen 
abnöthige; jetzt da er minder fürdte, verfpreche er mehr; 
wenn er nichts mehr fürdhte, werde er zu ben Berfprechungen 
die That fügen. In foldhen Fällen angenommener Offenheit 
ftellte fich ihm der florentinifche Botfchafter fehr fchlau entgegen 
Auf dergleichen laͤßt fidy nicht mit fteifen Complimenten Namens 


der Signorie antworten; er fpricht dann alfo aus fich ſelbſt, gibt 


feine Anfichten und Hoffnungen auf die Bereitwilligfett feiner 
Regierung beflimmter, als er ed in deren Namen durfte, und 
dann lenft er bitt= oder rathweife die Rebe auf eine ihm wid) 
tige Angelegenheit, auf die er bier eine ungeheuchelte oder doch 
leichter verfchleierte Antwort eher hoffen Fonnte, als wenn er 


fie offlciel behandelte, was mit Etiquette und Vorfiht geſchehen 


mußte, unb morauf eine vorfidtige und berechnete Antmort 
nicht gefehlt haben würde. Bei den erſten Schritten, die zu 
einer Unterhandlung zwifchen dem Herjog und feinen Feinden 
gefheben, durchſchaut ihn Machiavelli; nicht daß er feine ver 
rätherifchen Mordanfchläge gegen jene geahnt oder gar gewußt 
hätte; allein er kann es mit bem rachſuͤchtigen, unternehmungs⸗ 
Iuftigen, muthvollen, gluͤcklichen, vom Pabſt und Frankreich uns 
terftüßten Manne nicht reimen, daß er gegen bie ſchwachen und 
furchtſamen Störer feiner Abfichten auf Bologna aufrichtig wäre, 
und felbft daß feine Ruͤſtungen gegen Venedig oder Florenz ge 
richtet ſeyn follten, dünft ihm weniger wahrfcheinlich, wenn er 
bevenft, daß dort die Gefahr, ehier der Verluſt von Frankreichs 
Gunſt ihm zu fehr drohte. Er muthmaßt alfo, daß den Haͤup⸗ 
tern der Verbündeten eine Falle gelegt werde, und da der Her; 
309 jest fih rar macht und ihm feine Audienzen mehr gibt, fo 
muͤſſen ihm andere Quellen, das Laͤchela eined Hofmanns u. dgl. 
muß.ibm dienen, feine Ahnungen zu beftätigen. Nur der Un⸗ 
verftand des übrigen Hofs, der nichts zu merken fcheint, macht 
ihn wieder irre, und er hält es für möglih, daß es Florenz 
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gelte, worin ihn uͤberdieß das Achfelzuden, bie Winke, das 
Ausweichen der Höflinge und Diplomaten beftärkt, die vielleicht 
nur vom Herzoge angeftellt waren. Hier hätte alfo ber Ges 
ſchaͤftstraͤger beſonders gewuͤnſcht, daß feine Regierung ſich ers 
Härt hätte, und er ſchreibt ihr ausdruͤcklich, daß er Feine Aus 
dienzen weiter fuchen dürfe und erlangen würde, weil der New 
zog feinem Gehör gäbe, der nichts als ſchoͤne Worte brächte. 
Der Herzog läßt ihn andeuten, daß wenn er fich feiner Feinde 
nicht verfiehere, die Schuld an Florenz liege, das nicht die Zeit 
au ergreifen verftehe, den Herzog und fich fiber zu fielen. Mas 
chiavelli iſt ungewiß, ob der, der ihm bieß mittheilte, von bem 
Herzoge einen Auftrag gehabt oder nicht; es fcheint aber gewiß 
eine angelegte Sache, weil ed dem Herzog nach dem Verlauf 
der Sache Ernſt war, ſich mit Florenz zu verbinden, und fogar 
mit den Bentivogli in- Bologna, mit denen er zu Machiavelli's 
und der Florentiner größtem Erflaunen einen Vergleich ſchloß; 
fie trauten ihm nicht zu, daß er feiner. Erwerbluft Zügel ans 
legen und feinem blinden Glüde mißtrauen koͤnne; er aber 
„wollte Tieber mit jenen eine dauerhafte Freundfchaft, als in Bo⸗ 
logna einen unficheren Befig haben, und hatte aus den Machi⸗ 
nationen der Bitelli und Orſini. gelernt, daß es beffer fey das 
Grworbene erft zu feftigen, al® fletd Neues zu erwerben”. Ges 
legentlih merft man aber aus der Unterhaltung Machiavelli's 
mit jenem Hofmann, mit wie trefflihen Leuten fi der Herzog 
umgeben hatte, wie gewandt dieſe waren, wie eingefchoffen, umfichs 
tig, und nie verlegen um eine Anficht der Thatfachen, wie fie ihrem 
Bortheil diente. Dem Machiavelli beftätigen hierauf feinen 
Argwohn die Bapitel des Bundes, die er ſich verfchaffte, und 
die das Gepraͤge des Mißtrauens der Gapitulirenden Har an 
fh) trugen; noch ficherer macht ihn eine neue Audienz, befons 
ders da die Nüflungen fortbanern, und da ‚man wohl wiffe, 
was es heut zu Tage mit dem Xreuwort ber Kürften auf fid) 
habe.” Da der Herzog jest kalt erklärte, wenn den Florentis 
nern eine allgemeine Verbindung genäge, fo habe Er auch nichts 
dagegen, fo verlangt Machiavelli, weil feine Signorie auf 
der Weigerung ber Condotta befteht und er dem Herzog dazu 
alle Hoffnung abgefchnitten hatte, nun weiter fein Gehör, weis 
gert fih auch fortwährend darum anzubalten, wenn die Signo⸗ 
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ren ihm nicht ausdruͤcklichen Befehl dazu ſchickten, und bittet 
wieder um Derabfhiedung, da er feinen Nutzen abfähe, den er 
der Stadt bringe, dazu heifer und unpäßlich fey und fein Der 
mögen opfere 12). Wis endlich ber Accorb unterzeichnet von 
Paolo Orſino nad Imola gebracht wird, läßt Machiavelli 
gleichwohl feinen Argmohn nicht fahren. Es folgt wieder eine 
intereflante Audienz am 5. Dezember 11%). Der Herzog hat wieder 
einen verfiellten Argwohn gegen Florenz; Machiavelli ftellt ihm 
daranf ein Paar treffende Fragen, die feinen Borwurf in Lachen 
verfehren. Doc kann ihn ber Geſandte über feine Meinung 
wegen der Verbindung nicht ausholen, und aus Gefena fehlägt 
er uochmald feine Rüskberufung vor; man folle einen andern 
Mann ſchicken, lieber hierher ald nah Nom, weil in Rom alles 
gelte was dem Herzog geftele,. aber nicht umgekehrt; Er habt 
zu wenig Reduergaben, Ruf und Weltkenntniß. Da der Herzog 
es aufgegeben hat, die Florentiner zu beftimmen, auch feinen jetzt 
zur Reife gebichenen Planen nad ihm wenig mehr daran gelegen 





113) Ib. Ex Imola 22 Nov. 1502. Ne ho cercato avere udienza al- 
‚trimenti del signore per parlargli di nuovo delle ragioni che 
muovono VV. SS. a non potere ragionare della condotta sua, 
'perche ‚„ parendomi conoscere a dipresso la natura sua, non lo 
voglio infastidire di quello che gli pare intendere; il sarebbe 
piuttosto per farlo alienare, non per addoleirlo.. E perö aspel- 
terö che di simil cosa mi sia ragionato, il che sarà secondo che 

il tempo governerä le cose, le quali sono piü stimate qui di 
per di, che altrimenti, Ne ancora so come le udienze sieno 
per essermi facili, perche qui non si vive che ad utilitä propria,. 
e a quella che pare loro intendere, senza prestarne fede ad 
altri. Onde io non tentero la catena, se non forzato, e une o 
due che me ne sia fatta, non la tenterö piü , non ostante che 


per ancora non mi possa dolere, pure non lo vorrei avere a 
fare. * Talche , computata ogni cosa, desidero assai avere Jicensa 
delle VV. SS. perche, eltre al vedere di non poter fare cosa 
utile a cotesta cittä, vengo in mala disposizione di corpo; € 
due di fa ebbi una gran febbre, e tuttavolta mi sento chioccio. 
Di piü le .cose mie non hanno costi chi le rivegga, e perde in 
più modi; sicche, computatis omnibus, non credo che VV. ss 
me ne abbiano a scontentare. 


s2&) Leitera XXX. . 
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ift, fo fucdht er nun euf alle Weife den Schein bes Großmuͤthi⸗ 
gen, des Wohlthäterd von Florenz zu gewinnen, kuͤndigt, ale 
er der Ausführung nahe fland, dem Machiavelli mit ben aufs 
follendften Worten, pie biefem das größte Erflaunen ablocten, 
an, er hoffe beim erften Anlaß ben Florentinern zu zeigen, wie 
er fie unaufgefordert unterftügen werde. Als dann am Tegten 
Tage des Sahres 1502 der Streih auf die unglädlichen Bers 
räther gefallen war, fündigte er ed dem Machiavelli Nachts 
um 2 Uhr im Triumphton an und verlangte, er folle feiner 
Signorie die Nachricht mittheilen: dieß fey bie Rache, bie er 
den Florentinern an ihren Feinden, dem Vitelli und Orfini, vers 
(daffen wollen, und die er ihm vorher verfünbet habe. 
Berfchiedene Beurtheiler Machiavell's haben baranf auf 
merffam gemacht, wie eine längere Laufbahn diefer Art auf feis 
nen Charafter gewirkt haben mußte. Ich möchte dabei Eine 
Bemerfung machen. Man kann fih aus Machiavell’s erfter 
Botſchaft überzeugen, daß er die größte Anlage zur Beobachtung 
der Menfchen und Begebenheiten mitgebracht, and nur ausge⸗ 
bildet, nicht erft fi) angebilder habe, Daß er im Laufe feiner 
Gefandtfchaften ungemeine Fortfchritte in diefen Dingen gemacht, 
daß er ſich in alle Feinheiten der damaligen Politik verfenkt, 
und fi) einen ſolchen Ueberblick Aber die europäifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe im Allgemeinen und die befonderen feiner Republik vers 
fhafft Habe, daß fpäter ein Dann wie Vettori auf feinem Por 
ften in Rom faft feinen Schritt ohne feinen Rath zu tbun wagte; ' 
daß Maciavelli ferner von Menſchen und Staaten bei dei 
meiften feiner Legationen feine großen Begriffe faßte und Aberall 
reht in der Näbe das elende Treiben der LUinverftändigen, die 
die Verhältniffe an das Ruder der Reiche geworfen hatten, be 
trachten und durchſchauen Eonnte, daß er hieraus nene Nahrung 
für feine Menfchenverachtung fog, wie er fie im Großen ſchon 
aus der Einficht in die Lage feiner Nation gelernt hatte, und 
baß er ſich dann mit um fo größerer Bewunderung am Solche 
Männer gefefjelt fühlte wie Borgia, der ihm ein Muſter, wenn 
niht von Nechtfchaffenheit, doch von Kiugheit und Kraft war, 
und der ihm in dieſem Kalle ein VBeifpiel gab, wie man fi mit 
Conſequenz und Schlauheit aus unendlichen Verwicklangen loͤſen 
und aus taufend unuͤberwindlich ſcheinenden Schwierigfeiten mit 
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Einem Schlage überall hin freie Hand fehaffen kann, dieß Alles 
wird man fehr gerne zugeben. Nur aber bat mich dad in Er 
flaunen gefeßt, daß man foweit gehen konnte, einem Manne 
wie Machiavelli, zuzutrauen, er babe in dem Gefchäfte des 
Herzogs, bei der Ermordung jener feindlichen Fürften, die Hand 
mit im Spiele gehabt, und ich babe betroffen gezmweifelt, ob 
Unverfiand und Mangel an aller Beurtheilung der Menfchen, 
oder unverzeihliche Nachläßigkeit im Lefen ber Documente bei 


* jener Befchuldigung größer iſt. Es Tiegt einfach in feiner Er 


zählung, daß er bis auf den legten Moment nichts von allen 
Abfichten des Herzogs gewußt habe. Auch daß er die Sache ald 
etwas Erfreuliches angefehen und feine Freude in der Erzählung 
biefer Begebenheit nur allzumenig verhehle, iſt ein Vorwurf, ben 
man in jenes Schrifthen 115) hineinträgt. Jene Erzählung ift 
nur eine leichte Veränderung eines-officiellen Berichtes; er ent 
hält fi alles Urtheils, und er fonnte im vaterlänbifchen In⸗ 
tereffe durchaus nichts Erfreuliches in dem Ausgang fehen. Er 


fieht, daß jetzt des Herzogs Rüftungen gegen Siena gehen und - 


bei dem vorhergegangenen‘ Benehmen der Klorentiner hätte er 


dann die befte Ausrede gegen Toscana gehabt, gegen welches 


er allerdings Abfichten hatte 11%). Hätte aber Machiavelli ges 
ahnet, auf weldye leichte aber barbarifche Weife ber Herzog ſich 
biefer Gegner entledigen werde, dann hätte er den Florentinern 
Das unbedingte Weigern der Condotta ſchwerlich angerathen. 


- Aus allem fieht man wohl, wie ungereimt eine Anfchuldigung 
diefer Art war, und die obige actenmäßige Darftellung wirb ge 


nügen, Madiavelli nicht allein gegen dieſelbe zu retten, fon 


‘dern auch ſchoͤne und edle Seiten feines bürgerlichen Charakters 


zu zeigen. 

Machiavelli's Legationen Finnen, außerdem daß fie des 
Mannes Geſchicklichkeit ale Gejchäfts» und Staatsmann barles 
gen, auch dazu befonders dienen, um zu zeigen, wie nüßlich er 


fih die dabei verbrachte Zeit, fo weit es feine Lage und feine 


115) Descrizione del modo tenuto dal duca Valentino nello ammaz- | 


sare Vitellozzo Vitelli, Oliveretto da Fermo, il signor Pagolo, 
e il duca di Gravina Orsini, 


116) Siehe das Bruchſtück über die Behandlung der Rebellen in Valdichiana. 
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Pichten erlaubten, zu machen ſuchte. Seine Ritratti von Frank⸗ 
reich und Deutfchland 117) beweifen, wie ſcharf er in die Eigens 
thuͤnlichkeiten der Völker einzugeben verftand, wie eindringendb 
er die politifche Lage, den innern Zuftand fremder Länder, bie 
Rotur der Nationen und der Negierungen beurtheilte. Seine 
Ratiftiihen Notizen über Franfreich find ganz vortrefflich und 
über den Charakter des Kaiſers Marimilian und des deutfchen 
Regiments ift vielleicht nichts beſſeres noch gefagt worden, als 
was er in feinen Berichten und gelegentlich ſonſt vorbringt. 
Diefe Beobachtungen find nicht etwa zufällig entitanden, fons 
dern man weiß aus feinen Inſtructionen 119), die er aus Zus 
neigung einem Nafaelle Girolamo bei deffen erftem Abgang als 
Sefandter gibt, daß es Grundfag bei ihm war, vor Allem bie 
Eitte des Landes und des Färften fennen zu lernen, wohin er 
geſchikt war, um fich in’ jede ungewohnte Lage finden zu können, 
und dann in periodifchen Berichten an bie Regierung fich alle 
2 — 3 Monate über den gefammten Zuftand des Landes zn vers 
breiten. Aus dieſen feinen Vorfchriften fann man die firengften 
Beweife feiner Gewiffenhaftigkeit entnehmen; er räth, alle Ein- 
zelnheiten Tag für Tag zu verzeichnen, dieß alle 2 — 3 Monate 
in erneuen, zu revidiren und dad Neue beizufügen; er empfiehlt 
alfo eine Art biftorifchen Verfahrens auch hier, und ich würde 
öfters erinnern Fönnen, wie er eine gewiffe biftorifche Methode 
and feine erworbenen biftorifchen Grundfäte auf alle Dinge und 
Eituationen anwendet, wie fie alle feine Schriften, aud feine 
poetiſchen, im Innerſten durchdringen, wie die ganze Richtung 
feineg Geiftes nur auf diefe Eine Seite hinneigt. 

Weit das Ergöglichfte in dieſen Geſandtſchaftsberichten find 
die Stellen, wo er ſich in dem gutgemeinten Eifer feiner Eins 
fiht verleiten läßt, über feine Pfliht hinauszugehen, Ermabs 
nungen und Natbfchläge in fchuldiger Befcheidenheit vorzulegen, 
und gelegentlich Belehrungen verfchiedener Art einzuftrenen. Er 
erzählt feinen Obern von den ungeheueren Ausgaben, bie der 
Herzog für feine Kriegsräftingen machte; oder von der Rohheit, 
wit der die Miethheere in Imola und Ceſena hauften, um ib; 





117) Ritratti delle cose della Francia, und dell’ Alemagna. _ | ° 
118) Istruzione a Rafaello Girolami. 
. J 7 
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nen bie tröftliche Lehre zn geben, wie ähnliche Lebel unter Ums 
ftänden überall unvermeidlich feyen, und wie Klorenz dieß Un 


heil keineswegs allein träfe. Diefe Miethheere find während 
feiner ganzen Xhätigfeit im Staat und außer dem Etaat ein 
Hauptgegenftaud gewefen, mit dem ſich fein reformatorifcher 
Eifer unter und nach feiner Amtsfuͤbrung befchäftigte, und bie 
Gefhichte feines Lebens hat in der 14jährigen Dauer derfelben 
außer feiner diplomatiſchen Wirkſamkeit nichts mehr zu rühmen, 
ale daß er den Unfug des Soͤldnerweſens, welches das Staat 
gut ausfog und immer mehr Anlaß zum Argwohn ald Schug 


und Sicherheit gewährte, im Toscanifchen in etwas abftellte 
Er rietb und feßte es durch, daß Nationalmiligen errichtet wurs 
den und die Augführung der neuen Maßregel ward ihm felbfi 


anvertraut. Ich denke mich nicht bei diefer in ihren Folgen zu 
unbedeutenden Sache aufzuhalten, und verweife die, Die mehr 
darüber zu wiſſen wuͤnſchen, auf die betreffenden Auffäge in 
feinen Werfen 119). Hier will ich nur die Grundſaͤtze aus feis 
nen Schriften und befonders aus den Dialogen über die Kriege: 
funft aufſuchen, die ihn zum Anrathen diefer Maßregel beftimm» 
ten. Und felbft dann, wenn ih nur auf die Marimen an und 
für fih,, auf den Gedanken und deffen Richtigkeit und Nüglich- 
feit ſaͤhe, könnte ich mich kurz dabei faffen, da ihm nicht Leicht 
jemand felbfi in feiner Zeit feine Grundfäge hierüber beftritt ; 


auffallend aber fcheint, daß ein Mann, in dem man gewöhns 
lid) den practifhen Sinn, und ein Beftrcben, dad Materielle, 


Mögliche und Ausführbare ind Auge zu faffen, gerähmt hat, 
auf den Glauben fommen konnte, eine ſolche Maßregel werde 
in Italien, in Xoscana, zu feiner Zeit noch durchgreifen; 
und dieß koͤnnte um fo mehr verwundern, je weniger er ſich 
fonft über die moralifche Kraft feines Volkes taͤuſchte Es war 
natürlih, daß Er gegen die Söldner eifern mußte, der unter 
dem fehädlichen Einfluß ihrer Zwietradht unter fich, ihrer Raubs 
fuhrt, Ordnunges und Ruchloſigkeit, ihrem frechen Muthe vor 
den Freunden , und Feigheit vor dem Feinde, ihrer Beweglidy- 
keit und Unbemweglichkeit, je nachdem es galt Sold zu ertrogen 


oder für die Sache des Landes zu fechten, der, fag ih, unter 


119) Due provvisioni per istruire milizie nella repubblica fiorentina. 
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dieſem in Italien allgemeinen Elende das Land eine Beute der 
Fremden werden ſah und die einzig moͤgliche Rettung in Na⸗ 
tionalheeren erkannte. Wo er im Principe von der Erhaltung 
ver Staaten fpricht 120), macht er es feinem Fuͤrſten daher zur 
Mit, feinen anderen Gedanken zu hegen, fein anderes Ges 
werb. als das feine zu betrachten, als den Krieg, und feine 
andere Befchäftigung zu treiben, als militaͤriſche Uebung feiner 
Seere und Jagd, die ihn gewandt und rüftig, mit Oertlichkei⸗ 
ten vertraut und tapfer made, und außerdem Lectüre der Ges 
hihte, um an großen Muftern zu lernen. Er zeigt am Beis 
fiel des Baterlandes, wie Franz Sforza unter Waffen aus 
niederem SPrivatftande zum Herzog von Mailand fi) empor⸗ 
ſhwang, und wie feine Söhne nad) Ablegung der Waffen aus 
Herzogen zu Privaten wurden. Er fchreibt feinem Fürften 
vor 9), fi) nie auf andere Waffen zu verlaffen, als auf feine 
eigenen, und führt das Beifpiel des Caͤſar Borgia an, der ihm 
in aller Staatskunſt unter feinen Italienern Mufter ift, der 
ſich aller möglichen Gattungen von Kriegern bedient hatte, und 
Rufenmäßig durch feine Erfahrungen von Hülfstruppen auf Soͤld⸗ 
ner, von Soͤldnern anf Hecre von Eingebornen gebracht ward 1**). 


120) Principe , cap. 15. 

121) ibid. cap, 13. 

192) ibid. Un principe pertanto savio sempre ha fuggito queste 
armi, e voltosi alle proprie; ed ha voluto piuttosto- perdere 
con le sue che vincere con le altrui, giudicando non vera vit- 
toria quella che con le armı d’altri si requistasse. Io non du- 
biterö mai di allegare Cesare Borgia, e le sue azioni. Questo 
duca entrö in Romagna con le armi ausiliarie, conducendovi 
tutte genti francesi, e con quelle prese Imola e Furli; ma non 
gli parendo poi tali armi sicure, si volse alle mercenarie, giu- 
dicando in quelle manco pericolo, ‘e soldö gli Orsini e Vitelli; 
le quali poi nel maneggiare trovandosi dubbie, infedeli e peri- 
colose, le spense e volsesi alle proprie. E puossi facilmente 
vedere che differenza & infra l’una e T’altra di queste armi, con- 
siderato che differenza fu della riputazione del duca quando 
aveva gli Orsini e Vitelli, e quando rimaso coi soldati suei, 
e sopra di se stesso, e sempre si troverä accresciuta; n& mai 
fu stimato assai, se non quando ciascuno vide che egli era in- 
tero possessore delle sue armi. | 


7 * 
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Auf diefe Lehre im Fürften zeigt er in feinen Discurfen über 
Titus Livius zuruͤck 1°) und beruft fi auf fie als ebenfo an 
wenbbar in Republiken. In feiner Kriegskunſt 1%) lehrt er dieß 
Alles noch weitläufiger und geht dabei von ben altrömifchen 
Einrichtungen aus: ganz in einem fo eigenthämlichen Verfahren, 
wie in feinen politifchen Abhandlungen, den Discurfen und dem 
Principe, und wie felbit in feiner Gefchichte, indem er bort 
ebenfo die gemöhnlichen Gemeinpläge über Hebung, Aushebung, 
Dnalitäten der Soldaten u. 9. bei Seite feßt, mie bier bie 
herkoͤmmliche Weife, mit allgemeinen Sägen, die auf feinen Fall 
der Wirklichleit eine Anwendung leiden, zu raifonniren, und in 
der Gefchichte das Zufammenhäufen von Thatfachen ohne Zu 
ſammenhang oder-Werth und die beliebte Manier zu moraliß 
ren. Er läßt feinen Gedanfen von Fabrizio Eolonna in ben 
Nucellaifchen Bärten dem Kreis von Sünglingen ausführen, 
dem er felbft fo oft diefe Lehren gepredigt haben mochte. Der 
ehrwuͤrdige Feldherr findet ſich mit der Geſellſchaft an einer 
fühlen Stelle des Gartens, unter dem Schatten von Bäumen, 
deren er einige nicht Fennt. Der junge Cofimo Rucellai, ein 
Glied des politifchen Clubbs, zu deffen Andenfen, als er frühe 
geftorben war, Machiavell diefe Bücher über die Kriegskunſt 
ſchrieb, belehrt den Zweifelnden, daß dieß einige Baumgattuns 
gen feyen, die mehr bei den Alten, als unter dem jetzigen Ge 
fhlecht in Anfehen ftanden, und Bernardo Rucellai habe dieſe Ans 
lage gemacht. Dieß gibt dem Fabrizio Anlaß zu der Aeußerung, 
wie viel befjer ihre Vorfahren gethan Haben würden, die Alten im 
Kräftigen und Harten, al im Weichen und Ueppigen nachzuahmen, 
in dem was jene in der Sonne, nicht was fie im Schatten ges 
tban, in ber Weife des wahren und blühenden Alterthums, 
nicht des falfchen und verderbten: denn als feinen Römern jene 
weichlichen Sitten zu gefallen begannen, da fey das Vaterland 
verfallen. Coſimo entfehuldigt ben Bernardo und ihre Borfahs 


123) Discorsi II, 20. Se io non avessi lungamente trattato in altra 
mia opera, quanto sia inutile la milizia mercenaria ed ausiliarg 
e quanto utile la propria, io mi distenderei in questo discorsf 
assai più che non farö. 





124) Dell’ arte della guerra sette libri. 
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ten; jener babe das weichliche Reben verfchmäht, wie nur Einer, - 
und fey ein Bewundrer jener rauhen Tugend gewefen, bie auch 
Er erbebe. Da ihm aber der Verſuch einer Veränderung der 
gegenwärtigen Sitte unter der allgemeinen Berfunfenheit des 
Jahrhunderts die Unternehmung eines Thoren gefchienen habe, 
fo fey er den Alten nur da gefolgt, wo er ed mit minderem 
Anfiehen vermochte. Fabrizio ermwiebert ihm bieranf, daß er _ 
mr folhe Einrichtungen der Alten im Auge gehabt habe, die 
auch dem neuen Gefchlechte nicht ganz fremd feyen und die ein 
Fürft wohl wieder einzuführen vermöchte,, jene Sitte, die Thaͤ⸗ 
tigkeit zu ehren und zu lohnen, die Armuth nicht zu verachten, 
auf Kriegszucht zu halten, die Bürger zur Eintracht und Vers 
midung der Partheien zu zwingen, das Öffentliche Wohl mehr 
old den Privatvortheil zu fördern. Wer diefe Dinge herſtelle, 
ſagt er, werde Bäume pflanzen, unter deren Schatten es ſich 
behaglicher werde weilen laſſen, als unter diefen. Bon bier 
ans beginnen alſsdann die Erdrterungen über die militärifchen 
Einrichtungen der Römer, die Fabrizio oder Machiavell einem 
geregelten Syſteme der neuen Zeit will zu Grunde gelegt willen. 
Dieß Hält er für möglich, fo fehr er weiß und fühlt, daß in 
kiner Zeit das Kriegführen von weit minderer Bedeutung ift, 
ald in der alten, weil bie Bertheidigung minder dringend ges 
worden war, weil ed fonft in jedem Kriege um Neih und - 
Erifteng galt, feit der chriftlichen‘ Religion aber, und gar feit 
dem italifchen Gleichgewichte, weder Sflavereien, noch Auss 
rottungen, noch Colonifationen , noch Städteverwäftungen in 
alter Weife vorfamen. Hier werden wir zu einer Bemerkung 
geführt, auf Die wir nody mehrmals im Fortgang diefer Unters 
ſuchungen werben geleitet werben. Ein Theil von Machiavell’s 
Anfihten ruht feſt auf der Einfiht in die Beduͤrfniſſe und 
tage feiner Zeit, auf practifchem Blid und Kenntniß der Noth⸗ 
wendigkeit und des Zwanges der Verbältniffe, ein anderer auf 
denfen Wünfchen und Träumen feines Geiftes, der nichts we⸗ 
niger als blos am Materiellen Flebte, ber vielmehr das. Bors 
tefflichfte, zu dem ſich fein Jahrhundert micht: mehr heben zu 
koͤnnen fchien, im Alterthume auffuchte und feinen tbeuren 
Fund dem Vaterlande wohlfeilen Kaufs, wie er meinte, barbot. 
Er Hatte das Verderbliche der Mieths und Ritterheere, er hatte 
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den Untergang Staliend geſehen, wo überhaupt in neuerer Zeit 
ebenfowenig Friegerifche Tüchtigfeit zu finden war, ald im Als 
teren viele. Dieß liegt, nach feiner Meinung an dem Kriegs 
wefen der Römer, an ihren Nationalheesen, au ber Bedeutung 
des Fußvolks unter ihnen 19). Da er die neuern Voͤller, bie 
fih der alten Ordnung der Römer in etwas nähern, auch ihrer 
Disciplin, Tapferkeit, ihrer Macht und kriegeriſchem Anſehen 
nahe kommen ſieht, und da er mit einem ihm fehr geläuftgen 
Fehlfchluß die Urſachen der nationalen Einrichtungen bei, diefen 
Rationen nicht fowohl von der phyſiſchen Kraft und dem mo 
ralifchen Kern derfelben, als vielmehr dieſen von jenen berleis 
tet, fo. beftätigte ihn diefe Beobachtung in dem Wahne einer 
Ausführbarfeit feiner römifchen Inſtitutionen unter feinen itas 
lienifchen Zeitgenoffen. Er erkennt in den Schweizern die anßer- 





425) ibid. lib. I. Ma io voglio in questo egsere un poce pin. largo, 
ne ricercare. un regno al tutto buono, ma simile a quelli che 
sono oggi; dove ancora da’ re debbono esser temuti quelli che 
prendono per loro arte la guerra, perche il nervo degli esereciti, 
senzä alcun dubbio, sono le fanterie. Tale che se un re non 
si ordina in modo, che i suoi fanti a tempo di pace stieno 
contenti tornarsi 4 cash „ e vivere delle loro ärti, oönviene di 

. necessitä che rovini; perehe.non si trova la piü pericolesa fan: 
teria che quella che ô composta di colerg, che fanno la guerra 
come per loro arte, perche tu sei forzato o a fare sempre mai 
guerra, o a pagarli sempre, ‘0 a portare pericolo che non ti 
tolgano il regno. Fare guerrä sempre non & possibile . pagarli 
8empre non si può; ecco che di necessitä si corre ne” pericoli 
di perdere lo stato. I miei Bomani, come ho detto, mentre 
che furono savi e buoni, mai non permessero, che i lore citta- 
dini pigliassero questo esercizio per lora arte, non ostante che 
pstessero nutrirli d’ogni tempo, perohe -d’ogni : tempo fecero 
guerra; ma per fuggire quel danna che poteva fare loro questo 
continuo ‚esercizio, poi che il tempo non variava, ci varıavano 
gli uomini, e andavano temporeggiando in modo con le loro legioni, 
che in 15 anni empre le avevano rinnovate; e cosi si välevano 

> . degli uomini nel fiore della loro etä, che & da 18‘— 35 anni 

. mel qual tempo le mani e l’öcchio rispondono l’uno all” altro : 

‚ne aspettavano, che in loro scemassexo le. forze e erestesse la 
‚ malizia, come ella fece poi nei tempi gorrotti 
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ordentlichen Wirkungen, Die fie mit ihrem nationalen Fußvolfe 
gemacht, und die Aendrungen die fte in dem gefammten Krieges 
weien hervorbrachten. In Franfreich bedauert er, daß die Ord⸗ 
nungen Carls VII, die er nach der Befreiung feines Landes 
von den Engländern gemacht hatte, ale er die Nothwendigkeit 
einer Volksbewaffnung erfannte, von Ludwig XI wieder vers 
kafien wurden. Die deutfche Snfanterie, fab er, batte Feinen 
gewachfenen Gegner, als allenfalld die fpanifchen Fußvoͤlker, 
und jedes Fußvolf überhaupt, das beffer bewaffnet war ale fie, 
wovon er mehrfache auffallende Beifpiele aus der neueſten Ges 
ſchichte anführt 17%). Die alles aber, was den neueren Ars 
meen Vorzüge gibt, Bürgerheere, Disciplin, ſchwere ober ges 
mihte Bewaffnung, vorzäglicd Ausbildung des Fußvolks, fins 
bet er bei feinen Römern in vollfommenfter Geftalt; darum 
baut er feine Kriegsfunft auf ihre Drdnnngen und wagt dem 
großen Gedanken Raum zu geben, die Kluft zwiſchen bürgers 
lihem und militärifchem Leben koͤnne wie im Alterthume wieder 
gehoben werden, es könne eine Zeit wieder fommen, wie bie, 
wo das Kriegsleben Fein Handwerk war, wo bie Feltherrn vom 
Muge geholt wurden und nach gefelertem Triumphe zuruͤckkehr⸗ 
ten zum Pflage, wo bie Krieger im Kriege nichts furhten ald 
Mühe, Gefahren und Ruhm. Und folhe Kämpfer hofft er, 
wenn nur ein Fürft, der uͤber 15 — 20,000 Sünglinge zu vers 
fügen hätte, den großen Entwurf -faffen wollte, an die Stelle 
derer treten zu fehen, über die er feinen greifen Golonna jene 





136) 3.8. lib. U. Filippo Visconti duca di Milano, essendo assaltato: 
da 18000 Svizzeri, mandò loro in contro il conte Carmignuola, 
il quale allora era suo capitano, Costui con 6000 cavalli e po- 
‘chi fanti gli andö a trovare e venendo con loro alle mani, fu 
ribnttato con suo- danno gravissimo. Donde il Carmignuola, 
come uomo prudente, subito conobbe la potenza delle armi 
nimiche, e quanto contre a’ cavalli prevalevano, e la.debolesza 
de’ cavalli contro .a quelli a pie cosi ordinati; e rimesso in- 
sieme le sue genti andò a ritrovare gli svizzeri, e came fu loro 
propinquo, fece scendere da cavallo le sue genti d’armi, ed in 
tale maniera combattendo con quelli, tutti, fuori di 3000, gli 
amäzzö; i quali veggendosi consumare senza averc rimedio, 
gittate le armi in terra, s’arrenderono. 
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denkwuͤrdige Klage ausrufen läßt, die am Schluſſe der Krieges 
Funft ſteht und die ich hier um fo mehr beifügen will, weil ihr 
Inhalt mir unten auch zu andern Zweden noch dienen wird. 
„Ob es, fagt er dort, möglich wäre, diefe Dinge unter unſern 
Miethheeren einzuführen, uͤberlaſſe ich eurem Urtheil. Wie 
folte ich Einen diefer heutigen Soldaten bewegen, mehr Waf— 
fen zu tragen als die üblichen, und außer den Waffen bie 
Hade und die Zehrung mehrerer Tage? Wie follte ich fie 
zum Graben bringen und zu täglicher, mehrſtuͤndiger Wal 
fenübung, um fie im Kriege felbft tüchtig zu haben? Wie 
folte ich diefe vom gewohnten Spiele, und Luft, von Ruchlo⸗ 
figfeit und Rohheit entwöhnen? Wie follte ich fie zu jener Zudt, 
jenem Gehorſam, jener Scheu bringen, Daß, wie es im Alters 
thume gefhah, ein Fruchtbaum mitten im Lager unberührt 
ftehe ? Was könnte ich ihnen verfprechen, das fie zur Kiebe oder 
zur Furcht vor mir bewege, wenn fie nach geendigtem Kriege 
nichts mehr mit mir zu fchaffen haben? Bor was follen fie Scham 
haben, bie ſchamlos geboren und erwachfen ind? Warum follten 
fie mir geborchen, die mich nicht Fennen? Bei weldem Gott 
oder bei weldem Heiligen fol ich fie ſchwoͤren laſſen? Bei der 
nen die fie verehren, ober bie fie Läftern? Die fie verehren, 
deren weiß ich feinen; wohl weiß ih, daß fie die ſaͤmmtlichen 
laͤſtern. Wie fol id glauben, daß fie denen ihren Eid halten 
werben, bie fie ſtuͤndlich verfpotten? Wie folten die, die Gott 
verhöhnen, die Menfchen fcheuen? Und welche Geſtalt endlid 
ließe fi) wohl diefe Materie aufprägen? — Niemald werben 
Italiens Waffen geachtet werden, außer auf dem Wege, den 
idy euch gezeigt babe, und durd die welche große Staaten bes 
figen, denn diefe Form druͤckt fh wohl einfachen, rohen und 
- eingebornen Menfchen auf, aber nicht bösartigen, zuͤgelloſen 
und fremden. Und niemals wird fi der gute Bildhauer fins 
den, der and einem übel zugearbeiteten Stuͤcke Marmor eine 
fchöne Statue bilden könnte, wohl aber aus einem rohen. Ehe 
fie die Schläge der nordifchen Kriege trafen, wähnten unfere 
italienifche Fürften, es guüge zum Herrfchen, wenn man vers 
ftünde in der Schreibftube eine wißige Antwort audzuffügeln, 
einen ſchoͤnen Brief zu fchreiben, in Worten und Reden Scharfs 
finn und Gewandtheit zu zeigen, einen Betrug zu fpinnen, ſich 
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mit Gold und Steinen zu ſchmuͤcken, mit größerem Glanze als 
: andere zu fchlafen und zu fpeifen, ſich mit allerlei Wolluſt zu 
umgeben, babfüchtig und hart mit den Unterthbanen zu verfah⸗ 
ron, im Müßiggange zu faulen, militärifche Stellen nach Gunſt 
zu vergeben, Löbliche Rathſchlaͤge zu verachten, und ihre Worte 
als Orakelſpruͤche zu ertheilen; und die Armfeligen merk 
ten nicht, daß fie ſich felbft zur Beute jedes erften beiten 
Angreiferd machten. Daher denn im Sahre 1494 das große 
Entfegen, die plöglichen Niederlagen und bie merkwürdigen Vers 
Infte; daher die mehrfache Pluͤnderung und Verwuͤſtung dreier 
mächtiger Staaten in Stalien. Was aber fchlimmer ift, auch 
die gegenwärtigen Fürften ſtehen in derfelben Verblendung, leben 
in denfelben Ausſchweifungen, und bedenfen nicht, daß die Here 
fher des Alterthums alles von mir bezeichnete thaten oder thun 
ließen, und daß ihr Streben war, den Körper an Muͤhſeligkeit 
und die Seele an Furchtlofigkeit in Gefahr zu gewöhnen. Das 
ber kams dag Caͤſar und Alerander, und alle jene großen Mäns 
ner und KZürften, die Erſten unter den Kämpfenden waren, bes 
waffnet zu Fuße gingen, und wenn fie ja ihre Neiche verloren, 
zugleich ihr Leben mit verlieren wollten, fo daß fie brav lebten 
und ftarben. Und mag man in ihnen oder einem Theile von 
ihnen zu große Herrfchfucht verdammen, nie wird man fie einer 
Weichlichkeit befchuldigen koͤnnen, oder irgend eines anderu Feh⸗ 
Ierö, der die Menfchen entnerot und fchwächt. Und wenn uns 
fere Zürften diefe Dinge laͤſen oder glaubten, fo würbe die uns 
vermeidliche Folge ſeyn, baß fie ihre Lebensweile und mit ihr 
das Schidfal ihrer Lande verbeflerten.‘ Ueberzeugt davon, daß 
aur ein Fürft dieſe große Aenderung durchführen koͤnue, bat 
Colonna daun ſchon früher die Zumuthung abgelehnt, diefe Ord⸗ 
nungen felbft einzuführen und bier am aͤußerſten Schiuffe der 
Kriegskunſt legt ibm Machiavell folgende rührende Worte eines 
kraftvollen, vergeblicd, itrebenden Mannes in den Mund, in dem 
wir nur zu fehr feinen eigenen Schmerz vernehmen: „Der alfo, 
ber diefe Gedanken verfhmäht, verfhmäht, wenn er Fürft ik, 
fein Fuͤrſtenthum, wenn Bürger, feine Stadt. Und ich beflage 
mich über die Ratur, die mir entweder die Kenntniß dieſer 
Dinge hätte verfagen, oder mit ihr die Gelegenheit verleihen 
ſollen, fie auszuführen. Und nun hoffe ich auch nicht mehr, alt 
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wie ich bin, dieſe Gelegenheit noch zu finden, und darum habe 
ich euch Alles dieſes mitgetheilt, daß ihr, bie ihr jung und fäbig 
ſeyd, falls euch das Gefagte gerällt, feiner Zeit eure Fuͤrſten 
damit berathen und hülfreihe Hand ihnen leiften koͤnnet. Ich 
mwünfche auch nicht, daß ihr daran verzagt uud verzweifelt, denn 
diefes Land ſcheint erfchaffen, um das Todte wieder zu erweden, 
wie wir in Poefie, in Malerei und Sculptur gefehen haben. 
Mas mich angeht, ich habe es, ba ich in diefen Sahren ſtehe, 
aufgegeben. Und wahrlich, wenn mir das Schidfal früberhin fo 
viel Landes gegönnt hätte, als zu einer folchen Unternehmung 
nothwendig ift, fo glaube ich wohl, ich würbe der Welt in jehr 
kurzer Zeit gezeigt haben, wie werthvoll die alten Ordnungen 
find; und ohne Zweifel würde ich meinen Staat mit Rubm vers 
größert oder ohne Schande verloren haben.” 

Veberblidt man biefe Andeutungen und die angeführten 
Stellen aus der Kriegsfunft noch einmal, fo erfennt man leicht, 
daß Machiavell die Bedeutung, die feit: dem Kriegsruhm ber 
Schweizer dad Fußvolk vor der Reiterei erhalten hatte, und daß 
er die Rotäwendigfeit zu einer Totalveränderung des Kriegswes 
ſens, die nachher eintrat und zu ben fichenden Heeren. führte, 
mit einem richtigen Blicke auf die Erfahrungen des Tags beurs 
theilt, daß er fi) aber in zwei Dingen von frommen Wünfchen 
irre führen läßt, und diefe betreffen feine Erwartungen von ſei⸗ 
ner Nation, die er nach den Ießtangezogenen Saͤtzen für fähig 
hält, der Welt noch einmal eine Reſtauration zu geben, wie fie 
die nad) dem Kal des römifchen Reiche, fo weit fie bis dahin 
gediehen war, ſchon gegeben hatte, und dann die geringe Bes 
bentung, die er auf die Erfindung bes Schießpulvers und des 
Geſchuͤtzes legt, und die in ihm gar feinen Gedanken an die 
Möglichkeit einer ſolchen Verbefferung diefer neuen Waffen auf 
Tommen: läßt, die feine alten ganz verdrängen koͤnnte. Geine 
ganze Seele ift von der Ueberzeugung der Nothwendigkeit einer 
völligen Rückkehr zu einer alten laͤngſt antergegangenen Tugend 
erfüllt. . Buch hierin bat er mit feinem tiefen hiftorifchen Blicke, 
wie es die festen. Sabrhunderte von Stalien nur allzufehr bes 
wiefen, prophetiſch das Wahre getroffen, aber er hatte unters 
laſſen, feine Blide aufmerkſam genug auf das übrige Europa 
gu richten, wo noch Fange und. große Fortſchritte zu machen was 
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en, unter deren Einfluß fein Italien verſinken konnte und wirk⸗ 
lich verſank, ohne eine neue Kraft geſammelt zu haben, die es 
erhalten, gerettet und hergeſtellt haͤtte. Dieſe Hoffnungen Mas 
chiavell's berühren aber mitunter und fließen aus den tiefften 
Grundfägen feiner hiſtoriſchen Weisheit. In allen menſchlichen 
Dingen. fieht und beobachtet er ein erwiged Steigen und Sinken⸗ 
ein Fortfhhreiten zum Guten und Rüdgehen zum Boͤſen, eine 
Entftehung des Einen aus der Vollendung des Andern, ein nenes 
Leben nach der Erfchlaffung, nach moralifcher Geſunkenheit einen 
neuen Auffchwung zur Tugend. Diefen Zirkelgang und Umlauf 
des Lebens, auf den die täglichen Erſcheinungen der todten und 
Iebenden, der Außern und der innern Natur binweifen, befchreis 
ben nach feiner Meinung die Nationen fo lange, als nicht ‚eine 
außerordentliche Macht‘ fie hemmt. Was er mit biefer außen 
ordentlichen Macht bezeichne, iſt aus feinen Schriften mit Be 
ſtimmtheit nicht auszumachen; ſchwerlich deutet er damit auf eis 
nen Innern Grund der Hemmung, etwa auf bie Erfchöpfung 
eines gewiffen Maaßes von phyſiſcher und moralifcher Kraft, 
die den Untergang der Nationen bedingt; vielmehr feheint er die 
Bertilgung der Voͤlker pragmatifirend in Außeren Urfachen zu 
ſuchen und fih den Fal des Einen Reiche ſchlechthin aus dem 
Steigen des Anderen zu erflären, und dafür boten ihm bei eis 

ner Beobachtung der vor ihm liegenden Geſchichte des Alters 
tbums die Neiche der Juden, Perfer, Griehen'und Roͤmer bes 
rechtigende Thatſachen. Er hält demnach, wenn nur fein Ita⸗ 
lien ſich noch einmal aufraffen fönnte, die Außere Gefahr von : 
Sranfreih, Spanien und Deutfchland noch nicht für fo groß, 
daß er verzweifeln. möchte, wenigfiend fieht man ihn in allen 
feinen Schriften zwifchen dem Gedanken des Untergangs und 
der Rettung ded Vaterlandes getheilt 17); ſchlaͤgt man feine 


127) Decennale primg. Am Ende: 
. Non, & ben la fortuna ancor contenta, 
n& posto ha. fine all’ italica lite, 
ne la cagion. ‚di tanti mali 6 spenta, 
Non sono i regni e le potenzie unite 
ne posson esser; — — — — — 
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Briefe nach, fo findet man ihn oft reſignirend, und verfähnt 
mit ber Herrichaft ber Fremden; fieht man ihn aber handeln, 
ſchreiben und lehren, fo ſcheint er bie legte Kraft aufbieten zu 
wollen, um die Rettung von Italien deunody zu verfuchen, zu 
verfuchen **°), ob noch einmal bie Ruͤckkehr aus der Schlaffbeit 
zur Kraft möglich fey. Diefe Ruͤckkehr iſt ihm nur unter Einer 
Form denkbar. Ihm erfcheint, und darin iſt er mit jedem kraͤf⸗ 
tigen Staliener bis auf die ueueflen Zeiten einverfichden, nur 
Das Yechtrömifche ald das Aechtitalifche, und bad ganze Mittel: 
alter ald eine Abartung; in feiner Gedichte zeigt er, bag in 
Italien feit dem Chriſteuthum wohl viele Verſuche zur Herftellung 
und Abhülfe der Zerrättung nad) dem Fall bes römifchen Reichs 
gemacht wurben, baß durch diefe Berfuche auch wohl in Wiflen- 
fhaften und Kuͤnſten ein Ziel erreicht fey, nicht aber im Staats» 
und Kriegswefen, in politifcher Geltung und Macht. Kür ihn 
alfo gibt ed nur Eine Wiedergeburt Italiens, die, die auf ro, 
miſcher Sitte ruht. Und darum fehen wir ihn in feiner Kriegs» 
kunſt fo eindringlich, fo tief, fo feharffinnig die roͤmiſchen Mili⸗ 
täreinrichtungen berausheben, ihre Anwendbarkeit in der neueren 


pertanto facilmente si comprende, 
che infin al eielo aggiungerä la fiamma, . 
se nuovo fuoco fra costor s’accende: 
Onde l’animo mio tutto »'infiamma, 
or di speranza, or di timor si incarca, 
tanto che si consuma a dramma a dramma. 
Perche saper vorrebbe, dove carea 
di tanti incarchi debbe, o in qual porto 
con questi venti andar la vostra barca. 
Pur si confida nel nocchier accorto, 
ne’ remi, nelle vele e nelle sarte; 
ma sarebbe il cammin facile e corto, 
se voi il tempio riapriste a Marte. 

138) Er lehrt in den Ditcorfen grundfäglich: der Menſch könne das 
Schickſal unterflügen, aber nicht fich ihm widerfegen; er Könne feine 
Fäden fpinnen helfen, aber nicht fie zerreißen. Nur folle fih Nie: 
mand je aufgeben; da man nie wille, wo uns das Schickſal das Ziel 
geſteckt und da es ſtets auf verborgenen und Erummen Pfaden ginge, 
fo müffe man immer hoffen, und in welcher Noth man ſich auch be⸗ 
ſinde, ih hoffend nie ſelbſt verlaſſen. 
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Zeit in Waffen, Kriegs⸗ Lagers Marfchs und Schlachtordnung 
nachweifen, und wir werben ihn an anderen Orten die römifche 
Politik herausheben fehen mit einer fo umfaffenden, fihhern und 
richtigen Kenntniß des roͤmiſchen Staats uub feiner Gefchichte, 
fo ganz im Sinne, im Geiſt und Tone der alten Quiriten, daß 
man fragen möchte, ob Einer ber Ehrenmänner der finfenden 
Republik den Namen bes legten Roͤmers mit mehr Recht führe 
als Er Man höre in feinen Discurfen, mit welcher Bewuns 
derung er von dem älteren Brutus fpricht, der in Zreiheit, 
fhlauer Klugheit und unerbittlicher Strenge bad wahre Abbild 
ded römischen Volks iſt; man beobachte in feinen Gedichten das 
feuer für den Altern Scipio, den Haß gegen Hannibal, um zu 
zweifeln, ob man nicht einen Zeitgenofien der beiden Nebenbuh⸗ 
ler höre; man leſe feine Lufifpiele, feine Decennalen, feine 
Carnavalgedichte, und urtheile, ob nicht die Wahl, die Behand⸗ 
lung, der Vortrag Überall die römifche poetifche Literatur abe 
fpiegelt, fo weit nämlidy eines Einzelnen Werke die Werke einer 
Nation wiederzugeben vermögen. Diefe Erörterung führt dazu, 
und von bier aus andere Eigenfchaften von Machiavell's Cha⸗ 
rafter und Wirken zu erflären, was ung auf bie fracdhtbariten 
Entdedungen leiten faun. Machiavell verſtand wenig oder fein 
Griechiſch; er bat außer Iateinifchen Ueberſetzungen ded Diodor, 
Joſephus, Plutarch, Ariſtoteles u. A. fehwerlich vieles aus dem 
griechifchen Alterthum gelefen, und feine Elaffifhen Studien bes 
ihränften ſich meiſt auf Lateinifches. Bon Jugend auf vorzuges 
weife mit Livius und Tacitus, mit Caͤſar und Salluft und ben 
Dichtern vertraut, lernte er das Roͤmiſche als das hoͤchſte ſchaͤtzen, 
was die Welt ihm zu bieten habe, und mit der Entbehrung des 
Homer, der griehifhen Tragiker und Lyriker, und mit bem vers 
bitterten Geſchmack am Chriftenthbum entging ihm der Sinn für 
jede höhere Poeſie, für Kunft und alle Wiffenfchaft, die außer 
dem Kreife ded Staats gelegen war. Daher fahen wir ihn oben 
auf das Treiben des Bernardo Rucellai, der den Platonikern 
angehört, und auf jene Fürften einen Seitenblid werfen, die in 
ihrer Studierfiube ihren Staat und feine Ehre und Erhaltung 
vergeffen. Ich meine keineswegs den Machiavell hiermit anzus 
Hagen oder berabzufegen; an dem Achten Sohne der italifchen 

Erde find diefe Mäygel charafteriftifch. Nie hat der Süden von 
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Europa in allen neuern Zeiten , ſo wenig, als, im Allgemeinen, 
das Alterthum, dem jener in feiner ganzen Entwicklung näher 
fommt, jene feinere Seite der geiftigen Natur bed Menfchen 
gefannt, die Gemüthlichfeit der Germanen. Griechenland hat 
jedoch davon, wie es denn zu irgend einer Zeit auch jede vers 
borgenfte Saite des menſchlichen Geiſtes einmal angejchlagen hat, 
im ben Zeiten, die feine Altern Dichter, befonders fein Homer | 
ſchildern, einen unermeßlichen Schaß, und diefer Homer ift darum 
für das ganze menfchliche Geſchlecht von fo hoher Bedeutung, 
wie nur irgend ein Neligionsiehrer, geworben. Hätte Machia⸗ 
vell mit feinen früheften Kenntniffen ihn und die auf ihn fols 
gende Blüthe der griechifchen Dichtkunft Fennen gelernt, es hätte 
jeinen regen Kopf und feine offene Seele unfehlbar bereichert 
mit Ideen und Gefühlen, er hätte dann gewiß, um nur Eins 
anzuführen, einen Sinn für die deutſchen Neformatoren befoms 
men, die ihn nun kaum zu intereffiren feheinen. Die Unbekanntſchaft 
mit der griechifchen Literatur und inneren Gefchichte nimmt Mas 
chinvell einigen Werth ald Menſchen; ald Bürger und Patrio⸗ 
ten bat fie ihn großartiger gemacht 1%), Hierauf werde ich un 
ten zuruͤckkommen mäffen, wenn ich von feinen politifchen Maris 
men rede, in denen wir die außerordentliche Conſequenz und 
Größe bewundern müffen, mit der er, abgethan von aller Milde 
der Gefinnung und allem Gefühl für billige Nachficht, Fein wuͤr⸗ 
diges Ziel der Menfchen erkennt als die Tugend der Römer, 
ihre Strenge und Zucht, ihre Buͤrgerdisciplin, ihre Gerechtig⸗ 
keit ohne Erbarmen. 

Dem mittelloſen und ahnenloſen Manne war leider in der 
Republik kein ſo hoher Poſten gegoͤnut, der ihm einen bedeuten⸗ 
den Einfluß in die Politifjderfelben vergoͤnnt hätte. Er ſah vor 


129) Dan muß ihn hören, wo er in den. Discorfen in feurigem Entzücken 
den glüdlihen Etaat preift, der auf dem fchmalen Gute, am Pflug, 
feinen Dictator ſucht. Shn freut diefe Armuth und Genügfamteit, 
die für fih nicht, aber für den Staat Reichthum, für fih und den 
Staat Ehre erobert; ihn jene Geiftesgröße der Bürger, die als Feld: 
herrn fremden Reichen und Herren trogen und Könige verachten; 
und dann als Privaten vier ärmliche Jugera bauen, gemeine Kriegs⸗ 
bienfte thun und ihren Führern und Magiftraten gehorchen 


($ 
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ans, wohin die unſelige Schwaͤche der Regierung des Gonfalo⸗ 
nier Pietro Soderini, ber befanntlic) das ewige Stichblatt feiner 
Prophezeiungen, feines Witzes 130) und fpäter feiner warnenden 
Beifpiele war, führen muͤſſe. Diefer Mann war 1502 vorzüglich 
unter dem Zuthun einer Klaſſe non Staatsleuten, die ein firengeres 
Regiment, einen venetianifchen Senat und ein Staatehaupt das 
dem Dogen ähnlich wäre, einführen wollten, zum Iebenslänglichen 
Gonfaloniere gewählt worden. Sehr bald aber bemerften dieſe 
IAnfifter der ganzen Neform, daß Soderini nicht geneigt war, 
die populäre Verfaffung nad) ihrem Sinne zu ändern und Ber 
nardo Rucellai, fo wie Lorenzo di Pierfrancesco de’ Medici 
windten fich plößlich und auf eine auffallende Weife von ihm ab. 
Das Gluͤck aber trug nicht wenig zu Soderini's Erhaltung bei; 
Lorenzo ſtarb, Nucellai verließ Florenz, der Herzog Borgia 
Ihaffte die Viteli und Orfini aus dem Wege, die ihn ſtets zur 
Wiedereinſetzung des Piero de? Medici gereizt hatten; Diefer 
jelbft ertranf bald darauf, und noch vorher war Alerander VL 
geforben, Drei Fahre lang befaß er auf diefe Weife feine Würde 
ungeftört, und man läßt diefer Zeit billig das Lob widerfahren, 
daß fie unter feinem Wirken ruhiger und geordneter war. Doch 
rächte fich die thärichte Entfernung von denen, bie ihn empor, 
gehoben hatten, auch noch nad) der Zeit des Friedend und der 
Ruhe, AS feine Unternehmung gegen Pifa 1505, die feine 
Gegner mißrathen hatten, feblichlug, fam er bei dem Heere in 
Mißeredit , feine Feinde regten fi wieder, Bernardo fehrte zus 
ruͤk und fammelte einen Kreis von Leuten um ſich, die unter 
dem Schein von ruhigen Beobachtern der innern Zerwuͤrfniſſe, 
den fie fh zu geben mußten, von Soderini geduldet wurden, 
der fih nur vor der offenen Oppofition des Salviati und feiner 
Anhänger fiheute. Bon diefer Zeit an warb von feinen Widers 
fahern jede Gelegenheit benugt, um fein Anfehn zu entfräften; - 
leider aber waren fienicht entfchloffen genug, eine Reform durd)» 


130) Bekannt ift dad Epigramm Machiavell's: 
La notte che mori Pier Soderini 
l'alma n’andö dell’ Inferno alla bocca: 
E Pluto la gridö: Anima sciocca, 
Che inferno? Va’ nell limbo de’ Bambini! 
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zuſetzen, bevor die uͤble Wirkung feiner Anhaͤnglichkeit und Abs 
bängigfeit von Frankreich ben Etaat umftärzte. Er räumte nem 
lich 1509 dem König von Frankreich Pifa ein zur Abhaltung eis 
nes Concils, mit dem diefer den Pabſt befchäftigen wollte, ber 
fih gegen ihn mit Spanien und Venedig verbündet hatte. Die 
fer Dienft half Frankreich wenig und reiste ben Pabſt. In Flo 
ren; entſtand daher natürlich Beſorgniß, als die Verbündeten, 
nachdem bei Ravenna 151% Gafton be Foix geblieben war, un⸗ 
ter Raimund von Garbona überall Fortfchritte machten, und 
man dachte ernſtlich daran, die Regierung zu ändern und ben 
Sonfaloniere zu entfernen. Selbft nachdem der Cardinal von 
Medici den Verbündeten die Sache der Mediceer annehmlich zu 
machen anfing, zeigte fi) Soderini nicht willig, auf das Ans 
fuchen ded Bundestags in Mantıra bie franzöfifche Seite zu ver 
Iaffen. Der fpanifche Feldherr rüdte gegen Florenz vor, kam 
aber in Berlegenheit, ba ſich dort Niemand für die Mediceer 
regte. Noch hätte ſich Sobderini mit einer Mugen Nachgiebigfeit 
retten Fönnen, alle Verfländigen, ja der König von Franfreih 
felbft riethen zu einem Accorde; allein ber eigenfinnige Mann 
Rerſchien im großen Rathe, legte Nechenfchaft von feinem Amte 
ab und erbot fi, wenn das Volk es fo wollte, daffelbe nieder, 
zulegen. Die Gonfalone erflärten fidy bereit, in einen laͤcher⸗ 
lichen Anfall von Muth, ihre Freiheit und die populare Regie 
rung zu vertheidigen. Sebe Unterhandlung warb hierauf ers 
fhwert, die Spanier ſtuͤrmten Prato, und jest trieben die Juͤng⸗ 
linge der Gegenparthei den Gonfalonier aus dem Palafte, obne 
daß fid) eine Hand für ihn gerührt hätte.‘ | ‘ 
Mir dem Kal des Soderini und der Wiedereinfeßung ber 
Mediceer fiel auch Machiavell. Er warb 1512 Faffirt, jedes 
Amtes für unfähig erflärt und auf das Territorium von Florenz 
auf ein Sahr verwiefen. Bon biefer Zeit an bis auf feine Wie 
derberufung durch die Mebdiceer wirb er Einmal in der Gefchichte 
genannt. Er fol — und dieß hat. auch bei Neneren Glauben 
gefunden — an ber Verſchwoͤrung der Gapponi und Boscoli 
gegen Julian, Lorenzo und den Cardinal von Medicis Theil ges 
babt haben. Die Sache war verratben worden unter dem Abs 
ſterben Julius des Zweiten; der Cardinal wollte während ber 
Pabitwahl Feine weitere Unterfuchung angeftellt wiſſen, und bie 
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wei Anftifter wurden. hingerichtet, Machiavelli blieb verhaftet, 
ward fogar gefoltert, aber nad) der Wahl Leo's auf freien Fuß 
geſetzt. Nerli, den ich in allen biefen innern Angelegenheiten 
ald die befte Duelle anfehe, und der den Machiavell genau kannte, 
geht ohne alles Stellen und Verftellen über die Erzählung ber 
angeführten Facten weg, und man fieht wohl, daß es ihm nicht 
einfaͤlt, Machiavell wirklich als einen Echuldigen zu bezeichnen. 
Sm Gegentheil, als fpäter unter der SHerrfchaft des Cardinal 
Juliuns das Verlangen nady Reform wieder lauter warb, ale 
man wieder ein einjähriges Gonfalonat forderte, al® Zanobi 
Buondelmonti und Machiavell felbft Schriften über die Reform 
an den Cardinal eingaben , als in den Arten bes Nucellai, die 
Machiavell befuchte, jene Sünglinge, mit denen er in fo engen 
Verhältniffen ftand, fich verfchworen, und derfelbe Buondelmonti, 
der neben Machiavell ſich fehriftftellerifch thätig für die Sache 
der Verſchwornen gezeigt hatte, an der Spiße berfelben ftand, 
(0 fam weder auf Machiavelli noch auf Nerli, der auch bis auf 
die lebten Augenblide der Entdedung mit Zanobi zufammen war, 
nach Nardi auch nicht ein Schein von Verdacht, und Nerli bes 
merkt bei dieſer Gelegenheit ausdruͤcklich 131), daß wenn fich jene 
am Machiavell's Kehren über die Verſchwoͤrungen erinnert häts 
ten, fie nicht fo leichtfertig auf ihre Unternehmung verfallen 
ſeyn würden. Machiavelli felbft bezüchtigt fich in einem Schreis 
ben an Franz Vettori einer Unvorfichtigfeit, die aber offenbar 
nur feinen Umgang oder feine Schriften meint; er fpridht von 
feiner Unfchuld in einem Tone, der für jeden Uneingenommenen 
ſchlehthin Aberzeugend feyn muß, und deutet an, daß ein Zus 
Iammentreffen von feindlichen Umftänden ihn in diefes Unheil 
geſtuͤzt babe 1°). Ein Mann dazu, deſſen Anhänglichkeit an 





131) Nerli Commentarj dei fatti di Firenze dall’ 1255 — 1537. Fir, _ 
1728. p. 138. 

132) Lettere familiari. IX. Come da Paolo Vettori avrete: inteso, 
io sono uscito di prigione con letizia universale di questa cittä, 
nonostante che per l’opera di Paolo e vostra io sperassi il mede- 
simo, di che vi ringrazio. Ne vi replichero la, lunga istoria di 
questa mia disgrazia; ma vi dirö solo che la sorte ha fatto 
ogni cosa per farmi questa ingiuria; pure per grazia di Dio ella 


8 
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feine Befannten, deſſen Freundlichkeit und Leutſeligkeit, beffen 


innige Freundſchaft, (vielleicht der gemuͤthlichſte Zug in ihm), 


feld von feinen Gegnern zugeftanden wird, von Barchi, der 
ihm mit Recht mehr Herz oder weniger Geift gewünfcht hat, 


ein folher Mann Iäßt ſich fehon feinem moralifhen Charakter 
nach auf dergleichen nicht ein 133), Weit entfcheidender find aber 
feine Grundfäge ald Bürger, die nicht fireng genug beurtheilt 


werden koͤnnen, weil er darin felbft die ftrengften Forderungen 
macht. Und diefe lernt man in Bezug auf unfern Fall in jenem 


berühmten fechsten Capitel des dritten Buche der Discurfe, das 
von den Berfchwörungen handelt, aufs gruͤndlichſte fennen, eis 
nem nie genug zu empfehlenden, in allen’ Zeiten bewährten Aufs 


ſatze. Er fchreibt dort mit befonderer Ausführlichfeit in dem 


ausdruͤcklichen Zweck, die Fürften zu lehren, ſich vor Verſchwoͤ⸗ 
rungen zu ſchuͤtzen, und die Privaten, ſich vorſichtig in ſo gefahr⸗ 


volle Unternehmungen einzulaſſen; er will ſie im Gegentheil 


uͤberreden, „zufrieden mit der Regierung zu leben, die ihnen 
vom Schickſal angewieſen war.“ Er gewiß iſt nicht der Mann, 
der vor einer Staatsveraͤnderung, und ſey ſie auch und treffe 
ſie auch ihn ſelbſt noch ſo gewaltſam, beben wuͤrde, falls etwas 
dabei fuͤr das Gemeinwohl zu erringen waͤre; allein er weiß zu 
gut, daß Veraͤnderungen der Art niemals von dem Wahn und 
dem tollen Unternehmen der Einzelnen, ſondern nur durch den 
Willen und Entfhluß der Geſammtheit durchgeführt werden koͤn⸗ 
nen, die denn auch ohne vieled Zuthun der Individuen ihren 
Weg findet. Mit Recht mißtraut er aud den Fähigfeiten der 





€ passata. Spero non. c’ incorrere piü, si perche sarò pin 


cauto, si perchè i tempi saranno più liberali e mon tanto so- 


spettosi. An Giovanni Vernaccia fchreibt er am 26 Suni 1513: io 


ho avuto dopo la tua partita tante brighe, che non & mara- 


viglia che io non ti abbia scritto; anzi & piuttosto miracolo che. 
io sia vivo, perche mi & suto tolto l’ufizio, e sono stato per 
perdere la vita, la quale Iddio e l’innocenza mia mi ha salvata; 


tutti gli altri mali e di prigione e-d’altro ho sopportato. 


133) Sn einem andern Briefe fagt er einmal: E dificile mutarsi a 
natura. A me sarebbe impossibile far male a nessuno, e se- 


guane che vuole, 
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Menſchen; er weiß, daß die Wenigſten ſich auf das Geſchehende 
in der Welt verſtehen, die Lage der Umſtaͤnde gehoͤrig zu wuͤr⸗ 
digen wiſſen, und daß große Fehlgriffe in außerordentlichen Ver, 
bältniffen am gewöhnlichiten find. Doc auch hiervon abgefehen 
ift fein Grundfaß fletd gewefen, der Regierung treu zu dienen, 
und golden nennt er den Sprudy des Tacitus, „die Menfchen 
follen das Bergangene ehren, dem Gegenwärtigen ſich fügen, 
follen gute Herrfcher wünfchen, aber jeden Gegebenen ertragen.’ 
Sp wuͤnſcht er nach feinem Erile wieder in den Dienft der Mes 
biceer zu.treten, die gleichwohl nicht feine politifche Farbe tras 
gen, und er fihreibt darüber an Bettori, den er um feine Der 
wendung bittet. Er fagt, ed würde ihm leid um fich feibft ſeyn, 
wenn er nicht die Mediceer fi zu gewinnen getraute. Er will 
fi ihnen mit feinem Buche über den Fürften empfehlen; fagt 
daß er 15 Ssahre, die er fi) mit den Studien der Staatskunſt 
abgegeben, weder durdhfchlafen noch burchtändelt habe, und 
jeder follte ſich doch willig der Menfchen bedienen , Die auf Ans 
derer Koften voller Erfahrung wären. Und feine Treue follten 
fie nicht bezweiflen, denn da er fie ſtets beobachtet habe, fo 
werde er nun nicht erft lernen wollen fie zu brechen; wer wie 
Er treu und reblich durch 43 Sahre gewefen, der Tünnte feine 
Natur nicht weiter ändern, und für feine Treue und Redlich⸗ 
feit bürge feine Armuth. Grundfäße diefer Art find die eines 
jeden guten Florentiners feit Jahrhunderten gewefen; diefe Bürs 
ger , der ewigen Berfolgungen, Zwiſte, Verſchwoͤrungen, Pars 
theiungen und ÖStaatsveränderungen müde, haben es ftets für 
beffer angefehen, unter jeder Negierung zu dienen, ba unter 
jeder ber Feine Nußen, den ein redficher Dienft und eine moͤg⸗ 
lichſt gemeinnägige Anwendung bes Talents und guten Willen 
gewährt, einen ficherern Gewinn tragen fann, als der unfichere 
Umfturz der beftehenden Dinge, der in Florenz nie etwas ges 
beffert hatte. Dieß find die Grundfäge, die felbft der unruhige 
und revolutionäre (aber nicht conjuratorifche, denn darin ift 
ein großer Unterfchied) Lapo bi Gaftiglionchio feinem Sohne 


‚predigt, und bie der kraͤftige Capponi dem feinen als Erbe hin⸗ 


terfäßt. Bei dem biederfinnigen Morelli finden wir Rathſchlaͤge 
über die Stellung eines Klugen ‚zur Regierung ganz in diefem 
Sinne, und in einem Grade fogar, dem Machiavelli vielleicht 
8 * 
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nicht das Wort geredet hätte. Er räth fih an jebed Regiment 
anzufchließen, den Signoren zu geborchen, nichts Taut zu tadeln 
auch wenn es fchlecht fey, nicht zur Rache zu greifen audy wenn 
beleidigt, nichts anzuhören was gegen die Obern gerichtet iſt, 
fonft aber in Allem auf Pflicht, Ehre und Recht zu halten 129. 
Dort wird fogar bei beftehenden Partheiungen gelehrt „den 
Mantel nad) dem Winde zu hängen !®), und bie richtige Mitte 
zubalten. Diefer Weg der Mitte (quae neque amicos parat neque 
inimicos tollit) ift dem entfchiedenen Machiavell, der in Gleich 
gültigfeit und Indolenz mit fcharfem Auge den frefienden Krebs 
in dem Staatslörper von Italien findet, in jeder Hinfiht vers 
baßt. So hatte er fid auch niemals die Freiheit der Nede neh⸗ 
men laffen, felbft dann nicht, als er fi nad jener Haft vor- 
nahm vorfichtiger zu werden. Er wagt jedes Kühne, nur nicht 
das Unverftändige, für das Vaterland, denn ihm gibtd „außer 
biefem feine größere Pflicht‘ 13%), So heilig tft es ihm, daß er 
aud; jene Meinung theilt, „ein Vatermoͤrder heiße mit Recht, 
wer, felbft vom Vaterland beleidigt, fih ihm mit Rath und 
That zum Feinde made,” und er mag daher 3. B. an Dante 
das Schmähen auf Florenz nicht leiden, und in feiner eige- 
nen und ähnlichen Bitterfeit liegt mehr Wehmuth, wo bei 
Dante Zorn. 
Ich kehre zuruͤck, um einen Blid in fein Privatleben wäh 
rend jener langen Zeit feiner Dienftlofigleit zu werfen. Wir 
dürfen es im Ganzen als ein Gluͤck für die Literatur preifen, 


134) Morelli cronica p. 295. Sia ardito e audace in volere tuo do- 
vere, tuo onore e tua ragione, e quella addomanda franca- 
mente, e con parole ragionevoli e baldanzose, e con fatti leciti 
e ragionevoli a usarli, e non essere timido ne peritoso, ma 
mettiti inanzi francamente, e per questa via sarai onorato e 

‘ riguardato, e riputato valentuomo, e sarai temuto per modo 
‚non riceverai niuno oltraggio etc. 

135) Gleich nach der angeführten Stelle: — allora muta mantello, e 
guarda qual parte € piü forte, quale piü ragionevole, quale 
piü creduta da chi regge, in quale sono i piü nobili uomini e 
più Guelfi etc. 

136) Dialogo sulla lingua. Im Anfang. 
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daß Machiavelli in diefe Unthätigkeit Fam, denn ihr danken wir 
feine Muße für den Fürften, ihr feinen Umgang mit den Juͤng⸗ 
lingen, die ſich in Rucellai's Gaͤrten verſammelten, und die 
nach der Erzaͤhlung Nerli's, der auch Mitglied war, den Ma⸗ 
chiavell bewogen, ſeine Discurſe uͤber den Titus Livius und 
ſeine Buͤcher uͤber die Kriegskunſt zu ſchreiben. Dieſe Werke, 
die er uns hinterließ und der Ruhm, der ihm daraus erwach⸗ 
ſen iſt, wird uns in etwas mit dem harten Schickſal verſoͤhnen 
koͤnnen, daß ihn in und nach ſeinem Exil verfolgte, wo er ſeine 
ganze Kraft brauchte, um die Bitterkeit ſeines Looſes nicht bis 
ins unertraͤgliche zu ſchmecken, um jener feiner eignen Vorſchrift 
nachkommen zu koͤnnen: 

Wenn Unglück kommt — und wohl kommts jede Stunde — 

Schling es hinab wie bittre Arzeneien, 

Ein Thor iſt, wer es koſtet in dem Munde. 


Sein Leben und Treiben kennen zu lernen, dienen nur ſeine 
‚Briefe. Gleich nach feiner Befreiung aus ber Gefangenſchaft, 
'die er dem Franz Bettori nad) Nom meldet, beginnt eine Cors 
respondenz mit Diefem feinem ehemaligen Mitgefandten und 
fortmwährenden Bertrauten und Freund, der ihn beftändig um 
feine Meinungen über den politifchen Stand von Stälien und 
Europa befragt, was und mitunter in den Antworten Machias 
vell's die ſchaͤtzbarſten Winfe aufbewahrt hat, freilich unter vie 
Iem leeren Raifonnement und Bermuthungen, Combinationen und 
Berechnungen, zu denen ihn fein Scharffinn verleitete 137). Dies 
fr Bettori ift der, dem er feine ganze Lage eröffnet. Es quält 
iin außer dem Gefühle der Zuräcfegung auch die Noth. Sn 
einem Briefe vom 18. März 1513 1°), in dem er feinen 
Freund um die Verwendung bei dem Kardinal bittet, fagt er, 


137) Das Volitifiren ift ihm ans Herz gewachſen. Er fehreibt an Vettori: 
| perche la fortuna ha fatto, che non sapendo ragionare ne dell’ 
arte della seta, ne’ dell’ arte della lana, ne dei guadagni ne 
delle perdite, e’ mi conviene ragionare dello stato, e mi bisogna 
botarmi di star cheto, o ragionare di questo. Gpäter fagt er, 
er habe dieß Gelübde wirklich gethan, aber nachher bricht er es gleich 
wieder, verführt von Vettori's Aufforderungen und Schmeiceleien. 
138) Lettere famil. XI. 
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wenn ihn die Mediceer aus ſeiner Verbannung zuruͤckberufen 
wollten, fo wuͤrden fie eg nicht zu bereuen haben; ſollte es ih» 
nen nicht gut büufen, fo müfle er eben arm leben wie er ge: 
boren fey; er babe früher zu barben gelernt als zu genießen. 
Sm Dezember fchreibt er Bettori wieder einen hoͤchſt intereffan- 
ten Brief über fein Treiben auf feiner Billa 139), der in vieler 
Hinficht fehr bedeutend ift und den ich feinem wefentlichen In⸗ 
- halte nach deßhalb hier einrüde. Er fagt, daß er ſich während 
des Monats September mit Bogelfang befchäftigt babe, und 
baß, nachdem diefer geringe und wunderliche Zeitvertreib zu fei- 
nem Mißvergnügen aufgehört habe, er ſich beſonders des Mor: 
gend früh in einem Gehoͤlze befchäftigt habe, in dem er Hol; 
zum Verkauf fchlagen laffe. ‚Wenn ich aus dem Wäldchen 
weg gebe, fährt er fort, fo begebe ich mid an eine Quelle, 
und von da zu einem meiner Bogelherde, mit einem Buche bei 
mir, dem Dante oder Petrarch, oder einem der Fleinen Poeten 
Tibull, Ovid oder Achnlidhe. Sch leſe jene Empfindungen der 
Liebe, oder ihre Kiebfchaften, erinnere mich der Meinigen und 
gefalle mir eine Weile in diefem Gedanfen. Dann begebe ich 
mich auf die Straße nah dem Wirthshauſe, fpreche mit 
ben Borübergehenden, frage nad Neuigkeiten aus ihren Ort: 
haften, höre allerlei Dinge und merke mir die verfchiedenen 


Meinungen und mannichfaltigen Grillen der Menfchen. Unter | 
deſſen fommt die Speifeftunde, wo ich mit meiner Familie von 
jener Nahrung genieße, wie fie mir diefe meine aͤrmliche Billa 


und mein fchmales Erbgut bietet. Nach Tiſch Fehr ich zum 
Gaſthaus zuruͤck; da ift gewöhnlich der Wirth, ein Fleifcher, 
ein Müller und zwei Ziegelbrenner. Mit diefen vertiefe ich mic) 
ganz ind Karten und Triftraffpielen, wobei taufend Zwifte ent 
fteben und taufend Schmähmworte fallen; meift handelt es fich um 
einen Quattrin, man hört und aber von San Cafciano aus 
ſchreien. In ſolche Gemeinheit verſenkt ſuche ich mein Gehirn 
vorm Roſte zu wahren und mich an ber Tuͤcke meines Schick⸗ 
ſals zu rächen, (indem idy mich willig von ihm auf dieſen Meg 
werfen laffe, um doch zu feben, ob es fich deſſen nicht fchäme. 
Wenn dann der Abend Eommt kehre ic) nach Haufe zuruͤck und 





139) ibid. XXVI. 
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gehe in meine Stubierfinbe; unter der Thuͤre lege ich ben Ind» 
fihen Anzug, von Schmug und Koth voll, ab, lege Staates 
und Hofffeider an, und anftändig angethan trete ich an die als 
ten Höfe der alten Männer, wo fdy mich, liebevoll von ihnen 
empfangen, an jener Speife weide, die solum mein eigen ift 
und für die ich einzig geboren ward; wo ich mich nicht fihäme 
mit ihnen zu reden, wo ich fie um die Urfachen ihrer Handlun⸗ 
gen befrage und fie mir mit ihrer Humanität antworten; und 
durch 4 Stunden fühle ich keinen Kummer, vergefle jede Sorge, 
fürchte die Armuth nicht, und der Tod hat feine Schreden für 
mid; ich verliere mich ganz in ihnen.” In ber Fortſetzung bee 
Briefö Die ich weiter unten mittheilen muß, fagt er, daß er nm 
ed in den Dienft der Mediceer zuräüdzutreten wünfche, daß 
er zu dieſem Zwece den Fürften gefchrieden habe; „er zehre ſich 
af und Lange koͤnne er fo nicht eriftiren, wenn er nicht durch 
Armuth verächtlich werben wolle.” Seine Noth wuchs, wie es 
Kheint; feine Lage ward verzweiflungsvoll für einen gewiſſen⸗ 
haften Familienvater, für einen Mann von feinem Berbienfte, 
ber vor nicht lange mit Koͤnigen und Kaifern umzugehen pflegte 
and ihre Minifter wie feines Gleichen behandelte. Weber allen 
Ausdruck fchmerzlich und eindringlich find die Worte, bie er im 
Juni 1514 an Bettori fchrieb 140); er fchleppe ſich fo bettelhaft 
fin, Feiner fcheine fich feiner. jämmerlihen Lage zu erinnern 
Oder ihn zu irgend etwas brauchbar zu halten. Lange fönne 
er es fo nicht mehr aushalten und zeige fih ihm das Schickſal 
nicht günftiger, fo werde er eines Tages gendthigt feyn, fein 
haus zu verlaffen, eine Schreibers oder Repetentenftelle zu fits 
den, oder fich in einem verlaffenen Orte niederzulaffen, um bie 
Kinder Iefen zu lehren, und feine Familie aufzugeben , die ſich 
An todt denken möge und aud ohne ihn beffer dran fey, da 
er an Aufwand gewöhnt fey und ohne Aufwand nicht leben 
une. Er fihreibe ihm dieſes nicht, daß er fid) Sorge ober 
Ungelegenheiten darum mache, nur um feinem Herzen Luft zu 
ſchaffen, und über diefe verhaßte Sache nicht weiter zu reden. 
Und anderswo klagt er, er vergeffe füch ſelbſt, gefchweige -oft 
kine Freunde, er befchuldigt das Schidfal, das ihm nichts. ges 





180) ibid. XXXIII. 
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laſſen, ald Familie und Freunde; felbft und diefen fey er uns 


nüß geworden. Und in diefer fchrediichen Lage war er von fo 
rigoriftifher Moral, bag er, wiederholt von Bettori eingeladen, 
zu ihm nad) Rom zu fonmen, und mit ihm zu leben, immer 
Ausflüchte fuchte, und daß felbit feine Gegner von ihm erzaͤh⸗ 
Ien, feine Freunde in ben Rucellaifchen Gärten hätten ihm Un- 


terftäßung angeboten, hätten aber immer Vorſicht und Einfleis 


dungen nöthig gehabt, um ihm zu überreden, fie anzunehmen. 
Es Hat gleichwohl Leute gegeben, die es ihm verbadhten, daß 
er unter biefen Umftänden dem Lorenzo von Medicis feinen Fürs; 
ften debdicirte. Doch um billig zu ſeyn, muß ich bemerken, daß fie 
dieſes wohl mehr der Tendenz des Buches wegen thun; Singuenee 
wenigſtens erfennt die Rechtfchaffenheit des Mannes an, findet 
aber in einer Berleugnung oder doc Berbeimlichung feiner 
freien Grundfäge in diefem Buche einen Servilismus. Er ver 
räth aber damit nur, baß er den Mann und feine Studien und 
feine bierauf ruhenden politifchen Marimen nicht genau bat ken⸗ 
nen und beurtheilen lernen. 

Doch ehe ich hierauf das Nähere antworte, berühre ich 
noch eine andere Seite feiner Briefe und feines Gemuͤthszuſtan⸗ 
des in jener Zeit feiner Muße. Es zieht durch jene Correspon⸗ 
denz ein eigner Ton, den ich nicht allein auf Rechnung feiner 
Dürftigen Lage fegen kann. Ich meine nicht etwa jene Poſſen, 
bie er zuweilen einflicht; denn dieſe find hier und da wirklich 
gar zu harmlos, und zeigen nur, wie er unter allem Kummer 
munter, fcherzbaft, kraͤftig und aufrecht blieb, und an einer 
Stelle an Vettori 141) entfchuldigt er dergkeichen ganz int meinem 
Sinne, wenn erfagt: „Wer unfere Briefe fähe und den darin herr⸗ 
fhenden verfchiedenen Ton, der würde fih wundern; denn bald 
würden wir ibm ernfte Männer fcheinen, die auf große Dinge 
gerichtet find, bald leichtfinnig und auf Eitles bedacht. Mir 
ſcheint dieß Lobenswerth, denn wir ahmen darin der Natur 
nad), die felbftl den Ton wechfelt, und wer fie nachahmt, ver 
dient feinen Tadel.“ Ich meine vielmehr die Stellen, in denen 
ipn weit ärger der Gedanke zu nagen fcheint, daß ihm bie 
Wirkſamkeit im Staate durch fein Exil verwehrt ift und aud 


18 ı) ibid. XL. 
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ſpaͤter immer verkuͤmmert bleibt, denn allerdings ſcheint es, daß 
der Gedanke zur Schriftſtellerei erſt nach und nach durch ſeine 
Noth und durch die Zurede ſeiner Freunde in ihm aufgekommen 
ſey. Sonſt war er auf muͤndliche Mittheilung, auf perſoͤnliche 
oder briefliche Belehrung mehr gerichtet, und aus ſeiner Rolle 
unter jenem Clubb, aus ſeinen Briefen an Vettori, aus ſei⸗ 
nen einzelnen Schriftchen, Vorſchlaͤgen, Planen u. ſ. w. leuch⸗ 
tet immer ſein practiſches Talent vorzuͤglich vor. Erſt nach und 
nach entſchaͤdigt ihn der Erſatz im Schreiben ganz fuͤr ſeine 
Entbehrung lebendiger Thaͤtigkeit und man ſieht, daß ſeine 
Briefe allmaͤhlig, auch ehe er wieder in Amt und Stellen tritt, 
beiterer werden, daß aber doch erſt nad) der geringen Anftellung 
durch bie Mediceer eine noch übermüthigere Laune wiederfehrt. 
Sch erinnere ferner an jenen merkwürdigen Schluß der Krieges 
funft, wo er fogar die niedere Stellung zu bedauern fcheint, 
die ihm fein Loos angewiefen habe Wo er im Prolog der 
Mandragora ſelbſt feine Befhäftigung mit dem Luftfpiele ent⸗ 
fhuldigt, tritt wieder der Zug des Schmerzes ein über bie 
Bergeblichfeit feiner Beftrebungen im Staate und Gtaatöle- 
ben 14), Und wie ihm diefe Thätigkeit und Wirkfamkeit zum 
unumgänglichen Bebürfniß geworden war, fpricht ſich bie zur 
Naiverät unverholen in dem 22. und 23. Kapitel des Fürften 
aus, die über die Meinifter der Fürften handeln; er widmet 
das Bud) den Mediceern; er fordert in jenen Stellen an bie 
Sefretäre der Fürften eben jene Eigenfchaften, die er denfelben 
Mediceern durch Vettori an fich felbft empfehlen läßt: Uneis 
gennügigfeit, Nedlichfeit, und, da er als Fein Freund dieſes 


142) E se questa materia non & degna, 
per esser piü leggieri, 
d’un uom che voglia parer saggio e grave, 
scusatelo con questo, che s’ingegna 
con questi van pensieri 
fare il suo tristo tempo piü soave, 
perche altrove non ave, 
dove voltare il viso, 
che gli & stato interciso 
mostrar con altre imprese altre virtue, 
non sendo premie alle fatiche sue. 
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Haufed befannt war, hebt er befonders die Entfernung von 
aller Art von Schmeichelei hervor 14); nur der firenge Vater: 
landsfinn des Minifterd fol die Wahl des Fürften beftimmen. 
Sn den Klagen in feinen Briefen und befonders in feinen 
poetifhen Werken erfcheint auf der Einen Seite feine Vater 
landsliebe in ihrer ganzen Größe, die ungetheilte Hingebung 
für fein Wohl, die Sorge um feine Stadt, die er in der That 
wie den Gegenftand einer Herzensneigung in feiner Seele trägt; 
auf der andern Seite erfennen wir aber auch , daß er eine höhere 
Sphäre ald das Leben fürs Vaterland nicht gefannt habe. Es 
war ihm nicht möglich , fih von dem politifchen Intereſſe abzus 
wenden, feiner Zeit die beffere Seite abzugewinnen, fi) ganz 
der Wiffenfchaft hinzugeben; er vergrub fich Lieber in das Elend 
feiner vaterländifchen Staaten, und wußte ſich mit nationalen 
Hoffnungen, politifhen Theorien und hiftorifchen Erfahrungs 
fägen halb aufzurichten, halb zu täufchen. Er konnte nicht fo 
weit gehen, daß er fi wie Plato rein in ber Idee einen Staat 
erfchaffen hätte, den er mit Menfchen von urfprünglicher Sit 
teneinfalt bevölferte; aber er wollte feinem Italien Bürger von 
alter Tugend zurüdgeben:; jenem gab das Eolonifationswefen 
ber Griechen ein, feinen Staat von Grund auf neu zu errichten; 


183) Prineipe c. 22. Ma come un principe possa conoscere il mi- 
nistro, ci € questo modo che non falla mai: quando tu vedi il 
ministro pensare piü a se che a te, e che in tutti le azioni vi 
ricerca dentro T’utile suo, .questo tale cosi fatto mai non fia 
buono ministro,, nè mai te ne potrai fidare; perche quello che 
ha lo stato di uno’in mano non debbe mai pensare a se, ma 
sempre al principe, e non gli ricordare mai cosa che non ap- 
partenga a lui. — cap.23. Non voglio lasciare indietro un capo 
importante —. E questo & quello degli adulatori, dei quali 
le corti sono piene, u. f. w. Sehr rührende Verfe über feine Un: 
befchäftigtheit find auch im capitolo dell’ ingratitudine: 

Cantando dunque cerco dal cuor torre 
e frenar quel dolor de’ casi avversi, 
cui dietro il pensier mio furioso corre, 
E come del servir gli anni sien persi, 
come in fra rena si semini ed acque, 
sara or la materia de’ miei versi. 


| 
| 
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Machiavell will den feinen als ein neuer Fürft und Gefeßgeber 
reformiren; er wollte nicht wenige Gute aus der menſchlichen 
Geſellſchaft flüchten und rein halten mit der Ruͤckkehr zu einem 
natürlichen Rechte, fondern er wollte das verborbene Gefchlecht 
mit pofitiven Rechten zur Bürgertugend zurüdzwingen. Für 
Erneuerung und Herftelung der Staaten zu wirken, ift ihm das 
Hoͤchſte; naͤchſtdem darüber zu fihreiben 14); wie jenem Gries 
hen gilt ihm Achill mehr ald Homer; die roͤmiſchen Bürger mehr 
als die athenifchen Weifen; und wie der greife Cato über 
die Sünglinge feufzte, die zur griechifchen Schule eilten, fo ver- 
böhnt er die yplatonifirenden Gräculi feiner Zeit und will feine 
Jugend lieber den römifchen Schild ſchwingen Iehren und die 
alte famnitifche Tugend erweden. Wenn er fich hierüber bruͤ⸗ 
tend feiner Einbildungskraft hingibt, wenn er jet verzweifelt, 
jest fih der Hoffnung überläßt oder ſchwankend zwifchen froher 


und banger Erwartung fehwebt, wenn er über die Berworfenheit 


des neuen Italiens zürnt oder jammert und die Größe des al⸗ 
ten bewunderungsvoll anftaunt oder begeiftert lehrt, dann, fcheint 
ed, fehen wir ihn: auf der hoͤchſten Spige feines geiftigen Lebene. 
Bon Dahingerichteten Beftrebungen und Wünfchen voll Magt er 
über den Undank der Fürften und Völker gegen ihre Bürger 19); 
klagt über fein Geſchick, das ihm felbft die Gelegenheit entzog, 
fh nur mit dem Glüde zu verfuchen, den Kampf zu wagen. 
mit der leichten Göttin, „die nur dem zu weichen pflegt, der fie 
treibt und jaget, die Freundin der Kühnbeit, die den Caͤſar und 


144) Im Discorso sopra la riforma di Firenze fagt er, näachſt den 
Göttern fey Niemand fo herrlich gewefen und fo verehrungswürdig, 
als Staatengründer und Gefetgeber; und dann die, weldhe, da fie 
feinen wirklichen Staat hätten gründen Fünnen, einen in der Schrift 
gegründet wie Plato und Ariftoteles. Nach diefem Ruhme ftrebt auch er, 
ale er ſich jenen in die Ferne gerüdt fah. Senen ftellt er dort in 
aller Größe dem Leo vor, den er mit jederlei Waffen dazu geruftet 
findet, vergißt aber nicht, fih ein Ehrenplätzchen neben ihm dabei 
anzudeuten. 

145) Cap. dell’ ingratitudine: 

Di qui risulta che si vede spesso 
come un buon cittadino un frutto miete 
contrario al seme che nel campo ha messo. 
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Alexander beguͤnſtigte, obwohl ſie dieſen nicht zum erſehnten 
Ziele fuͤhrte und den andern bedeckt von Wunden ſterben ließ 
im Schatten ſeines Feindes; die wie der Adler die Schildkroͤte, 
die er von der Hoͤhe ſchmetternd ſich zum Fraß auf dem Felſen 
zerſchellt, den Menſchen emportraͤgt, und ſich dann ſchadenfroh 
ſeines Falles freuet.“ Von dieſer Seite muß man ihn in ſeinen 
ſogenannten Capiteln kennen lernen, mit von den ſchoͤnſten Fruͤch⸗ 
ten ſeines Geiſtes; denn hier, wo er den Einen Gedanken ſei⸗ 
nes Lebens in ſeine Verſe traͤgt, ſcheint er, wenn es wahr iſt 
daß es den Dichter macht, von Einem Gefuͤhle ganz voll zu 
ſeyn, wirklich von poetiſchem Feuer ergriffen zu werden, ob⸗ 
gleich er ſonſt weder Dichter iſt, noch zu ſeyn meint 1%). So 
ſcheint er feine ganze Lebensphilofophie in dem Gedicht vom 
goldnen Efel haben nieberlegen zu wollen, das vielleicht der 
beßte Schlüffel zu feiner biftorifchen und politifchen Weisheit if. 
Dieß Gedicht war auf eine große Anlage berechnet, wenigſtens 
fcheint Dieß aus einer Stelle eines Briefs an Alamanni hervor; 
zugehen, in der er diefem aufträgt, ihn dem Arioſt zu erinnern, 
und ſich bei biefem in feinem Namen zu beflagen, daß er zwar 
fo vieler Dichter, aber nicht feiner, in feinem Gedichte gedacht, 
und daß er in feinem Orlando gethban habe, was Er in feinem 
goldnen Efel nicht thun werde 17); und ewig Schade its, daß 
er es nicht vollendet bat. Er flicht in eine Allegorie die hoͤch⸗ 
ſten Refultate feiner Studien und bie Erfahrungen feines Le⸗ 
bens, die Lage feines engeren und weiteren Baterlands, bie 
Charafterlofigfeit und Niederträchtigfeit feines Sahrhunderts, Die 
Schwächen und Fehler der Regierungen, die Charafterzäge, Die 
Tugenden und Lafter der Fürften und Menfchen, feine eigene 
Stellung feiner Zeit gegenüber in feinen Bemühungen als Staates 
mann und Schriftfteller, die Fruchtlofigkeit feiner Anftrengungen 
‚und die daraus fließende Troftlofigkeit neben den Erwartungen 





146) ibid. Non si che io creda che per me s’aggiunga 
una gocciola d’acqua d’ Elicona. 
Io so ben quanto quella via & lunga, 
conosco non aver cotanta lena, 
che sopra il colle desiato giunga. 


157) Lettere famil. XLVI. 
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die ihn aufrecht halten, und den menſchlichen Genuͤſſen, deren 
Reize die Qualen der Seele vergeſſen machen. In ſeinem 
Schmerz uͤber das Scheitern ſeiner Beſtrebungen iſt er groß und 
tragiſch; in ſeinen Hoffnungen zeigt er ſo viel Geiſt als Gemuͤth 
und edle Geſinnung; ſich zu troͤſten aber raucht er, weil feine 
Hoffnungen gar zu fehr in der Ferne lagen (was der nicht vers 
fennten fonnte, der die Zeiten mit fo großen Maaßen zu über 
fhlagen verftand), die Schwächen des Menfchen und die finns 
lichen Freuden des Lebens, wie er ſich denn in feinen Briefen 
zu dem Spruch des Boccaccio befennt: lieber thun und bereuen, 
als nicht thun und bereuen. Ich bemerfe dieß, nicht ale ob ich 
fo finfter=ftoifch wäre, ihn um biefer Freuden willen fchlechehin 
zu verbammen, aber in einem Menfchen wie Machiavell würbe 
man bedauern, daß er nicht noch wärdigere und höhere menfch« 
lihe Zwede fannte, als felbft die würdigen, die er vergebens 
verfolgte; höhere, die ihm die Schlechtigfeit der Zeit nicht vers 
yeften, in denen ihn die Indolenz der Menfchen nicht hemmen 
konnte. Weil er ſich dahin nicht erhob, fo bleibt auch hier die 
Bitterfeit, die ihn nie verläßt, und ſchmerzlich ift ſchon in dies 
fen Ausfprücen voll erhabener Weisheit und tiefer Erkenntniß 
die parodifche Form mancher Berfe, in denen er an den Dichter 
erinnert, der ſchon in befferen Zeiten Ähnliche Bitterfeit über 
die politifchen Berhältniffe Italiens nicht verbirgt, den aber 
„die Liebe zur obern Sphäre fein Streben nad) aufwärts zu 
richten’’ 148) Tehrte, wohin Machiavell nicht reichte. Jener that 
fi) feines Vaterlands ab und bes Profanen, das vermochte 
Machiavell nicht, der darum den Dante um feine Schmaͤhſucht 
und Haß gegen Florenz tadelt. 

In der ihm laͤſtigen Muße ſeines Landlebens ſchrieb Ma⸗ 
chiavell ſeinen Fuͤrſten. Um ſeinen Charakter ganz zu retten, 
hatte ich mir oben vorbehalten, zu zeigen, daß er in dieſem be⸗ 
rufenſten ſeiner Buͤcher nichts ſchrieb, was man ein Abweichen 
von ſeinen Grundſaͤtzen, was man neben ſeinem ſonſtigen Frei⸗ 
ſinn ſervil nennen koͤnnte. Ich denke alſo, um zu beweiſen, daß 


116) Ma se l'amor della spera suprema 
torcesse 'n suso ’l desiderio vostro, 
non vi sarebbe al petto quella tema. Dunte, 
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die ſtrenge Einheit ſeines Charakters ihm auch hier eigen blieb, 
neben dieß Stuͤck zugleich die Discurſe zu halten, das heißt jene 
Schrift, die man ihm ſo oft als einen Spiegel neben ſeinen 
Fuͤrſten gehalten bat, um darin feine Schamroͤthe zu entdecken, 
deren freie und biwane Grundſaͤtze man ſtets gepriefen, an 
der man Alles loͤblich gefunden bat, während man in jener bins 
ter jedem Satze verpeſtete Marimen witterte 1). Sch hoffe, 
wenn ich aufs ſchlagendſte darthun kann, daß in beiden ganz 
Ein Einn, Eine Meinung, Ein Gedanfe herrſcht, mein Autor 
von dem Zabel ber Untreue an fich felbft, des Widerſpruchs, 
der Kriecherei und Heuchelei nicht allein gerettet, ſondern ihm 
auch der Ruhm zugeflanden werben wird, daß er ein hoͤchſt ums 
fihtiger, weifer, auf feinen Kenntniffen feft ruhender Denter 
und Staatsmann iſt, von dem das fchreibende Gefchlecht unferer 
Politifer und Hiftorifer die Elemente der Wiffenfchaft erlernen 
follte. Sch meine in diefer Zufammenftelung beider Stüde um 
fo weniger etwas Unpaflendes zu thun, als fie zu Einer und 
derfelben Zeit gefchrieben find, indem fich der Berfafler in jedem 
auf das Andere als fehon eriftirend bezieht. 

Sch fomme auf die bei Machiavell oft wiederholte Anficht 
som Umlauf der menfchlichen Dinge zurüd, und folge hier dem 
erften Capitel bes dritten Buchs der Diecurfe Alles Menſch⸗ 





149) Es ift merFwürdig, wie fehr einmal gefaßte Borurtheile blind machen. 
Gerade in den Discurfen find außer fümmtlihen Marimen, 
die im Fürften find, noch andere, die an auffallender Härte und Grau: 
famfeit die dortigen weit übertreffen. Jene Borausfekung, die er 
dem, Gefehgeber vorfchreibt, alle Menfchen für niederträctig anzu: 
ſehen, findet fih hier (I, 3.); hier wird die Nothwendigkeit des 
Alleinfeyn’g eines Neformators bis zur Wertheidigung des Brudermords 
eonfequent gelehrt (I, 9.); hier ift die Lehre, daß mit Betrug ein 
Fürft eher zum Ziele fommen werde, ald mit Gewalt (II, 13-); 
hier der Grundſatz, daß unter den drei Wegen eine herrfchende Un: 
einigfeit zu dämpfen, nämlich die Häupter der Vartheien zu verfüh: 
nen, zu verjagen , oder zu ermorden, der lebte der befte fey; und 
viele andere. Auch das kann ich nicht unbemerft laſſen, daß bie 
Discurfe mir nicht mit der vollen Corgfalt gearbeitet fcheinen, wie 
der Fürft ; der Ießtere ruht ganz auf gefchichtlichen Erfahrungen ; hier 
find eine Menge von Sägen, denen es an pfychologifcher Wahrheit 

- fehlt. 
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lihe, Iehrt er ung dort, hat fein Ende. Diejenigen Dinge aber 


legen ihre volle, ihr beitimmte Laufbahn zurüd, welche ihren 


Körper nicht zerrürten, fondern ihn fo georbnet halten, baß er 
fi) entweder nicht Anbert, oder wenn Doc, daß es zum Heil 
und nicht zum Schaden gereicht. Auch die Staaten finden ſolch 
ein Ende, und während ihrer Lebensdauer foldye Veränderungen. 
Bon diefen Veränderungen find jene heilfam, die den Staat auf 
feine Principien zurädführen. Am beßten geordnet, und des längs 
ften Lebens fähig find diejenigen Staaten, die mittelft ihrer Ord⸗ 
nungen fih am oͤfterſten erneuen koͤnnen. Ohne ſolche Er- 
neuungen dauern biefe Körper nicht; die Art der Erneuung aber 
it, wie bemerkt, das Ruͤckfuͤhren auf die Principien, auf die 
urfpränglichen Einrichtungen und Eitten des betreffenden Staate: 
Dieß gefchieht durch Ummälzungen, die alfo in fidh etwas Gutes 
haben, mittelft welchem fie den eriten Keim zu Ruhm und 
Größe wieder zum Wachsthum bringen. Auch dieſes Gute artet 
mit der Zeit aus und wird dem ganzen Körper nothwendig tödts 
ih, wenn nicht etwas dazwifchen tritt, wodurch auch Es wieder 
zu feinem Urfprung gleichfam zurücgeleitet wird. — Diefes phys 
fifhe Abs und Zunehmen der Etaatd » und aller andern Kör- 
per, dieſen Kreislauf alles organifchen und unorganifchen Lebens 
und diefen Wechfel der Dinge bedingt ein nothwendiges und uns 
ausmeichliches Geſchick (necessitä), Zu tief hat Machiavell die 
menfchlichen Verhältniffe in der Gefchichte erforfcht, als daß er 
die Meinung der Moraliften und Theologen feiner Zeit ſchwei⸗ 
gend toleriren follte, das Wachſen und Welfen der Staaten 
fhreibe fih blos von der Frömmigkeit oder Gottlofigfeit der 
Menſchen her, oder es Iaffe fih mit Frömmigkeit der Ruin 
der Staaten aufhalten oder vermeiden. Diefe Saͤtze fpricht 
eine fhöne Stelle in feinem goldnen Efel auf ei eine vortreffliche 
Weiſe aus *). 





) Die Kraft iftd, die den Bölfern Sriede fchafft; 
der Friede zeuget Muß’, und Müßigkeit 
hat manche Städt’ und Lande hingerafit- 

Sit dann ein Volk zerrüttet eine Zeit 
in Ausartung, fo Eehrt es oft zurücke 
noch Einmal zu der alten Tüchtigkeit. 
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Ein jeder Staat nun iſt dem Machiavell, nach dem Ein⸗ 
gang in die Discurſe, wo wir auf eine Reihe ſehr materieller 
Begriffe ſtoßen, aus dem Beduͤrfniß des Schutzes gegen Feinde 
geworden. Die Begriffe von Gut und Recht find ihm poſitiv, 
und erft nach der Bereinigung ber Menfchen in Staaten ent: 
ftanden; der Begriff von Gerechtigkeit erſt burdy Gefege und 
Strafen geworden 15%). Die Gefellfchaft fcheidet fich in Herrfcher 





So will die Ordnung def, der die Geſchicke 
der Menfchheit lenkt, daß flete Dauer nimmer 
was unter diefer Eonne lebt beglüdke. 

Es ift, wird immer feyn, und war fo immer, 
dag Gut auf Bös und Böfes folg’ aufs Gute, 
und Eins fi pflanze auf des Andern Trümmer. 

Wohl glaubt’ ich ftets, daß Gift des Todes ruhte 
in Zins und Wucher, und daß Fleifchesfünde 
der Erdenreiche Geiſſel ſey und Ruthe; 

und daß fih ihrer Größe Urfach finde 
im Wohlthun und im Beten und Enthalten, 
und daß fih hierauf ihre Macht begründe: 

Doch denkt, wer tiefern Sinn weiß zu entfalten, 
dieß Hebel gnüge nicht, fie zu vernichten, 
noch gnüge diefes Gut, fie zu erhalten. 

Der Bahn, Gott werde Wunderwerf verrichten 
an uns, dieweil wir faul die Kniee beugen, 
muß Reich’ und Staaten gar zu Grunde richten. 

Wohl Noth ifts, vom Gebete nicht zu weichen, 
und finnlos find, die fich zu ftören freien 
ein Volk in feinen heiligen Gebräuchen. 

Denn wahrhaft ſcheints, daß fie die Gründer feyen 
von Zucht und Eintraht, und mit diefen war 
ftetö gutes Glück und fröhliches Gedeihen ; 

Doch Feiner ſey fo hirnlos ganz und gar, 
zu harren, wenn fein Haus den Einfall droht, 
ob ihn ein Wunder rette vor Gefahr: 

Ihn haſcht in der Ruinen Sturz ber Tod. 

150) Disc. I, 2. Nel principio del mondo, sendo gli abitatori rari, 
vissero un tempo dispersi a similitudine delle bestie; dipoi mul- 
tiplicando la generazione, si ragunorno insieme, e per potersi 
meglio difendere cominciarono a riguardare infra loro quello 
che fusse piùúù robusto e di maggior cuore, e fecionlo come capo 
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und Beherrſchte; auf die urſpruͤngliche Wahlfreiheit folgt erb⸗ 
liches Koͤnigthum; die Monarchie artet aus in Tyrannei, und 
dieß veranlaßt ihren Sturz durch die Ariſtokratie. Die Gruͤnde 
fuͤr den Wechſel der Regierungsformen ſind ihm immer negativ. 
Nicht weil zugleich in den Großen eine‘ Einſicht in ihr Recht 
und ein Gefuͤhl ihrer Kraft erwacht, folgt dieſer Umſturz, ſon⸗ 
dern nur weil die Regenten zu Despoten wurden; und ſo er⸗ 
folgt, weil die Ariſtokraten umſchlagen in Oligarchen, ihr Sturz 
unter der Republik; und da auch dieſe zu Anarchie und zuͤgel⸗ 
loſer Pöbelherrfchaft wird, fo ehrt der Staat endlich wieder 
zum Prinzipat zurück, Sehr felten aber hat ein Staat Kraft 
genug, um mit ihr zu einer mehrmaligen Befchreibung dieſes 
Kreifes auszureichen, fondern mit eintretender Schwaͤche wirb 
er einem Andern unterthban, fonft Fdnnte er jenen Rundlauf 
wohl hundertmal wiederholen. Bemerfen wir nun, daß je nadh 
dem Grad der Erfchöpfung der Staaten entweder eine Gefammt:- 
ernenuung nothwendig wird, bie 3. B. aus den zerfidrten Ele⸗ 
menten ber Ariftofratie und Demokratie ein Prinzipat wieder 
erfchafft, oder ed genügt eine nur partielle Erneuung, bie 3.8. eine 
Oligarchie wieder zur geordneten Ariftofratie zurücdführen, oder 
eine Ochlofratie in eine wohleingerichtete Republik umbilden fann. 

Schen wir nun, welche Anwendung er von diefen allgemeis 
nen Säten auf feine Umgebung macht. Was Stalien im Allges 
meinen angeht, fo flieht er dort den hoͤchſten Grad der Verdor⸗ 
benheit, und_foll dag Land ber Fremdenherrſchaft noch einma 
entgehen, fo fiebt er fein anderes Mittel als die Bereinigung 
unter einem Fürften. Er weiß fogar zwifchen den nord» und 
füdeuropäifchen Staaten zu fcheiden, und erfennt, mit einem 
Scharfblid, der ihm die größte Ehre macht, in dem romanifchen 
Europa überhaupt eine ähnliche, in Franfreih und Spanien 


e l’ubbedivano, Da questo nacque la cognizione delle cose 
oneste e buone, differenti dalle perniciose e ree; perche veg- 
gendo che se uno nuoceva al suo benefattore, ne veniva odio e 
compassione intra gli uomini, biasimando gl’ ingrati ed ono- 
rando quelli che fussero grati, e pensando ancora che quelle 
medesime ingiurie potevano essere fatte a loro; per fuggire si- 
mile male si riducevano a fare leggi, ordinare punizioni a chi 
contra facesse; donde venne la cognizione della giustizia. 


9 
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eine etwas geringere Corenption, weil bort Monarchismus und 
Keichögefeße die Verbreitung des liebeld etmas hemmen 51); in 
den beutfchen Nationen aber entgeht ihm nicht der größere Kern, 
bie Bedeutung der Religiofität, die Kraft im Staate und Le⸗ 


ben 9), Was die einzelnen italienifchen Staaten angeht, fo fieht 


er die Verberbtbeit in Mailand und Neapel fo allgemein, daß 
er ganz beftimmt erflärt 15%), Tein noch fo bedeutendes Ereigniß 
werbe fie je wieder zu freien Staaten machen. Das Beifpiel 
von Rom und Syracus lehrt ihn, daß in völlig gefunfenen 
Staaten die Ruͤckkehr dahin unmoͤglich ift. Diefe Unfähigkeit zur 
sepublifanifchen Verfaſſung fleigt, wenn Lingleichheit in den 
Staaten berrfcht, und diefe kann nur auf außerordentliche Weile 
und mit befondern Mitteln ausgerottet werben, Die wenige an 
wenden zu koͤnnen oder zu wollen fcheinen. Daher ift eine folde 
Freiheit in Neapel, der Lombardei und Romagna 1%) und im 
Gebiet von Rom unmoͤglich 155), weil dort eine Menge von 


Großen find, die vom Ertrag ihrer Güter lebend, müßig ſich 
auf ihren Schiöffern herumtreiben, über Unterthanen gebieten 
und jeder bürgerlichen Freiheit feind find. Diefe und ähnliche | 
Reiche wieder zu ordnen, gibt es alfo nur Einen Weg, ein Ks 


nigreich daraus zu fihaffen, weil bei fo allgemeiner Auflöfung 





481) Disc. I, 55. 


152) An eben diefem Orte fagt. er, die Einfachheit, Unſchuld und Ned 


lichkeit des Alterthums habe fi) nad) Deutfchland gezogen, und bleibe 


aus zwei Gründen dort allein übrig: weil Die Deutfchen feinen großen 


Verkehr mit den Nachbarn hatten, und in Genügfamfeit lebten, mit 


bem was ſie haben zufrieden, unbefümmert um die Sitten der Star 


lier, Spanier und Franzofen. 


158) I, 17. Pertanto dico, che nessuno accidente,, benche grave e| 


violento, potrebbe ridurre mai Milano e Napoli libere, per 
essere quelle membra tutte corrotte. II che si vide dopo la 
morte di Filippo Visconti, che vplendosi ridurre Milano alla 
libertä, non potesse e non seppe mantenerla. 
153) Schon Dante fagt das von diefem legtern Striche: 


Che dentro a questi termini (i. e. tra ’1 Po e ’l montee 


la marına e '1 Reno) & ripieno 
di venenosi sterpi, si che tardi 
per coltivare omai verrebber meno. 
155) Disc. I, 58. 
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der Sitten und Zucht die Geſetze nur durch koͤnigliche Gewalt 
gegen die Großen gehandhabt werben koͤnnen. In Florenz das 
gegen, meint er, wo diefe Klaffe von Adel vertilgt ſey, wo 
feine Burgbefißer und wenige Edelleute mehr fenen, koͤnne ein 
Mann von Bedeutung wohl eine Republif herftellen, aber zum 
Unglüd habe ſich nie ein Mann gezeigt, der dieß gewollt oder ' 
gefonnt; weil, wie er anderswo in einer bald anzuführenden 
Stelle zeigt, die Schwierigkeiten, mit denen eine ſolche Reform 
auch in minder gefallenen Staaten verbunden iſt, inuner fehr 
groß find. 

Machiavell unterfcheidet alfo verfähiedene Stufen des Vers 
falls und der Neftauration der Staaten. In geordneten Reis 
hen, wo nur Feine Auswuͤchſe des Uebels fich zeigen, ift jeder 
äußere und innere Vorfall von einiger Bedeutſamkeit genug, 
das NRädführen zum urfpränglichen Guten herbeizuführen 15%). 
Sn der roͤmiſchen Gefchichte findet er bei Living Winfe von eis 
ner Abweichung von. den religisfen Sitten zur Zeit vor dem 
Einbruch der Gallier, und findet durch letzteren die Herftellung 
vollbracht. Neue Verorbnungen, veränderte Geſetze, Schranfen 
gegen Ehrgeiz und Inſolenz der Menfchen, Tribunat und Gens 
forat koͤnnen das nemliche bewirken. Solche neue Drdnungen 
bedürfen nur durch außerordentliche Männer ausgeführt zu wers 
den; fo verfehlt die Hinrichtung der Söhne des Brutus, der 
Tod des Manlius Capitolinus, und des Sohnes des M. Tor⸗ 
quatus und Aehnliches die wohlthätige Wirkung nicht. Weil 
diefe Erfeheinungen ungeheuer und auffallend waren, führten 
fie die Menfchen auf eine firengere Tugend zuruͤck, und je felt- 
ner fie wurden, je mehr Bahn ward den Menfchen gelaflen, 
fi) zu verfehlimmern. Der einzelne Mann felbft fcheint ihm . 
durch Das bloße Beifpiel von feltner Tugend ähnliche Wirkung 
haben zu koͤnnen, Lente wie Scävola, Cocles, Fabriecius und 
Negulus , die durch Beifpiel die Macht der Gefebe üben. Bon 
Regulus an fieht er in Rom fein Beifpiel der Art bis auf 
die Catonen; bier ift aber der leere Zwifchenraum fo groß, daß 
das Auftreten diefer nichts mehr fruchtet. In diefer Darftellung 
und Anficht fehen wir wieder ganz den. Mann, ber ben Fräfti- 


156) Ibid. I, 1. 
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gen und fühnen Ideen bed Alterthums anhängtz der die Kraft 
des Einzelnen ungemein body in Anfchlag bringt, deſſen refors 
matorifchem und politifchem Genius es Feine Unmöglichkeit duͤnkt, 
daß ein Romulus und Numa den Grund zu der ganzen Größe 
des Roͤmerreichs gelegt, wie dem poetifchen Genius eines Goͤthe 
die Einheit der homerifchen Gedichte ein Lieblingsgedanfe war. 
Die Vorftellung von einer großartigen und gewaltigen Einwir⸗ 
fung der Guten und Starken auf ein ganzed Bolf reizt ihn; 
er könnte nie auf den Einfall gefommen feyn, es koͤnne auch 
eine Kraft in den Nationen geben und eine Tugend, deren Aus⸗ 
fluß erft die der Individuen feyn müfle; die Maffe tft ihm 
yrofan, blind und lenkſam, denn in lebendiger Umgebung hat 
er Feine andere kennen gelernt. 

Die Corruption der Staaten fegt Machiavell in Mangel 
an Religiofität und Mangel an Staatskraft. Beides leitet er 
von der chriftlichen Religion im Allgemeinen und von der Herr: 
fhaft der Päbfte im Befonderen her, und dieſe Anficht ift von 
feinem Standpunfte aus ebenfo gründlich, als die Folgerungen 
daraus confequent. Hätte er freilich fih dazu erhoben, ſich 
deutliche Rechenſchaft davon zu geben (denn er fühlt es im Gans | 
zen ferr gut), von melden fegensreihen Kolgen die chriſtliche 
Religion in Europa gemwefen: war und für bie germanifchen 
Voͤlker forthin zu ſeyn verfprady, hätte er erwogen, von welchen. 
fegensreichen Folgen fie ſchon im römifchen Reiche, von welcher 
Bedeutung fie für die Rettung der Welt aus den Gräueln der 
Barbarenherrfchaft, für die Cultur der Menfchheit überhaupt 
im ganzen Mittelalter gewefen war, hätte er bedacht, daß dieſe 
Wirkung und Bedeutung nur eben durch eine Goncentration ber 
chriſtlichen Welt in dem Lande Statt haben fonnte, das ber 
natürliche Weberlieferer der alten Bildung an die neuen rohen 
Stämme war, daß die neue Eultur nur unter diefer Form Eins 
gang und Fortgang finden konnte, daß Stalien nicht nur in 
dieſer Hinficht, fondern audy durch Erwedung der alten Litera⸗ 
tur ein Verdienft um die neuere Menfchheit hat, dem nur wer 
nige Länder etwas zu vergleichen haben, hätt’ er für dieſes 
Verdienſt, für dieſe Welterobrung die fein Vaterland gemadıt, 
für jene Weltherrfhaft die feine Päbfte befeffen, einen Sinn 
gehabt, dann würde feine Anficht über die chriftliche Religion 
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ich anders geflaltet haben, indem ihn dann bie politifche Bes 
entungslofigfeit Italiens minder gefchmerzt 37), und er fi 
ıicht fo ausfchließlid auf diefe Seite gelehnt haben würde, anf 
ver für Stalien, weil die Erfchöpfung in der römifchen Zeit 
Mugroß war, Fein Heil mehr blühen ſollte. Sehen wir aber 
son dem Geſichtspunkte ab und verfuchen wir den feinigen zu 
jewinnen, fo ift fein Urtheil fchlechthin zu unterfchreiben. Wohls 
ahrt und Größe der Staaten beruht ihm wie den Alten auf 
jer Freiheit; und dieß mögen ſich die merken, die ihn bloͤdſinnig 
. Bertheidiger bed Despotismus genannt haben 15%). Die 


1 Cap. dell’ ambizione. 
E quando alcun colpasse la natura, 
se in Italia tanto afflitta e stanca 
non nasce gente si feroce e dura (wie in Frankreich); 
dico che questo non iscusa e franca 
YItalia nostra, perche puö supplire 
leducazion, dove natura manca. 
| Questa TItalia giä feee ſiorire, 
| e di occupar il mondo tutto quanto 
la fiera educazione le diede ardire. 
Or vive (se vita è vivere in pianto) 
sotto quella rovina, e quella sorte 
ch’ ha meritato l’ozio suo cotanto, 
Viltate, e quella con l’altre consorte 
d’Ambkione, son quelle ferite 
ch’ hanno d’Italia le province morte. 


158) Gr würde, wenn es anders wäre, mit fich ſelbſt im Widoerſpruche 
| fiehen. Die ändernden Zeiten find der Staaten größte und unwider⸗ 
Ä ftehlichfte Feinde; je beffer ein Staat verfteht, fih mit diefen accoms 
modirend zu verändern, je erfprießlicher ift dieß für feine Dauer. 
Dies aber Können Republiken beffer (Disc. III, 9.) wegen der Ber 
fhiedenheit und Beweglichfeit der Bürger; einem Fürften fällt dieß 
viel ſchwerer. Er ift überall ein volltommener Volksmann. Er theilt 
deßhald das Mißtrauen der Menge gegen mächtige Emporfömmlinge; 
er erfennt den Vortheil der Zertheilung eines Landes in Pleine Staa⸗ 
ten, worin er eine Duelle großer Männer entdedt; er hält die Frei⸗ 
heit unter der Wache des Volks für geficherter, als in der der Großen; 
er behauptet mit Gründen, gegen alle überlieferte Behauptung, ein 
Bolt fey minder undankbar als ein König; das Volk fey weiſer als 
ein Fürſt; und ein felbfherrfchendes Volk gegen einen ſelbſtherrſchen⸗ 


| 
| 
) 
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Republik hat Athen und Rom groß gemacht. „Denn nicht in 
ber Privatwohlfahrt, fagt er 2°%), ruht bie Urſache der Macht 
der Staaten, fonbern in der Allgemeinen. Dieſes allgemeine 





den König gehaften, fey fogar beftändiger. Er preiſt die rafche Ent 
widelung Roms nad Veriagung der Könige, Athens nad) der der 
Piſiſtratiden. Ganz charakteriſtiſch ift in diefer Hinficht folgende Stelle 
Dise.I, 58. „Und um das Verhandelte nochmals kurz zuſammenzu⸗ 
faffen , behaupte ich: wie die Staaten der Fürften lange gedauert ha: 
ben, haben auch die der Republiten lange gedauert und beide haben 
nöthig gehabt, mit Gefeßen geordnet zu werden; denn ein Zurft der 
thun Eann was er will, ift thöricht, und ein Volk das thun Kann 
was es will, ift nicht Plug. Betrachtet man alfo einen von Geſetzen 
beichräntten König und ein Volt, das von Geſetzen gebunden ift, fo 
wird man mehr Tugend und Kraft im Volke als im Kürften finden; 

- fpriht man von dem @inen und dem Andern als in ungebundener 
Willkühr, fo wird man weniger Fehler im Volke als im Fürſten fin: 
den, und diefe wenigen werden unbebeutender ſeyn und leichter Ab: 
hülfe finden; denn zu einen gügellofen und ausgelaſſenen Volke kann 
ein weifer Dann reden und es leicht auf den rechten Weg zurückleiten; 
mit einem fchlechten Kürften ift aber nicht zu reden, und es gibt da 
fein anderes Mittel ald das Schwert. Hieraus fließt man leicht 
auf die Bedeutung ter Strankheit des Einen und Anderen; denn wenn 
zur Heilung der Krankheit des Volkes Worte hinreichen, zu Der des 
Fürften aber das Schwert nöthig ift, fo wird jeder urtheilen,, dort 
müffen die Gebrechen größer feyn, wo bie Deilmittel fchärfer find. 
Wenn ein Volk losgelaſſen ift, fo fürdset man nicht die Thorheiten 
die ed ausübt, man beforgt nicht das gegenwärtige Uebel, fondern 
dab drebende; indem unter folder Verwirrung ein Tprann erftehen 
Bann. Allein bei fchlechten Fürſten verhält es fih umgekehrt: man 
fürchtet das gegenwärtige Uebel, man hofft auf die Zukunft, indem 
die Menfchen fih tröften, auf fein ſchlechtes Treiben werde fich die 
Freiheit pflanzen. So erkennt man den linterfchieb zwiſchen dem ei: 
nen und dem andern, der fo groß ift wie der zwifchen gegenwärtigen 
und Fünftigen Dingen. Die Graufamleiten der Menge find gegen 
die gerichtet, von denen ein Eingriff in das öffentliche Gut zu fürd: 
ten ift, die eines Fürften gegen folhe, von denen er einen Eingriff 
in fein Privatgut beforgt. Allein die allgemeine Stimme gegen die 
Völker enifteht darum, weil von den Völkern jeder frei und furchtlos 
übel ſpricht, auch wahrend ihrer Herrfchaft: von den Fürften aber 
ſpricht man immer mit taufend Beforgniffen und Rückſichten.“ 

169) II, 2. | 
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Wohl aber tft nur in Republiken gewahrt, denn bier Wird- Alles, 
was zu deſſen Beförderung bient, vollbracht, und verlegtt dieß 
auch manchmal das Intereſſe der Einzelnen, fo find doch ber 
Begünftigten fo viele, daß fie degen den Willen der Befchäbig 
ten das Gefammtwohl wahren koͤnnen. Ein Kürft dagegen ſucht 
felten feinen Vortheil mit bem feiner Staaten in Einllang- ya 
bringen, und daher hört meift mit: dem Gintritt einer Tyraunbi 
aller Fortſchritt auf, und meiſt treten Nüdfchritte ein. Macht 
ein Fräftiger Fürft auch Eroberungen, fo macht er fie fuͤr ſich 


fein alleiw iR der Vootheil des Erwerbs, er macht das Etwor⸗ 
bene nicht dem Volke untertkan, denn dieſes mächtig zu wachen; 


— — — u — — — — — — — - — — — — — — — — 


iſt fein. Schaden. Jenes Ueberwiegen der republtkaniſchen Form 
im Alterthum, und bie größere Freiheitöflebe ber Mitew-folgt 
aus ber verfchiebenen Erziehung, und dieſe gründet: ſich wieder 
auf die Verfihiedenheit der Religionen -alter und. neuer Zain 
Unfere Religion lehrt uns, das Weltliche minder zu -alften, 
die Heiden aber ſetzten hierin Das Hoͤchſte. Sie entbehrten daher dit 
Menſchlichkeit des jetzigen Geſchlochtes; dieß zeige ſchon die Pracht 
und blutige Wildheit ihrer Opfer: Der alte Stande hat Niemam⸗ 
den heilig. geſprochen, als Feldherren und Fürften under 
fonft fich ‚weltlichen Rühm gegründet, während das Chriſtenthun 
befchaulicyes Leben. und Demuth verhertticht. : Das Chrierttfiskk 
hat das: hoͤchſte Gut in Selbfternisbrignng, in Geriugſchaͤtzung 
aud Verachtung deu irbifchen: Dings: geſetzt, jene aber Kieler 
Redgröße und Koͤrperklraft und warn ſonſt ben Menſchen Ext 
macht. - Und wern unſer Glaube verlangt, daß man Staͤrke bes 
figen fol, ſo iſts mehr eine negative, als eine artive, mebr 
Duldſamkeit als. Thatkraft. Diefe Lehren feinen bie Welt 
verweichlicht und fie in Die Haͤnde von Boͤſewichtern gegeben zu 
haben‘, die mit der Verbreitung: und. Beförberung dieſer Marl 
men De Menfchen leicht zu baͤudigen vermochten, Die, um bes 
Paradiefes theilhaftig. zu werben, lieber ihr Zoch ertrugen ale 
rächend abſchuͤttelten. Doch vbgleich die Religion ſelbſt Die 
Menfchheit entmannt, und den Himmel entwaffnet zu haben 
ſcheint, fo rührt doch dieß Alles vielmehr von der Verworfen⸗ 
beit jener ber, die diefen Glauben mehr der Unthätigfeit, als 
fraftvollen Thätigkeit zu Gunften gedeutet haben! Hätten diefe 
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bedacht, daß unſer Glaube die Erhebung und Vertheidigung | 
des. Baterlandes vorfchreibt, fo würden fie gefehen haben, er 


wolle, daß wir es lieben und ehren und und zu feinem Schuße 


bilden. Daher alfo rührt ed, daß jegt weniger Republiken und 
weniger Sreiheit herrſcht als in der alten Welt. Doch it auch 


Das eine Urſache, daß die römischen Waffen alle Republifen der 
alten Welt vertilgt haben, und daß bei ihrer Vernichtung nur 


an.fehr wenigen Orten wieder ein bürgerliches freies Leben ers 
wacht ſey.“ Bon diefer Seite betrachtet, wird man dieſe Auss 
einanderfeßung, tief und trefflich finden, auch gegen feinen Ans 
griff auf die chriftliche Religion , oder vielmehr auf die Inter 
preten ‚derfelben, kann man, wenn man fo wie Er bie alten 
Staaten als Mufter nimmt, nichts einwenden. Es hätte fogar 
die ‚Borficht nicht gebraucht, die Ausleger vorzufchieben, denn 


eine Lehre von allgemeiner Bruderliebe unter den Menfchen 


macht die Nationalität der Völker Ioderer, auf.der die Staates 
und Volkskraft beruht, die das Alterthum ‚por der neueren Zeit 
weit auszeichnet. — Was den zweiten Punft, die Herrfchaft 
ber Kirche betriffr,. fo werden: wir ihn diefen im erßen Buch 


feiner Geſchichte unten im Einzelnen ausführen: fehen; ich be 


grüge ‚mich hier. alfo, eine Stelle aus den Discurfen 00) mits 
sutheilen, die feine Meinungen hierüber im .Refultate ausdrüdt, 
und deren Nichtigfeit ich nicht weiter:.werbe bemeifen follen. 
‚Beya dieſe chriftliche Religion, fagt er, nach den urfprünglis 
SHen Satzungen des Stifters von den Hänptern ber chriftlichen 
Republif- wäre: aufrecht: gehalten worden, fo. würden unfere 


Staaten. um vieles einiger und glüdkicher feyn als fo. Diefen 





Verfall derfelben kann man micht beffer einfehen lernen, als 


wenn man betrachtet, wie grade die Länder, die der römifchen 


Kirche, dem Haupte unfrer Religion, näher find, weniger Re 
ligion befigen. Und wer.die urfprünglichen Grundlagen .unferes 
. Glaubens betrachtet, und die Abweichungen des heutigen Ge 
brauche von jenen einfieht, der wird urtheilen mäflen, daß 
uabe ohne Zweifel der Untergang oder die Zuchtrushe fey. Und 


160) I, 12. 
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weil doch einige der Meinung find, bie Wohlfahrt Italiens 
hänge von der römifchen Kirche ab, fo will ich einige Gründe 
gegen fie vorbringen, bie mir grade einfallen, und von denen 
die zwei gewichtigften nach meinem Urtheil feine Einrede dulden. 
Der Erſte ift, daß durch das fchlechte Beiſpiel jenes Hofes die⸗ 
ſes Land alle Frömmigkeit und Religiofität verloren hat, was 
unendliche Uebel und unendliche Ausartung mit fich bringt; denn 
wie man unter Erhaltung ber Neligiofität jedes Gut voraus 
feßen darf, fo wo fie mangelt jedes Uebel. Das alfo haben 
wir unferer Kirche und unferen Geiftlichen zu danfen, daß wir 
entartet und gottlos geworden find; wir haben aber noch eine 
größre Berpflichtung gegen fie, die die Urfache unfers Ruin 
geworden iſt. Dieß iſt die immermwährende Zertheilung unfere 
Landes durch die Kirche. Und wahrlich, niemald war ein Land 
einig und gluͤcklich, wenn es nicht unter Eine Republik oder 
Einen Fürften gefommen, wie es. in Frankreich und Spanien 
geſchah. Und die Urfache, daß Italien-nicht in derfelben Lage 
it, und nicht Eine Republik ober Einen Fuͤrſten bat, ber es 
regiert, iſt einzig die Kirche; denn obgleich fie hier ihren Sitz 
und eine weltliche Herrfchaft hatte, ift fie nie ſo Präftig und 
mächtig gewefen, daß fie den Reſt von Stalien hätte erobern 
und beberrfchen fönnen. Und doch ift fie wieder. vou der andes 
ren Seite nicht ſo ſchwach geweien,. daß fie, aus, Furcht ihre 
weltlichen Beſitzurgen zu verlieren, nicht irgend eine Macht 
hätte aufrufen koͤnnen, Bie fie gegen den ſchuͤtzte, der etwa 
zu mächtig in Italien geworden war; wie man in der Geſchichte 
aus vielfacher Erfahrung fehen kann, wie fie denn durch Earl 
den Großen bie Lombarden vertrieb, die gleihfam ſchon Herrn 
von Ganz Stalien waren,. und wie fie in unfern Tagen die 
Macht der Venetianer Durch die Franzoſen brady, -und dann bie 
Franzofen mir Hätfe der Schweizer verjagte. Da alfo bie 
Kirhe nicht mächtig genug war Stalien zu erobern, nod 
einem Anderen biefe Eroberung geftattete, fo verurſachte fie, 
daß es nie unter Ein Haupt fam, daß ed wielmehr unter mehr 
reren Kürften und: Häuptern war, woraus eine foldye Zwies 
tracht und Schwäche entftand, daß es dahin Fam, daß Italien 
die Beute nicht allein der machtvollen Barbaren, fondern jedes 
Angreiferd ward. Dieß danken wir Staliener ber Kirche 
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und Niemanden fonft 1%). Und wer fid) Davon recht augenſchein⸗ 
lich uͤberzengen wollte, der müßte die Macht befigen, bie Kirche 
mit der herkömmlichen Autorität in die Lande der Schweizer 
zu ſchicken, ber einzigen Voͤlker, die in Religion und militäris 
ſcher Ordnung im Sinne der Alten leben; und er würde finden, 
daß die fehlechten Sitten dieſes Hofe in kurzer Zeit jenes Land 
mehr zu Grunde richten wuͤrden, als irgend eine andre Bege⸗ 
benheit, die ſich jemals ereignen koͤnnte.“ Hierzu fuͤge man 
dann den hellen Spott und die beißende Satyre im Fuͤrſten, 
wo er von den geiſtlichen Principaten ſpricht, und die ich um 
ten in der Note beifügen will 1°®), 





161) Le leggi son, ma chi pon mano ad esse? 
Nullo; perö che ’I pastor ehe precede, 
rugumar puö, ma non ha l'unghie fesse; .. 

! nerchò la gente che sua guida vede 
pur a quel ben -ferire ond’ ell’ & ghiotta, 
. di quel si pasce e piü oltre non chiede. 
Ben puoi veder che la mala condotta 
“ € la cagion che ’l mondo ha fatto reo, _ 
e non natura che 'n voi sia corrotta.' 
- 3: :Soleva Roma che 1 buon mondo feo, 
duo soli aver cbe l'una e l’altra strada 
facean vedere, e del. mondo e di Den. 
Lun laltro ba spento, ed è giunta la spada 
, col pastorale, e Tun coll, altro insieme, 
‚per viva forza mal convien che vada; 
però che giunti, Yun Y'altro non teme: | 
se non mi credi, pon mente alla spiga; 
‘ch’ ogni erba si tonosce per lo seme. — 
Dit- oggimai che la chiesa di Roma 
‘per contondere in se duo reggimenti;‘. ° 
cade nel fange, e se brutta e.la.sama. Dante. 


162) Principe cap. 11. „Es bleidt-urfß übrig, ‚von: dem geiſtlichen Prin⸗ 
fiyaten zu reden; Alle Schwierigkeiten in Bezug auf dieſe liegen in 
der Zeit vor ihrer Befignehmung; denn fie werden ‚erworben entwe: 
der mit Tapferkeit oder Sud, erhalten ſich aber ohne die Eine und 
ohne das Andere; denn ſie werden von den hergebrachten religiöſen 
Ordnungen geſtützt, und dieſe ſind von der Macht und Art, daß ſie 
dieſe Staaten erhalten, mag man nun darin leben und weben wie 
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Mit welchen Mitteln beuft er nun biefer Corruption in 
Italien, und in feinem Florenz insbefondere, abzuhelfen? Nach 
der Herleitung und Defimition der Uebel, die wir von ihm ver: 
nahmen, dürfen wir feinem Scharfblid ſchon zutrauen, baß er 
im Allgemeinen eine Reformation der Kirche ald das Haupt⸗ 
mittel anfieht. Er hat 1%) die Reftanration der Kirche durch 
Franziscus und Dominicus als eine ſolche Staatenherkelfung 
bezeichnet; er hat kurz vor feiner Zeit fo bedeutende Zerruͤttun⸗ 
gen, foRgroße Erfchätterungen des paͤbſtlichen Anſehens, fo uns 
gemeine Frivolität der Päbfte feiner Zeit gefeben, bag er wohl 
eine neue Ummwälzung in ber Kirche vorausfehen mußte, und 
daher in obiger Stelle eine Strafgeißel anfündigte, die auch 
bald darauf aus eben den Gegenden bie Kirche mit ihren Schläs 
gen traf, die er in eben jener und in andern Stellen ald dies 
jenigen bezeichnet , die ihrer Einfachheit und Rohheit nach noch 
der Religiofität fähiger wären. Daß aber fein Stalien nody eis 
ner Glaubensreform fabig fey, oder daß wenigſtens fein Flo⸗ 
renz es noch fey, fcheint er mit eben jenem Irrthum zu glaus 
ben, den wir in feiner Erwartung der Herftellung der florentis 
fhen Republik finden. Er führt als feinen. Beweid den Savos 
narola an 1%), den er einen großen und ehrfurchtwuͤrdigen 


man will. Nur dieſe geiftlichen Fürſten haben Staaten, ohne fie zu 
vertheidigen, haben Unterthanen, ohne fie zu regieren, und weil die 
Staaten nicht vertheidigt werden, werden fie ihnen nicht genommen, 
und weil die Unterthanen nicht regiert werden, fo kümmern fie ſich 
nichts um jene, und denken nicht daran und können fih nicht von 
ihnen trennen. Alſo diefe Fürſtenthümer allein find cher und glücklich. 
Aber da fie von einer oberen Macht geleitet werden, die höher ift 
als aller Menfhen Vernunft, fo unterlaffe ich es davon zu fpreihen, 
denn da fie von Gott groß und ſtark gemacht werden, fo würde es 
ein verwegenes und anmaßendes Unternehmen für einen Denfchen 
feun, darüber zu unterfuchen.” Wer bewundert nicht dieie Satyre, 
der nur eine Meine Kenntniß von dem Zuflande Rom's hat? 


163) Disc, III, 1. 
164) ib. I, 14. Non & adunque la salute d’una repubblica o d’un 


regno avere un principe che prudentemente governi mentre 
vive, ma uno che l'ordini in modo, che morendo ancora la si 
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Mann nennt, in deſſen Schriften er ?*5) Gelehrſamkeit, Klug⸗ 
heit und Geifteöfraft rühmt, den er zwar, feinen Briefen nad 
keineswegs bliyd huldigt (und wie follte au ein Mann wie 
Er einem Fanatifer ganz beitreten?) dem er aber wiederholt, 
befonders in feinen Decennalen 1%), großes ehrendes Lob er; 
theilt, und den er von Einer Seite her ehrt, wie den Caͤſar 
Borgia von einer anderen, weil er in Beiden Anlagen zu dem 
Einen Manne findet, den er in und für Stalien fucht, den er 
im Fürften fch {ldert, und in den Discurfen nicht minder genau 
bezeichnet, wo, wie wir gleich hören werden, er auch über biefen 





mantenga. E benche agli uomini rozzi piü facilmente si per- 

. suada un ordine e una opinione nuova, non & per questo im- 
possibile persuaderla ancora aglı uomini civili, e che presumono 
non esser rozzi, Al popolo di Firenze non pare essere ne igno- 
rante n6 rozzo; nondimeno da frate Girolamo Savonarola fu 
persuaso che parlava con Dio. Io non voglio giudicare s’ eglı 
era vero o no, perche d’un tanto uomo se ne debbe parlare 
con riverenza.. Ma io dico bene, che infiniti lo credevano, 
senza avere visto cosa nessuna straordinaria da farlo loro cre- 
dere; perche la vita sua, la dottrina, il soggetto che prese, 
erano sufficienti a fargli prestare fede. Non sia pertanto nes- 
suno che si sbigottisca di non potere conseguire quello che & 
stato conseguito da altri; perche gli uomini nacquero, vissoro, 
e morirono sempre con un medesimo ordine. 


165) ib. I, 45. 


166) Decennale . 

Ma quel che a molti molto piü non piacque, 
e vi fe’ disunir, fu quella scuola, 
sotto il cui segno vostra cittä giacque ; 

Io dico di quel gran Savonarola, 

il quale afflato da virtù divina, 

vi tenne involti con la sua parola. 

Ma perchö molti temean la ruina 
veder della lor patria a poco a poco _ 
sotto la sua profetica dottrina, 

non si trovava a riunirvi loco, 
se non cresceva, o se non era spento 
il suo Iume divin’con maggior foco. 
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Fuͤrſten nichts anders lehrt, als was in jener Abhandlung 
ſelbſt. 

In anderen Staaten nemlich dient ein anderes Verfahren 
bie der Reform, wie wir oben verſchiedene Stufen der Verdor⸗ 
benheit geſehen haben. Wo gute Sitten herrſchen, reichen gute 
Geſetze hin, ohne weitre aͤußere Gewaltmittel, Geſetze und Sitten 
zu erhalten. Ganz andre Geſetze braucht ein Staat im unſchuldi⸗ 
gen Naturzuſtand, andere ein Entarteter; verſchieden iſt das 
Auftreten des Romulus in einem unverdorbenen Volke von dem 
eines heutigen Geſetzgebers in dem verdorbenen. In Italien 
aber iſt der Sittenverfall ſo groß, daß Machiavell, obgleich er 
die Wirkung religioͤſer und buͤrgerlicher Geſetzreform nicht fuͤr 
unmoͤglich haͤlt, doch deutlich einſieht, daß ſolche neue goͤtt⸗ 
liche und weltliche Ordnungen auf dem friedlichen Wege der 
Lehre und Ueberredung nicht mehr eindringen koͤnnten; die Ver⸗ 
beſſerung muß eine Zuchtruthe ſeyn; und ſelbſt in dem noch 
minder demoraliſirten Florenz drang Savonarola mit feinen 
Predigten nicht durch und verfchuldete felbft feinen Kal, weil 
er feine Waffen gehabt. Die Herftelung Staliens hängt von 
einer Berbeflerung der Berfaffung und des Rechtsweſens ab, 
diefe aber kann nur gegen die Hinderungen des verborbenen 
Adels und Volks mit Gewalt und Autorität erreicht werben. 
Die Schwierigfeiten aber find auf jeder Seite ungeheuer, weil 
der Eintritt einer Monarchie unter ſolchem Zuſtande der Natios 
nen faft unvermeiblih ift, und nur durd fie der Zweck erreicht 
werben fann. „Sollte ein Staat !) im Zuflande der Demoras 
Iifation frei bleiben, fo würde nöthig feyn, daß er zu allen Zeis 
ten feine Ordnungen verändernd "dem veränderten moralifcyen 
Zuftande des Volks anpaßte. Dieß würde entweder auf Einen 
Schlag oder nach und nad) gefchehen muͤſſen; beides tft aber faft 
unmöglich. Für das letztere wäre nothwendig, daß ein Weifer 
aufftände,, der die Inconvenienzen aus der Ferne und in ihrer 
Entſtehung erforfchte; folder Männer finden fich oft in ganzen 
Nationen nicht Einer, und fände er ſich, fo würde er fein Volk 
niemals von der Gefahr eines Uebels überzeugen, das noch nicht 


167) Disc. I, 18. 
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gegenwärtig wäre. Zum plöglichen allgemeinen Verändern ber 
Staaten aber gehören außerorbentlihe Maßregeln, Waffen und 
Gewalt. Dieß aber hat nicht minder Schwierigkeit; benn ein 
guter Menſch wird fich nicht anf Koften feiner Moral zum Fürs 
ften aufwerfen wollen, und ein fchlechter wird, einmal Fuͤrſt 
geworben, nicht gut, uneigennügig, und zum Beßten feiner Uns 
tergebenen handeln wollen. Daher fdyeint eine folhe Reform 
ſo unendlich fchwierig, ja unmoͤglich zu feyn. Und follte es 
doch gefchehen, daß fie irgendwo einträte, baun iſt die Einfühs 
rung einer Monarchie immer ratbfamer, als die einer Republik, 
damit die durch Geſetze nicht mehr zu leitende Menge durch koͤ⸗ 
nigliches Anfehn gezuͤgelt werde.“ Dieß ift vorläufig ein Com⸗ 
mentar zu dem Fürften, wie er fich in den Discurfen findet. 
Men Machiavell's Anficht nicht Äberzengt, der fehe ja zu, ehe 
er ihn eined Mangels an bürgerlicher oder moralifcher Würde 
geiht, ob er ſich nicht felbft auf Unwiſſenheit und Unkenntniß 
erfappe. Denn im Gang aller menfchlichen Dinge begründet ift 
bas Auffteigen der Cultur von dem Einzelnen zu den Wenigen 
und dann zu den Vielen, und bierauf ebenfo der Ruͤckſchritt von 
den Vielen zu. den Wenigen und von bdiefen mwieber zu dem Ein- 
seinen. Wo wie in Italien die Demofratie bis auf bie unterfte 
Hefe erfchäpft, wo der Adel das Haupthinderniß aller Verbeſſe⸗ 
rungen war, was blieb übrig als ein Prinzipat! Niemals wird 
einer entarteten Maſſe ein Hell anderswoher kommen können, 
als von der wohlthätigen Zuchtruthe und Strenge eines Einzel⸗ 
nen ober von einer Regeneration von Außen. Und wer fid) von 
ber Weisheit ber Säge des Machiavell recht Iebendig Überzeugen 
will, der achte nur anf das Schiefal ber Nation, bie vor einis 
gen Sahren der Schrei der Humanität wieder zu einer Tange 
verlornen Erifteng gerufen hat. Keine enropäifche Cultur, Feine 
Milde und Eonceffion, auch keine getheilte Strenge, feine Nas 
tionalifirung eines jungen Königs, und keine Weisheit der Res 
gentichaft wird diefem Volke jemals zu Ordnung und Gedeihen 
aufbelfen, fondern, wenn dieß überhaupt noch moͤglich ift, fo 
wird es nur durch Einen folchen gefchehen , ber durch Priegerifche 
ober fonftige Autorität die Nation zur Zucht zuruͤckzwingt. Wer 
auch die Wirkfamfeit Napoleons in Stalien, und fo vieles Ans 
dere, was bie neuere Gefchichte bietet, richtig beobachtet bat, 
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dem wird man dieſe Lehre Machiavell's nicht viel umſtaͤndlicher 
vorzutragen brauchen, um ihn zu uͤberzeugen, daß ſie alle alte 
und neue Erfahrung ald bewährt bewieſen hat 1), 

Noch muß ich, ehe ich unfern Autor um den Mann näher 
befrage, dem er bie Rettung von Stalien zutrant, auseinander⸗ 
ſetzen, was aus Florenz werben fol, nad feiner Meinung. 
Denn da er Aberal in Florenz einen verfchiedenen Grab von 
Verberbtheit findet, als im uͤbrigen Stalien, fo kann er natürs 
lich nicht meinen, überall gleiche Mittel anzuwenden, und ex 
feßt gerade eine Hauptfchwierigfeit für einen folcyen neuen Fuͤr⸗ 
fen darin, daß man Feine Regel angeben könne für fein Vers 
fahren, weil es ſich nad) dem verfchiedenen Zuftand der Moras 
lität richten müfle. Hier haben wir nun ein höchit einfaches 
Document in Händen in feinem Discurfe an Leo X. über bie 
Reform von Florenz. In diefem Auffage fagt er, daß er nur 
zwei Wege Fenne, auf denen biefe Reform zu bewerkftelligen fey. 
Ein halbes Fuͤrſtenthum, wie das bed Cosmus von Medicis, 





168) Befonders hüte fich jeder, abzufprechen, ohne grimdliche Erfahrungen 
Dagegen ftellen zu können, denn über dergleichen Dinge zu urtheilen 
— non € 'mpresa da pigliare a gabbo, — 
ne da lingua cbe chiami mamma e babbo. 
Schon Dante empfand, unter freilich etwas anderen und nicht fo drin» 
genden Umftänden, das Bebürfniß eines rettenden Reformators lebhaft 
in jener herrlichen Stelle im fechöten Gefange des Purgatoriums 
Ahi gente, che dovresti esser divota, 
'e lasciar seder Cesare in la sella etc. 
Und in der alten Zeit liegt in jenem fehr merkwürdigen Urtheile des 
Ariſtophanes über Alcibiades (in den Fröſchen) ganz biefelbe Einficht 
und, was noch fchöner ift, ganz derfelbe Widerſpruch des moraliſchen 
Abſcheu's und der intellectuellen Ueberzeugung: 
Eurip. Mioo woAitnv, doriç GpeAsIv margav 
Beadüs nepuxs, nahe 66 ys BAäntew Tayds, 
za rögıuov aurg, ri nölsı S’aunyavor. 
Aesch. Ob xonr Afovrog axiuvov dv mölsı Todıysır 
iv Öexrgapn Tig, Tols Tennosg Ünngersiv. 
Der ift aber auch wie als Dichter unerreichbar und einzig, fo als 
Menfh und Bürger herrlich, und als Staatsmann ganz unvergleichnch 
ſcharf und ſtreng in ſeinem Urtheil. 


244 Florentinifhe Hiftoriograpbie. 


tangt in diefen Zeiten, wo Spanien und Frankreich Bürger auf 
italienifchem Boden find, nichts mehr, denn feine Regierung war 
zu ſchwach, und die Gegenwart fordert Kraft. Eine halbe Re 
publik taugt eben fo wenig, und für eine entfchiedene im alten 
Simme heben fih nur wenige Stimmen. Er verfchmäht alles 
balbe, "und verlangt ein vollkommenes Fuͤrſtenthum oder eine 
vollfommene Republif, und weiſſagt Allem andern ein hoͤchſt 
kurzes Leben, und der Ausgang hat feine Borherfagung aufs 
genanefte gerechtfertigt. Ein Prinzipat in Florenz, das fo viele 
bürgerliche Gleichheit beſitzt, Teuchtet ihm nicht ein. Diefe felbe 
Meinung ſpricht er in den Discurfen aus 1%), wo er behauptet, 
in einem Staate, wo Gleichheit berrfche, fey Fein Fuͤrſtenthum, 
und wo biefe fehle, Feine Republik zu machen, ohne fir beiden 
die widerfireitenden Elemente von Grund aus zu vertilgen; dies 
ſes Bertilgen fey wieder nur die Sache eines feltenen, außers 
ordentlihen Mannes, und deßhalb fey es räthlicher, die Stau 
ten in bem naturgemäßen Zuftande zu Iaffen, und da wo bie 
Republik urfprünglich ift, diefe zu erhalten. Machiavell eröffnet 
alfo dem Leo feine innerite Meinung in biefem Auffage, und 
td wünfche Äberhaupt, baß bie, die ihn für einen Kriecher und 
Schmeichler halten, diefen Discurs an Leo ganz beſonders beach» 
ten möchten. Er wirft vor Leo's Augen das Anfehn der Mes 
biceer weg; laͤßt fih auf den Borfchlag eines Prinzipats nicht 
ein, weil das Anordnen eines foldhen, da wo eine Republik 
heilfam ſeyn würde, eine Sache fey, die „ſchwierig, unmenfchs 
lich und unmwürdig für jeden ift, ber für gutgefinnt und edel 
gehalten feyn will.” Er fest voraus, baß Leo geneigt fey, die 
bemofratifche Form aufrecht zu halten, doch aber weiß er, wie 
er ganz offenberzig ihm fagt, daß er den Wunſch bege, fein 
Anfehn und feiner Freunde, Sicherheit nicht minder zu erhalten. 
Dafür zeigt er ihm einen Ausweg auf eine Weife, weldye die 
feinfte Klugheit eines Weltmanns fcheint, und welche gleichwohl, 
wie ich gleich näher zu zeigen hoffe, die vollfte und redlichſte 
Meinung des Machiavel if. Auch Er will die alte Art der 
Republik nicht wieder, und wuͤnſcht die Bervielfachung. der Aem⸗ 
ter, die viele Bürger füttern, abgeftelt zu fehen. Er verlangt 


169) Disc. I, 55. 
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einen Senat von 65 Gliedern von 45 Jahr, in dem er patrizi⸗ 
ſche Ordnung mit der prytaniemaͤßigen Einrichtung der alten 
Signorie verbindet, und in den er die alten Siguoren, die 8 
della pratica und die 12 buoni uomini verſchmelzt. An bie 
Stelle der alten Siebenziger und der verfchiedenen Conſeils feht 
er ein anderes van 200 Gliedern von AO Jahren, wie die voris 
gen auf Lebenslänge. Diefe beiden Raͤthe follen Leo und der 
Cardinal ernennen, nad) ihrem Tode aber das Volk. Außerdem 
fole ein Rath von 1000 Gliedern beftehen, ber alle Aemter bie 
auf jene durch Wahl beſetzen folle, fpäter aber fämmtliche, wenn 
die Mediceer todt feyen; wo auch noch andere republikanifche 
Ordnungen eintreten koͤnnten. Auch diefer oder einer andern 
ähnlichen Einrichtung, die mehr oder minder der venetianifchen 
Verfaſſung nahe kaͤme, hat er anderswo 179%) dad Wort gejpros 
hen, um die Langſamkeit und Umftändlichfeit in den gewöhnlichen 
Republiken wegzurdumen, durch die Autorität der Wenigen, die 
in dringenden Fällen ohne Weiteres verfahren koͤnnten; aud) 
bier alfo eröffnet er feine unummwundene Meinung. Gegen das 
Ende des Discurfes fucht er dann Leo, ba er mit feinen Bors 
fhlägen nicht feinem Ehrgeiz genug zu thun hoffen kann, mit 
der Ausficht auf den höchften Ruhm in der Nachwelt einzunehs 
men, und er zeigt ihm die Rolle eines neuen Fürften und Re⸗ 
formators in feinem Sinne an. „Ich glaube,. fagt er, daß bie 
größte ‘Ehre, die die Menfchen erlangen koͤnnen, bie fey, die 
ihnen freiwillig von ihrem Baterlande gereicht wird; ich glaube, 
daß das größte Gute und das Gott wohlgefälligfte, das man 
thun kann, jenes fey, das man feinem Baterlande erzeigt. 
Kein Menſch ift jemals um irgend eine Handlung fo gepriefen 
worden, als jene, die die Gefege und Einrichtungen ihrer Staa⸗ 
ten reformiert haben; diefe werden naͤchſt den Gdttern als die 
Erften genannt, und da nur wenige gewefen find, weldye Ge 
legenheit gehabt haben, dieß zu thun, und fehr wenige, Die ed 
zu thun verftanden haben, fo ift die Zahl derer die es wirklich 
getban haben fehr gering. Und diefer Ruhm ift von folchen 
Männern, die nie Andres ald Ruhmwuͤrdiges angeftrebt haben, 
fo hoch gefhägt worden, daß fie, wo fie nicht in der Wirklich⸗ 
170) ibid. I, 34. 
10 
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feit einen Staat orbnen fonnten, e8 in ihren Schriften gethan 
haben, wie Ariſtoteles, Plato und viele Andere, die der Welt 
zeigen wollten, baß wenn fie nicht wie Solon und Tycurg eine 
Republik zu graimden vermocdten, es ihnen dazu nicht am 


Wiffen, fondern au ber Gelegenheit mangelte,. ihre Kennt 
niß geltend zu machen. Kein größered Sefchent kann alfo der 


Himmel einem Menſchen machen, noch kann er ihm eine glors 
reithere Bahn vorzeichnen als diefe; und unter fo vielem Segen, 
den Gott Eurem Hanje und Eurer Helligkeit insbefondere wer⸗ 
den ließ, if der der größte, daß er Euch Macht und Gelegen- 
beit gegeben bat, Euch unſterblich zu machen und auf Diefe 
Weife den Ruhm Eures Vaters und Ahnen weit zu überfliegen.” 

Fragen wir unfern Machiavell endblih nad dem Manne, 
den er braucht, um die Kreiheit und Vereitigung von Stalien 
und feine Rettung vom fremden Joche auszufihren‘, fo braucht 
er, ba er an der Möglichkeit eines folchen Unternehmens faft 
verzweifelt, einen Menfchen von ſolcher Größe, der auch ver 
zweifelte Mittel nicht jcheut. Die Krankheit des italienifchen 
Staatskörpers hatte zu fehr um fich gegriffen, als daß fie fürs 
der noch anders als mit Feuer und Schwert zu vertilgen gewe⸗ 
fen wäre. Zahlloſe Berfuche waren gemacht; überall fehlte es 
an. Einfiht und gutem Willen, oder an Kraft. Der Prieſter, 
der von der Kanzel herab mit feinen geiftlichen Waffen für eine 
neue Ordnung firitt, hatte ſich ſelbſt ins Verderben geführt; 


. jener Andere, der vom Throne herab weltliche Waffen verfuht 
hatte, hatte über Italien Unheil gebracht; die Eünftliche Bol 


tif eines Lorenzo, „die erſt Worte fucht und dann Thaten,“ 
hatte den Untergang Staliend aufhalten, aber nicht hindern 


koͤnnen; feiner der alten Throne Italiens fchien Machiavelli dad 


geoße Werk wagen zu wollen oder zu Tonnen, Er verbammte 
die lahme Staatskunſt feiner Höfe, und Die ungeheure Gefuns 
fenheit und Charafterlofigkeit der Menfchen feiner Zeit, ! bie 


ähnlich) war wie heute, wo man fih an jede Eräftige Erfcheir 
nung mit Erwartungen flammert; und haben wir in unferen Ta 





gen unter nicht unähnlichen Berhältniffen die Kraft in Napoleon 


bewundert, warum follte nicht Machiavelli mit ähnlicher Sehn⸗ 
fucht auf jedes Individuum bliden, das ihm irgend eine Faͤhig— 
feit für fein Ideal offenbarte. Die alten legitimen Fuͤrſten find 
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ihm zu matt für feine Zwede; er braucht Herbe Mittel, wie er 
fe zum Theil von Caͤſar Borgia und Gaftruccio Caſtracani 
hatte anwenden fehen, Leuten, die ed einfaben, Daß Bas Volk 
feiner Freiheit mehr fähig war. Machiavelli taͤuſchte fich nicht 
mit dem Wahn von Republiken, fo republifanifch er. war; er 
weiß, „daß es ebenjo jchwereft, ein. Bolt frei..zu machen, das 
Sflave feyn will, als zum Sklaven dad anbere, das frei ſeyn 
will“ 171), Sein Auge it alfo auf folhe Emportömmiinge 
wie jene genannten gerichtet, bie mit der nöthigen Geringachs 
tung der Menfihen und Härte und Strenge des Charafters nur 
Achtung vor Staatswohlfahrt verbinden ; folche Emporkoͤmmlinge 
nennt er jneme Färften, und ein ſolcher neuer Fuͤrſt iſt fein 
Principe; überall, wie es fon im Namen felbft liegt, eine 
ephemerelfderfon, Wuͤrde und Autorität”), denn ber .abfoluten 
Herrfchaft, die erin ihm als Staatsgränder erkennt, iſt er 
überall fonft in einem einmal geordneten Staate der 
erflärtefte Gegner 17), Es ift ein eben fo großer Mißverſtund, 
wenn man glaubt, er meine mit feinem Principe einen Fuͤrſten 
ſchlechthin, ald wenn man fagt, er bezeichne damit einen Ty⸗ 
rannen , And wer feher will, wie zu feinem Principe fein Be⸗ 
griff von Tyrannen, und wie zu ihm fein Begeif von einen 
guten legitimen Monarchen paßt, ber Iefe dad zehnte Kapitel 
im erften Buche der Discurſe und vergleiche es mit den Zügen, 
die er im einem neuen Fuͤrſten lobt oder wänfdt Sein 
neuer Fuͤrſt ift vielmehr ein Gefeßgeber, oder noch deutlicher 
ein Reformator, und zwar ein bewaffneter Reformator; unb 
will man eine klare Vorſtellung von dem haben, was ſich Mas 
chiavelli unter einem vollkommenen Neformator denft,. fo bes 
trachte man die Sache fo: Da dad Regiment biefes feines neuen 
Fürften voruͤbergehend fepn fol, wie die Rolle die dem Leo X. 
in Florenz zugetheilt und alfo in vollem Ernfte und keineswegs 


ı71) Disc. III, 17. 

*) Dieß geht aus vielen Stellen, mit am bdeutlichften aus der unten 
Note 185 citirten, hervor. 

172) Arte della guerra, lib, I’ I regni che hanno buoni ordini non 
danno l’imperio assoluto ai loro re, se non negli eserciti etc. 
und fo an vielen Orten. “ 
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aus Schmeichelei zugetheilt iſt; ba er nur mit einer fcharfen 
Pflugſchar den widerfirebenden Boden urbar machen fol für eine 
Saat von Zucht und Ordnung, aus der neue Freiheit und 
nened Gluͤck gedeihen fol; da er fomit nene Gefeße und eine 
Staatöverfaffung fhaffen, und bis diefe dem Bolfe eingenoͤthigt 
find, den Staat. und die Geſetze repräfentiren fol, Er gan; 
allein, um ber Conſequenz und Einheit der Ausübung willen, 
fo muß er fi) zur Höhe einer moralifhen Perfon erheben, bie 
den Staat barftelt, und an feine Politif wird eben fo wenig 
die Anforderung der Moralität gemacht, oder man ift barin fo 
nachſichtig, wie man es gegen das Abflractum eined Staats, 
gegen die fogenannte Politik. diefed oder jenes Reichs if. Da 
aun in aller Stantsweigheit und Conſequenz bed Verfahrens 
dem Machiavell der roͤmiſche Staat, oder der Senat, der ihn 
repräfentirte, Mufter ift, fo find die römifchen Staatsmarimen, 
wie in feiner imaginären Republik, fo in feinem ideellen Refor— 
mator, diejenigen, nach denen er verfahren fol. Das Mora 
liſche alfo kommt hier gar nicht oder wenig in Betracht, denn 
Machiavelli wie feine ganze Zeit ift darin Oppofition gegen die 
frühere, bie zwifchen Politik und Moral noch nicht ſchied. Sch 
babe oben ſchon feiner ausdruͤcklichen Berwahrung erwähnt, daß 
er einem eigentlich guten Menſchen diefe Rolle zu fpielen nicht 
zumuthen kann; unb bier füge ich noch beflimmtere Worte aus 
den Diecurfen 17°) bei. Er fagt dort, die Mittel die ein neuer 
Fuͤrſt anzumenden babe, um das Neuerworbene zu behaupten, 
ſeyen hoͤchſt grauſam, und widerftritten allen chriftlichen nicht 
nur, fondern auch überhaupt allen menfchlichen Gefegen; und 
jeder Menfch müßte fie lieber vermeiden und -ald Privatmann 
deben wollen, denn ale König unter foldhem Ruine der Mens 
Shen. Wer aber einmal diefen Weg betreten habe, müffe in 
bieß nothwendige Uebel der Anwendung folcher Mittel ſich fins 
ben. Gewöhnlich aber griffe man zu halben Mafregeln, die 
hoͤchſt verberblich feyen; denn die Menfchen wuͤßten weder gan; 
gut noch ganz bife zu feyn, und er läßt merfen, daß die Größe, 
die in dieſem Falle doch in Ausübung bes Boͤſen gelegen feyn 
koͤnne, die Wenigften zu fallen vermoͤchten. Hier ift es Klar 





173) Disc, I, 26. 
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genug, daß fein Principe Feine Schmeicheleien enthaͤlt. Da er 
die Begriffe von einem Iöblichen Fürften und einem neuem fcheis 
det, fo heißt ed wirklich einem Menfchen von Humanität und 
Tugend fchlecht fehmeichlen, ihm bie Rolle eines ſolchen Man? 
nes anzubieten; und dieß nicht übel zu deuten, verlangt ſchon 
eine große Seele. Der loͤbliche und Iegitime Fürft fcheint ihm 
unter allen Menfchen ber preiswärdigfte; allein iu feinem Prin⸗ 
cipe will er erflärter Weife zeigen, wie ein neuer Fürft feyn 
muͤſſe um zu feinem Ziele zu kommen, nicht wie ein jeder Fürft 
feyn folle 17%), Bol von den Regierungsgrundfäßen des römis 
ſchen Senats, vol Kenntniß des Bebürfniffes und der Natur 
des Volkes, das er beffern will, leiht er bier einem Einzigen, 
in dem ſich alle Strahlen des Staatd concentriren follen, alle 
jene Klugheitsregeln und Gewaltmittel, die vieleicht, feitdem die 
Athener den Rath des Themiſtocles verſchmaͤhten, nie wieder 
ein Corps von Negierenden verſchmaͤht hat. Wie follte er diefe 
Tugenden, auf Einem Haupte vereint, diefe Kraft, von Einem 
Willen in Bewegung gefest, nicht für heilfam für fein Land 
anfehen, wenn nur fein Principe jedes Uebermaß vermeidet, 
gegen das er ſich in jedem Kapitel diefes Buches erflärt, wohl 
zu merfen aber nicht allein gegen das Uebermaß des Böfen, ſon⸗ 
dern aud) gegen das des Guten, von dem er in feinen Zeiten 
fo manche üble Anwendung gemadıt fah. 





174) Princ. 15. E perche io so, che molti di questo hanno scritto, 
dubito, scribendone ancor io, non esser tenuto presuntuoso, par- 
tendomi, massime nel disputare questa materia, dagli ordini 
degli altri. Ma sendo l’intento mio scrivere cosa utile a chi 
Vintende, mi & parso più conveniente andare dietro alla veritä 
effettuale della cosa, che all’ immaginazione di essa; e molti si 
sono immaginati repubbliche e principati, che non si sono mai 
visti, n& conosciuti essere in vero, perch& egli € tanto discosto 
come si vive a come si dovrebbe vivere, cbe colui che lascia 
quello che si fa per quello che sı dovrebbe fare , impara piut- 
tosto la rovina che la preservazione sua; perche un uomo che 
voglia fare in tutte Je parti professione di buono, conviene che 
rovini infra tanti che non sono buoni. Onde & necessario ad un 
principe , volendosi mantenere, imparare a potere essere non 
buono , ed usarlo e non usarlo secondo la necessitä. 
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Aber vielleicht zweifelt der Leſer, ob biefed das wahre Bild 
von Machiavell's Fuͤrſten feg. Prüfen wir daher feinen Principe 
näher und betrachten wir feine Mufter, bie nicht truͤgen koͤnnen. 


Er Holt im fechften Kapitel die großen Beifpiele, an benen er 
feinen neuen Fürften fpiegelm will, aus dem Alterthum, und 


nennt einige Fürften und Gefeßgeber , die durch eigne Kraft 
und Waffen Staaten gegründet und erhalten haben, Ex bezeich- 
net den Theſeus, der Die getrennten Athener vereinte; ben 
Cyrus, der die unterdbrücten Perfer von dem Soche der Meder bes 


freite ; den Romulus, der auf finfenden Reften früherer Voͤlker 
ein Neues erhob; den Mofes, der die Juden aus der ägyptis 


ſchen Sflaverei errettete. Bei ihnen fieht er die Kraft (virtu), 
bie die gegebene Gelegenheit, die berrichende Schwäche mit eis 


ner neuen Stärke zu erfeßen, zu ergreifen verfteht, und bie bei 
Einführung der neuen hierhin abzwedenden Verordnungen und 
Einrichtungen mit eben jenen Hinderniffen zu kämpfen hat, bie 
er bei ähnlichen Unternehmungen auch in Stalien findet. Dies 
felben Schwierigkeiten alfo trafen auch diefe Heroen mit ihren 
neuen Gebräuchen; und nur darum ſchlug ihre Beftreben nicht 
fehl, weil fie fi von aller fremden Hülfe abthaten, von Aus 
derer Gute nichts hofften, und nur auf. ihre eignen Waffen 
vertrauten. Diefe eigne Kraft ifts ausſchließlich, die fie zu 
Muftern feiner neuen Fürften bildet; und er hebt fie recht aus 
druͤcklich hervor, weil er wohl ſieht, daß feinen Stalienern, die 
ungefähr diefe Wege betreten hatten, eben fo viel Mangel an 
Stärke, Zalent und NRechtfchaffenheit anflebte, als jene Ueberfluß 
daran hatten, und baß bei den Alten ebenfo das Gluͤck, der 
Zufall, die Umftände und fremdes Zuthun menig halfen, wie 
bei diefen meift Alles. Darum eben verfehlten alle Neueren 
ihren Zweck, weil fie nicht die Macht hatten, den Neid und 
die Mißgunft derer wegzurdumen, die ſich zu allen Zeiten aller 
Verbeſſrung entgegenfegen merden, und die, wenn es nicht an⸗ 
ders möglich ift, mit bem Schwerte weggerdumt werben muß. 
Savonarola fannte biefe Nothwendigkeit fehr gut, auch Sode— 
rini fannte fie; allein ber Eine hatte feine Waffen und ward 
von feinen Anhängern, die fie hatten, nicht verſtanden; der Ans 
dere glanbte, weil er mit Waffen den Neid nicht befiegen wollte, 
dieß mit Güte, Milde, Wohlthaten und mit der Zeit zu erreis 
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chen; er wußte aber nicht, „daß ſich die Zeit nicht erwarten 
laͤßt, die Guͤte] nichts ausrichtet, das Gluͤck wechſelt, und bie 
Bosheit kein Geſchenk findet, daß ſie befänftigt‘ 17), Go fies 
Ien fie beide. Aber Mofes ftand, ber Gottberufee, weil er 
Waffen hatte, weil er (wie jeder einfehe, ber die Bibel mit 
Berftand Läfe) begriffen babe, daß er jenen Geift der Widerſetz⸗ 
Iichleit unter feinem Volke mit dem Schwert ausrotten müffe, 
falls er etwas Gutes wirken wolle. Und in dem firengen, felbit 
granfamen Verfahren dieſes heiligen. Mannes war fo wenig 
etwas Gottlofes und Berruchtes, daß er vielmehr würdig ges 
halten ward, mit Gott zu reden 17%), der ihm feine Einrichtungen 
gab; und Gott felbft ift es, der ihm gebot die Waffen zu draus 
hen oder wie wir fagen würden, ihm gebot e8 der unausweichliche 
Zwang ber Berhältniffe. Und wenn es hier fiheint, als ob Die 
übelberufene Doctrin vom heiligen der Mittel durch den Zwed 
gelehrt werde, fo muß ich gleichwohl bemerken, daß obzwar 
Machiavelli diefen Grundfag hier und da zu lehren fiheint 177), 
er ibm doch nicht unbedingt huldigt, und dieß fehen wir im 
Berfolg 17°), wo er von Agatbhocles und Caͤſar Borgia ſpricht. 
Weit entfernt, wie man gewoͤhnlich annimmt, den letztern gras 
dezu als Mufter neben feine genannten Alten zu ftellen, fest 
er Beide vielmehr dieſen entgegen, den Einen ale ben, der wohl 
in feinem Berfahren die herrlichften Anlagen gezeigt, aber in 
der Hauptſache abwich; den Andern grabehin als einen der 


175) Disc. IH, 30. 
176) Princ. c. 6. 


177) Princ. c. 18. Faccia adunque un principe conto di vincere e 
mantenere lo stato; i mezezi saranno sempre giudicati onorevoli, 
e da ciascuno lodati; perche il vulgo ne va sempre preso con 
quello che pare, e com l’evento della cosa: e nel mondo non 
€ se non volgo, e i pochi ci hanno luogo grande gli assai non 
hanno dove appoggiarsi. Alcuno principe dei presenti tempi. 
qualc non & bene nominare, non predica mai altro che pace € 
fede, e dell’ uno e dell’ altra e nimicissimo, e l’una e l’altra, 
quando e’ l’avesse osservata, gli arebbe piü volte tolio ec la 
riputazione e lo stato. 


178) ibid. cap. 7. 8. 
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nicht durch virtu fondern durch scelleratezza zur Herrfchaft ges 
fommen war. Sn jenen Männern ift die eigene Kraft bie fie 
gegen ihre Widerfacher erhält, und fie zugleich auf die geiftige 
Hoͤhe hebt, auf der fie die Verhältniffe der Menfchen fo über: 
fhauen, daß fie über moralifhe Scrupel nicht mit fi und ih⸗ 
ren Handlungen, die rebliche Zwede haben, in Zwiefpalt geras 
then, biefe Kraft, fage ich, ift in jenen Männern das einzig 
Dezeichnende und Charafteriftifhe; an Caͤſar Borgia preift er 
große Kraft, ruͤhmt feine Verfahrungsweife als nachahmungs⸗ 
werth, infofern er ihn über Feine Ruͤckſichten erhaben und in 
feiner Handlungsart confequent fieht, und infofern er in die 
Romagna Friede Sicherheit und Eintracht zurädführte 17%). Er 
empfiehlt feine Weiſe Allen, die in ähnlicher Lage ähnlich Handeln 
wollen, er.zielt darauf, daß er bei feinen Plänen und in feiner 
Lage nicht anders handlen Fonnte, und fagt !°%), wer es für 
nothwendig halte, fih in feinem neuen Fürftenthume Freunde 
zu erwerben und ſich vor Feinden ficher zu ftellen, der habe das 
Mufter nahe vor fih. Als Mufter nennt er ihn denen, bie 
mit Gluͤck und mit den Waffen Anderer ein Reich er- 
werben wollen, mit den ausdrüdlichften Worten. Dieß aber ift 
weit nicht das Ziek feiner Neformatoren und feiner Alten Bei 


179) ibid. c, 7. g 


180) ibid. c. 7. Raccolte adunque tutte queste azioni del duca, non 
saprei reprenderlo; anzi mi pare, come ho detto, di proporlo 
ad imitare a tutti coloro che per fortuna e con le armi 
d’altri sono saliti all’ imperio. Perche egli avendo l’animo 
grande, e la sua intenzione alta, non si poteva governare al- 
trimenti; e solo si oppose ai suoi disegni la brevitä della vita 
di Alessandro e la sua infermitä. Chi adunque giudica neces- 
sario nel suo principato nuovo assicurarsi degl’ inimici, gua- 
dagnarsi amici, vincere o per forza o per fraude, farsi amare 
e temere dai popoli, seguire e riverire dai soldati, spegnere 
quelli che ti possono o debbono offendere,- innovare con nuovi 
modi gli ordini antichi, essere severo e grato, magnanimo e li- 
berale, spegnere la milizia infidele, creare della nuova, man- 
tenersi Je amicizie de’ re e dei principi, in modo che ti abbiano 
a beneficare con grazia o ad offendere con rispetto, non puö 
trovare piü freschi esempj che le azioni di costui. 
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ſpiele. Er ſtellt daher im ſiebenten Kapitel den Herzog dieſen 
entgegen, als einen ſolchen, der gegen die Hauptvorſchrift ge⸗ 
fehlt, die er in ſeinen Discurſen am Beiſpiel des Romulus bis 
auf die blutigſte Conſequenz predigt, daß er als Reformator 
allein ſtehen muß und auf eigner Kraft ruhen. Auch in Agas 
tbocleS erkennt Maciavelli die Auszeichnung und Kraft; doc) 
empört ihn die Graufamfeit, und das Ermorden ber Bürger, 
der Berrath an Freunden, die Treulofigfeit und Gottloſigkeit, 
was alles wohl Herrfchaft, aber nicht Ruhm erwerben koͤnne. 
Seine Unmenfchlichkeit und Nuchlofigfeit Täßt nicht zu, ihn uns 
ter jene Männer zu zählen. Doch rühmt er auch von ihm, er 
babe die Sicherheit feines Reiche gegründet. Dieß fey, fagt er, 
durch die gute Anwendung feiner Grauſamkeit erfolgt, zweifelt 
aber, ob man gut angewandt etwas Schlechtes nennen Fünne, 
dad zum Guten führe 1%). Dieß zeigt aber klar, daß Machia⸗ 
velli nicht jedes Mittel das zu einem Guten führt, vertheidigt, 
und nicht immer. Und in der Xhat fordert er ein gewifles 
Maß in der Anwendung der Härte (indem jonft auf Feine 
Beife abzufehen ift, wie fid) Agathocied von Borgia unters 
ſcheide) und billigt fie außerdem nur dann, wenn jebesan 
dere Mittel erfhöpft oder untauglich ift; oder, um 
ein anderes Eprüchwort, aber in einem etwas geänderten Sinne, 
zu brauchen, wenn die Noth aus der Anwendung derfelben eine Tus 
gend macht. So erflärt fich 3. B. fein fonft fehr auffallender Haß 
gegen Cäfar, der ganz der Mann feiner Anficht war; allein in jener 
Zeit, die noch fo große Nepublifaner hatte, fieht er noch nicht 
dad Bedürfnig fo dringend. Er will den Volkshaß überall von 
feinem Fürften vermieden wiffen, er will Gefege und Ordnung 





181) ib. c. 8 Credo che questo avvenga dalle crudeltaä bene o 
male usate. Bene usate si possono dire quelle, se del male & 
lieito dire bene, che si fanno ad un tratto per necessitä 
dell’ assicurarsi, e dipoi non vi s’insiste-dentro, ma si 
convertiscono in più utilita dei sudditi che si puö. Le male 
usate sono quelle, le quali ancora che nel principio siano po- 
che, crescono piuttosto col tempo che li 'si spengano. Coloro 
che osservano il primo modo, possono con Dio o con gli uomini 
avere allo stato loro qualche rimedio, quale ebbe Agatocle ; 
quelli altrı & impossibile che si mantengano. 


%« 
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mit jedem Mittel durchgefegt haben; fein Fuͤrſt iſt ein ftrenge 
bewaffneter Gefeßgeber, kann aber nie ein durchaus ſchlecht 
Menſch, braucht aber auch Fein moralifher Scrupuldfer ; 
ſeyn; das Vermeiden bed Ruchloſen genügt , das Aängfiliche A 
hängen an ber Alltagsmoral kann er nicht brauden. Er wii 
Fürforge gegen alle Uneinigfeit, demnach fol fich fein Fürft aufs 
Volk lügen 1%), das unter Leitung eines Fräftigen Führers jur 
verläffig und feſt ift, er ſoll ſich alſo das Volk gewinnen, und 
dazu genügt auch ſchon der Schein von Ruhm und Glanz. — 

Daß er ſtets in dem Einen die ganze Staatskunde vereint denkt, 
zeigt, daß er in feinen Beifpielen und Muftern jeden Augen 
blid das Verfahren von Republiken anführt. Die gefunfene 
Kraft kann ſich am erften und leichteften in Einem wieder auf 
raffen, der die Reſte alle in ſich zu concentriren verfteht, der 
fie mit neuen Sabungen und neuen Waffen feftigt für die ſichre 
Zufunft ded Volkes Nom ift in allen Dingen dad Meufter feis 
nes Fürften. Es ift der Grundfaß von Rom und von feinem 
Fürften, es für ug und erlaubt anzufehen, mit Betrug zum 
Ztel zu gelangen; es ift um fo erlaubter, je offner der Betrug 
ift, und diefe Marime ift in Handel und Wandel noch heute 
gut italienifh. Sein Fuͤrſt ift ihm in feinem Staat, der im 
mer in Zwiefpalt, Uneinigkeit, Zerriffenheit gedacht wird, 
mit der Einen frevelnden Parthei der Gegner alled Guten 
im Kriegszuſtand, und ba gilt jeder Bortheil; fowie über 
haupt von dieſem Fürften faft Alles zu feinen Gunften ar 
geführt werden darf, was man zur Bertheidigung des Krie—⸗ 
ges fagen kann. Thaten vor Worten, und Accomadation ber 
Worte nach den Thaten empfiehlt er Staaten und Fuͤrſten 9). 
Ad summam rerum nostrarum pertinere arbitror, ut cogitetis 
magis quid agendum nebis, quam quid loquendum sit; facile 
erit, explicatis eonsiliis, accommodare rebus verba. Den im 
Gluͤck und Unglüc gleihen Charakter, den er in Rom bemun- 
dert, fordert er an feinen Fürften. Wo er am Schluß des ziweis 
ten Buche der Discurfe- an Roms Beifpiel zeigt, daß ein kraͤf— 
tiger Staat nie Frieden und Freundfehaft mit Geld Fauft, ftelt 





182) ib. c. 8.9. 
183) Disc. II, 15. 
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er bie neuen Staaten. wieder in Gegenſatz, und weiſt den Ret⸗ 
ter auf Roms Beifpiel. „Jeden Tag, fagt er, fiebt man wuns 
derbare Verlufte und Erwerbe. Wo die Menfchen wenig Kraft 
haben, zeigt dad Gluͤck ſeine Macht, und da dieß veränberlich 
ift, fo wechfeln die Etaaten bäufig und werben fo lange wech⸗ 
fein, bis Einer auffteht, der vom Alterthum lernt, jenes Gluͤck 
dergeftalt zu bändigen, daß es nicht mehr mit jedem Umlauf 
der Sonne feine Macht zu zeigen vermoͤge.“ Um es mit Einem 
Worte zu wiederholen, Noth Eennt Fein Gebot, ift der Grunds 
fat des römischen Senats und der feines Fürften. Und obgleich 
ich weit entfernt bin, wie übrigende Machiavell nicht minder ift, 
diefen Grundfag vor jedem Richterſtuhl vertheidigen zu wols 
len, fo muß. man doch geſtehen, daß der Blick eines großen 
Mannes auf die Weltordnung in biefer Hinficht ganz ungemein 
verführerifch ift; man muß befennen, daß die größten Männer 
aller Zeiten den Gott im Kleinen zu fpielen fo fehr liebten, und 
dag eine eigenthuͤmliche Eigenfchaft des Gemüths dazu gehört, 
die leider mit fo umfaffenden Einfihten und Erfahrungen fehr 
felten verbunden zu ſeyn ſcheint, um in dem. Dünfel, der Bors 
febung Scepter zu. theilen, und in dem vermeflenen Eifer des 
Entwurfs der Unterjochung und Berfchmelzung der Nationen fi 
zu befinnen, daß gerade in foldhen Zeiten allgemeiner Umwäls 
zungen am fichtbarften der Menfch der leitenden Gottheit zum 
Werkzeug dient, „die die kuͤhnſten Entwürfe der Könige, ihr 
Spiel, wenn nicht ihr Spott, gern an den ſchwaͤchſten Faden 
lenkt”, was Caͤſar Borgia’s eigene Worte fehr ſchoͤn bezeichne- 
ten, die er nady Sultus II, Wahl zu Machiavell fagte: Er habe 
alles erwogen, was aus feines Baterd Tod entftehen fönne und 
babe für Alles Auskunft gefunden, nur habe er nie an feinen 
eigenen Tod gedacht, und daß auch Er fterben muͤſſe. Vergeſſen 
wir auch nicht, daß felbft der Grundſatz, die Zwecke beiligten 
die Mittel, nicht gradehin mit Herzensgüte unvereinbar it, und 
daß nunſer gefühlnoller Dichter ung die beftaunten Charaftere eis 
ned Pofa nnd Mortimer hat zeigen dürfen, die doch eben auch 
biefer Marime folgen. Wir fehen alfo den Machiavell auf der 
Höhe der Männer, tie er für Stalien fucht, und weit entfernt, 
daß er, wie feine Gegner fagten, die Bekanntmachung des Prin- 
cipe bereut habe, was fihon deßhalb unmoͤglich ift, weil er bei 


RS 
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ſeinem Leben gar nicht bekannt wird, redet er im Gegentheil in 
feinen Briefen ganz ruhig und kalt davon, ja mit einigem Wohls 
gefallen. Er fchreibt an Vettori 1%): „Ich habe das was id) 
aus den Unterhaftungen mit den Alten profitirt habe, aufgefebt 
und ein Büchlein de principatibus verfertigt, wo ich mid) fo 
viel ih Fann in den Gedanken über diefen Gegen 
ftand verfenfe (die Doctrin war ihm alfo gar nicht fo ges 
laͤufig); indem ich durchgehe, was ein Principat ift, welche Arten 
deſſelben es gibt, wie fie erworben, erhalten und verloren wers 
den; und wenn euch irgend eine meiner Grillenfängereien geftel, 
fo dürfte euch diefe nicht mißfallen; auch dürfte fie einem Fürs 
fien und befonders einem neuen Fürften nicht unangenehm feyn’. 
Auch ift bie edle Begeifterung, mit der er im Schlußcapitel des 
Buches die Mediceer zu dem großen Gefchäfte, zu dem ihnen 
ber Himmel mehr ald allen Andern die Gelegenheit geboten, 
aufruft, wahrlich nicht die Sprache eines Unentfchloflenen , der 
mit ſich oder feinem Gegenftande nicht einig wäre. Er fommt 
bier auf feine erſten Mufter zurüd. In Stalien 1%), zeigt er, 
fey die Sclaverei der Juden, bie Unterbrüädung der Perfer, die 
Zertheilung der Athener. Stalien ruft flebentlih nad einem 





184) In jenem fihen oben theilmeife überfesten Briefe aus feiner Billa. 

185) Pinc. c. 26. Considerato adunque tutte le cose di sopra dis- 
corse, e pensando meco medesimo se al presente in Italia cor- 
revano tempi ad onorare un principe nuovo, e se ci era ma- 
teria che desse occasione ad uno prudente e virtuoso d’intro- 
durvi nuova forma che facesse onore a lui e bene alla univer- 
sitä degli uomini di quella, mi pare concorrano tante cose in 
beneficio di un principo nuovo, che io non so qual mai tempo 
fusse piü atto a questo. E se, come io dissi, era necessario, 
volendo vedere la virtù di Moise, che il, popolo d’Israel fusse 
schiavo in Egitto, ed a conosccere la grandezza dell’ animo di 
Ciro, che i Persi fussero oppressati dai Medi, e ad illustrare 
Veccellenza di Teseo, che gli Ateniesi fussero dispersi, cosi al 
presente, volendo conoscere la virtüu di uno spirito italiano era 
necessario che I’Italia si riducesse al termine ch’ell’ & di pre- 
sente, e che la fusse piü schiava che gli Ebrei, piü serva che i 
Persi, piü dispersi che gli Ateniesi, senza capo, seng' ordine, 
'battuta, spogliata, laura, corsa, ed avesse sopportato di ogni 
sorta rovine. 
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Erretter, es bebärfe nur des Einen, der bie Fahne ergriffe. 
Sener Alten Beifpiele hält er ihnen vor Augen, nicht das bes 
Gäfar Borgia; ihr Haus fey von Gott begünftigt, wie jene; 
gerecht fey die Sahe, denn fie fey nothwendig; fromm 
die Waffen, denn außer ihnen fey Verzweiflung 189); die Schwie 
rigfeit fey gering, und bie Stimmung der Völker hoͤchſt günftig. 
Ein Fraftvolles Haupt mit guten Geſetzen und römifchen Waffen 
werde die Ehre des Baterlands heritellen. 

Ueberblicken wir nun feine ganze Lehre von dem Zuſtande 
und den Augfichten Italiens, fo begegnen wir wieder der eigenen ' 
Bemerkung, die wir ſchon oben gemacht: halb ruht diefelbe auf 
unumftößlichen Erfahrungen und richtigen Folgerungen, balb auf 
fhwanfenden Analogien aus dem Altertbum nnd den Defiderien 
feines Herzens und feines Patriotismus. Die ganze Zeit, das 
ganze Europa fämpfte, oder begann ſich vorzubereiten zum Kampf 
zwiſchen volksthuͤmlichen und abfolutiftifchen Drödnungen. Die 
Gewaltherrfchaft aber hatte den Kampf begonnen, zu dem die 
Lahmheit des Sahrbunderts, und befonders in den Südlanden 
bie Berborbenheit des republifgnifchen Lebend in Sstalien, die 
Ausartung der Ariftofratie in allen romanifchen Diftricten, unb 
Anderes, einlud. Daher bie vielfachen Berfuche zu neuen Prins 
cipaten in Stalien, daher das glüdliche Unternehmen Ferdinands 
bes Katholifchen in Spanien, den Machiavell ausbrüdlich als 
einen folchen neuen Fürften bezeichnet, und deſſen Verſuch nach» 
ber über alle Staaten Carls V. ausgedehnt warb, und mit ben 
ähnlichen Maßregeln und derſelben Tendenz Franz ded Erften 
in Frankreich, Heinrichs VIL in England, und jener Päbfte 
zufammentraf, die der Kirche ihren alten Glanz wiedergeben 
wollten. Die leßtern riefen zuerft die Reformation hervor, dieſe 
zunächit den Widerftand der proteftantifchen Fürften gegen Carl V, 
dann den Kampf der Niederländer gegen Spanien und fo fort 
die großen Bewegungen in Frankreich und England, So große 
Ummälzungen im politifchen Leben Europa's, die noch größern 
nur erfi den Weg bahnen follten, erfolgten aus ber Erneuerung 
und Belebung der Gefinnungen des Alterthums; das hat Mas 
chiavell, noch ehe eine Bluͤthe oder Frucht zu fehen war, aus 





186) Pia arma quibus nisi in armis spes est. Livus. 
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dem Keime geweifjagt- Er ſah, daß eine lebendige Erneuung 
der alten Ideen nöthig war, er erfennt auch, daß für dieſe in 
Germanien ein befonderd günftiger Boden war; allein er ſucht 
fie nicht auf dem Wege, auf dem fie die nordifhen Nationen 
erlangt haben, durch Herftelung und Aufnahme der alten Fite- 
ratur, aus welcher der Geift der Alten in die neuen Sitten und 
Gebraͤuche fi) ummandelnd und accommeodirend überfließen fonnte, 
fondern er predigte, unbefümmert um moralifche und intellectuelle 
Erziehung, von der er, da fie in ben Händen ber Priefter war, 
nichts erwarten fonnte, blos bie Verpflanzung der Stauts⸗ und 
Kriegslehre ber Alten, denkt aber dieſe keineswegs als eine 
Blinde Aufnahme des vormald Ueblichen, fonbern auch als Ac⸗ 
tommodation and Neue, Gleichwohl aber zieht er hier bie Grenz» 
linie nicht ſcharf genug, und behauptet und vertheidigt eine 
Aehnlichkeit und Gleichheit der Menſchen aller Zeiten, die er 
fi allzugroß dachte, weil er feine ganze Menſchenkenntniß im 
Grunde nur dem alten und neuen italien dankt, und bie er 
fehwerlich als fo allgemein anfah, Daß er eine fo felbftändige 
Megeneration des alten Lebens, wie fie in Deutfchland Statt 
hatte, für moͤglich, oder wenn für möglich, für erfolgreich ges 
balten hätte. In Stalien nun, wo er gerade dad Alterthum 
von femer hiſtoriſchen Seite her wieder .einführen will, vermißt 
er den Sinn für die alten Ideen und bie Kraft für die alten 
Thaten 17), denn bie ſchwache und unmwiffende Nation hielt die 
Verfabrungsart der Alten für unmenſchlich, oder für unausfuͤhr⸗ 
bar in neuerer Zeit, und die Staaten legten ſich auf Induſtrie 
und Handel, flatt auf Krieg und Waffen. Dennody hält er die 
Ruͤckkehr Staliens unter ein Princiyat und eine Daraus entftebende 
neue bürgerlihe Ordnung, und fogar die Ruͤckkehr von Florenz 
zur Republik für möglich. Hier alfo täufcht ihn fein Patriotis⸗ 
mus, denn in nüchternen Augenblicten lacht und fpottet er ſelbſt 
des nämlichen Gedankens, den er in feinem ganzen Leben und 
allen feinen Schriften nicht aufgab. Aehnlich iſts mit feinem 
Fürften. Er erwartet eine Gefeßgebung nach einem idealen Mu⸗ 
fter; er nennt Romulus und Mofes; er felbft weiß, wie uns 
gehener bie Kluft ift zwifchen einem Gefeßgeber unter ‚rohen 


187) Disc. 1, 39. II, 27. 
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Voͤlkern, die jeden Eindruck annehmen und einem andern unter 
verdorbenen, die jedem Eindruck widerſtreben. Gleichwohl, da er 
auch dort Elemente des Widerſtands beobachtet, ſo nimmt er ſie 
ſchlechtweg fuͤr die Gleichen und von gleicher Bedeutung; er 
denkt von den Menſchen in ſeiner Zeit ſchlecht, aber auch, wie 
Hobbes u. A. von jenen ſchon, die anfaͤnglich in Staaten zu⸗ 
ſammentreten und ſo wirft er Moſes und Savonarola, Theſeus 
und Caͤſar Borgia, Brutus und Soderini vergleichend durchein⸗ 
ander, wo er nicht vergleichen ſollte, und trennt wieder die 
Scipionen von den Albizzi und Medici, und den Caͤſar von ſei⸗ 
nen neuen Fuͤrſten, wo er nicht trennen ſollte. Doch wer will 
ihn ſelbſt daruͤber tadeln? Ihm ſtand der Weg zu einer vers 
gleichenden Geſchichte kaum erſt durch ſich ſelbſt geöffnet, und 
der Spätere iſt hier immer ber Gluͤcklichere und darf ausfegen, 
aber fid fein Verdienſt daraus machen. In allem aber, was 
in feiner Nation und in feiner und der gauzen folgenden Zeit 
in Europa lag, in feinen Kenntniſſen, in feiner Behandlungsart 
des Gegenftandd, liegt zugleidh ein Hauptgrund, (und darım | 
blicke ich nody einmal. darauf zuräd), warum feine Schriften | 
über diefe Gegenftänbe unvollfommen verfianben, falſch beurtheilt 
und grundlos verdammt wurden. Die folgenden Erfahrungen 
beftätigten feine Lehren nur halb; die Sahrhunderte haben unter 
ftietem Kampf mit dem Abfolutismus, den jene Zeiten erweck⸗ 
ten, noc nicht die Nothwendigkeit in denfelben eingefehen, die 
Machiavell geſchichtlich einſah, und welche die Generationen erft 
dann mit ihm einfehen werden, wenn fie nach geendigtem Kampfe 
bie Bortheile überfehen, die nur eben diefer Kampf hervorbrin- 
gen fonnte, und wenn fie der Frucht ſicher auf die Anftrengung 
mit Behagen zuruͤck fehen koͤnnen. Wenn ich alfo die Stimme 
der Voͤlker hod) ehre, die dem Despotismus, ber uͤberall, wo 
noch friſches Leben in den Nationen gluͤht, nur eine ephemere 
Erſcheinung tft, Fein Denfmal in Schriften gefegt willen will, 
und am wenigfien Eines , das mit anfcheinend boshaftem Scharf 
ſinn Die wirkfamften Regeln und Grundfäge befielben an bie 
Hand gibt und das fo vielen willkuͤhrlichen Fürften, das Garl 
dem Zünften, Heinrich IH, Sirtus V. und Anderen zum Hands 
Suche Diente, wenn ich, fage ich, diefen Unwillen achte und 
darin die ewige Wahrheit der Völkerftimmen verehre, fo kann 
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ich darum doch nicht umhin, in helleren Zeiten auf des Mannes 
Seite zu treten, der es wagte, auf das Mißfallen der ganzen 
Welt hin und gegen ihre Wuͤnſche ihr prophetiſch oder warnend 
die Wahrheit zu eroͤffnen, und der wirklich, mag er nun die 
Worte geſagt haben, oder nicht, die Fuͤrſten gelehrt hat, die 
Voͤlker zu unterdruͤcken, aber auch die Voͤlker, das Joch abzu⸗ 
werfen, oder wie es Bernardo di Giunta umgekehrt ausdruͤckt, 
der unter den Kraͤutern uͤberhaupt auch die giftigen kennen 
lehrte. Ich glaube, wie ich oben andeutete, eine Art von geiſti⸗ 
gem Leben nachweiſen zu koͤnnen, an die Machiavell nur ſtreifte; 
aber wenn man ihn in dem, an deſſen Ergruͤndung er ſein Le⸗ 
ben und ſein großes Talent ſetzte, herunterwuͤrdigt, wenn man 
die Wahrheit ſeiner hiſtoriſchen und politiſchen Einſicht verkennt 
oder gar die Unbeſcholtenheit ſeines buͤrgerlichen und moraliſchen 
Charakters bezweifelt, ſo kann ich nur bedauern, uͤber die naͤm⸗ 
liche Charakterſchwaͤche der Zeit klagen zu muͤſſen, uͤber die auch 
er; wo fuͤr ſtrenge Tugend kein Sinn, fuͤr große Handlungen 
keine Kraft, fuͤr Erwerbung reifer Kenntniſſe keine Beharrlich⸗ 
keit, fuͤr große Muſter der Geſchichte kein Verſtaͤndniß da iſt, 
was leider im Privatleben wie im oͤffentlichen Gang ber euro— 
päifhen Angelegenheiten, dort verborgener, hier offenfundiger 
vor Jedermanns Augen liegt. 

Sch wende mich num zu dem letzten Werke Machiavell's, 
zu ſeiner Geſchichte von Florenz, die er in dem frohen Zeitraum 
ſchrieb, wo er wieder in jenen kleinen Angelegenheiten im 
Staate gebraucht ward, uͤber die er mit Guicciardini und 
Nerli in ſeinen Briefen ſcherzt. Es iſt das nie angefochtene und 
mit Recht fuͤr das groͤßte und beſte ſeiner Werke gehaltene Buch. 
Man ſieht ihm an, wenn man es mit den fruͤheren vergleicht, 
daß jene in friſcherer Leidenſchaft, dieſes in größerer Ruhe ges 
ſchrieben iſt; was und dort oft allzu grell in fcharffinnigen Ge 
genſaͤtzen, allzu theoretifch vorfam, weicht hier feinem gefunden 
Berftande und feinem eminenten biftorifchen Zafente, das in der 
Geſchichte nicht das Element verfannte, das fich ewig neu und 
wechfelnd geftaltet und in feine Regel fefjeln laͤßt; man Fönnte 
in feinen fruͤhern Schriften, wenn man ihn manchmal wie in 
einer Art Syftemmacherei fich herunitreiben fieht, um feinen his 
ftorifhen Sinn bange werden, bier wird man aufs vollſtaͤndigſte 
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bernhigt. Er weiß mit einem bewundernswerthen Tacte zwi⸗ 


ſchen wiſſenſchaftlicher Geſchichte, Tagsbegebenheiten und poli⸗ 


tiſchem Raiſonnement zu unterſcheiden. Vergebens ſucht man 
auch nur die Spur des letzteren, dem er ſich in ſeinen Briefen 


ganz ungehemmt uͤberlaͤßt, in feiner Geſchichte; ſelbſt bie hiſto⸗ 
riſchen Erfahrungsſaͤtze in den Discurſen und ſonſt, die er, weil 


er der Erſte war der aus geſchichtlichen Erfahrungen allgemeine 
Reſultate zog, mit einer gewiſſen Selbſtgefaͤlligkeit oft wieder⸗ 


holt, ſelbſt dieſe ſind hier ſelten; er nimmt nur die ſicherſten 


und allgemeinſten auf. Was die Zeitbegebenheiten angeht, ſo 


bat er die 'neueſte Geſchichte gar nicht behandelt, hat aber, wie 


aus feinen Briefen an Guicciarbini hervorgeht, die Abſicht ges 
habt, fie an die 8 vollendeten Bücher anzureihen uud bat auch 


wirklich in den hiftorifchen Fragmenten Material dazu geſam⸗ 


— —“ — — — — — 


— — — — — — 


melt. Er wuͤrde hierbei unſtreitig noch viel vorſichtiger erfah⸗ 
ren ſeyn, als in der Geſchichte des 15. Jahrhunderts, denn er 
kannte die Schwierigkeit der Behandlung der Zeitgeſchichte ſehr 
wohl, in ſolchen Perioden, wo die wahren Motive der Hand⸗ 
lungen in einer verſteckten Politik verborgen liegen. Schon in 
dem letzten Theile ſeiner vollendeten Geſchichte nimmt ſtufen⸗ 
maͤßig die Schaͤrfe der Urtheile uͤber Perſonen und Begebenhei⸗ 
ten ab, weil ihm die Pflicht der Unpartheilichkeit zu heilig war, 
fuͤr die vielleicht außer Thucydides kein Geſchichtſchreiber je ein 
ſo feines Gefuͤhl zeigte wie er; die Zeit des Cosmus iſt die 
letzte der er eine hiſtoriſche Stelle anweiſt, die er vergleichend 
beurtheilt; was folgt, laͤßt alles Urtheil frei; und es iſt ein 
Meiſterſtuͤck, wie er die Geſchichte des Lorenzo behandelt, ohne daß 
man weiß iſt er ein Feind oder Freund, ein Bewuuberer oder Ver⸗ 


aͤchter von ihm. Auf die vielfeitigfte Weife hat er fi) aus mos 


ralifchen, politiſchen, partiellen und individuellen Anfichten fein 


hiſtoriſches Urtheil gebildet und ftufenmäßig fi) von allen per 
ſoͤnlichen Rüdfichten, von aller Keidenfchaft und Parthei los und 
loſer zu machen gefucht. Man kann in dem erften und legten 


heil feiner Gefchichte, in feinen Decennalen und feinen Briefen 

und Legationen vier verfchiedene Arten, die Begebenheiten zu 

betrachten, auffinden. Sn ben leßteren nimmt er Ruͤckſicht auf 

die Fleinern Wirkungen menfchlicher Triebfedern und Willkuͤhr; 

er berechnet die Plane und Abfichten der Einzelnen, der Fürften 
11 
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und Republiken, nach ihrem Ehrgeize, ihrem Muth ober ihrer 
Furcht, ihrer aͤußern Hälfsmittel, Verhältniffe und Lagen, nad 
den SImtriguen ber Höfe und den Charakteren der Färften und 
ihrer Diener; er betrachtet die Kacten einzeln, wie fie erfiheinen, 
Sn den Decennalen und gelegentlich aud in anderen Gedichten 
betrachtet er dagegen größere Zeiträume fchon aus einiger Ferne; 
er beurtheilt diefelben Triebfedern nicht mehr blos aus dem po⸗ 
litiſchen Geſichtspunkte, fondern and) aus einem moralifchen; 
nicht dad Kluge reizt ihn bier allein, audy das Edle und Große; 
er verläßt das Einzelne und Abgeriffene und betrachtet fein Ber; 
bältniß zum Allgemeinen; das Innere fommt in Anfchlag, die 
geiftigen Quellen der Kraft oder die Urfachen der Schwaͤche in 
den Nationen; er warnt vor dem Dunkel der Zufunft und vor 
der Göttin, die die Dinge der Erde lenkt 1%). Hier alfo bes 


handelt er die Gegenfeite von dem freien Willen der Menfchen, 


daB Fatum , die innere Rothwendigfeit, die der große Zuſam⸗ 


188) Bekannt ift jene ſchöne Stelle im Yürften, die von der Kortuna | 


handelt. E’ non mi é incognito, come molti hanno avuto ed 
hanno opinione, che le cose del mondo siano in modo gover- 
nate dalla fortuna e da Dio, che gli uomini con la prudenza 
loro non possono correggerle, anzi non vi abbiano rimedio al- 
cuno; e per questo potrebbero giudicare che non füsse da in- 
sudare molto nelle cose, ma lasciarsi governare dalla sorte. 
Questa opfmione & sulle piü credute ne’ nostri tempi, per la va- 
riasione grande delle cose che ei sono viste e veggonsi"ogni di 


fuori (di ogni umana coniettura. Al che pensando io qualche 


volta, mi sono in qualche parte inchinato nella opinione loro, 
Nondimanco perche il nostro libero arbitrio non sia spento, 
giudico potere essere vero che la fortuna sia arbitra della metä 
delle azioni nostre, ma che ancore ella ne lasci governare Yaltra 
metä, o poco meno, a noi. Ed assomiglio quella ad uno di 
gquesti Aumi rovinosi, che quando si adirano attagano i piani, 
rovinano gli arbori e gli edifici, lievano da questa parte ter- 
reno , lo pongono da quell’ altra, ciascuno fugge loro dinnansi 


ognuno cede all’ impeto loro, senza potervi in alcuna parte 


ostare; e benchè siano cosi fatti, non resta perö che gli uomini, 


quando sono tempi quieti,, non vi potessero fare provvedimenti 
0 con ripari ed argini, in modo che crescendo poi o andereb- 
bero per un canale, o Y'impeto. loro non sarebbe n& si lizen- 
11080 , nè si dannoso, 


| 
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menhang der Menichbeit Bedingt, im Dantiſchen Drafelton, voll 
treffendeg Urtheile, Bilder und Gedanken, zu denen er, in ben 
Decennalen beſonders, nur eben nicht die Muſe hätte anrufen 
folen. In feiner Gefchichte felbft bilben beide Seiten auf eine 
unübertrefflidde Weife georbnet Vor⸗ und Hintergrund der Bes 
gebenheiten, und während er mit genauer Forſchung bie freien 
Beweggründe ber handelnden Perfonen ind Licht ſetzt, beutet er 
in ſolchen Momenten, wo, wie er au einer Stelle in ber er 
von Camillus redet fehr tief empfindet, die Eingriffe bes Un 
ſichtbaren in ben Gang ber Dinge beſonders ſichtbar find, leiſe 
auf diefe lenkende Hand zuräd, So überlegt, fo befonnen, fo 
umfihtig und tief ift dieſe Geſchichte angelegt, daß von ihr auch 
ber gründlidhfte Keiner würde ruͤhmen fönnen, was Ginguene von 
feinen Discurfen mit nicht ganz fo vielem Rechte gerühmt bat, 


daß überall Tiefe der Gedanken und unerſchoͤpfliche Mannichfal⸗ 


——— 


tigfeit der Thatfachen vorleuchte. 

Die vorausgeſchickten Bemerkungen über Machiavell's übrige 
Schriften und die vorläufige Belanntwerbung einzelner Haupts 
merfmale von feiner biftorifchen Philoſophie wird mir erlauben, 
bier und da in der Analyfe feiner Geſchichtsbuͤcher mid) fur; zu 
faffen. Außerdem möchte ich bier Eine Seite der Beurtheilung 


ganz von mir weifen, und dieß ift die Kritik des Einzelnen. 


Einen Gefchichtfchreiber wie Machinvelli muß man nicht mit eis 
nem Maße mefjen, dem er entwadfen if. Man muß aus Mas 
hiavelli feine einzelne Begebenheiten lernen wollen, noch audy 
die jedesmalige Farbe der Zeiten bie er fhildert; nicht ges 
trennt vom Ganzen darf man in biefen Perioden Das Fac⸗ 
tum aͤngſtlich mäfeln, fondern man muß im Allgemeinen fras 
gen, ob er entftellt und verfälfcht, und ob er und wie er 
den Charakter der Vergangenheit aufgefaßt hat; im Einzelnen 
kann man erft da ſcharf Eritifiren, wo er Quelle und Zeitfchrifts 
keller if. Was nun den legten Theil feiner Gefchichte betrifft, 
m der er eine NHauptquelle der italienifchen Gefchichte im 
15. Sahrhundert ift, fo werde ih mid darüber an Ort und 
Stelfe erflären. Was die andre Hälfte angeht, fo durfte ich 
mich allerdings im Allgemeinen der Pflicht nicht entziehen, zu 
unterfuhen, wie er feine Quellen und welche Quellen er bes 
nugt habe. Dazu meine ich im Borhergehenden bem Lefer Stoff 
11 * 
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zur Bergleihung und zum Nachdenken gegeben zu haben; Andes 
red .werbe ich im Verlauf meiner Bemerkungen vielleicht noch 
beibringen können, wenn ich den Werth und bie Bebeptung Die: 
ſes Werkes ald einer wiſſenſchaftlichen Geſchichte anzudenten 
ſuche. Selbſt aber wenn ich mir eine fpectellege Aufgabe ge- 
ſteckt hätte, würbe ich mic) bebeufen, an Machiavell's Buche 
im Detail zu krittlen; felbft als kritiſcher Gefchichtfchreiber vor 
Florenz, wie Ammirati, hätte ich mich lieber auf einmal über 
ben Werth der Machiavellifchen Gefchichte für ſolchen Gebraud 
erflärt, und dann weiter feine Nädficht auf ihn genommen, als 
wo. feine Angaben Quellen vertreten. Wo es aber auf allge 
meine Charafteriftit von Zeiten, Perfonen und Borfallenheiten 
anfommt, ba hätte bei Allen die ihn benußt haben, die Bors 
ficht viel größer ſeyn follen, und befonderd wird ſich wohl bie 
Gelegenheit aufdringen, die Urtheile Roscoe's, eines‘ Hiftorifers 
über einen Hiftorifer, anzuführen, und dabei zu bemerfen, wie 
groß ber Abftich zwifchen dem gewöhnlichen Fleiß eines gemeis 
nen Talents und der genialen Arbeit eines tiefen Beobachters ift. 

Wenn ich am Kleinen eben und Ausſtellungen bezweden 
wollte, etwa. um SKenntniffe anderweitiger Gefchichten und 
vielſeitige Gelehrfamfeit auszuframen, fo würde ih gleich 
dem verbreiteten Urtheil, welches das erfte Buch ver Geſchich⸗ 
ten des Machiavelli um der großen Gefchichtsfenntnig willen 
zu preifen pflegt, die er darin verrathe, widerfprechen. Denn 
ed wäre ein Leichtes, auch abgefehen von dem, was Machia⸗ 
velli in feiner Zeit und feinen Hälfsmitteln nach nicht beſſer 
wiffen fonnte, Punkte herauszufinden, in denen er leicht vers 
meidlihe Irrthuͤmer begeht 1°%), und ich würde, was ſchon mehr 
meine Zwede berührt, gleich im Anfang jene Manier zu- tadeln 
haben, der ſeit Machiavelli nur wenige italienifche Hiftorifer 
entfagt haben, nach der fie zu Allem, was gefchieht, die Leuten 





189) Nur Ein Beifpiel aus dem Anfang des ı. Buchs: Ne fu Yisola di 
Brettagna sicura da tanta rovina, perche temendo i Brettoni di 
quei popoli che aveano occupata la Francia, e non videndo 
come l’Imperatore potesse difenderli, chiamarono in loro ajuto 
gli Angli, popoli di Germania, Presero gli Angli sotto Votigerio 
loro re la impresa, e prima gli difesero, dipoi gli cacciarono 


dall’ isola etc. 
® 
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Urſachen und Motive aufs allerbeftimmtefte anzugeben willen, 
auch wo die Gefchichte im Dunkel vergraben liegt; denn dieß 
fällt grade bier am meiften auf, wo unfer -Antor kurz hinterein 
ander und die Gründe von den Auswanderungen und Bewer 
gungen der barbarifchen Nationen lehrt, wo er weiß, daß Stis 
lico in ehrfüchtigen Abſichten die Barbaren nah Stalten rief; 
weiß, welche Urfachen den Zeno bewögen, dem Theoderich 
feinen Zug nad) dem Weſtreich zu geſtatten; weiß, daß -Narfes 
die Longobarden aid Werkzeuge feiner Rache nad) Italien eins 
Ind; Dinge, in denen er zum. Theil zugleich jene Neigung 
verräth, ben Menfchen fihlechte Beweggrände unterzulegen und - 
die fchlechteften Handlungen am. liebften zugutranen: Doch weil 
ih dergleichen Eigenfchaften und Mängel des Werkes theils 
nicht berädfichtigen will, theils an' größeren Beifpielen werde 
zeigen koͤnnen, fo kann ich mich hier Diefer geringeren entfchlas 
gen, und halte mich lieber an die Seite :des: erften Buches, bie 
Ginguene mit wenigen Worten genannt aber nicht nachgewie⸗ 
fen bat, indem er es als ein Bemälde von allgemeiner Ger 
fyichte bewundert, von einem Fräftigen und großen Geiſte aufs 
gefaßt. Machiavelli hat in dieſem erſten Abſchnitte, der gleich- 
fam eine Einfeitung in die florentinifcdhe Sperialgeſchichte bildet, 
die Epochen der italienifchen Geſchichte bis zum 15. Jahrh. hin ſo ges 
fihieden , daß feitdem. feiner ‚feine Spur verlaffen konnte, obme 
ſogleich Mangel an Einfiht in die Sache.:zu verrathen. Da 
ferner alle biftorifche Kunft nur auf Wahl und Behandlung des 
MWichtigften und Wefentlihen in der Gefchichte berußt, je von 
einem weiten ober engen Standpunfte dus ‚genommen, und Da 
aufhört, wo Unweſentliches, Unhiſtoriſches, Bebentungslofes, 
überall von felbft Berftandenes oder nirgends Auszumachendes 
heterogen zufammengemifht wird, was unſere Hiſtoriker phi⸗ 
lologiſcher und antiquariſcher Schule nicht einſehen wollen, fo 
wird Machiavell's Behandlungsart diefes Buches jedem von 
unendlichem Werthe duͤnken, der aus dem Gang der Hiſtorio⸗ 
graphie uͤberhaupt weiß, und ſich aus unferer. Entwickelung der 
florentinifchen im befondern beſtaͤtigt hat, welch ein Abfiand 
zwifchen der annaliftifchen Erzählung der Chroniſten, ber. rhetor 
rifhen ber Lateiner, der pragmatifchen der Diplomaten und 
Memoirenfchreiber und zwifchen ber wiffenfchaftlich »philofophis 
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ſchen des. Machiavelli iſt, und ber ba weiß, daß zu bem lieber, | 
gang und Durchbrud zu fo neuen Bahnen durchaus refor- 
matorifche and geniale Geifter verlangt werden. Auch iſt das 
Werk Machiavell's fo entfchieden epochemachend, daß, wenn ich 
ur die florentinifche Geſchichtſchreibung bis in die naͤchſte Fol 
gezeit fortführen wollte, ich Wuͤrde zeigen müffen, daß, wie in 
Dex. Blüthezeit der deutſchen Literatur ein jedes Meifterflüd, ein 
Mefiied, eine Minna won: Barnhelm, ein Goͤtz, ein Werther 
ganze: Suͤndfluthen von Epen, von Soldaten⸗, Ritter⸗ und 
Schmachtſtuͤcken nach ſich zogen, fo auch hier eine Menge nach⸗ 
folgender Antoren, bald mit bald ohne Wiffen, bald ein» bald 
mehrfeitig,, dem Machiavelli auf dem Fuße nachfolgten, meiſt 
mit ben Erbmängeln: aller Nachahmer, Breite und Flachheit, 
während Andere, mie es in ſolchen Zeiten einer emporfommens 
den neuen Bildung gefchieht, ſich auf bem herkoͤmmlichen Wege 
fortbeweger und an der nenen Richtung feinen directen Antheil 
nehmen, So faugt der Republifanifche Narbi, ohne ed zu wifs 
fen, feine Grundfäge zum Theil aus Machiavell's politiſchen 
Lehren; Segni gehört feiner Familie, feinem Leben und feinem 
Buche vrach entfchieden ber Bewegung an, bewundert den Sa 
vonarola nabedingt und hat: an der Revolution von 1527 thaͤ⸗ 
tigen Antheil; er faßt Eine .Seite von Machiavell's Doctrinen, 
- ohne die andre zu verfichen. Vereinigt finden fich beide Geiten 
nur in Nerli, der wie jeder Achte Hiftorifer Feiner Parthei an⸗ 
gebört.und den man nur aus fehr oberflächlichen Gründen par⸗ 
theiifch für die Mediceer genannt hat; .er ift ohne Zweifel ber 
geiftreichfie und vwerwandtefte Nachfolger des Machiavelli, und 
bat auch das Schidfal mit ihm getheilt, daß er am oͤfterſten 
verkehrt beurtheilt und falſch beſchuldigt wurde. Dagegen ſteht 
Guicciardini, und in feinem Gefolge Varchi, die ſich ihrer Er⸗ 
zaͤhlungsart nach den. Aelteren anfchließen, dem Machiavell in 
gewiffer. Art gegemiber, and jener nennt. auch unſern Hiſtoriker 
in seinem Briefe ‚iin feinen Meinungen von den herkoͤmmlichen 
abweichend , und eisen Erfinder neuer, und ungewöhnlicher 
Dinge.’ Guicciardini Hätte fi) nie zu dem großartigen Leber 
bli® der Begebenheiten erheben koͤnnen, mit dem Machiavelli, 
zugleich auf viele Gebiete der Geſchichte gerichtet und doch nie 
von eitler Liebhaberei am Prunk mit. Gelehrſamkeit mißleitet, 
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eine wiſſenſchaftliche Geſchichte reich an Stoff zum Nachdenken 
und zur Vergleichung entwarf, bie überall von vielfeitigerer 
und Iebendigerer Erfaffung bed Lebens zeugt, als das Werk 
des Guicciardini; nig hätte diefer mit fo ficherem Griffe das 
Aechte und Wefentlihe, dad das geſchichtliche Element eigent- 
lich bildet, von dem was zufällig und ohne Bedeutung und 
Nothwendigkeit ihm anklebt, zu fcheiben veritanden, um plan⸗ 
mäßig ein hiftorifche® Kunſtwerk gu fchaffen, in dem die nackte 
Darftelung bes Thatſaͤchlichen, Die trockne Zeichuung der Glie⸗ 
ber aufgegeben wird, wo fie ber Harmonie des Ganzen und 
dem Gebanfen, der es befeelt, widerfirebt. Ein ſolches Kunft- 
werf für fih bildet fchon das erſte Bud von Machiavell's Ges 
ſchichte, indem er bier gleich an ber Entwidlung der Staaten, 
verhältniffe in Italien und beſonders an der Gefchichte bes 
Kirchenftantes, jenen Kreislauf der menfchlichen Dinge anſchau-⸗ 
lich macht, auf den ſchon feine uͤbrigen Werfe im Allgemeinen 
binweifen, und ben an der Gefdichte von Kloreng noch deutli⸗ 
der zu zeigen, Die eigentliche Aufgabe feiner Gefchichte iſt. In⸗ 
jofern. diefer Gedanke ſchon in jener überfichtlihen Geſchichte 
von Stalien, wie er fie an die Geſchichte des Pabſtthums knuͤpft, 
liegt, koͤnnte man das erſte Buch als etwas Ganzes für fich 
anfehen; Machinvelli verbindet es. aber unzertreunlich mit ben 
‚übrigen Werfen, indem er im Ruin des römifcken Reichs und 
dem Eindriugen der Barbaren und bed Chriſtenthums die Urs 
ſache und Weife der Entſtehung der einzelnen italienifchen Staa. 
ten andeutet unb die von Florenz vorbereitet, und indem er 
in dem Pabſtthum den Grund der Schwäche des neueren Ita⸗ 
liens im Ganzen, die Beranlaffung zur Partheiung und ber 
hieraus folgenden Kraftlofigfeit der Theile barlegt, womit. er 
fi) fogfeich den Weg in bie innere Gefchichte von Florenz bahnt. 

Er beginnt mit einer allgemeinen Schilderung der Erfhüt- 
terungen bed roͤmiſchen Reiche in allen Landen bed Occidents 
unter bem Anfall der germanifchen Barbaren, und zeigt, wie 
unter. Dem fletd neüuen Verheerungen, Bertreibungen und der 
rafhen Folge von herrfchenden Völkern und Fürften, Städte 
untergingen und Städte entftanben, Andere fi) aus dem Staube 
zur erſten Größe erhoben, Andere von der hoͤchſten Macht zur 
tiefften Unbedeutſamkeit zuruͤckſanken, wie fi mit der Miſchung 
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der Völker die Sprache und die Benennung von Menfchen, von 
Städten und Landen, von Flüffen und Bergen veränderte, und 
wie, um den Untergang ber alten Welt zu vollenden und Das 
Entftehen einer neuen zu begründen, neue Religionsideen mit 
den alten um die Herrſchaft fritten. In dem uranfänglichen 
Loos des neuen Staliend liegt fchon feine ganze Zufunft. „Wenn 
irgend eine Zeit, fagt Machiavell 1%), je in Stalien jammer: 
vol war, fo war e8 die von Arcadius und Honorius bid auf 
Theodorich den Großen. Denn wenn man bedenken will, von 
welchem Nachtheile für eine Republik oder ein Königreich fchon 
die Beränderung von Fürft und Regierung -ift, die nicht durch 
Außere Gewalt fondern nur durch innere Zwietracht erfolgt, 
und mo gleichwohl ſchon wenige Aenderungen die mächtigften 
Reiche zu Grunde richten, fo wirb man leicht auf bie Xeiden 
von Stalien und der andern roͤmiſchen Provinzen in jenen 
Zeiten ſchließen koͤnnen, die nicht allein Regierung und Herr, 
fiher , fondern audy Geſetze, Gebraͤuche, Lebensweife, Religion, 
Sprache, Kleidung und Namen umfchufen, was Alles fchon 
im Einzelnen, gefchweige zuſammen, fhon beim bloßen Gedan⸗ 
fen, gefchweige beim gegenwärtigen Leiden, auch eine ſtarke 
und Fräftige Seele beben machen Fann. Warum er unter bie 
fen Berhäitniffen auf das Auftreten bed Theoderich, des Erften, 
‚der einen dauernden Verſuch machte, dem allgemeinen Elende 
in Stalien zu feuern, eine fo ungemeine Bedeutung legt und 
diefem Mann fo ungemeines Lob ertheilt, brauche ih nun ſchon 
‚ nicht näher zu befprechen, da wir feine Anfichten” von folchen 
Heroen, die einer gefunfenen Zeit emporzuhelfen fuchen fchon 
fennen. Das böfe Geſchick von Stalien wollte aber nicht, daß 
ben Anfang feiner neueren Gefchichte eine fo glänzende Reihe 
von Negenten bezeichnete, wie in Rom, wo nah Machiavelli 
die fegenpolle Kolge des weifen Numa und bes friegerifchen 
Tullus auf den weifen und Eriegerifchen Romulus bie feſte Be 
gründung einer firengen Orbnung hervorbrachte, nad jener 
Lehre in den Discurſen, nach welder die Aufeinanderfolge 
zweier Präftiger Negenten von ber durchgreifendften Wirkung in 


190) In der neuen florentiner Ausgabe der Werke Machiavell's von 1831. 
p. 32. | 
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den Staaten ift. Dieſes Gluͤck war Italiens neuen Staaten 
nicht gegönnt. Zuerft folge auf Theoderich eine Reihe von 
ſchwachen Regenten, unter benen das Gothenreich umgeftürzt 
wird; alsdann das Exarchat, das alles inneren Halts ents 
behrt 191) und darum die leichte Beute der Kongobarden wird, 
die aber nach dem Berlufte ihrer erften tapferen Könige das 
Sand in eine Menge von Herzogthümern zertheilten, wodurch fie 
ſich fefdft dergeftalt ſchwaͤchten, daß nicht einmal das ganze Ita⸗ 
lien unter ihre Botmäßigfeit kam. Diefe Zergliederung war , 
überdieß die unfelige Beranlaffung zu dem allgemeinen Anfehen 
der Päbfte, bie zum Unheil von Italien ſich theils mit ihrer 
geiftlichen Autorität, theils mit fremder Hälfe allmählig ein 
weltliches Beſitzthum erwarben. Hier deutet Madiavelli auf 
den eigentlichen Kern und Inhalt diefes Buches. „Der Pabſt 
als Hanpt von Rom, fagt er, babe fi in jener Zeit der 
<heilung Staliend zu regen begonnen, fey von dem Kaifer in 
Eonftantinopel, wie von den Kongobarden in Achtung gehalten 
worden und habe ſich, bald mit diefen bald mit jenem im Bund, 
immer in feiner fleigenden Macht befefligt. Als aber das gries 
hifche Kaiſerthum, gefhwäct von Siaven, Perfern und Sas 
ragenen, feine Stübe mehr geboten, babe fi der Pabft nad 
neuer Hälfe gegen die mächtigen Longobarden umgefehen. Das 
ber fchreibe fi) denn von den aͤldeſten bis auf bie neueſten 
Zeiten: der ftete Einprang ber Barbaren, bie von Paͤbſten meift 
gerufen worben ſeyen, und die Schwäche und Zerriffenheit von 
Stalien. Die folgende Gefchichte müßte fi alfo hauptfärhlicy 
um das Wachsthum der Päbfte drehen, und man werbe finden, 
wie die Päbfte, zuerft mit Genfuren, dann mit jenen und ben 
Baffen zugleich und Indulgenzen, furdtbar und ehrwuͤrdig 
wurden, und wie fie dann durch den ſchlechten Gebraud) des 
Einen und bed Andern das Eine ganz verloren und fi) mit 
dem Andern dem willführlichen Schalten eines Geben ausgefeßt 
bitten.” Zuerft riefen die Päbfte die Franken gegen die Lon⸗ 
gobarden; und das römifche Kaiſerthum, deſſen Entflehen fie 
dadurch veranlaßten, fehabete ihrem Anfehen nicht, weil der 





194) ib. pP: 4 b, 
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nene Raifer bem Pabfte dabei verpflichtet ward; es nuͤtzte ih 
nen hingegen, indem ed fie von ihren nahen Feinden und von 
“dem Oberhaupt im Oftreich befreite. Und als fich nach Earl dem 
Großen das Mißgeſchick für Stalien wiederholt, daß abermals 
ſchwache Könige und mit ihuen neue Zerrüttungen folgten, die das 
Emporkommen einer weltlihen Macht hinderten, da ferner die Eins 
brüche von Heiden und Sarazenen immer die Blicke auf das geiftliche 
Haupt lenkten, als ben einzigen wenn auch noch fo ſchwachen Mit 
telpunkt, fo half dieß Alles nicht wenig ihr Anfehn fördern. 
Nicht anders Fam ed nach, der Erneuerung diefer Wuͤrde durch 
Otto; auch bier flieg Die Gewalt des Pabſtes über feine Roͤmer, 
Denen er erft bad Recht entzog, den Kaifer, dann auch das, 
den Pabft zu wählen. So fam ed daß zu ben Zeiten der Kreuy 
züge der Pabſt über Kaifer und Könige eine große Autorität 
hatte und daß diefe ſich Urtheilen unterwarfen, denen fig heute, 
meint Machiavell, jeder Privatmann ſchaͤmen würbe zu fügen. 
Eine fo große Macht, Deren Wachsthum Machiavell, aufge 
bracht über den Schimpf und den Nachtheil den ie über Stalien 
brachte, nicht ohne wiederholte Seitenblide auf das Hierarchiſche 
ſchildert, deſſen Zeitgemäßheit und Mohlthätigkeit anzuerkennen 
ihm nicht einfällt, eine fo große Macht, fage ich, mußte bie Ei 
ferfucht der Kaiſer erregen. Der Pabft bedurfte alfo einer neuen 
Hilfe und gründete den Rormannen ein Reich im Süden von 
Stalien. Eine weit größere und zuverläßigere Stübe aber faud 
er bald darauf in dem erwachenden Geifte der Demokratie. Es 
war, als ob unter der Begänftigung ber herrfchenden religioͤſen 
Ideen Alles, auch das Widerfinnigfte gefchehen folle, was für 
den Pabit und gegen den Kalfer war; die Hohenſtaufen begingen 
die Thorbeit, bie Städte zu unterbrüden, ja Friedrich I. unter 
flüste die Zusculaner gegen bie Roͤmer, die natuͤrlichen Feinde 
des Pabſtes; und biefer alfo ergriff die kluge Parthei, ſich mit 
den Städten und Nepublifen zu verbinden gegen Große und 
Fürften, und damit den erſten Anlaß zu der Partheiung Italiens 
unter Guelfen und Ghibellinen zu geben. Da auf diefe Weile 
‚der Pabft jeder großen Macht in Italien entgegenarbeitete, blieb 
die Eintheilung in Beine Xerritorien, und dieſe fuchte er mit 
einem Syſtem bed Gleichgewichts im Frieden, oder inden er 
Eined gegen das Andere brauchte, in Unmacht zu erhal 
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ten 1%). Bon da an beburfte es, nach Machiavell’s boshafter Aeu⸗ 
Berung, nichts, als daß fich die Päbfte erblich gemacht hätten 1%). 
Allein bier ſchließt auch grade das glänzende Gemälde ihrer 
Macht. Denn jegt wendet fih das Blatt, fobald nur erft die 
geiftlichen Waffen unter der fleigenden Aufflärung affingen 
flumpf zu werden, und dieß geſchah in dem Kampf mit deu 
Orfint und Colonna, in dem Machiavell recht fihtbar das Eins 
wirken „des Himmels’ hervorhebt, das er vorher bei dem Ems, 
porfteigen der Päbfte, wo es noch viel fihtbarer ift, recht abſicht⸗ 
fi in die Ferne rüdt. Die Stadt Nom fleht gegen dad geiſt⸗ 
lihe Oberhaupt auf, und dieſes muß Einen aufrührerifchen Tri⸗ 
bun gegen den andern gebrauchen. Als nachher ber Pabft durch 
feinen Legaten in Bologna den König Johann von Böhmen uns 
terftügen läßt, bricht das alte Band zwifchen ben Guelfen und 





192) p. 10 b. Stetti [Italia quieta, tanto che successe al pontifi- 
cato Adriano V. E stando Carlo a Roma, e quella governando 
per. l’uffizio che egli aveva di Senatore, il papa non poteva 
sppportare la sua potenza, e se ne ando ad abitare a Viterbo, 
e :sollecitava Ridolfo Imperatore a venire in Italia contro Carlo. 
E oosi i Pontefici ora per caritä della religiome, ora per loro 
propria ambizione, non: cessavano di chiamare in Italia umori 
ngovi, e suscitare nuove guerre, e poiche eglino avevano fatto 
potente un principe se ne pentivano, e cercavano la sua ro- 
vina, n& permettevano che quella provincia, la quale per loro 
debolezza non potevano possedere, altri la possedesse. E i 
principi ne tremavano, perche sempre 0 combattendo o fug- 
gendo vincevamo. 

193) p. 11 4. E come da questi tempi indietro non si & mai fatta 
mengione di nipoti o di parenti di alcuno pontefice, cosi per 
J’avvenire ne fia piena listoria, tanto che noi ci condurremo 
ai figliuoli, nè manca altro a tentare ai pantefici, se non che 
come eglino hanno disegnato infino ai tempi nostri di lasciarli 
principi, cosi per lo avvenire pensino di lasciare loro il papato 
ereditario. Bene & vero, che per ifino a qui i principati ordi- 
nati da’loro hanno avuto poca vita, perche il piü delle volte i 
Poöntefici per. vivere poco tempo, 0 ei non finiseono di piantare 
le piante loro, o se pure le piantano, le lasciano con si poche 
e deboli barhe, che.al primo vento, quanto è mencata quella 
virfü che le sestiene, si fiaccane. “ 


% 
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der Kirche, und italifche Republifen treten in Verbindung mit | 
Ghibellinen und Tyrannen gegen Rom. Und damit das Bild 


der umgekehrten Berhältniffe recht vollftändig werde, fo wendet 
jegt der Kaifer Ludwig mit Erfolg eben jene Mittel an, die 
früher von den Päbften gegen die Kaifer waren angewandt wor: | 
den: er beste die Großen im Kirchenſtaat auf, erflärte fie legi⸗ 


tim, und bieß entfräftete die Kirche, bis ſpaͤter Alerander VL 
diefe kleinen Fuͤrſten vertilgte. Größere Schwäche entftand noch 
durch das Schiema, und als endlich ſich die Päbfte zu erman⸗ 


nen fuchten und mit weltlidhen Waffen berftellen wollten, was 


mit geiftlichen nicht mehr zu thun war, fcheiterten fie auch mit 





diefem Verſuche an der Uebermacht verfelben Fremden, die fie | 


felbft an die Intervention in Stalien gewöhnt hatten. 
Sm zweiten Buche geht Machiavell zur florentiniſchen Ge: 
fhichte über. Faſt ganz ausſchließlich behandelt er in den A er 


ften Büchern die Altern Zeiten der Republik von Seite der ins 
neren Entwidiung, und dabei beftimmte ihn unftreitig weit wes 


niger die Eriftenz der lateinifhen Werke, die das Aeußere und 
die Kriegsgefchichten ſchon behandelt hatten, als vielmehr fein 
reiferes Urtheil über dad, was er eigentlich als allein hiſtoriſch 
anflebt. Denn aud in den Zeiten, bie jene Werke nicht mehr 
verfolgten, und wo überbieß Die äußeren Beziehungen in eben 
dem Maße zunahmen und für den Gefchichtfchreiber von größe: 
rer Bedeutung werden, als die inneren Kräfte der Republik 
ftoden und lahmen, nimmt er auf jene gerade nur fo viel Rüds 
fiht, als ſchlechterdings nothwendig ift und folgt 3. B. Dem 
Giovanni Savalcanti in feiner Erzählung der innern Partheiungen 
ganz umſtaͤndlich, während er ihn in der Kriegsgefchichte aufs 
Fürzefte auszieht. Bon diefem Gefichtspunfte aus geht er gleid 
im Anfang anf dem gerabefien Wege feinem Ziele zu. Keine 
Unterfuhung über Fiefole’8 oder Florenzens Urfprung kann ihm 
dienen; er denkt mit Dante: 
chi ei si furo, ed onde venner quivi, 
piü 6 il tacer che’] ragionare onesto. 

Weber das etrurifche Alterthum bes Aretin, noch die fabelhafte 
Urgeſchichte intereffirt ihn; lieber nimmt er zum Gegenftand fd» 
nes Eingangs ein Lob des Kolonifationswefens der Alten, auf 
das ihn die Gründung von Fiefole bringt. Ginguene, ber fall 
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einzig in feiner Beurtheilung einen Weg der Analyfe der Werke . 
Machiavell's eingefehlagen hat, ben einzigen auf dem zu einem 
Verſtaͤndniß eines Autors zu gelangen ift, beurtheilt gerade bie 
Gefhichtsbächer am leichteften, indem er ſich faft nur darauf 
befhränft, die jedesmaligen inleitungen der Bücher mitzus 
theilen. So vortrefflic diefe auch find, fo erhöhen fie ung we⸗ 
der, noch auch erffären fie den eigentlichen Werth der Gefchichte 
felbft, und eher mögen fie ibm ba, wo fie wie 3. B. gerade hier 
vom Zaun gebrochen find, etwas Eintrag thun; und man follte 
daher nur dann Ruͤckſicht auf fie nehmen, wenn bie darin ents 
haltenen Erörterungen aus dem Stoff der vorhergegangenen ober 
folgenden Begebenheiten einfach fließen. Einmal auf dem Ges 
biete der helleru Gefchichte angelangt, ſchiebt Machiavell alles 
bei Seite, was vor dem erſten Ereigniß liegt, das eine ewibente 
Teranlaffung zu den unfeligen Spaltungen der Stabt darbietet, 
ih meine vor dem Streit der Uberti und Buondelmonti, mit 
dem auch Dino beginnt, und ber dem Machiavell einen glänzens 
den Stoff für feine reizende und unvergleichlidhe Erzählung gibt; 
er.übergeht fogar manche ziemlich deutliche Winke, die ihm für 
feine Zwecke nicht undienlid waren, wohin ich namentlich ein 
ſchon frübzeitigered revolutionäres Auftreten. ber Überti rechne, 
dad zugleich Mar macht, daß keineswegs Privatzwifte die wahre 
Urfahe der Partheiung der. Familien waren, indem ſchon im 
12. Sahrhundert jenes Haus eine Oppofition gegen die aus ben 
Römerzeiten noch übrige Confularregierung bildete. Etwas uns 
motivirt iſt auch das Refultat diefer erften Theilungen und bie 
Sonftituirung der Republif durch Einwirfung der Popolanen, 
die man bei Malespini ausgeführter findet 1%). Ihm gilt es 
bauptfächli darum, bie erfien Grundlagen der Republik zu 
zeigen, indem er wie Herodot nur in diefen demokratiſchen Eins 
ihtungen den Keim der Größe feiner Stadt erblickt 1%), und 





194) Malesp. p. 18, 

195) Lib. II. p. 19 a. Con questi ordini militari e civili fondarono 
i Fiorentini la loro liberta. Ne si potrebbe pensare quanto di 
autoritä e di forze in poco tempo Firenze si acquistasse; e non 
solamente capo di Toscana divenne, ma intra le prime cittä 
d’Italia era numerata, e sarebbe a qualunque grandezza salita, 
se le spesse e nuove divisioni non l’avessero afflitta. 


einer anderen Stadt, foweit wir Kenntniß haben. Und meinem 
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diefen Keim in feiner Entwidlung zu verfolgen, iſt aud bie 
würdige Aufgabe feines Werkes, die er in feiner Vorrede gegen 
Aretin und Poggio ſich ftellt. Wir haben fchon oben gehört, 
daß er beide darum tabelt, wenn fie aus Geringachtung dieſes 
Stoffes oder aus Ruͤckſichten auf Perfönlichfeiten u. f. w. die 
Behandlung der innern Geſchichte von Florenz verfchmäht hät 
ten; denn er hält jede genaue Erzählung der Schidfale einer 
republifanifchen Verfaffung, uud befonders der: vaterländifcen, 
für anziebend und Iehrreih. „Und wenn, fagt er dort 1%), je 
mais die Partheiungen irgend einer Republik merfwürbig waren, 
fo find die von Florenz hoͤchſt merkwürdig; denn die meilten an 
. bern Republifen, von welchen wir einige Kenntniß. haben, be 
gnügten fich mit Einer Partheiung, durch die fie je nad) den 
Umftänden bald ihre Stadt förderten, bald ruinirtenz;-aber Flo 
renz begnügte ſich nicht mit Einer, fondern hat beren mehrere 
gehabt. In Rom entftand, wie jeder weiß, nach Vertreibung 
der Könige die Zwietracht zwifchen Adel und Volk, und mit 
diefer erhielt es fi bis zu feinem Untergang. So war ed in 
Athen, fo in allen andern Republiken, die in jenen Zeiten blüuhes 
ten. Allein in Florenz theilten fid) erft die Großen unter fid, 
Dann der Adel und das Boll, und zulegt das Volk und der 
Poͤbel; und fehr häufig geſchah es, daß Eine diefer Partheien, 
wenn fie die Oberhand behalten batte ſich wieder in fid) ſchied 
Aus dieſen Zertheilungen entſtanden ſo viele Hinrichtungen, ſo 
viele Exile, ſo viele Vertilgungen ganzer Familien, wie nie in 
Urtheile nach ſcheint mir in der That nichts ſo ſehr die Macht 
unſerer Stadt zu beweiſen, als eben dieſe Theilungen, die ver⸗ 
moͤgend geweſen wären, jede größte und maͤchtigſte Stadt ji 
vernichten. Gleichwohl fchienen die Unruhen immer größer zu 
werden; fo groß war die Kraft jener Bürger und bie Madt 
ihres Geiftes und ihres Beftrebens ſich und ihr Baterland zu 
erhöhen, daß jene Wenigen, die fo vielem Unheil entgangen 
waren, fie mittelft ihrer Tüchtigfeit mehr emporzubringen ver 
mochten, als die unfeligen Vorfälle, die zu ihrer Entkräftigung 
beitrugen, fie herunterbringen fonnten. Und ohne Zweifel, went 





196) $m proemio. 
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Florenz das Gluͤck gehabt hätte, nach feiner Befreiung vom 
Reich eine Regierungsform zu erhalten, die ed einig gehalten 
hätte, fo weiß ich nicht welche alte oder neue Republik es ihr 
moorgetban hätte, fo reich wärbe fie an Eräftigen Waffen und 
Induſtrie geworden ſeyn. Denn man fiebt, daß -achdem bie 
Stadt Die Ghibellinen in ſolcher Anzahl verjagt hatte, daß ganz 
Toscana und die Lombardei mit ihnen erfüllt waren, die Guels 
fen mit denen welche innen geblieben waren, in dem Krieg gegen 
Arezzo ein Sahr vor der Schladht von Campaldino aus ber 
Stadt 1200 Ritter und 12000 Mann Fußvolk, ſaͤmmtlich einges 
borne Bürger , ziehen konnten. Nachher als nach dem Verſchwin⸗ 
den der bürgerlichen Bewaffnung die Stadt in dem Kriege gegen 
det Herzog Philipp Visconti von Mailand ihre Geldmacht aufs 
inbieten hatte, wandten die Florentiner in den 5 Jahren der 
Dauer diefed Kriegs 3'/, Millionen Gulden auf, und um nad 
erfolgtem Frieden noch mehr die Macht ihrer Stadt zu zeigen, 
jogen fie zw Feld gegen Lucca. Sch alſo weiß nicht zu begreis 
fen, warum. diefe Spaltungen nicht einer genauen Gefcichte 
werth feyn follten. Und wenn jene ehrenwerthen Männer zus 
ruͤkhielten, um nicht das Andenken derer, von denen fie zu ſpre⸗ 
hen hatten, zu beleidigen, fo täufchten fie fi darin und zeigten 
ihren Mangel an Kenntniß bes Chrgeized der Menfchen, und 
ihren Wunfch ; den Namen ihrer Borfahren und ihren eigenen 


zu verewigen. Und fie vergaßen, baß Viele die nicht Gelegen⸗ 
beit hatten, fich mit loͤblichen Thaten Ruf zu erwerben, ihn mit 


ſchimpflichen zu erwerben trachteten. Auch bedachten fie nicht, 
wie die Handlungen, bie in fi) Größe haben, wie eben bie ber 
Regierungen und Staaten, den Menfchen immer mehr Ehre als 
Zadel zu bringen ſcheinen, fie mögen auf eine Weife ausgeführt 
werden oder- einen Zweck haben, wie fie immer wollen.‘ Und 
in der That ift die Gefhichte von Florenz, auch wenn wir von 
den noch großartigeren Wirkungen in Kunft und Wiſſenſchaft 
abfehen, ſchon von yolitifcher Seite von dem Iehrreichfien Ins 
tereffe, und verdiente einen Gefchichtfchreiber wie Machiavell, und 
Florenz konnte ihn auch nur hervorbringen, wie nur Athen einen 
Thucydides. Diefes ‚Ringen der Kraft mit der Schwäche, der 
Größe mit der Kleinheit, dieß Meberfliegen des geiffigen Willens 
über die Schranken bes phyſiſchen Vermögens, was Florenz bald 
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unendlich erhebt bald tief ſinken laͤßt, malt ſich in der Darſtel⸗ 
lung der gefammten Geſchichte Machiavell's unerreihbar treu 
ab, und hierauf können wir freilich nur hindeuten, wenn wir 
nicht das Werk halb abfchreiben wollen. Befonders bient ihm 
das zur Hervorbringung dieſes Eindrudd, dag er im Hinter 
grunde immer bie Geſchichte von Rom zur Bergleichung bereit 
hatte; während er die Größe von Florenz im Einzelnen und 
Thatſaͤchlichen in vortheilhaftes Licht fegt, wirft er ed im Gans 
gen und im Nefultat mit wenigen Worten, bie die Stadt von 
Toscana mit der alten Weltberrfcherin zufammenftellen, in Schat⸗ 
ten zuruͤck. Seine Geſchichte würde eine ganz andere Geftalt 
erhalten haben, wenn er eben fo die griechifche Geſchichte ge 
fannt, und Athen zur Vergleihung zur Hand gehabt hätte; 
feine Anficht von Stalien und Florenz würde heiterer, feine Ein 
fiht in die Gründe von der Kraftlofigkeit feiner Stadt wuͤrde 
tiefer geworden feyn. Und weil ich doch überall den römifchen 
Einn unferd Autord hervorheben mußte, und auch unten nod 
einmal eine merfwürdige Stelle anführen werde, bie Florenz in 
“Parallele mit Nom fegt, aus der dann, weil fie an und für ſich 
unpaffend ift, night die reinſten Echläffe gezogen werden; weil 
ich ferner oben behauptete, die Kenntniß des Griechifchen würde 
Machiavelli unftreitig eine vortheilhaftere Richtung gegeben ha⸗ 
ben, fo bünft es mir bier am Orte zu feyn, mit ein Paar Wor⸗ 
ten auch in Bezug auf feine Gefchichte diefe Behauptung zu be 
gründen. Und da ich dieß, wie bisher, mit fartifchen Erörte 
rungen lieber erreichen möchte und ficherer zu erreichen hoffe, ald 
mit allerhand allgemeinen Raifonnemente und Phrafen, fo möchte 
ic) fo kurz als möglich einige Züge der florentinifchen Gefchichte 
an die von Athen zu halten verfuchen, um bem Leſer die Ent 
fheidung leichter zu machen, in wiefern die unten zu erwähnende 
Vergleihung Machiavell's mit Nom zuläffig oder nicht, geredt 
oder ungerecht, und in ihren Folgerungen billig oder unbillig ifl. 
Das allgemeinfte was ſich als Grund der Berfchiedenheit ber 
neuen italienifhen und der alten griechiſchen Republik angeben 
läßt, ift der Charakter intenfiver Kraft in dem Alterthum, uud 
ertenfiver in den neueren Staaten. Man kann nicht fagen, daß, 
wie Athen das vielfeitige Leben von Griechenland, fo Florenz dad 
von Italien in fi) concentrirt babe, aber, mit einem gewoiffen 








Machiavelli. 177 


Gegenſatze, es ſey von hier ausgegangen; und von dieſer Seite 
haͤtte Machiavell ein unvergaͤngliches Verdienſt ſeiner Vaterſtadt 
um Italien und Europa koͤnnen ſchaͤtzen lernen, wenn er es von 
dieſer Seite zu betrachten geliebt haͤtte. Wohl hatte Piſa fruͤhere 
Kuͤnſtler von Namen und andere Orte nennen andere Maͤnner 
von andern Verdienſten; allein hier traten doch zuerſt jene Maler 
auf, die die neue Kunſt erweckten, die Dante preiſend erwaͤhnt; 
und die groͤßeren Nachfolger, die er ihnen geweiſſagt, hier; ein 
Reſt altetruriſchen Geſchmacks ſcheint hier die erſten Gebäude aufs 
gefuͤhrt zu haben, die einer andern Ordnung, als der byzanti⸗ 
niſchen und gothiſchen folgten; hier erwachte die neue Poeſie, 
und Dante's Lehrer weckte das erſte wiſſenſchaftliche Veſtreben; 
von hier aus erhielt erſt das Guelfenweſen Beſtand und Nah⸗ 
rung, und der edle Demokratengeiſt Italiens findet ſich nur 
bier; Novelle und Geſchichtſchreibung hatten ihre Wiege in Flo⸗ 
renz, und felbft zu dem Luftfpiel, das den romanifchen Nationen 
tigenthämtich ift, ſcheint Machiavell ſelbſt mit den Grund gelegt 
‚oder den Uebergang vom Römifchen dahin gebahnt zu haben 
und die Wiedererwedung der alten Literatur ift das unfterbliche 
Berk der Florentiner. Allein merkwürdig genug: wie den Mas 
chiavell das geiftige Verdienft feiner Nation nicht reist, fondern 
wur ihre politiſche Macht und Anfehn nah außen, fo hatte 
auch der Staat von Florenz felbft für die Pflege alles des Gu⸗ 
ten, mit dem er bie Welt beglüdte, feinen Sinn. Die Maffe 
der Florentiner, weit entfernt die Bildung von Stalien, wie 
Athen that, in ihre Mitte zu loden, und fich früh den elegans 
ten Geſchmack der Attifer anzueignen, blieb, wenn audy vielleicht 
im Vergleich zu andern Stalienern gebildeter, doch im Ganzen 
roh und vol Einfalt, bie durch den feinen Sinn und den uns 
geheuren Aufwand der Mebiceer mehr geiftige Thätigkeit geweckt 
werden konnte, als fchon die politifche abgeftumpft war. Fruͤher 
aber hat die Gemeinde von Florenz, nicht wie Athen an feinen 
Staatömännern, fondern an feinen Literaten und Künftlern uns 
dankbar gehandelt; feinen großen Mann diefer Art hat Florenz 
in halten gewußt oder auch nur gefuht. Man erinnere ſich nur, 
wie Giotto und feine Sünger das Licht der neuen Kunft in alle 
Welt verbreiteten, und wie hernach Buonarotti in Rom heimifc) 
ward, und Lion, da Vinci in Mailand; man höre nur, wie die 
42 


198 Florentinifhe Hiſtoriographie. 


Capponi und Cavalcanti im tiefllen Ton der Verachtung von | 
einem Brunnelleschhi reden; man befinne ſich, wie die Republik 
ihre zwei größten Geifler, Dante und Machiavell, wegen politis 
flyer Dinge zwar, verfannte, aber auch nachdem die Urfachen 
diefer Verkennung lange verjährt waren und Beide fich einen 
Itterarifchen Ruf begründet hatten, den Einen nicht, den Andern | 
faum wieder zuließ und dadurch des Einen edlen Zorn 19), des 
Andern ungebuldigen Schmerz hervorrief. Wer ferner die in: 
nere Kamiliengefchichte von Florenz Pennt, der weiß, Daß beri 
Adel feine Bildung nicht in feiner Baterfladt, fondern auf Reifen 
im Ausland fuchte; die Popolanen aber priefen die Hauserziehung , 
des Vaters und der Zunftgenofien; und Morelli refernirt fogar 
das bloße Lefen römifcher Geſchichte nur denen, bie ihre Ver⸗ 
bältniffe an dad Staateruder fiellen. So weit bietet Florenz, 
zu Athen einen Gegenſatz, aber zugleih, in den Refultaten, | 
ein Seitenftäf. Mit den politifhen: Verhäftniffen iſts wieder 
umgefehrt: bier fiebt ſich das Einzelne und die Erfcheinung in 
beiden Staaten Ähnlich, die Reſultate aber differiren; beide 
Städte in ihrer innern Entwidlung, fo weit fie an ihnen lag, 
geben einen ziemlich gleichen Gang, aber die äußeren Verhaͤlt⸗ 
nie, die einwirken, und die Yolgen, find fo verfchieden, wie 
das Ganze des alten Griechenlands von dem neuen -Stalien,, 
und wie der Volkscharakter der dieſen Unterfchied hervorbrachte. 
Im Altertfum, und dieß weiß auch Machiavell wie wir oben ges; 
fehen haben, wuchs der Republikanismus auf feinem eigenthuͤm⸗ 
lihen Boden, und trieb dort ben mäcdhtigften Stamm ; in Stalien 
aber, das zwar von allen Ländern Europa’s diefe Pflanze am: 
meiften begünftigte,, trieb er nur eine frühentwicelte Krone, ber 
bie reifen Früchte im Grunde abgingen; auch dieß deutet Mas| 
chiavell da an, wo er von Florenz erflärt, es habe weder zum 
Prinzipat noch zur Republif die wahren Eigenfchaften gehabt; 











197) Faccian le bestie fiesolane strame 
di lor medesme, e non tocchin la pianta, 
s’ alcuna surge ancor nel lor letame, 
In cui riviva la sementa santa 
di quei Roman che vi rimaser, quando 
fa fatto 'l nidio di malizia tanta. Dante, 
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den Fürften habe ſtets die Volksſtimme gehemmt, und doch fey 
das VBolk nie eine eigentlihe Staatsparthei geweſen, wie im 
Rom; und bier kann man beifügen, daß nicht einnm! Rom in 
feiner Volksmaſſe je den aͤchten Geift des Demokratismas ge 
fannt bat. Die Urfache diefer Verfchiedenheit des alten and 
nenen Republifanismus ſuchte Machiavell oben in den Religies 
nen mit Recht; ich hatte bereit Gelegenheit noch einen audern 
Grund von aͤhnlicher Bedeutung zu berühren und werde unten 
ihn noch einmal erwähnen mäflen; bier will ich nur einige Ders 
bältniffe in der allgemeinen Geſchichte von Griechenland und 
Sstalien erwähnen, die hierauf einen nicht unmwefentliden Einfluß 
hatten, und die Machiavelli nicht minder befannt find, Das 
Eine ift das ganz eigne Zufammentreffen hierarchiſcher und. res 
publifanifcher Elemente, die fi unmöglich miteinander’ vereinis 
gen konnten, ohne ſich wechfelfeltig in ihrer eigenen Entwicklung 
zu hemmen, während fi in Griechenland die Formen der Bers 
faffung eine von der andern rein Iöften. Dieß gebt aus Mar 
chiavell's Erpofitionen in dem erften Buche fehr beutlich hervor. 
Das Geſchick alſo goͤnnte Italien nicht einmal eime kraͤftige 
Hierarchie; es goͤnnte ihm aber noch weniger einen tuͤchtigen 
Geſetzgeber und eine ordnende Monarchie, wie den meiſten an⸗ 
dern Staaten in Europa, oder ein patriarchaliſches Koͤnigthum 
wie Griechenland und Rom. So zeigt denn Machiavelli, aber⸗ 
mals einverſtanden mit Dino und Dante, die ſchon zu ihrer 
Zeit dad Beduͤrfniß eines Alleinherrfchers fühlten, in der Rebe 
eined Florentinerd an die Signoren im 3. Buche, daß auch 
diefer Mangel half die Lahmheit der italienifchen Staaten zu 
erzeugen 1%). So warb unter den Ähbnlichften Verhaͤltniſſen in 
Florenz Alles halb, was ſich in Athen immer vollendete; und 
bier zeigt fich recht auffallend und auf eine hoͤchſt merfwärbige 


198) Lib. III. p. 38 a, La comune corruzione di tutte le cittä d’Ita- 
lia ha corrotta e tuttavia corrompe la vostra cittä; perche da 
poi che questa provincia si trasse di sotto alle forze dell’ im- 
perio, le cittä di quelle non avendo un fremo potente che le 
correggesse, banno non come hibere, ma come divise in sette 
gH stati e governi loro ordinati. Da questo sono nati tutti gli 
altri mali, tutti gli altri disordiui, che in esse appariscono. 
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Weiſe, wie die Beſtrebungen eines Volkes, das ſich naturge⸗ 
maͤß entwickelt, immer vom Erfolge gekroͤnt ſind und wie dann 
ſelbſt jedes feindliche Hinderniß zum Vortheil umſchlaͤgt. Flo⸗ 
renz hatte mit Athen das gemein, daß es auf ſteinigtem Boden 
gelegen, auf Induſtrie und Handel hingewieſen war; Athen 
hatte voraus, daß es ein Seeplatz war. Beider Staͤdte Be⸗ 
voͤlkerung war ans verſchiedenen Nachbarſtaͤdten zuſammenge⸗ 
floſſen, und bei. beiden hat es nicht an Autoren gefehlt, die 
hierin bie Urſachen der Zwiſtigkeiten ſuchten 19), die nachher 
dieſe Staͤdte zerriſſen. Doch war in Athen die Vereinigung 
durch friedliches Aneinanderſchließen, in Florenz durch Unter⸗ 
werfung des Einen Theiles erfolgt. In Athen wid eine poll 
tifche Parthei nad) der Aufhebung des Koͤnigthums nach Afien; 
nicht allein hatte Athen von ihnen niemals eine feindlidye An 
fechtung, fonbern diefe vertriebenen Staatsfeinde wurden bie 
Hauptquelle von dem Reichtum und der literarifchen Bluͤthe 
ihrer Mutterftadt, die ihre Colonien an fi zu feffeln wußte 
and alle Bortheile von deren früherer Entwicklung an fich zog. 
Florenz , zwar in allen Maßregeln gegen die Partheieg "gemalt: 
fam und blutig wie Athen niemald war, bereitet fi) dagegen 
mit ber jedesmaligen Vertreibung berfelben jedesmal neue Ges 
fahr und größere, als aus ihrem Bleiben entitehen fonnte; es 
beraubt fich feiner beiten Talente und größten Kräfte, fchafft 
fich in aller Umgegend Feinde, und ſchadet dadurch feiner Bil- 
dung und feinem Handel. Das Kolonifationswefen Athens 
machte es zu einem Mittelpunkt des Handeld; Kaufleute von 
aller Welt waren in Athen verfammelt, die von Florenz in 
aller Welt zerftreut; Florenzend Jugend durchſtreifte alle Laͤn⸗ 
der und Fernen, auch die Athener zieh man des Strebens in 
bie Fremde, aber fie gingen mit Flotten und Heeren, jchafften 
fi wohin fie zogen Colonien und Heimathen, die Florentiner 
Banken und Kactoreien. Der Athener an feinen Staat gefeflelt, 
arbeitete für die Größe des Ganzen, der Florentiner , entfrems 








199) Villani IV, 6. Dante coel. XVI. 
Sempre la confusion delle persone 
principio fu del mal della cittade, 
come del corpo il cibo che s’appone. 
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det, erwarb für fih, und bezog nichts von dem was er that 
auf feine Republil. Daher hat dieſe reihe Handlungshaͤuſer, 
Gompagnien und Privaten gehabt, aber feinen Schat wie. 
Athen; Demagogen und Staatömänner, aber Feine Demofratie; 
fo wie Stalien überhaupt alles Nationelle wenig entwidelte, 
aber das Individuelle fehr, große Epiker hatte, aber Fein Volks⸗ 
epos im Sian der Griechen und Deutfchen, große Lyrifer, aber 
feine originellen Romanzen und Volksſaͤnge; felbft Fein Drama, 
weil es feiner Anlage zu Mimik und Improvifation nie eine ges 
regelte Richtung gegeben, nie ein regelmäßiges Schaufpiel zu 
bilden angefangen bat, aus dem erft die bramatifche Kunft er⸗ 
ſteht. Dieß Alles folgt aus dem Mangel an Beharrlichkeit, 
an innerer Kraft, an Stetigfeit und Confequenz Denn wie 
merkwürdig! wenn man ben athenifchen Demos, der feiner Leichts 
fertigfeit und unruhigen Beweglichkeit wegen ebenfo ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich verrufen war, als Florenz feiner zögernden Langſamkeit 
wegen, mit dem toscanifchen Volke vergleicht, fo fieht man eis 
nen ruhigen Weifen neben einem ausſchweifenden und zägellofen 
Süngling. Athen erhält nad den erften Reibungen zwifchen 
Bolf und Adel feine Sagungen und feine republifanifhhen Eins 
richtungen von der flrengen Hand eines Drafon und Solon, 
Florenz unter dem tumultuarifchen Wirrwar der Selten. Die 
Streitigfeiten Tehren wieder; in beiden Staaten führen fie zu 
Tyranneien, in Athen zu Einer, in Florenz zu mehreren; in 
Athen hebt ſich ein Eingeborner mit eigner Kraft auf den Thron, 
in Florenz Fremde, denen die Macht gegeben if. Selbſt bie 
Tyrannei ift in Athen republikaniſch und Pififtratus der Demos 
kratie hoͤchſter Wohlthäter, in Florenz ift fie ganz Egoismus, 
Habfuht und Blutgier; in Athen fefligte fie bie bürgerlichen 
Drdnungen und Solons Berfaflung, in Florenz kann fie nicht 
einmal die Partheien unterdrüden, oder entfräften, und ſucht 
nichts als zu rauben und zu pländern. Die Uthener, fo vers 
pflichtet ihrer Tyrannie, erinnerten ſich nad, langen Zeiten ber 
Züge bes Pififtratus im Perikles; die Florentiner, kannibaliſch 
gefättigt im Blut und Fleiſch einiger Helfershelfer des Herzogs 
von Athen, vergaßen im felben Augenblid der Anderen und 
ließen ihn ſelbſt frei ziehen. ALS Perfien Athen wegen ber Vers 
jagung der Piſiſtratiden bedrohte, antworteten fie mit Unter⸗ 
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ſtuͤtzung ber Kieinafiaten und riefen ben großen Nationalkampf 
hervor, der nachher die Stadt ehrenvoll befchäftigte und dem 
inneren Zwiefpalte große Zwifchenräume gab ; als Kätfer Heinz 
rich Florenz bebrobte, übergaben fie ihre Stadt dem Robert 
von Reapel. Sparta verfuchte, eine ariftofratifdye Parthei in 
Athen zu erheben, die Stadt griff zu den Waffen und verjagte 
ven Kleomenes; Klorenz aber, als Gaftruccio die Schlacht bei 
Akkopafcio gewonnen hatte , unterwarf fi) dem Carl von Gas 
labrien. Ueberall erfcheint Athen ebenfo voll Selbftvertrauen 
und Kraft, als Klorenz vol Argwohn und Schwäche. Athen 
ertrug feine Tyraunei, weil fie wohlthätig war; einmal von 
ihr befreit duldete es, obwohl fie wohltätig war, nie wieder 
eine Ruͤckkehr darunter, felbit in feinem Falle nicht. Florenz 
überlieferte ſich ihr erft freiwillig, weil es feine Freiheit nicht 
zu erhalten getraute, dann trug es fie unwillig, weil es zur 
Duldung ber SHaverei nicht fähig war und weil es ihr hartes 
‘od fchwer.gefühlt hatte; und gleihwohl kehrte es, obzwar es 
dieß Joch fo fchwer gefühlt hatte, wiederholt und eben fo freis 
willig unter fremde Herrſchaft zuruͤck. Athen ertrug feine Ari 
ftofratie, feiner Stärke bewußt; es verbannte fie ehrenvoll, und 
begnügte fi) mit Verbannung ber Häupter; Florenz fürchtet 
fie, verbannte fie graufam und verbannte fie in Maffe. Nie 
bat ſich Athen mit Geld zu erhalten gefucht, wie Florenz; bie 
ſchoͤnſten Kräfte des Adels hat Florenz. muthwillig vernichtet, 
Athen hat ſich mit feinen Kimonen zur erobernden Macht erbos 
ben; und diefe Parallele koͤnnte ic) durch die ganze Gefchichte 
beider Staaten ziehen, und würde in dem gloreichen Fall Athens 
unter den Waffen und dem ſchwachen Berfinfen von Florenz 
diefelbe Analogie finden. 

Gleichwohl muͤſſen wir dem Machiavelli die comyarative 
Bortrefflichkeit und die sigenthümlichen Vorzüge bes florentini- 
ſchen Staates, neben den übrigen in Sstalien, zugeben; und 
auch das muͤſſen wir einräumen, daß nur die aufeinanderfols 
gende Entwicdelung bes Adels, ded großen und niederen Bol: 
kes, alfo die Ausbildung ber Demofratie diefe relative &röße 
von Florenz hervorbrachte. Das zweite Buch feiner Gefchichte 
kann nun ats ein Mufter der Kunft gelten, mit welcher ein ges 
ſchickter Hiſtoriker, der ſeine Geſchichte in einem beſtimmten 
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Gedanken, wie er ihn feiner Zeit angemeflen denkt, entwirft, 


‚ feinem Zwede nachgeben kann, ohne darum der Gefchichte irgend 


einen Zwang anthun zu dürfen. Sn der ganzen Erzählung liegt 
die Abficht, die alten Zeiten von Florenz der Gegenwart als 
ein großes Beifpiel vorzuhalten, und überall ſieht man dem 
Berfaffer in der Zerrüttung der Stadt und dem Elende, das 
die Partheien über fie bringen, die ganze Größe und zähe, aus⸗ 


. dauernde Kraft derfelben nachweifen; nirgends aber wird man 
darum ein Factum im eigentlichen Sinne entftelt finden. Er 


fhildert das Emporarbeiten des Volkes über ben Abel, bie 


Aufhebung der Ungleichheit, und den endlichen Sieg des Popo⸗ 
lanismus, zeigt alfo das Bolt von einer kraftvollen Seite, 
‚ ohne jedody irgendwo zu verhehlen, daß dieſes Volk, das, wie 


er oben fagte, niemald Staatsparthei war, weitweniger durch 
feine eigne Thätigfeit und Tuͤchtigkeit, als durch die Zaghaftig⸗ 
feit, Habfucht und Zwietracht der Adelspartheien zu dem Ziele 
gelangte. Wir wollen nur wenige Züge betrachten, die um fo 


. fürzer ſeyn dürfen, je mehr diefe Zeiten ſchon oben, als ich von 


Dino ſprach, berührt find. Nachdem in Florenz die Ghibellinen⸗ 
herrſchaft durch die Schlacht bei Montaperti 1260 feſtgeſetzt 
war, ſank unmittelbar darauf nad) dem Fall Manfreds der 
Muth diefer Parthei, und fie verriethen ihre Furcht durch Eon» 
ceffionen, denen von der Seite ber Gegner feine Aufforderung 


; borbergegangen war. Die berufenen frati godenti richteten bie 


— — — — 


Zuͤnfte ein, von denen nachher, gleich als ob nur durch irgend 
eine partheiaͤhnliche Einrichtung das Volk zu einem Anſehen ge⸗ 
langen koͤnnte, alle Fortſchritte der Volksmacht ausgingen. 
Bald hatten die Ghibellinen ihre Nachgiebigkeit zu bereuen Ur: 
ſache; bei der erſten Oppofition brauchten fie Gewalt, riefen 
aber damit, nur die Verjagung des Grafen Guido Novello, des 
Vicars Manfreds hervor, was wieder 1267 eine weitere Aus» 
bildung der Volksverfaſſung und neues Gewicht der Guelfen 


‚ re Folge hatte, Und bier beginnt, was fich nachher ohne Anfs 
hoͤren wiederholt, die ſchnelle Ausartung und der Webermuth 


der herrſchenden Sekte *%); und hierin Tiegt eine der verborges 





200) Diefer Charakter der florentinifchen Ummälzungen ift in der vorhin 
citirten Rede, nachdem Machiavell alle Nachtheile, die aus dem Mangel 


184 Florentiniſche Hiſtoriographie. 


nen Urſachen von Machiavell's Anſicht der menſchlichen Dinge, 
die ihn und faſt jeden Schriftſteller von Italien zum Pragmatis 
fer macht; e8 liegt darin zugleich eine Erffärung und gleichſam 
eine Entfchuldigung ihred Pragmatismus. Es ift nämlid gewiß 
und Far aus der Gefchichte des europäifchen Südens im Ges 
genfag zu der Entwidlung der Griechen und Germanen, daß 
bei dem Ringen ber verfchiedenen Volkſtaͤnde und Klaffen mits 
einander die Kraft der Aufiteigenden und Emporft rebenden. weit 
mehr durch ein Reizen und Weichen der Oberen bervorgelodt, 
als durch inneren Smpuls bedingt wird; und man kann, dieß 
zu beweifen, nichts fchlagendere anführen, ale z. B. die Art, 
wie in Stalien im 16. Sahrbundert und ganz befonders in 
Franfreih unter Ludwig XIV. die Literaturblüthe von oben 
fünftlich hervorgerufen wird, und nicht von unten durch einen 
inneren mächtigen Trieb entfieht wie in Deutfchland. Daher 
füben wir oben, daß Machiavelli immer aus der DVerfchlechtes 


jenes „kräftigen Zügels“ in Stalien entftanden, burchgegangen hat. 
trefflich gefchildert:; E se le altre cittä sono di questi disordini ri- 
_ piene, la nostga ne è piü che alcun altra macchiata; perche le 


leggi, gli statuti, gli ordini civili, non secondo il vivere libero, 


ma secondo l’ambizione di quella parte, che & rimasa supe- 
riore, si sono in quella sempre ordinati, e ordinand, Onde 
nasce che sempre cacciata una parte e spenta una divisione, 
ne surge un’ altra; perche quella eittä che con le sette piü che 
con le leggi si vuol mantenere, come una setta è rimasa in 
essa senza opposizione, di necessitä conviene che intra se me- 
desima si divida; perche da quelli modi privati non si puö di- 
fendere, i quali esser per sua salute prima aveva ordinati. 
E che questo sia vero, le antiche e moderne divisioni della 
nostra cittä lo dimostrano. Ciascuno credeva, distrutti che fu- 
rono i Ghibellini, i Guelfi dipoi lungamente felici e onorali 
vivessero, Nondimeno dopo poco tempo in Bianchi e Neri si 
divisero. Vinti dipoi i Bianchi non mai stette la cittä senza 
popolo e de’ grandi sempre combattemmo. E per dare ad altri 
quello che d’accordo per noi medesimi possedere o non vole- 
vamo 0 non potevamo, ora al Re Ruberto, ora al fratello, ora 
al figliuolo, ed in ultimo al Duca d’Atene la nostra cittä sotto- 
mettemmo. Nondimeno in alcuno stato mai non ei riposiamo, 


| 


| 
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rung der beftehbenben Regierungsformen allein das Emporfoms 
men der Anderen berleitet, nicht wie man in Griechenland und 
Deutfchland thun müßte, vorzugeweife aus einer activen Kraft, 
die in der legten auffeimt und eine Thätigkeit fucht; darum 
Iegt er auf dad Partheiwefen und deſſen jebesmalige Entartung, 
einfimmig mit allen italienifchen Gefchichtfchreibern,, die Schuld 
der fleten Ummälzungen; darum gibt er dem Einzelnen fo viele 
wirfende Gewalt; und pragmatifhe Gefchichtfchreibung fommt 
überhaupt in den Nationen nur erft dann auf, wenn bereits 
die Geſammtkraft derfelben verſchwunden und den Einzelnen 
und ihren Einwirfungen Raum gegeben ift, fo wie Politif und 
Staatsoͤconomie erft dann blühen, wenn der Inſtinkt, der die 
Voͤlker bis dahin gluͤcklich und ficher leitete, erlifcht und bie 
Belehrung der Einzelnen Roth wird. Damals alfo riefen die 
Guelfen durch ihre Snfolenz abermals die Erweiterung der Macht 
der Zünfte hervor, die ihrerfeitd , wie wir fehen, nicht einmal 





come quelli che non siamo mai stati d’accordo a viver liberi, 
e di esser servi non ci contentiamo. Ne dubitammo, tanto 
sono i nostri ordini disposti alle divisioni, vivendo ancera sotto 
Yubbidienza del Re, la maestä sua ad un vilissimo uomo nato 
in Agobbio posporre. Del duca d’Atene non si debbe per onore 
di questa cittä ricordare; il cui acerbo e tirannico animo ci 
doveva far savj, ed ingegnare vivere. Nondimeno come prima 
e’ fu caceiato; noi avemmo le armi in mano, e con piü odio e 
maggior rabbia che mai alcuna altra volta insieme combattuto 
avessimo, combattemmo, tanto che l’antica nobiltä nostra ri- 
mase vinta, e nell’ arbitrio del popolo si rimise. Ne si cre- 
dette per molti che mai alcuna cagione di scandolo o di parte 
nascesse piü in Firenze, sendo posto freno a quelli, che per la 
loro superbia e insopportabile ambizione pareva che ne fussero 
cagione. Ma e’ si vide ora per esperienza, quanto l’opinione 
degli uomini & fallace ed il giudizio falso; perche la superbia e 
ambizione de’ grandi non si spense, ma da’ nostri popolani fu 
loro tolta, i quali ora, secondo l’uso degli uomini ambiziosi, 
di ottenere il primo grado nella repubblica cercano. N& avendo 
altri modi ad oceuparlo che le discordie, hanno di nuovo di- 
visa la città, e il nome Guelfo e Ghibellino, che era spento, e 
che era bene non fusse mai stato in questra repubblica, ri- 
suscitano. 
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durch Kraft ded Volkes, fondern durch die Ghibellinen gegrän, 
det waren, und dad Priorat ward eingerichtet, das den Ruin 
des Adels vorbereitete I), und diefelbe Arroganz ber Guelfen 
veranlaßt nachher das Gonfalonat ®). Hierauf dringt ber 
Partheigeift in die Signorie ein*®), und der Volksmann Giano 
della Bella verdrängt ihn daraus und ſchwaͤcht den Adel mit 
den ordini di giustizi.. Allein auch ihn macht fein Anfehen 
berrifh, und dieß bringt die Popolanen gegen ihn auf, er muß 
weichen. Seine Selbſtverbannung rühmt Machiavelli, allein wie 
ganz anders lernt man aus Dino darüber urtheilen; wie anders 
ſieht man bei diefen den Zuftand der Stadt unter dem eintre 
tenden Argwohn zwifchen Edlen und Boll au, als bei Machias 
velli, ber diefe Zeiten preift *%). Go tft zwar in den folgen 
den Streitigkeiten der Gerdi und Donati bis zum Jahr 1317 
mit einer trefflihen Kunft die Zerriffenheit und Schwäche ver 
Factionen, die Graufamkeit der Feigheit, die Berföhnungsver; 
fuhe und ber herrſchende Argwohn, die Feigherzigkeit der 
Magiftrate, die Lenkfamfeit des Volks unter den Partheihaͤup⸗ 


| 





201) Lib. IL. p. 21%. Questo magistrato fu cagione, come con il 
tempo si vide, della rovina de’ nobili, perche ne furono dal 
popolo per varj accidenti esclusi, e dipoi senza alcuno rispetto | 
battuti. A che i nobili nel principiö acconsentirono per non 
'essere uniti, perche desiderando troppo torre lo stafo l’uno all’ 
altro, tutti lo perderono. | 

202) ib. s. a. 1293. | 

203) ib. p. 21 b. 

204) ib. s. a. 1298. Posate le armi, rimase l’una e l'altra parte 
piena di sospetto, e ciascuna con torri e con armi si fortificava, 
e il popolo riordinöo il governo, ristringendo quello in minor 
numero, mosso dallo essere stati quei Signori favorevoli ai no- 
bil. — Ne mai fu la cittä nostra in maggiore e piü felice stato, 
che in questi tempi, sendo di uomini, di riechezze e di ripu- 
tazione ripiena; i cittadini atti alle armi a 30000, e queläi del 
suo contado a 70000 aggiugnevano: tutta la Toscana parte come 
soggetta, parte come amica le\ubbidiva. E benche intra i no- 
bili e il popolo fusse alcuna indignazione e sospetto, nondimeno 
non facevano alcuno maligno effetto, ma unitamente e in pace | 

- ciascuno si viveva. 


.Machiavelli. | 187 


tern gefdildert, doc aber erfcheint dieß alles in einem milde, 
ren Lichte, weil das Detail vermieden ift, das erit recht in 
den Zuftand der Stadt einführt; und wenn wir beim Durdhles 
fen des Dino das Schickſal derfelben bejammern, fo fühlen wir 
und bier durdy die Gewalt der Darfielung mit Machiavelli zu 
feinem Ausrufe: „Groß wahrhaft obzwar elend war die Stadt“ 
bingeriſſen. Machiavelli preift das einige Widerftehen ber Buͤr⸗ 
ger gegen den gewaffneten Einfall der Ghibellinen ?%), der bei 
Dino aus Linzeitigleit, Webereiltheit und Unordnung wie von 
ſelbſt fcheitert, er preift bier wie im Poem ?0%) den Widerftand 
gegen Heinrich, den Florenz vorher ſchon fo gereizt hatte, daß 


ed nicht mehr auf gute Behandlung rechnen konnte, indem es 


jonft Flüger feine Freiheit ihm als dem Robert von Neapel 
preisgegeben hätte, obwohl freilih Machiavelli anderswo sarız 
recht bemerft, daß das freiwillige Opfer der Seilbfiftänbigfeit einem 
fo reizbaren Bolfe ganz etwas anders dänft, ald das gezwun⸗ 
gene. So gewinnt er in der meilterhaften Darftellung der Uns 
ruhen, die der Tyrannei des Herzogs von Athen vorausgehen 
oder folgen auch diefer Gewaltherrfhaft noch eine gute Seite 
ab, obgleich er vortrefflich auf die ſinkende here Kraft bins 
weit, auf jene leichte Erregbarfeit und Ungeduld, die auch 
Dante als das gewiffefte Kennzeichen der Schwäde rügt. Jene 
großartige Seite, die wir auch diefer Zeit aus Villani abgelernt 
haben, induſtrielle und geiftige Cultur, berährt Machiavelli 


205) ib. s. a. 1304. Fu cosa notabile che coloro i quali poco da- 
vanti avevano per il ritorno loro combattuto, quando disarmati 
pregavano di essere alla patria restituiti, poi che gli videro 
armati, e voler per forza occupare la citta, presero le armi 
contra di loro ; tanto fu più da quelli cittadini stimata la co- 
mune utilitä che la privata amicizia; e unitisi con tutto il po- 
polo, a tornarsi donde erano venuti gli forzarono. 

206) Asino d’oro, cap. 5. 

Alla nostra cittä non fe’ paura 


Arrigo giä con tutta la sua possa N 


quando i confini avea presso alle mura; 
ed or · ch' ella ha sua potenza promossa 

intorno, e diventata & grande e vasta, 

teme ogni cosa, non che gente grossa. 


e 
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nicht, fowenig er bei dem Verfall der Stabt in der Mitte des 
34. Sahrhunderts die Concurfe der reichen Bardi und Peruzii, 
oder die Wirkungen der Peft auf die Moralität und Aehnliches 
berüdfichtigt; doch bebt er in feiner bloßen bürgerlichen Ge⸗ 
fihichte dieſe Gegenfäge gleich ſcharf hervor, und preßt bas 
Reſultat diefer großen Periode in wenige Schlußworte des 
zweiten Buchs *7). Ä 
Sch habe oben aus den Quellenfchriftfiellern die Hauptmo⸗ 
mente der florentinifchen Gefchichte und die Art ihrer Auffaf- 
fung angegeben; diefe, neben die kaum geendigte kurze Analyfe 
dDiefes 2. Buches gehalten, mögen dem Lefer über die eigenthuͤm⸗ 
lihe Kunft der Behandlung und der Darfiellung des Machias 
velli ein eigenes Urtheil an die Hand geben, dem ich auf feine 
Weiſe vorgreifen will. Sch glaubte nur zur Charakteriftif von 
Machiavells Geſchichte, die wie bei jedem Kunftwerf ihre Schwies 
rigfeiten bat, nicht beffer thun zu Finnen, als meine eigne 
ſchwache Anficht der florentinifchen Gefchichte zwifchen der des 
Zeitgenoffen und der des Machiavelli mit Winfen anzudeuten. Die 
Bergleihung des allgemeinen Charakters diefer Gefchichte mit 
der von Athen Sie ic) oben der näheren Erörterung des 2. Bus 
ches vorausſchickte, muß ich jeßt die Parallele zwifchen Florenz 
und Rom, die Machiavelli rüdblidend auf obige Periode dem 
3. Buch vorfegt, zur Seite ftelen. ‚Die großen und natürlie 
hen Keindfchaften zwifchen Volt und Adel, fagt er dort, ver 
urfacht durch die Befehlfucht des Einen und des Andern Wider 
willen gegen die Unterwerfung, find die Urfachen aller Uebel 
der Städte; denn aus dieſen verfehiebenen Beftrebungen nimmt 
alles Andere, was die Republifen in Verwirrung fest, feine 
Nahrung. Dieß bat Nom in Umneinigfeit, und dieß, wenn es 
etlanbt ift Kleines mit Großem zu vergleichen, Florenz in Zwie⸗ 
tracht gebracht, obzwar in beiden Städten verfchiedne Wirfuns 
gen daraus floffen. Denn bie Zwilte, die im Anfang in Nom 


207) Questa rovina de’ nobili fu si grande, e in modo afllisse la 


parte loro, ehe mai poi a pigliare le armi contro al popolo si 
ardirono,, anzi continovamente piü umani ed abietti diventarono, 
Il che fu cagione che Firenze non solamente di armi, ma di 
ogni generositä si spogliasse. 
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zwifchen Bolt unb Adel waren, endigten ſich im Streit der 
Worte, in Florenz in dem der Waffen. Die in Rom wurden 
mit einem Gefeße, die in Florenz mit dem Eril und dem Tode 
vieler Bürger befchloffen. Die in Nom vergrößerten ſtets die 
militärifche Kraft, die in Florenz vertilgten fie vollig. Die in 
Rom führten von einer Gleichheit die Bürger zu einer fehr großen 
Ungleichheit, die in Florenz haben bie Stadt von einer Ungleich⸗ 
beit zu einer merkwürdigen Gleichheit gebracht. Diefe Berfchies 
denheit der Wirkufgen fcheint von verfchiedenen Zwecken, bie 
beide Voͤlker gehabt, herzuruͤhren. Denn das römifhe Bolt 
verlangte die hoͤchſten Ehrenftellen zugleich mit dem Adel zu bes 
fiten, das Volk von Florenz fämpfte, um allein die Regierung 
zu haben, ohne daß die Großen daran Theil nehmen follten. 
Und weil der Wunfch der Römer billiger war, fo waren ben 
Edlen die Angriffe auf fie erträglicher, fo daß jener Adel 
nachgab, ohne zu den Waffen zu greifen, und daß nach einigem 
Zwifte man über ein Gefeß einig ward, ˖das zugleich das Bolt 
zufrieden fiellte und den Adel im Beſitz feiner Würden ließ. 
Das florentinifche Volt dagegen war in feinem Beftreben unge 
recht und unbillig, fo daß fich der Adel mit größerer Anſtren⸗ 
gung zum Widerftand rüftete, wodurd es zu Mord und Ver⸗ 
treibung der Bürger fam. Und jene Geſetze die nachher gemacht 
wurden, zielten nicht auf die gemeine Wohlfahrt, fondern ledig⸗ 
lid auf den Bortbeil des Siegerd. Daher fam es auch, daß 
Rom unter den Siegen des Volks immer fräftiger warb; denn 
ba die Bürgerlichen an Verwaltung der Aemter, im Heer und 
an ber Regierung neben den Edlen Theil nahmen, fo ging bie 
Tuͤchtigkeit diefer auch auf fie über, und mit dem Wachsthum 
an innerer Kraft wuchs der Staat an Madıt. In Florenz 
aber wurden die Großen nach den Siegen des Bolfes der Aems 
ter beraubt, and wollten fie fie wieder erlangen, jo mußten fie 
im Benehmen, Gefinnung und Lebensmweife den Popolanen nicht 
allein aͤhnlich ſeyn, fondern auch fiheinen. Daher benn die 
Veränderung der Wappen, der Familtentitel, die die Großen 
nad) dem Willen des Volkes vornahmen, fo daß jene Tapfer⸗ 
keit und edle Geſinnung des Adels unterging und in dem Volke, 
in dem fie nicht war, nicht wieder erftand, weßhalb Florenz 
“immer fchwächer und verächtlicher ward. Und während Rom, 
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“als jene Tapferkeit in uͤbermuͤthige Härte ausartete, dahin 
fam, baß es ‘ohne einen Fürften ſich nicht erhalten Fonnte, fo 
ift Dagegen Florenz in einer folchen Lage, baß es von einem 
weifen Gefeßgeber leicht zu jeder beliebigen NRegierungsform zus 
rüdgeführt werden könnte. Dieß Alles läßt fih zum Theil aus 
dem vorher im 2. Buch erzählten Far erfennen.” Sch denke 
mid nicht in weitere Beleuchtungen dieſer⸗Stelle einzulaffen. 
Man fieht Teicht, daß die ganze Parallele, fobald Machiavelli 
jene Verſchiedenheit der Zwede beider Natidnen, d. b. den mehr 
demofratifchen Charakter der Einen und den mehr ariftofratifchen 
der Anderen erkennt, ſchon mit Divergenzen beginnen muß; 
und für jeden, der auch nur eine oberfläcdhliche Kenntniß der 
Sefchichte von Rom und Florenz bat, ift es von felbit Mar, 
daß eine Vergleichung zwifchen beiden aus vielen Gründen uns 
ftatthaft oder unpafjend ift. 

Nachdem Machiavell in dem 2ten Buche bie Kämpfe des 
Adeld unter fi) und mit dem Volke gefchildert hat, find im 
dritten die des Volks mit dem Poͤbel fein Gegenftand. Die letz⸗ 
ten Züge des Gpibellinismus und Guelfiemus find auch in 
diefen Zeiten noch nicht erlofhen, und das Partheimefen haucht 
in den Streiten der Albizzi und Ricci gleichfam aus, und zieht 
in feinen legten Anftrengungen bie Pöbelberrfchaft herbei; denn 
als die Nicci in die Falle gerathen waren, die fie felbft ben 
Albizzi geftellt, mußten fie den Schritt thun, die Gewalt ber 
Partheihäupter durch Beigegebene aus ben niedern Zünften zu 
befchränfen *%%). Auch diefe Reſte der Großen alfo, die nicht 
mehr Ahnen» und Nitteradel waren wie zum Theil jene früheren, 
rieben ſich, nicht mehr mit den Waffen, fondern mit dem feigen 
Mittel des Ammonirend, untereinander auf, und luden dadurch 
wieder das Volk gleihfam zum Zugreifen ein; und wir werben 
‚unten fehen, daß, unter diefen Partheien nicht eher wieder eine 
fräftige Maßregel ergriffen warb, als bis ber erſte fräftige 
Kopf, mit einem befiimmten Plane, der fhon ganz das Gepräge 
einer neuen Art von Arifkofratie trägt, dazu aufmuntert und 
dadurch feinen Nachfolgern eine neue Bahn eröffnet. Das nies 
dere Bolt ward überbieß in feinem. Aufftreben durch die Peit 


208) Lib. III. s. a. 1366. 
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und alle jene Umſtaͤnde, die Matteo Billani berührt, unterfiigt 
und beftärft. Machiavell, der das Einzelne bier wieder ziemlich 
ans dem Auge läßt, gebt in biefem Buche hauptſaͤchlich von 
dem Gedanken aus, daß das florentinifche Voll, angelangt bei 
jener Aufhebung der Ungleichheit, die dem Republikaniſchen fo 
förderlich ift, damals eine aͤchte Volksherrſchaft hätte gründen 
innen. Jetzt, nachdem die ariftofratifchen Beſtandtheile ausge⸗ 
fhieden waren, follte es fidy zeigen, ob die Popolanen eine 
Herrfchaft des Gefeßed mit größerer Beſtaͤndigkeit durchſetzen 
und ihre demofratifhen Ordnungen felter begründen koͤnnten, 
ale es die Ariftofratie mit den ihrigen vermocht hatte, die, ins 
dem fie fich fteten Lneinigfeiten bingab, niemald als eine coms 
pacte Maffe und als ein ehrfurchtgebietendes Corps dem Volke 
gegenübergeftanden hatte. Allerband Zeichen der Geſchichte ſchei⸗ 
nen zu Hoffnungen zu berechtigen. In der That war die Macht 
der Meagiftrate und ihr Anfehn mit der größeren bürgerlichen 
Gleichheit geftiegen; bie aͤußere Geſchichte der Zeit fpricht auch 
bem herrſchenden Tone derfelben fein fchlechted Zeugniß und das 
Emporfommen der untern Klaflen gebt erfiaunlich raſch von 
Statten; dabei zeigte fidy in den Kriegen mit der Kirche, daß noch 
die Baterlandsliebe in jenen Bürgern nicht erſtorben war *9), 
Hier zeigt Machiavell, daß jene Lehren im Fürften von einer 
gewaltfamen Neform nicht die eines grauſamen Menfchen find, 
der zu jeder Zeit das Nämliche zu thun räth, fondern daß fie 
die Endrefultate eines reifen Nachdenkens über die Beduͤrfniſſe 
der jebesmaligen Lage feined Volks find. Wenn damals die po⸗ 
yuldren Magifirate von ihrem Anfehen Fräftigen Gebrauch ges 


209) ib. s. a. 1375. E mentre che gli Otto facevano la guerra, ed 
eglino ammonivano, durö la guerra tre anni, ne prima ebbe 
che cen la morte del pontefice termine; e fu con tanta virtü 
e tanta soddisfazione dell’ universale amministrata, che agli 
Otto fu ogni anno prorogato il magistrato; ed erano chiamati 
Santi, ancora che eglino avessero stimato poco le censure, e 
le chiese de’ beni loro spogliato, e sforzato il clero a celebrare 
gli uffici: tanto quelli cittadini stimavano allora più la patria 
che l’anima ; e dimostrarono alla chiesa, come prima suoi amici 
lavevano difesa, cosi suoi nimici Ja potevano affliggere; perche 
tatta la Romagna, la Marca, e Perugia le fecero ribellare. 
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macht hätten, fo hätten fie mit Gefeßen und ohne Gewalt „ die 
bürgerliche Verfaſſung befefligen und den Seftengeift vertilgen | 
koͤnnen; damals wäre noch mit dem Rechte auszulangen gewes 
fen, und es hätte der herben Zucht eines folchen Einzelnen bes 
waffneten Gefeßgebers nicht bedurft. Diefe Anficht leiht Mas 
biavell jenem Bürger, aus deffen Rede an die Signoren id) 
ſchon einiges in den Noten oben beigebracht habe, und Deren 
Schluß die folgenden Worte bilden: ‚Wir haben euch an die 
verderbten Sitten und unfere alten und beftändigen Partheiungen 
nicht darum erinnert, um euch zu fihreden, fondern um euch 
deren Urfachen ins Gedaͤchtniß zu rufen, und euch zu zeigen, 
daß wie ihr euch daran erinnern könnt, auch wir uns derfelben 
erinnern, und um euch zu fagen, Daß das Beifpiel jener euch 
nicht au der Möglichkeit diefe zu zuͤgeln verzweifeln laſſen muß; 
benn in jenen alten Familien war die Macht fo groß, und fo 
groß die Gunft in der fie bei den Fürften ſtanden, daß die bürs 
gerlihen Ordnungen nicht hinreichten fie zu zügeln. Allein jebt, 
wo das Reich bier Feine Gewalt mehr hat, wo man hen Pabſt 
nicht fürchtet, wo ganz Stalien und befonders diefe Stadt zu 
ſolcher Steichheit gebracht iſt, dag fie ſich durch ſich ſelbſt regie- 
ren kann, jetzt hat dieß weniger Schwierigkeit. Und dieſe uns 
ſere Republik beſonders kann, obgleich die Beiſpiele der Ver⸗ 
gangenheit uns entgegen ſind, nicht allein erhalten, ſondern 
auch mit guten Sitten und freien Satzungen reformirt werden, 
wenn Ew. Herrlichkeiten ſich nur entſchließen wollen, es zu thun. 
Und darin beſtaͤrken wir euch nicht, bewogen von irgend einem per⸗ 
ſoͤnlichen Motive, ſondern von unſerer Liebe zum Vaterland. Und 
obwohl deſſen Verdorbenheit groß iſt, tilgt endlich dieſe Seuche 
die uns verpeſtet, dieſe Wuth die uns aufreibt, dieß Gift das 
uns toͤdtet; ſchreibt die alten Zerruͤttungen nicht der Natur der 
Menſchen, ſondern den Zeiten zu, mit deren Veraͤnderung ihr 
für eure Stadt, mittelft beſſerer Ordnungen beſſeres Scickſal 
erwarten duͤrft. Die Tuͤcke des Geſchickes laͤßt ſich mit Klugheit 
uͤberwinden, mit Zuͤgelung des Ehrgeizes der Partheigaͤnger, mit 
Vernichtung jener Ordnungen, die die Sekten naͤhren und mit Er⸗ 
greifung jener, die der freien und volksthuͤmlichen Verfaſſung gemaͤß 
ſind. Und entſchließt euch lieber, dieß jetzt mittelſt wohlthaͤtiger 
Geſetze zu thun, als daß ihr durch Aufſchub die Menſchen zwingt, 
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mit Gewalt der Waffen es durchzuſetzen.“ Allein, eben wie 


Machiavell Hagt, daß fih in fpätern Zeiten Niemand fand, der 
diefe nöthig gewordenen Waffen zu führen verftanden hätte, fo 
bedauert er auch bier und weist es aus ber Wirkung der da⸗ 
mald gegen den Partheiunfug der Albizzi und Ricci ergriffenen 
Maßregeln nach, daß auch jenem Magiftraten die gehörige Energie 
und die nöthige Einfiht fehlte *19%); die Inſolenz ber Großen 
trug wieder über die Schwachheit der Regierung den Sieg davon. 
War diefer nun fhon gegen die armfeligen Truͤmmer einer erlo⸗ 
ſchenen Ariftofratie nicht ſtark genug, wie hätte fie es nachher 
gegen die troßigen, von Aufruhr und Waffen unterftüßten For⸗ 


derungen ber niederen Volksklaſſe feyn follen! Hier macht 


Machiavell die Erfahrung, wie felbft in Zeiten, wo noch die 
Güte und Milde anwendbar feyn Eönnte, deren Uebermaaß vers 
derblic wird. Die friedliche Herftellung der Stadt konnte das 
mals erlangt, aber nicht mit jener unfchlüffigen, ſchwankenden 


Nachſicht und mit halben Mitteln erlangt werden, und unter 


der Teßten Corruption des unterften Volks, zu der der Tumult 
der CioMmpi führt, ſchwindet bie legte Ausfiht, mit Geſetzen 


und friedliden Mitteln den Staat zu reformiren. Diefe Revo⸗ 


— — — — 


210) p. 39 b, ‘I Signori mossi da quello che prima per loro mede- 
simi conoscevano, e di poi dall’ autoritä, e conforti di costoro, 
dettero autoritä a 56 cittadini, perche alla salute della repub- 

2. blica provvedessero. Egli è verissimo che gli assai uomini sono 
piu atti a conservare un ordine bugno, che a saperlo per loro 
medesimi trovare, Questi eittadimi pensarono piü a spegnere 
le present: sette, che a torre via le cagioni delle future; tanto 
che ne l’una cosa ne l'altra eonsequirono; perche le cagioni 
delle nuove non levarono, e di quelle che vegghiavano una 
più potente che l’altra cori maggior pericolo della repubblica 
fecero. Privarono pertanto di tutti i magistrati, eccetto che di 
quelli della parte Guelfa, per tre anni, tre della famiglia degli 
Albizzi, e tre di quella de’ Ricci. — Proibirono a tutti i citta- 
dini- entrare in palagio, eccetto che nei tempi che i magistrati 
sedevano. Provvidero che qualunque fosse battuto, o impe- 
ditagli la possessione de’ suoi beni, potesse con una domanda 


accusarlo ai consigli, e farlo chiarire da’ Grandi, e chiarito 


‚sottoporlo ai carichi loro. Questa provvisione tolse lo ardire 
alla setta de’ Ricci, ed a quella degli Albizzi lo acerebbe, etc. 
13 


\ 


& 


194 | Florentinifhe Hiſtoriographie. 





lution alſo bildet ten Wendepunft, der Machiavell's Anfichten 


über die Reform ändert; hinfort tritt Dad Beduͤrfniß eines ges 
waffneten Gefeßgeberd immer näher. ‚Wie hoch aber auch die 
Unordnung und die Anarchie in diefen Zeiten gefliegen war, ha⸗ 


ben wir oben aus Capponi's Darftelung jener Empörung ges 


fernt, der Machiavell, wie ich bemerkte, ganz genau folgt. 
Machiavell aber, deffen Reden mehr ober minder immer dazu 


dienen, fein biftorifches oder politifches Urtheil anzudeuten, wählt 


außer ber Sebenvollen Schilderung dieſes Aufſtaudes noch das 
Mittel, in einer Rede des Luigi Guicciardini an die Zunftma- 
giftrate die ganze gute Meinung der damaligen Regierung, aber 
audy. zugleich ihre unfägliche Schwäche anſchaulich zu machen, 


an einer andern dagegen, die ein fredger Sacobiner an feine 


Plebejer hält, die ſchauderhaften und wilben Züge einer auf- 


ruͤhreriſchen Menge und ihre ruͤckſichtsloſe und blutige Verfah⸗ 
rungsweiſe, um deſto mehr zu verdeutlichen, wie nad) einer 


Durchdringung des Pobeld mit ſolchen Grundfägen und bei ber 
Fortdauer des Zwiſtes der Großen und des Spiels ihres Chrs 


‚ geizes forthin Feine Hoffnung anf eine legale Reftauration des 
Staates bleiben koͤnnte. Im jener Rede des Luigi heißt es: 


„Wenn uns Signoren nicht fhon lange dag Schickſal dieſer 
Stadt befannt wäre, dem zufolge immer nach Beendigung der 
äußeren Kriege die inneren beginnen, fo wuͤrde ung ber erfolgte 


Aufruhr mehr Erfiaunen und größres Mißfallen erregt haben. 
Allein weil gewohnte Dinge minder in Unruhe verfeten, fd ha⸗ 


ben wir die bisherigen Tumulte geduldig ertragen, befonders 


da fie ohne unfere Schuld begonnen waren und da wir hofften, 
auch diefe würden, wie alle früheren, irgend einmal ein Ende 


nehmen, nachdem wir euch foviele und bedeutende Forderungen 


bewilligt haben. Allein da wir wohl merken, daß ihr nicht ruht, 
daß ihr vielmehr wollt, unferen Bürgern folle neue Gewalt ges 


fhehen, neue Exile jollen fie treffen, fo wädft mit eurem Un: 
fug unfer Unwille. Und wahrlich), wenn wir geglaubt hätten, 
daß unter unferer Amtsführung die Stadt, durch Oppoſition 
oder Conceffion gegen euch, zu Grunde gehen folle, fo würden 
‚wir durch Flucht oder Eril diefe Aemter geflohen haben. Allein 


in der Hoffnung mit Menfchen zu thun zu haben, bie „einige 
Menfchlichkeit in fih und zu ihrem Vaterlande einige Liebe -triv 


%” 
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gen, batzen wir gern diefe Ehreuftellen übernommen, indes wir 
glaubten, mit unferer Leutfeligfeit eure Arroganz überwinden 
zu Finnen. Allein wir fehen nun durch Erfahrung, je milder 
wir verfahren, je mehr wir euch nachgeben, deito mehr fleigen 
euer Webermuth und eure unbilligen Forderungen. Und wenn 
wir dieß bemerken, fo thun wir es nicht um euch zu beleidigen, 
fondern um euch zur Befinnung zu rufen, und weil wir euch 
fagen wollen was euch zuträglich ift, und es anpern überlaflen 
euch zu fagen, was euch wohlgefält.e Sagt und bei eurem 
Glauben! wad iſts, das ihr billigermeife noch von und befichen - 
koͤnnt? Ihr habt ten Capitani di Parte ihre Autorität nehmen 
wollen, es it geſchehen; ihr Habt die Stimmfäde verbrenuen 
wollen, habt nene Reformen verlangt, wir haben 'eingewilligt ; 
ibe wolltet daß die Ammonirten in ihre Aemter reftituirt wärs 
den, ed warb geflattet. Wir haben auf enre Bitten den Pins 
berern und Mordbrennern verziehen; und fo viele und ebrenvolle 
Bürger wurden ins Exil geihidt, um endy zufrieden zu ſtellen 
In Beruͤckſichtigung eurer find die Großen mit neuen Berords 
nungen befchränft worden. Welches Ende werben biefe eure 
Fordrungen haben, oder wie lange wollt ihr unfre Nachgiebigs 
keit mißbrauchen? Seht ihr nicht, daß wer mit größerer Ge⸗ 
duld ertragen, beſiegt zu ſeyn, ale ihr zu fiegen? Wohin follen 
Diefe eure Forderungen biefe eure Stadt endlich führen? Ges - 
denkt Ihr nicht, daß als fie uneinig war, Gaftruccio, ein nied- 
riger Bürger von. Lucca, fie fhlug$ ein Herzog von Athen, 
euer eigner Konbostiere, fie unterjochte? Aber als fie einig war, 
bat. fie ein Erzbifhof von Mailand und ein Pabft nicht Übers 
winden koͤnnen, bie and-Tangjährigem Kriege mit Schmach her, 
vorgiugen: Weßhalb denn wollt ihr, daß eure Zwietracht biefe 
Stadt im Frieden zur Sclaveret führe, Die fo viele mächtige 
Feinde im Kriege frei Faffen mußten? Was werdet ihr and 
eurer Uneinigkeit anderes: ziehen als Knechtſchaft, aus den Guͤ⸗ 
tern, die ihr und raubtes , anders ald Armuth? Denn es find 
jene Güter, die mit unſerem Betriebe bie ganze Stadt ernährs 
ten, und nach deren Verlufte wir fie nicht meiter ernähren koͤn⸗ 
nen; und die welche fie an fich gezogen haben, werden ihr uns 
recht erworbenes Gut nicht zu erhalten willen; und daher wird 
über bie Stadt Hunger und Armuth kommen. Ich und dieſe 
13 * 


x 


196 . Florentiniſche Siſtoriographie. 





Signoren befehlen euch, und wenn es unſre Wuͤrde erlaubt, fo 
bitten wir euch, daß ihr endlich einmal zur Maͤßigung euch 


entſchließet und ruhig in dem beharren wollet, was wir ange⸗ 


ordnet haben; und fuchet ihr ja eine Veränderung, fo legt ges 
ziemend und nicht mit Tumult and Waffen eure Forderungen vor; 
denn wenn fie billig find, fo werden fie jedesmal bewilligt wer 


den, und ihr werdet bann den - Liebelgefinnten feine Gelegenheit 


geben, zu eurem eignen Schaden und Nachtheile, (sotto le spalle 


vostre) eure Stabt zu Grunde zu richten... Wenn man bier 
ſchonꝰ die ungemeine Kunſt der Seelenmalerei und Charakter⸗ 
ſchilderung bewundert, ſo wird man noch mehr zum Beſtaunen 
hingeriſſen durch die erſchuͤtternde Wahrheit und Natur in der 


— 


anderen Rede des Plebejers zu ſeinen aufruͤhreriſchen Genoſſen. 
„Wenn wir, ſagt er, erſt zu berathen haͤtten, ob wir die Waf⸗ 
fen ergreifen, die Haͤuſer der. Bürger verbrennen und pluͤndern, 
die Kirchen berauben follten, fo würde ich rathſam finden, es 


zu Überlegen und vielleicht würde ich dazu ſtimmen, eine ruhige 
Armuth einem gefahrvollen: Gewinn vorzuziehen. - Allein ba die 
Waffen „einmal ergriffen find und vieled Unheil angeftiftet ift, 


fo Scheint mirs gerathen zu befpreden, wie. wir jene .in ber 
Hand-hebalten und vor den Kolgen unferer Unthaten uns -ficher 
ſtellen ;fönnen: Sch. glaube menigſtens, daß wenn ums nichts 
Andres dieß Iehrte, die Noth es uns lehret. Ahr. fehet die ganze | 


Stadt. sol Unmuth und Haß gegen uns; die Bürger fchliegen 
fi snfammen, die Signorie ift immer mit den Magiftraten. 
Slanbt mir, fie legen und: Fallen, und rüfien eine neue Gewalt 


gegen -unfre Häupter. Wir haben alfo zwei Dinge zu fuchen 
und uns in unferer Berathung zwei Ziele zu ſtecken: das Eine, 
‚uns vor der Strafe für. das fürzlid) begangene Boͤſe zu fichern, 


das Andere forthin mit-größter Freiheit und Zufriedenheit Teben 


zu fönnen. Es fommt ung alfo zu, wie mir bünft, wenn wir 


die alten Fehler vergeben haben wollen, deren neue zu begeben, 
mit Verdoppelung des Unheild, mit Hänfung von Raub und 
Brand, und dazu und zahlreiche Genoſſen zu ſchaffen. Denn 


wo viele fehlen, büßt feiner; und bie Fleinen Vergehen fraft 
man, die großen und fihweren belohnt man. Und wo viele lei 
den, fuchen wenige Rache; denn allgemeines Uebel trägt man 


gednldiger ald was und einzeln trifft. Die Häufung bes Uns 
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rechts alfo wirb ung leichter Vergebung erwirfen, und wirb ung 
die Straße bahnen zu den Dingen,. die wir zu Gunften .unferer 
greiheit verlangen. Und .mir ſcheint daß wir nah einem ge 
wiffen Gewinn fireben,, denn unfere Gegner find uneinig und 
reich; ihre. Uneinigkeit alfo wird uns den Sieg erleichtern, und 
ihre Reichthuͤmer, wenn fie bie unferen geworben find, werden 
ihn uns fichern. Und daß euch night jenes Alter ihres Blutes 
ſchrecke, auf bas fie pochen! denn alle Menfchen find, da fie 
gleihen Urfprung hatten, gleih alt, und die Natur erfhuf 
und Alle auf Eine Weife. Nehmt uns die Kleidung, ihr wers 
bet und alle ähnlich finden; legt und ihre Kleider an, ihnen 
die unferen, wir- werden ohne Zweifel edel und fie unedel ers 
(deinen, denn nur die Armuth und ber Reichthum macht und 
verfchieden. Mich verbrießt es, unter euch von vielen zu bos 
ven, die das Gewiflen nagt um die begangenen Dinge und die 
ih der neuen enthalten wollen. Und wahrlich , follte ed wahr 
ſeyn, fo ſeyd ihr nicht die Männer, für die ich euch achtete, 
die weder Gewiſſen noch Schande erfchreden follte; denn Die 
welche fiegen, in welcher Art fie auch fiegen, haben nie Schmad) 
davon. Und mit dem Gewiſſen follten wir nichts zu fchaffen . 
haben; Denn wer in fi die Furcht vor ‘Hunger und Kerfer- 
trägt, den muß nicht die Furcht vor der Hölle ergreifen. Aber 
wenn ihr das Verfahren der Menfchen beobachten wollt, fo wer: 
det ihr finden, daß alle, die zu großem Reichthum und Madıt 
gelangten, mit Gewalt oder Betrug dahin gelangt find; und 
jene Dinge, die fie mit Bevortheilung und Gewalt an ſich rif 
jen, befchänigen fie dann, um die fchmähliche Weife des Erwerbs 
iu bergen, mis dem falfchen Namen des Gewinnes. Und Dieje- 
nigen, weiche aus zu wenig Klugheit oder zu viel Einfalt, diefe 
Weiſe verfchmähen, ſchwinden in Armuth und Knechtfchaft da: 
hin; denn die treuen Knechte find eben immer Kuechte, und Die 
guten Menfchen waren von jeher arm; und nie ringen fih aus 
der Knechtfchaft andere los, als die Untreuen und Verwegenen, 
und aus der Armuth die Raubfüchtigen und die Betrüger. Denn 
Gott und die Natur hat. den Menfchen ihr, Gluͤck in die Hand 
gegeben, und diefes gibt ſich eher dem Raub als dem Fleiße, 
eber den ſchlechten als guten Künften hin. Und darum reiben 
Äh die Menfchen eiyander auf (mangiano), und den Kürzern 
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zieht immer der Schwaͤchere. Gewalt alſo muß man brauchen, 
wo die Gelegenheit gegeben tft; und dieſe kann uns nie beffer 
vom Gluͤcke geboten werden, als jept, wo die Bürger nody uns 
einig, die Signorie unentſchloſſen, die Magiftrate beftürzt find; 
ſo daß wir fie leicht unterbräden koͤnnen, ehe fie ſich vereinigen 
und. entfehließen. Auf diefe Weife werden wir entiveder völlig 
Herrn der Stabt” werden, oder an der Herrſchaft ſolchen Ans 
theil erlangen, daß uns die begangenen Fehler werben vergeben 
und wir die Macht haben werben, fie mit nener Gewalt zu bes 
drohen. Ich gebe zu, diefe Parthie ift kuͤhn und gefährlich, 
aber wo bie Noth zwingt, da ik die Kuͤhnheit erwogene Klug 
beit, und an Gefahr haben muthige Männer in großen Dingen 
niemals gedacht. Diejenigen Unternehmungen, die mit Gefahr 
ren beginnen, enden immer mit Belohnung; und nie geht man 
and einer Gefahr ohne Gefahr. Und uͤberdieß bünft mir, da 
wir Kerfer und Folter und Tod zuräften fehen, ſey ed gefahr: 
voller ruhig zu bleiben, als ſich zu fichern, denn dort ift das 
Uebel gewiß, hier ift ed zweifelhaft. Wie oft hab ich euch Flw 
gen hören über die Habſucht eurer Oberen und die Ungerechtig⸗ 
feit eurer Magiftrate? Jetzt ift es Zeit, euch nicht allein von 
ihnen zu befreien, fondern auch fo fehr ihre Oberen zu werden, 
daß fie mehr über euch zu Magen und euch zu ſcheuen haben, 
als ihr fie. Der gänftige Augenblid, den euch die Gelegenheit: 
bietet, fliegt davon, vergebens ſucht ihr ihn wieder zu haſchen, 
wenn er einmal geflohen if. Ihr feht die Zuräftungen eurer. 
Gegner; fommt ihnen zuvor! Wer zuerit die Waffen ergreift, 
wird ohne Frage Sieger feyn mit dem Untergang felner Feinde 
und feiner Erhebung, und hieraus wird für wiele von uns Ehre 
blühen, und Sicherheit für Ale.” Nach diefer Anfiht Machia⸗ 
vells, aus der biefe Darftellung jenes Tumults fließt, reist 
“ alfo der, welcher zuerſt die rechten Eigenfchaften für eben jenen 
Reformator zu haben verfpricht, feine ganze Aufmerkſamkeit und 
erregt feine Bewundrung. Er ift daher in feinem Urtheile uber 
Michele di Lando von faft allen anderen Florentinern abwei⸗ 
hend, weil ihn weder der niedre Stand des Menſchen beleidigt 
oder irrt, noch die Schärfe feines Verfahrens; dieß ift nach fer 
ner Meinung der Mann, der die erfie Probe gab, wie man 
Gerechtigkeit und Strenge vereinigen müfle, um in einem anar 
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chiſchen Staate die Ordnung zurüdyufühteh. Sein Muth war 
es, der dem Bolfe in jenem Aufruhr den Palaſt in die Hände 
gab; feine Einfiht wars, die zuerfi Bedacht nahm auf die Hers 
felung ‚der Ruhe und die Stillung der Tumulte. Er refpecs 
tirte das Eigenthum, und errichtete Galgen auf dem Platze für 
diefelben Plünderer , in deren Mitte er zuvor gewefen war; er 
machte neue Magifirate und feßte Die zweideutigen Begünftiger 
des Aufruhre, die Achtmaͤnner bes Kriegs ab, flatuirte ein 
Beifpiel an einzelnen Großen, und gab in allem biefem, wie in 
feiner perſoͤnlichen Unerfchrodenheit und Kraft, mit der er den 
übertriebenen Forderungen des Poͤbels entgegen trat, das Beis* 
‚ piel von einem entfchloffenen, muthigen und tüchtigen Regimente, 
das fehr von den elenden Schranfen und der Schwäche der fruͤ⸗ 
heren Signoren abſtach; und Er allerdings ift ed, der die 3a 
folenz des Pöbeld brady und die Stadt vor der ZügeHlofigfeit 
deffelben und einer nothwendig daraus erfolgten Tyrannei bes 
wahrte *!1), Allein gleich) auf die Ordnung, die er berftellte, 
folgte die völlige Erfchöpfung des Volkes, als Maffe gedarht. 
Auf die wunderlichfte Weife kreuzten fi) die Partheien und ihre 


— — — — 


211) p. 46 *. Ottenuta l'impresa, si posarono i tumulti solo per la 
virtü del Gonfaloniere, il quale d’animo, di prudenza e di 
bontä superoö in quel tempo qualunque cittadino, e merita es- 
sere annumerato intra i pochi che abbino beneficato la patria 
loro. Perche se in esso fusse stato animo oe maligno o ambi- 
zioso, la repubblica al tutto perdeva la sua libertä, e in mag- 
gior tirannide che quella del Duca d’Atene perveniva. Ma la 
bontä sua non gli lasciö mai venir pensiero nell’ animo ‚che 
fusse al bene universale contrario; la prudenza sua gli fece con- 
durre le cose ia modo, che molti della parte sua gli crederono, 
e quelli altri potette con le armi domare. Le quali cose fecero 
la plebe sbigottire, e i migliori artefici ravvedere, e pensare 
quanta ignomikia era a coloro, che avevano doma la superbia 
de’ grandi» il puzzo della plebe sopportare, Und s. a. 1382. fagt 
er: Fugli pertanto alle sue buone operazioni la patria poco 
grata. Nel quale errore, perche ‚malte volte i principi e le re- . 
pubbliche caggiono, ne nasce che gli uomini sbigottiti de simili 
essempj, prima che posgino sentire la ingratitudine dei principi 
loro gli offendeno. 
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Beftrebungen; die Außerften Plebejer mußten der allgemeinen 
Stimme weichen; die Wenigen, die in ihren Würden blieben, 
Lando und Pucci, hatten die Popolanen zu Gegnern; die al- 
ten Streite der Albizzi und Ricci dauerten; ber Name eines 
Großen begann zum Schimpf zu werben, und Leute aus dies 
ſem Stande gingen freimilig oder gezwungen in jenen, jene 
in diefen über, und man ſah wohl, baß das Ende der eis 
gentlichen Volkskaͤmpfe gelommen war *). Bon diefem Augens 
blick an ift das Volk nur noch eine Mafchine der Häupter, bie 
8 zu gebrauchen verfichen und felbft fo ift es fhwer mehr im. 
Bewegung zu feßen, wie denn ſchon 1397 das unerhdrte Bei⸗ 
fpiel vorfommt, daß das Volk von einer Parthei, die ihm günftig 
ift, vergeblich zu den Waffen gerufen wird, Erinnern wir uns 
benn bei diefer Gelegenheit, daß ber üble Erfolg dieſer Ums 
wälzungen grade in der alkzugroßen Gleichheit liegt, die Bier 
erfirebt warb und die Machiavelli ale ein Haupterforderniß des 
republifanifchen Lebens anfteht. Nirgends bat er fich befonnen, 
daß die großen republifanifchen Ordnungen des Alterthums auf 
der großen Ungleichheit zwifchen Freien und Sclaven rubten; 
daß die alte Zeit, wie überhaupt ihr Charakter ift, die bürger- 
liche Freiheit auf Koften der allgemeinen menfchlichen, feſter ge⸗ 
gründet bat als bie neuere, daß diefe aber in letzterer Hinficht 
eine nicht minder edle Freiheit vorzugsweife befigt, und daß 
ſich die Eine fchlechterbings nur auf Koften der Andern fördern 
läßt. Weil damals der florentinifche Staat, fortfchreitend in 
ber Entwidlung feiner bürgerlichen Kräfte, bi in Die unters 
ften Klaffen feines Päbels die Würden und Eprenftellen ber Res 
publik hinab trug und nicht, wie im Altertbum, die Herrfchbes 
gierde ſich auf eine mäßige Zahl von amtsfähigen Bürgern bes 
ſchraͤnkte, deren Ehrgeiz mit zahllofen Fleinen und großen Aem⸗ 
tern leicht zu befriedigen war, fo fam es damald, nad) geen⸗ 
digtem oder geſchwaͤchtem Zwifte des Adels, auch zu Feiner ges 
vegelten Volfsherrfchaft, fondern dieſe ward Auf, der Einen Seite 
ſogleich wieder von einer neuen Art ariftofratifcher Oppofition, 
und auf der andern von dem Pöbel geftört, unter deffen tumuls 
tudfer und Furzer Herrfchaft fich jene neue Ariftofratie confolidirte. 


12) p. 43%. Die Worte questa 'morte — novitä, 
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Das Machiavelliſche ritornar al segno hatte in jener Pe⸗ 
riode des Verfalls in dem Sinne, wie er es gewuͤnſcht oder er⸗ 
wartet haͤtte, nicht Statt, wie wir ſahen, allein in einem an⸗ 
deren hatte es Statt; und Machiavelli zeigt dieſes und die neue 
Geſtaltung der Geſchichte von Florenz ſeit dieſer Zeit ſehr deuts 
lich, ſollte es auch vielleicht nicht ganz in dem Bewußtſeyn des 
großen Kuͤnſtlers gelegen haben, daß er es thue. Von jenen 
Zeiten wiederholt ſich nemlich die ganze florentiniſche Geſchichte 
in dem Kreiſe der Wenigen, die jetzt bald auf minder, bald 
auf mehr ſichtbare Weiſe, bald mit Gewalt und Anmaßung, 
bald mit Liſt und ſogar unter dem Scheine, die Haͤnde nicht 
darin zu haben, das Staatsruder halten, wie ſie ſich vorher 
im Ganzen bewegt hatte; die Handlungen und Begebenheiten, 
die bisher aus der Kraft der gefammten Nation, aus dem Wil: 
len des Ganzen, aus einer inftinctmäßigen Bewegung der Maffe 
floffen , fliegen jet aus der Ueberlegenheit weniger vorragens 
ber Männer, aus der überwiegenden Einficht guter Köpfe, die 
in ihren Willen den der Menge zu concentriren wiffen, aus den 
mehr bewußten und freien Beftrebungen der Einzelnen. Wir 
baben jegt ftatt einer Ariftofratie im Kampf unter fi, in wels 
her felten und wenige Namen der Häupter vorragen, vielmehr 
einen Zwiſt unter einzelnen Edlen, denen ſich andere nicht aus 
einem gemeinfamen Sutereffe, jondern mehr aus Privatgunft 
anfchließen; ftatt einen Kampf des Adels mit dem Volfe, und 
mit dem Pöbel, Mehr den der Adligen von vorftechenden Eigen. 
haften mit großen Demagogen und endlich mit Ochlofraten; 
ſtatt des Kampfes der Waffen und materiellen Gewalt, ben der 
Künfte und der Klugheit; und dabei wiederholt fi) auch die 
Erfheinung, baß diefe Demokraten z. B., fo überwiegend fie 
an Zähigfeit und Macht find, eben fo gleichfam ohne ihr ans 
füngliches Zuthun zu ihrer Größe durch bie Unfäbigfeit und 
Uneinigfeit des damaligen Adels geführt werden, wie einft die 
Volfesherrfchaft auf diefe Weife emporfam; und ebenfo liegt 
der Anfang diefer Macht der Demokraten lange binter dem 

Kampf der Ariftofrgten untereinander verborgen, wie früher, . 
ehe er eigentlich zum Vorſchein fommt. Die Großen nemlid 
hatten vor der Empörung der ciompi unter der Herrfchaft der 
Popolanen wieder dur Verlegung ber Gefeße die Revolution 


\ 
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hervorgerufen, die endlich zur Anarchie fuͤhrte. Denn dadurch, 
daß die Haͤupter der Guelfen *13) foͤrmlich auf eine Wiederer⸗ 


neuerung der alten Guelfenmacht dachten und die Hervorrufung 


der alten Ariftofratie, riefen fie nur die demagogifche Gegen, 
yarthei hervor, deren Nepräfentanten die Medici werden. Durch 
unzeitigen Verſchub der dahin zielenden Schritte und durch Ins 
triguen, die fie dem Salveſtro de’ Medici fpielten, geben fi ie 
diefem den Anlaß, zur Nothwehr zu greifen, und da er weit 
befähigter war als die Häupter der Edlen, da er dad Volk zu 
den Waffen rief und die Ammonirten dieſes anfhesten, fo hatte 
er weit leichteres Spiel und legte den eigentlichen Grund zu der 
nachmaligen Größe feines Hauſes. Die Mediceer bielten ſich 
in dem erwähnten Xumulte an bie Parthei der Plebejer, ohne 
im Vordergrunde befonders thätig zu erfcheinen. Vielmehr tras 
tet die Scali und Alberti dabei hervor und halfen dadurch, 
daß folhe Häupter wie Giorgio Scali durch Uebermuth ſich 
ihren Fall bereiteten, den Guelfen felbft empor, fo daß dann 
dieſen felbft gemäßigtere Männer wie Benedetto Alberti zum 
Opfer fallen. Unter diefen Umftänden erhob fih Maſo degli 


-Albizzi, ein Fräftiger Mann, der an eine Reform des Staats 
"Dachte und eine Ariftofratie auf dem Fuße der Venerianifchen 


im Auge hatte *iq), Er erhob fi im feinem Gonfalonat wie 


u) p. 40 2. Parevano ai capi della setta Gualfa le forze dei loro 
avversarj gagliarde, e il pericolo loro grande, qualunque volta 
una Signoria loro inimica volesse abbassargli, E pensando che 
fusse bene prevenire, s’accozzarono insieme, dove le condizioni 
della cittä e dello stato loro esaminarono;' e pareva loro che 
gli ammoniti, per essere cresciuti in tanto numero, avessero 
dato loro tant® carico, che tutta la cittä fusse diventata loro 
nimica. A che non vedevano altro rimedio, che dove eglino 
avevano tolto loro gli onori, torre loro ancora la eittä, occu- 
pando per forza il palagio de’ Signori, e riducendo tutto lo 
stato nella setta loro, ad imitazione degli antichi Guelfi, i quali 
non vissero per altro sicuri nella cittä che per averne caceiati 
tutti gli avversar) loro. “ 


214) Disc. sopra il riformare lo stato diF. E che questo sia il 
vero, si puö conoscere per gli stati che ha avuti quella cittä 
dal 1393 in qua; e cominciandosi dalla riforma fatta in detto 
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zum Haupte der Stadt, und die Begänftiger des Poͤbels, die 
Alberti, Rice, Medtci u. A. fühlten das ganze Gewicht feines 
Anſehns auf eine arge Weife, und ihre ganze Parthei ward 
unter feinem Regimente faſt auf Nichts gebradht, und ihrer 
Häupter, ihrer Stellen und Reichthäimer beraubt. Allein welche 
Mängel feine Einrichtungen hatten, befagt die eben angeführte 
Etelle in der Note, und bejonderd ging diefem Manne ab, daß 
er ſich nicht auf das Volf fügte. Machiavelli hält daher den 
Bert de’ Medici fir viel geeigneter, feine Rolle zu fpiefen, 
wenn er mehr ehrfüchtig als gut gewefen wäre +2). Auf feine 


tempo da M. Maso degli Albizzi, si vedr& come allora le vol- 
lero dar forma di repubblica governata da ottimati, e come in 
.essa fu tanti difetti, che la non passö 40 anni. I difetti furono 
intra gli altri, fare gli squittinj per lungo tempo, dove si po- 
teva fare fraude facilmente, e dove la elezione poteva essere 
non buona, perche mutandosi gli womini facilmente, e diven- 
tando i buoni tristi, e dell’ altro canto, dandosi i gradt a’ cit- 
tadini per piü tempo, poteva facilmente occorrere ch® la ele- 
zione fusse stata buona, e la tratta trista; oltre. di questo non 
vi era costituito un timore agli uomini grandi, ehe non potes- 
aero fare sette, le quali sono la rovina di uno stato, Aveva 
ancora' la Signoria poca riputazione, e troppa autoritä, Ppo- 
tendo disporre senza appello della vita e della roba dei citta- 
dini, e potendo chlamare il popolo a parlamento; in modö che 
la veniva ad essere ndn defenditrice dello stato, ma instru- 
mento di farlo perdere, qualunque völta un cittadino riputato 
la potesse comandare o aggirare. Aveva dell’ altro canto, come 
s’ € detto, poca riputakione, perche sendo in quella spesso 
uomini abietti e giovasi, e per poco tempo, e non facendo 
faccende gravi, non poteva aver riputazione,, Era ancora in 
quello stato un disordine non di poea importanza, quale era 
che, gli womini privati si trovavano ne’ consigli delle cose pub- 
Wliche, il che manteneva la riputazioue agli uomini privati e 
la levava ai pubblici, e veniva a levare autoritä e riputazione 
ai magistrati: la qual cosa & contro ad ogni ordine civile. A’ 
* quali disordini se ne aggiungeva un’ altro che importava il tutto, 
"il quale era che il popolo non vi aveva dentro la parte sua. 


215) Lib. II. 8.2.1393. Accordansi tutti quelli, che di questi tempi 
hanno laseiato alcuna memoria, che se M. Veri fusse stato piü 
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Art hält bier Machiavelli mit feinem politifchen Urtheil über die 
Mediceer zuräd und verbirgt es hinter dem moralifchen. Veri 
hatte die Anmuthung, die Zügel zu ergreifen, abgelehnt;. Mas 
chiavelli gibt zu verfiehen, daß das Lob, das die Eignoren 
diefer feiner Mäßigung zu Theil werden laffen, nicht dad Sei— 
nige fey, wenn er die Sache von .politifcher Seite betrachte, 
indem es in feiner Macht geftanden habe, den fchweren Drud 
ber über Florenz und feiner Parthei befonderg Iaftete, zu heben. 
‚Er verdenft alfo dem Veri feine Befcheidenheit um fo mehr, 
ale durch den Einfluß der Mafo, und nachher der Uzzano und 
Rinaldo, und fpäter der Medici der Weg geöffnet wird; und an eis 
ner foldhen Reftauration, deren Wirkungen vom Leben oder Tod, 
und vom fhwanfenden Willen Einzelner Menfchen abhängen, und 
nicht vom Gefeße, hat Machiavelli feine Freude. Dieß liegt im 
Eingang zu feinem A. Buche. „Die Städte, und befonders die 
übel geordneten, bie eine republifanifche Verfaſſung haben, Ans 
bern häufig ihr Regiment und ihren Zuftand nicht mittelft der 
Freiheit und Sflaverei, wie viele glauben, fondern mittelft der 
Sflaverei und der Zügellofigfeit. Denn von der Freiheit wird 
nur der Name gepriefen von den Bertheidigern der Anarchie, 
den Popolanen, und von denen der Sklaverei, d. h. den Edlen, 
indem beide weder Gefegen noch Menſchen unterthban feyn wol⸗ 
len. Wahr iſts, daß wenn es je gefchieht (was felten der Fall 
if), daß das gute Gluͤck einer Stadt derfelben einen weifen, 
guten und mächtigen Bürger fchentt, durch welchen Gefete 
eingeführt werben, die diefe Beftrebungen der Großen nnd der 
Bürgerlichen unterdrüden, .oder doch fo befchränfen, daß fie 
nicht übel wirken Finnen, dann fann man fol eine Stadt frei 
nennen und folc eine Berfaffung für dauerhaft, und feſt anfehen. 
Denn ift fie auf gute Geſetze und gute Ordnungen gegründet, 
-fo hat fie nicht wie die andere Die Kraft eines einzelnen 


ambizioso che buono, poteva senza aleuno impedimento farsı 
‚principe della ceittä, perche le gravi ingiurie, che a ragione ed 

..a torto erano alle arti ed agli amici di quelle state fatte, ave- 
vano in’ maniera accesi gli animi alla vendetta, che non man- 
cava a soddisfare ai loro appetiti altro che un capo ehe gli 
conducesse. 
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Mannes nöthig, ber fie aufrecht halte. Mit ſolchen Gefegen 
nnd DOrbnungen waren viele Republifen von langer Dauer im 
Alterthume begabt. Solche Ordnungen und Gefete entbehrten 
und entbehren alle jene, die häufig von Tyrannei zu Anarchie, 
und von biefer zu jener übergegangen find und übergeben; 
in dieſem Zuftande if wegen der Feindfchaften der Menfchen 
untereinander feine Stetigfeit, und fann nicht feyn, dein ber 
Eine gefällt nicht den Guten, der Andere mißfaͤllt den Weifen, 
der Eine kann mit Leichtigkeit Boͤſes, der Andere mit Schwies 
rigfeit -Outes thun; dort hat die Sinfolenz der Einen, bier die 
Dummheit der Anderen zu viel Einfluß, und jede der beiden 
Berfaffungen muß am Ende von ber Kraft und dem Glüde eis 
nes Einzelnen erhalten werden, den der Tod dahinraffen oder - 
die Anftrengung unbrauchbar machen Fann’; 

Wie vormals die Neutralität des Volks unter dem Kampf 
des Adels und deſſen Partheiungen die Volksherrſchaft allmaͤh⸗ 
lig gegrandet Batte,. fo machte auch jest die Milde, ober die 
Schwäche , oder die Rechtfchaffenheit der Mebiceer, neben ber 
 Snfelenz nnd der Uneinigkeit der Albizziſchen Parthei, das Ans 
fehen der leßtern finfen, dad der Gegner ſteigen. Nach Mafo’d 
Tode wollte die Familie der Albizzi das durch ihn erworben 
Anfehen erhalten, vernneinigte ſich deshalb mit Uzzano, der 
feinem Gewichte nach das Haupt von Maſo war, und um die⸗ 
ſem ein Gegengewicht gu halten, warfen fie ihr Auge .auf ben 
gemäßigten. Giovanni ‚der: Medici. Uzzano erfannte feinterfeit® 
in Begünftigung viefes Mannes die Gefahr fehr wohl, bie ber 
Adelsparthei daher drohte, Hatte aber nicht Autorität genug 
unter feinen neidiſchen Freunden, um dem Giovanni mit Ener⸗ 
gie entgegen. handeln zu koͤnnen, und wollte ſich dieſe Macht 
auch aus redlicher und milder Geſinnung nicht mit Gewalt ver⸗ 
ſchaffen. Maſo's ..ehrgeiziger Sohn Rinaldo ſtellte ſich alſo an 
die Spitze; allein durch ungluͤckliche Kriege die er angerathen 
hatte, und durch Steuerdruck, ber dadurch veranlaßt ward, . 
unpopular geworden, ward er dieß noch mehr, als er und ſeine 
Parthei fich jener allgemeinen Befteuerung widerfeßte, Die da⸗ 
mals, als ihn der üble Humor in Florenz; über die Niederlage 
bei Zagonara nachgiebig gemacht, und Er felbft die Einwilli⸗ 
gung zu einen Gomitte von 20 Bürgern gegeben hatte, die 
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nene Auflagen ausſchreiben ſollten, dieſer ‚Augfchuß einzuführen 
wagte und die Mediceer vertheidigten. Erbittert hioruͤber wollte 
jetzt Rinaldo noch einmal den Verſuch zur einer Uſurpation der 
Regierung und zur Verdraͤngung des Volks aus den Magiſtra⸗ 
ten machen. Uzzano fand dieß ausfuͤhrbar, wenn man bie Waf⸗ 
fen vermeiden fünnte, und bieß würde unfehlbar gefchehen, wenn 
man Giovanni gewönne: dad Volk alfo kommt gar nidt mehr 
in Anſchlag. Wie Uszano jede Zertheilung des Volks vermie- 
den wiffen wollte, fo Giovanni jede Beränderung, wie Uzzano 
feine Anhänger nicht in feiner eigenen Mäßigung erhalten fonnte, 
fo. auch nicht ‚Giovanni die Seinen; und hier liegt wieber in 
der Rothwendigfeit bes Partheiergreifens sin Grund der Ungnfries 
benheit Machiavell's mit diefen, Die aus einer übel angewandten 
Nechtlichfeit das Ungluͤck der Stadt vergrößerten, indem fie 
ihre Schidfal in die Hand von Braufeföpfen gaben. In biefen 
Zeiten find Florenzens größeke Menfhen feine unentſchiedenſten 
und gleichahltigften Bürger, und au Machiavell's doppeltem 
Urtheil, au feiner ausgeſprochenen großen Achtung wor dem 
Sharafter diefer Maͤnner, wie an feinem verbörgneren Tadel 
gegen ihre Politif, kann man fernen, wie in Athen, m Zeiten 
eier ruͤckſichtsloferen Kritif, ein Ariſtophanes die Sokrates 
und Aehnliche von der Seite bed Intereffed am Staate gering 
achten mußte, bas der herrſchenden Gefiindug nad jeden freien 
Mann im Alterchum faft ausſchließlich befchäftigen follte. Gio⸗ 
vanni de’ Medici war jedoch in jenen Zeiten immer mod) !häti- 
ger ald Uzzano, indem er den Gatafter unterftüßte, und nachher 
auch den Mißbrauch des betreffenden neuen Geſetzes hinderte. 
In des Bolkesgunft einmal befeftigt, hatten die Mediceer das 
Gluͤck, daß, ale fie nach Giovannis Tode mit dem tollen Ris 
naldo die unfinnige Unternehmung gegen Lucca anrietben, der 
unglädliche Ausgang berfelben nur jenem, nicht ihnen zur Laſt 
gelegt ward. So fam ed, daß Cosſsmus, von den nämlichen 
rechtſchaffenen Gefinuungen und zugleich von mehr Muth befeelt, 
als fein Vater, und mit mehr Kunft begabte, fich in die Zeiten 
gu fchiefen, breite Bahn behielt, fi in der Gunſt des Volkes 
mit Mäpigung, Weisheit und Reichthum zw ſeſtigen. Auch diefer 
Mann gehört indeß zu jewen, die zu Machiavelts Mißbilligung, 
mehr aufihr eigenes Auſehn und Heil, aufihre Sicherheit uud Ruhe 
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bedacht waren, als auf die Wohlfahrt und das Gluͤck des Staats, 
die fih nicht von dem Nothrufe der Stadt, fondern nur vog 
den aͤußerſten Schritten ihrer Fehde gegen ihre Sicherheit, 
bewegen ließen, fi ihrer Waffen und ihrer Volksgunſt zu ber 
dienen *16);: Zu diefer Nothwehr ward Cosmus bald getrieben. 
Nach Uzzane’s Tode erwirfte Ninaldo feine Verbannung. Sein 
Tod wäre vorteilhafter für feinen Zweck gemwefen; weil er dies 
fen aber nicht erhalten fonnte, fo ſchlug er um biefem Nachtheil 
abzuhelfen nochmals die alte Arifiofratie vor; ward aber jegt 
von feiner eigenen Parthei nicht mehr gehört, griff als Bes 
Cosmus Wiederberufiing. betrieben. ward, zu ben Waffen, ward 
aber von Niemand mehr unterſtuͤtzt. Doch auch die Hexrfchaft ber 
Mediceer, die feitdem nur. geringe Hinderniffe hatte, führte zu 
feiner gefetlichen Ordnung, räumte das gehäffige Uumefen der 
Sekten noch nicht weg und leitete im Berfolg zu einer Art von 
Monarchie oder Tyrannei, wohin auch früher Die Zwiſte geführt 
batten. Auch Eosmus Freunde begannen füch ihrer Gewalf zu 
überheken, wie vorher dfe Andern; ihre Berfolgungen waren 
gegen reiche Feinde ihrer Perfonen, wicht gegen Saaatsfeinde 
gerichtet; und wenn die Verfolgung wäre mit Blut befleckt ger 
wefen , fo meint Machtavell koͤnne man fig mit besten ded Sylla 
und Octapian vergleiden Die Parthei knuͤpfte neue Familie 
an fich, reftuirte die: Verbannten, coufiscirte, influirte auf bie 
Wahl der Magiftratsperfonen,. vinbicirte die höchiten Stellen 
ihren - Familien, vebbot allen Berfehr mit dert VBerbannten unb 
reichte der neuen Republik Genua die Sand; und als hierdurch 
Florenz in einen Krieg mit Mailand Yerwidelt warb, in wel- 
them Neri Capponi als Krieges and Staatsmann in großes Anz 


2 


216) Lih. EV, p. 62% Era Cosimo uomo prudentissimo, di grave 
e grata presenza, tutte liberale, tutto umano, nd mai tentö 
alcuna cosa contre alle parti nö contro.alle stato, ma atten- 
deva a beneficare eiascuno, e eon la liberalitä mıa farsi parti- 
glani assai eittadini, Di modo che l’esempio suo accresceva 
carico a quellj che governavano, e lui giudicava per questa - 


via o vivere in Firenze potente e sieuro quanto alcuno altro, - - 


o venendosi per lambizione degli avversarj allo straordinario, 
‚essere e con le armi e con i favori superiore. 
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fehn Fam, fo entlebigte man fi auf eine bintige Weife eines 
gefürchteten Freundes deſſelben und benutzte die Zeit, die ſich 
regende Stimme des Volks und der Gegner wieder um fo mehr zu 
unterbrüden, fo daß fi Das Negiment der Mebiceer ſtets mehr 
zur Einherrfchaft neigte *17). Doch behielt Neri fo viel Gewicht, 
daß er noch Eofimo wiberfprechen Fonnte, ald biefer dem Franz 
Sforza hülfreihe Hand zum Erwerb von Mailand leiften wollte; 
und darin zeigte er mehr Urtheil und Beſtrebung für das 
Staatswohl, als Cosmus, den ed. nachher fränfte, baß er die⸗ 
fen Sforza groß zu machen geholfen hatte, ohne daß er es je, 
wie er verfprochen hatte, ihm vergolten hätte. Machiaveh laͤßt 
ſich auch in feiner Beurtheilung ber Männer nicht von der Mei⸗ 


. nung der Mafje beftechen, und nennt den Neri als einen Bas 


terlaneöfreund, der das Beſte des Staates geſucht and durch 
Öffentliche Tugenden ſich Ehre und Anſehen erworben habe, was 
Cosmus dagegen auch auf Privatwegen und mit feiner Parthet 
gethan. „Es iſt wahr, fagt Machiavell im Eingang zum Tten 
Buche, daß einige Theilungen den Republiken ſchaden, andere 
nügen. Jene fchaden, bie von Partheiungen begleitet find; es 
nuͤtzen diejenigen, die ohne dergleichen vor fi gehen. Kann 
nun ber Gruͤnder einer Mepublif nicht bie Feindfchaften verhin, 
dern, fo muß er wenigſtens die Partbeien zu verhindern fuchen. 
Und man muß in dieſer Hinſicht merken, dag die Bürger in eis 
ner Stadt fich auf zweierlei Art Ruf fchaffen: entweder auf 
öffentlichem — oder Privatwege. Deffentkich erwirbt man ihn 
durch einen Sieg, durch eine Eroberung, durch eine ſorgſame 


217) Lib. VI. p. 87a, Ne basto questo ai cittadini dello stato, perche 
sendo giä passati‘ io anni dopo il principio dello stato loro, ed 
essendo Yautoritä della balia ſinita, e pigliando molti con il 
parlare e con l’opere piü animo che non si richiedeva, giudi- 

‚earono i capi dello stato che, a non voler perder quelle, fusse 
necessario ripigliarlo, dando di nuovo. autoritä agli amici, e 
, battendo gl’ inimici. E perciö nel 1444 crearono per i consigli 
nuova balia la quale riformö gli uflici, dette autoritä a pochi 
di poter creare la signoria, rinnovö la cancelleria delle rifor- 
mazioni, privandone Ser Filippo Peruzzi, ed a quella prepo- 
nendo uno, che secondo il parer de’ potenti si govermasse, etc 
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und kluge Geſandtſchaft, durch weiſe und gluͤckliche Berathung 
der Stadt. (Man bemerke, wie dieſe Züge factiſchen Verdien⸗ 
ſten des Neri Capponi entnommen ſind.) Auf Privatwegen er⸗ 
wirbt man ihn durch Woblthaten gegen einen oder den andern 
Buͤrger, durch deſſen Beſchuͤtzung gegen die Magiſtrate, Unter⸗ 
fügung mit Geld, Beförderung zu Ehrenſtellen, und durch oͤf⸗ 
fentliye Spiele und Gefchenke zur Beftechung bed Volks. Aug 
diefem Verfahren entfichen die Partheien, und fo wie der fo 
erworbene Ruhm ſchadet, fo nüßt der andere, der nichts mit 
Partheimefen zu thun hat, denn er gründet fi auf Gemein 
wohl, nicht auf ein Privatwohl. Und obgleich auch unter fols 
hen Bürgern auf Feine Weiſe fehr großen Feindfchaften vorges 
beugt werben Fan, fo Fönnen fie doch, weil fie feine Partheis 
anhänger haben, die ihnen aus Eigennuß folgen, der Republik 
nicht fchaden, fondern nur ihr nuͤtzen; denn es ift nothwendig, 
daß ihre Siege und ihre Tapferkeit die Stabt vergrößern, und 
beſonders daß fie fih untereinander beobadıten, daß feiner die 
republifanifchen Sagungen überfchreite. Die Spaltungen von 
Florenz gefchehen immer unter Partheien und waren Daher im⸗ 
mer ſchaͤdlich; und niemals ift hier eine fiegreiche Parthei laͤnger 
einig geblieben, als fo lange die feindliche noch am Leben war. 

‚ Sobald aber die Befiegte vertilgt war, fo theilte fich die Signos 
rie wieder, da fie feine Furcht mehr bielt und Feine Ordnung 
gügelte‘‘ u. f. w. Gleich weiter unten: „In Florenz waren zwei 
wichtige Bürger, Eofimo und Neri, von denen Neri einer von 

'jenen war, die ihren Ruhm auf öffentlichem Wege erhalten hats 
ten, fo daß er viele Freunde und wenige Partheigänger hatte. 
Eofimo dagegen, der fi) zu feiner Macht Öffentliche und Pris 
vatwege gebahnt hatte, hatte viele Freunde und Partheigänger.’ 
Auf ſolche Weife in der Volfsgunft fiher wurde den Mediceern 
in 21 Sahren fechsmal ihre Autorität der Balia durch die Eons 
figli beftätigt. Nach Neri’d Tode war fhon ihr Anfehen fo uns 
erfchütterlich gewurzelt, daß hinfort felbft die Machinationen 
von Cosmo's Freunden, dann nad) deffen Tode die Schwädhlidy- 
feit Piero's, und endlich die Verſchwoͤrung ber Pazzi im Grunde 
nur beitrug, bie allgemeine Liebe und Hingebung ber Stadt für 
diefed Haus noch entfchiebener zu machen. Die Herrfchaft dieſer 
Demagogenfamilie gedieh unter Lorenzo zum hoͤchſten Glanz. 
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Wenn Machiavell ſeine Geſchichte weiter gefuͤhrt haͤtte als 
bis auf den Tod Lorenzo's, fo müßte ich der ‚weiteren Entwick⸗ 
fung diefer Periode, die unter verſchiedenen Neformverfuchen 
und Ummälzungen zulegt zu Cosmo's Prinzipat führte, folgen. 
Nicht allein die @rörterungen diefer Zeiten, fondern auch die 
nähere Einführung in dem legten Theil von Machiavell's Ge- 
fhichte Fönnte aber nur dann mit Erfolg gemacht werden, wenn 
ih, wie ich oben neben den erften Theil feiner Gefchichte die 
übrigen Hiftorifer zur Vergleichung durchging, auch Die vielen 
und zum Theil bedeutenden Werfe, die diefe Perioden behandeln, 
Durchgegangen hätte. Da aber mein Zwed war, mit. Machias 
velli diefe Abhandlung zu ſchließen und da mich eine Kritif der 
Werke des Gnicciardini, Segni, Nerli, Nardi und Varchi im 
ein. ganz neues Gebiet gerifjen hätte, dem Machiavelli ganz 
entfrembet ift, fo zog ich vor, mich über dieſen legten Theil 
nur mit ben obigen und wenigen folgenden Andeutungen zu be- 
gnuͤgen, und dieg um fo mehr, als er bei Machiavelli felbft ei- 
nen entfchiedenen Gegenſatz gegen die früheren Zeiten bildet; 
und es ift eben der Gegenfas, den ich oben bezeichnete mit Dem 
ganz veränderten Charakter der florentinifchen Gefihichte von 
der Zeit an, als fie von der Anarchie des Pöbels fi losmachte 


und als die alte Literatur in Italien auffam. Diefe Zeit ift | 
durchaus die einer Wiedergeburt, und wer deu gefammten gets 
fligen Zuftand des Landes ind Auge faßt, der blickt auf dieſe 


Zeit als eine der glüdlichften in Stalien. Nicht fo Machiavelli. 
Da ihn nur ber. Staat anzieht, fo erfennt er wohl feit dem 
413. Sahrhundert in Florenz allerhand. fchönen Stoff zu glänzen» 
‚den Familiengefchichten,, allein nicht zu einer Staatsgefchichte. 
Allein diefer Stoff tagt ihm fo wenig, wie in früheren. Sahrs 
hunderten die Novellen der Billani. Wie er im erften Buche 
und im Eingang des zweiten aus ber allgemeinen Unordnung 


in Italien die neuen Staaten, und darunter Florenz, einzeln | 


- hervorgehen laͤßt, und im Anfang, wo er noch feine Materie 
zu einer Iehrreichen Geſchichte hatte, an die Stelle der fabels 
baften Urgeſchichte die Schilderung der umgebenden Verhaͤlt— 
niſſe fegte, aus denen ſich der Einzelftant von Florenz, nach 
allmähliger Kräftigung, als ein felbfiftändiges Ganze losrang, fo 
fehrt er, nachdem er in dem 2. bis A. Buche der Entwicklung dieſes 
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Staatskoͤrpers ausſchließlich gefolgt war, jetzt, nachdem die 


ESelbſtſtaͤndigkeit wieder verloren zu geben ſchien, nachdem der. 
Stoff der eigentlichen Geſchichte ſtets aͤrmer und geringer wirb !1°), 
‚ nachdem allmählich die Entfräftigung eintritt, bie dieſen Körs 


per dem Ganzen dem er ſich einft entriffen hatte wiederzugeben 


drohte, jeßt, fag ich, Fehrt er wieder zur Gefchichte von Stas _ 


fien zurüd, weil die Florentiner, oder vielmehr die fie vertre: 
tenden Mediceer fi) von den Außern Berhältniffen mußten be> 
fimmen laffen, und weil ihre eigenthämliche Politik und Stel: 
lung neben andern zutreffenden Umſtaͤnden die ganze Natur der 
Menfchen, Staaten und Zeiten veränderte. Auf diefe Veran 
derung bereitet Machiavelli im Eingang zu diefem 2. Theil feiner 
Geſchichte vor, und jene herrliche Stelle wifl ich hier noch mit: 
theilen, weil fie noch einmal Machiavell's Fehren über den 


Wechſel der menfchlichen Dinge wiederhoft. „Die Länder pfle⸗ 


gen meiſtens, fagt er, in ihrem Kreislauf von. Orbnung ze Un⸗ 
ordnung zu gelangen und dann wieder von der Unordnung zur 
Ordnung zuräcdzufehren; denn da von der Natur den. Dingen 
diefer Erbe fein Beharren gegönnt ift, fo muͤſſen fie, angelangt 
auf dem Gipfel ihrer VBollfommenheit, wo fie nicht mehr anf 
fleigen Tonnen, berabfteigen, und ebenfo, wenn fie herabgefties 
gen und durch Zeyrüttungen zur aͤußerſten Niedrigfeit gelangt 
find, mäffen fie nothwendig, da fie nicht weiter finfen Können, 
wieder emporfteigen; und fo fällt man immer vom Guten zum 
Boͤſen, und erhebt fid) vom Boͤſen zum Guten. Denn die Kraft 


. erzeugte Ruhe, die Ruhe Müßigkeit, die Muͤßigkeit Unordnung, 


die Unordnung Zerrättung; und ebenfo entfleht aus der Zerrüt- 





218) Lib, VOL init. E’ parrä forse a quelli, che il libro superiore 
avranne. letto, eke uno scrittore delle cose fiorentine si sia 
troppo disteso in narrare quelle seguite in Lombardia e nel 
regho. Nondimeno io non ho fuggite, n& son per Yavvenire 
per fuggire simili narrazioni, perche, quantunque io non abbia 
mai promesso di scrivere le cose d’ Italia, non mi pare perciö 
da lasciare in dietro di non narrare quelle che saranno in quella 
provincia notabili. Perch& non le narrando, la nostra istoria 
sarebbe meno intesa e meno grata; massimamente perche delle 
azioni degli altri popoli e prineipi italiani nascone il pin delle 
volte le guerre, nelle quali i Fierentini sono d’intromettersi 
necessihati, 
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tung Ordnung, aus Ordnung Kraft, aus dieſer Kuhm und gus 
te8 Stud. Daher haben weife Männer bemerkt, daß die Wiß 
fenfchaften erft auf Friegrifche. Rüftigfeit folgen, und daß in den 
Staaten und Städten eher Feldheren als Philoſophen auftreten. 
Denn wenn bie gute und geregelte Kriegsmacht Siege erzeugt 
bat, und die Siege Ruhe, fo kann die Tapferkeit Friegsluftis 
ger Seelen mit feiner ehrbareren Muße als der der Wiffenfchaften 
verberbt werden, und mit feiner größeren und gefahrvolleren 
Taͤuſchung als mit diefer kann fi die Müpigfeit Eingang in 
gut geordnete Städte fchaffen. Dieß ſah Cato vortrefflich ein, 
als die Philofophen Diogenes und Carneades, Gefandte von 
Athen an den Senat, nad) Rom famen; er ließ die Aufnahme 
von Philofophen in Rom verbieten, als er die römifche Jugend 
ihnen mit Bewunderung folgen fab und das Uebel erfannte, 
das aus diefer ehrbaren Muße. feinem Baterlande erwachfen 
koͤnnte. Auf diefe Weife alfo gelangen die Staaten zur Zers 
rüttung, von wo fie dann, wenn die Menfchen unter dem Uns 
heil weife geworden find, zur Ordnung zurüdfehren, wenn fie 
nicht ſchon durch eine außerordentlihe Macht vernichtet find. 
Diefe Urfachen machten einft Stalien unter den Etrudfern und 
Roͤmern bald gluͤcklich, bald ungluͤcklich; und obgleich es nach 
dem Untergang von Rom nichts hervorbrachte, was es inſoweit 
aus der Zerruͤttung herausgeriſſen haͤtte, daß es unter einem 
kraͤftigen Principate Ruhm haͤtte erwerben koͤnnen, ſo bildete ſich 
doch eine ſolche Kraft in einzelnen der neuen Staͤdte und Reiche 
die aus dem Ruin von Rom hervorgingen, Daß, wenn auch 
Keiner ſich zur Herrſchaft uͤber den anderen erhob, ſie doch ſo 
weit einig und geordnet waren, daß fie Italien von den Bar⸗ 
baren befreiten und vertheidigten. Uster diefen Reichen waren 
die Florentiner, zivar gering an Gebiet, aber nipht gering an 
UAnfehen und Macht; in der Mitte von Stalien gelegen, reich 
amd nahe zu jedem Angriff, führten fie vielmehr ihre eignen 
Kriege gluͤcklich oder verfchafften den Sieg ihren Verbündeten. 
Wenn nun au) feine Zeiten famen, die durd die Kraft diefer 
neuen Staaten in langem Frieden ruhten, fo waren fie doch 
auch nicht durd harte Kriege beunruhigt. Denn Friede ann 
man doch da nicht finden, wo häufig die Staaten ſich gewaff⸗ 

net einander anfallen; und Kriege kann man wieder jene nicht 
nennen, in welchen die Menfchen fich nicht tödten, Feine Städte 
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geplündert, feine Staaten zerftört werben; benn jene Kriege 
wurden mit folcher Schlaffheit geführt, daß man fie ohne Furcht 
begann, ohne Gefahr führte, und ohne Nachtbeil endigte. So 
daß jene Tapferkeit, die in andern Laͤndern unter langem Fries 

den zu Numinden pflegt, in Stalien durch Schlaffheit verloren 
ging, wie man deutlich aus dem erkennen fann, was mir von 
1434 — 94 zu erzählen haben, we man fehen wird, wie aufs 
nene den Barbaren der Weg geöffnet warb und Stalien wieder 
unter ihr Joch kam. Und wenn die Thaten unferer Fürften Im 
Krieg und Frieden, nicht wie jene der Alten, ihrer Großheit 
und Kraft wegen mit Bewundrung gelefen werden, fo werben 
fie doch villeicht andrer Eigenfhaften wegen mit nicht minderer 
. Bewunderung betrachtet werben, wenn man fieht, wie fo große 
und edle Voͤlker von fo ſchwachen und übel geleiteten Waffen 
im Zügel gehalten werden fonnten. Und wenn bie Gefchichte 
diefer zerütteten Zeiten nichts von Tapferkeit der Krieger, von 
Tuͤchtigkeit der Feldherrn, von Vaterlandeliebe der Bürger zu 
bieten bat, fo wird fie zeigen Finnen, mit welcher Schlaubeit, 
mit welchen Liften und Künften die Fürften, Soldaten, und‘ 
Häupter der Nepublifen verführen, um fich jenen Ruhm zu er 
halten, den fie nicht verdient hatten. Und dieß zu Eennen, dürfte 
vieleicht nicht minder nüglich feyn, als die Thaten des Alter- 
thums; denn wenn diefe edle Seelen zur Nachahmung anfeuern, 
ſo würden jene fie anfeuern zu Abfcheu und Abwehr.” Ma; 
chiavelli alfo billigt die Politif des Mediceifchen Hauſes fo we- 
nig, als er das ganze Jahrhundert liebt. Bon jenen Männern, 
die er mit fo großen und herrlichen Anlagen ausgeräftet, die 
er vom Himmel begünftigt ſah, wie feinen Thron von Sta- 
lien, hätte Machiavelli verlangt, daß fie von Anfang an 
fraftvoll, und mit Würde an die Spige der. Staatsangelegen- 
heiten getreten wären, und nicht, wie fie fo lange thaten, 
Günftlingen und Teichtfi innigen Freunden bie Leitung ber Dinge 
überließen; er hätte erwartet, daß die, die fo ſchlau, Durch fo 
lange Zeit, bie glänzende Stellung nicht fuchten, die fie nachher 
einnahmen, und andere Männer und Namen vorfchoben, auch 
nachher die Partheis und Familienherrfchaft vermieden, ober 
mindeftens nicht ihr Intereſſe fo hart neben bas Sffentliche.ge: 
tellt und dieſes nur beförbert hätten, wert es mit dem ihrigen 
im Einklang war; machte er fo große Forderungen, hatte er fo 





214 Slorentinifhe Hiftoriograpbie. 


große Erwartungen noch von Leo X, wie fo größere hätte er 
wohl von Eosmn und Lorenzo gehabt; er hielt für nöthiger, 
den Sitten ald dem Wohlftand aufzubelfen; den Staat mit 
Waffen aufrecht zu halten, bünfte ihm würbdiger, ald mit Geld 
und Kuͤnſten; er hätte erwartet, die Mediceer würden Geſetze 
geben und auf freie Ordnungen einen reformirten Staat grün 
hen, ſtatt fid) mit Bermeidung des Namens ber Herrfcher ber 
Herrfhaft zu bemächtigen; er wollte eine weife Verfaflung , die 
Drbnung und Ruhe verbürgt hätte, nicht das Beftehenlaffen der 
hohlen Aemter, denen die Bedeutung genommen war; er wollte 
gewaffnete Geſetzgeber und kraftvolle Bürger in ihnen, nicht 
Philoſophen und Dichter, und die Urbanität und Humanität der | 
ebelften Seelen diente ihm ſchlecht in der Zeit, wo das Doll 
und der Staat in fi werfauf, über deſſen Schidfal er einen 
Kunmer empfand, den ihm der neue Flor des Platonismus 
nicht nehmen fonnte. 

Vielleicht find auch die ſe Korderungen und Erwartungen 
bie eines feurigen Patrioten eher, als die eines nüchternen prak⸗ 
tifchen Staatdmanned; immer muß man fie ehren, weil fie nur 
ein großer Geift faffen Fonnte und eine menfchliche, aber Frafts 
volle Seele. Und man muß ihn dabei um fo mehr beflaunen, 
als er in ber ganzen Familiengefchichte der Mediceer (die Das 
Einzige ift was ung in feinen lebten vier Büchern noch intereſ⸗ 
firt, weil ſich an fie wie bemerft die ganze Gefchichte von Flo⸗ 
renz anreiht) fein politifches Urtheil über die Männer aus die⸗ 
fem Haufe, fo wie die Uzzano und Neri Capponi, immer fo 
viel es nur mit feiner Gewifjenhaftigfeit zu vereinen war, vers, 
fhleierte und nur dem Kenner fichtbar ließ, während er mit 
großer und unverftellter Freude auf dem moralifchen Charakter 
derſelben verweilt und ihn in das glänzendfte Licht zu flellen 
fucht. Diefe Schönen Naturen nahmen in ber That Machiavell's 
Hinneigung in Anfpencd und wer die Reden gelefen hat, die er 
dem Uzzano und Giovanni in den Mund legt, Meiſterſtuͤcke in 
innigem und behaglichem Ergögen gefchrieben, war uneingenom⸗ 
men uud frei. feine Charafterifiilen des Coſimo und Torenzo lag, 
den will ich fragen, ob-biefe Schilderung nngeheuchelt, ob biefe 
Bewunderung eine wahre und unverfellte it. Einen fo vorur⸗ 
theilvollen und Heinlihen Mann aber wie Roscoe muß man 
darüber nicht zum Schiedsrichter nehmen. Was wuͤrde Machia⸗ 
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vell ſagen zu jener Schilderung der inneren Verfaſſung von 
Klorenz, die Roscoe entwirft "19? Was zu der Bergleichung 
des Lorenzo mit dem Geſetzgeber von "Sparta, dem allerlächer- 
lichſten Einfalle , den ein Hiftorifer haben fonnte? Was zu dem 
maßlofen Panegyricus anf jene Periode von 1494, den felbft 
Roscoes geliebter Guicciardini wahrlich nicht unterfchreiben 
wirde? Wie müßte der große Mann befchämt ftehen, wenn er - 
in dieſe paradieſiſche Zeiten, die und der Engländer fchildert, 
die bintige Kraft der vergangenen Jahrhunderte zurädführen 
wollte! Wenn er diefe Fülle non Thaten und Begebenheiten, 
die in den Bänden ber Biographien von Leo und Lorenzo zu- 
ſammengeſucht find, überfähe, wie würde er erröthen, uͤber 
Mangel an würdiger Materie für feine Hlorentinifche Geſchichte 
geflagt zu haben, in diefer Zeit, die ihm ‚hohl undleer duͤnkt! 
Neben fo reichen Biographien, was vermißt er bad rege Leben. 
ded alten Florenz, deffen Volk nur noch bloße Mafchine iſt! 
Was wiegen auch zehn römifche Republiken vol Tugend und 
Kraft gegen Einen philoſophiſchen und dichterifhen Monarchen 
wie Corenzo! Wie würde fi) Machiavell fehämen, ein folches 
Tugendbild wie biefen Lorenzo bes Roscoe, mit jenem Winfe 
auf fein heißes Blut befledt ꝛꝛo) zu haben! Doc wie follte 


219) In feinem Werke über Lorenzo IL. p. 41. und befonders p. 44. 
220) Sch muß doch Ein Beifpiel der Noscoefchen Beurtheilung der Men: 
ſchen ‘geben, obgleich es mir leid ift, die Noten damit au befchließen. 
I, 423 überfegt er die Stelle Machiavell's, die über dieſen Gegen: 
ftand handelt, fo: such a combination of talents and of virtues, 
as appeared in Lorenzo’ de’ Medici, was not counterbalansed 
by a single fault, although he was ineredibly devoted to the 
indulgence of an amorous passion. Dieß heißt italieniſch: Ne di 
quello si possono addurre vizü (vizii, a single fault!) che 
maculassero tante sue virtü, ancora che fusse nelle cose veneree 
maravigliosamente involto. Auf diefe faft abſichtlich verfalfchte 
_ Meberfeßung ‚folgt dann folgender doch gar zu pedantifcher Ausipruch, 
der dem Machiavell wieder einen Fleck anhängen foll: Im Asser- 
iing a particular defect, it is remarkable that the historian 
admits it not as an exceptien to. his general approbation. Yeı 
it is not 10 be denied » that if such an aceusation were esiu- 
bliehed, it wol be diffgcult to uppologize for Lorenzo, althouglı 
the manners of the age and ihe vivaeity of his natural dis- 
position might be urged in extgnuation of his misconduct 
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auch ein fo treuer Anbeter bes Guicciarbini, an den fidy ber | 
Mann wie an alle Ähnlichen Leute jener Zeit ich weiß nicht mit 


welchem platonifirenden zarten Moralgefühl anklammert, Diefen 


tiefen Geift ergründet haben, aus dem er fich erfi Anregung zu 


großen Gedanken und Erklärungen über feine hiſtoriſche Aufgabe 
hätte holen follen. Es ift aber etwas des Beklagenswuͤrdigſten, 





was fih im Gang der menfchlichen Eultur beobachten läßt, daß 


ed ſo wenigen Menfchen (und darunter nady meinen Erfahrungen 


noch mehr Lefern von Geſchichtbuͤchern als Schreibern) gegeben 
ſcheint, hiſtoriſche Begriffe zu faffen und hiftorifche Wahrheiten 


zu würbigen. Wäre dafür ein Sinn unter den Menfchen, fo 


hätte man den Machiavell, einen der ganz Wenigen, ber 
würbdige Begriffe von Geſchichte hat, nie fo verkennen 


innen, Diefer Mann ward bei feinem perfönlichen und literas 





verehrt, geliebt, von vielen ald Freund und Lehrer gefucht, 
von Andern wohl aud) als Kopf gefürchtet, von Keinem aber, 
wenn es nicht ein Paul Sovius wäre, ald Menfch für unedel, als 
Bürger für tabelbaft, als Schriftfteller für mittelmäßig befun- 
den. Es find feine Landsleute, die ihn auch fpäter, wenn nicht 
mit tiefem Urtheil, doch mit richtigerem Takte angefehen haben, 
als die Germanen, und unter diefen find wieder Leute, die den 
Zeiten und der Denfart derfelben näher ſtanden, wie Bacon, 


| 





riſchen Auftreten unter ſeinen Zeitgenoſſen beſtaunt, bewundert, | 


Eonring und Andre, billiger nnd verftändiger gewefen, ale 
Die fpäteren, bei denen das Gefühl der Humanität und Pietät 
die Schärfe der Forſchung nicht zuließ. Und wem diefer Zug 


doch auch achtungswerth erfcheinen, wen es bünfen follte, ich 


hätte mich ein wenig gar zu fehr vom Eifer der Vertheidigung - 
binreißen laſſen und mich zu flarf auf die Gegenfeite gelehnt, | 


der bedenfe, daß 300 Jahre vergangen find, ehe fih nur Einer 
zu einer graben Ehrenrettung des Mannes verſtand und ihn 





Nachher glaubt er es denn auch feinem Helden fchuldig zu feyn, ihn 
felbft von dem Ruf folcher Erceffe zu retten. Er meint, diefer üble 
Leumund möchte daher entftanden feyn, weil in feinen Poefien fo 
vorwaltend eine Liebestendenz herrfche, und darum überfegt er denn 
auch dad cose veneree tes Machiavelli fo mild mit an amorous 
passion, Doch hier befinne ich mich, daß ich nicht der Mann bin 
und hier nicht der Ort ik, in die Beurtheilung diefer amorous 
tendencies weiter einzugehen. 


— 


— 
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wieder zu der Anerkennung brachte, zu der ſich die gegenwaͤrtige 
Umgebung deſſelben gezwungen fühlte. In Machiavell's Hanpte 
bewegte fi fat Alles, was feine Nation und feine Zeit, die 
eine der ungehenerften und größten ift, herworbracdte, und 
fpiegelte fich in feinen Schriften ab. Hätte er die Grundlagen - 
der Reformation näher gekannt und den Geilt des griechifchen 
Humanismus, der in Deutfchland zur wurzeln begann, fo hätte 
das neuere Europa fchwerlich Viele feines Gleichen zu nennen. 
Die Romanifchen Nationen kennen nad ihm keinen größeren 
Mann; Alles was dort Boden hatte, fproßte in feinem ‚Geifte, 
Größeres kann man von einem Menfchen niemals fagen. Sein 
Sahrhundert bezeichnet im Süden den großen Wendepunkt / der 
den Uebergang von den Beſtrebungen in der Kunft zu denen in 
der Wiſſenſchaft bildet; foldhe Zeiten treiben überhäupt die Ges 
ſchichtſchreibung zur Bluͤthe; Machiavell bat hier die Bahn ges 
brochen durd feinen großen Weberbli der menfchlichen Verhälts 
niffe und durch fein Auffuchen der Gefege der .moralifchen Welt; 
er ift ber Vater ber neueren wifienfchaftlichen Behandlungsart 
der Gefchichte. Im politifchen Leben bot der Süden von Eu⸗ 
ropa zu feiner Zeit die letzte Kraft auf, um die Reſte feiner 
republifanifchen Ordnungen zu halten. Machiavell fchrieb dafür 
mit Scharffinn und mit einem rührenden Glauben an den Erfolg 
diefer Anftrengungen. Auf den Trümmern ber Bölferfreiheit 
pflauzten die Könige von Spanien und Frankreich ihre abfolute 
Herrfchaft auf, Macdiavell 'erfannte die Nothwendigfeit dieſer 
Beränderung und fchrieb dafür mit wicht minderem Scharffinn, 
aber mit Bitterfeit und einer unwilligen Fügfamkeit in ben 
Zwang. Jene Gejchlechter ſtellten zuerſt große ſtehende Heere 
auf und veraͤnderten zweckgemaͤß die militaͤriſchen Ordnungen 
des Mittelalters; jene Fuͤrſten ſchufen und befeſtigten das Sys 
ſtem des politiſchen Gleichgewichts und die neue Art von Staats⸗ 
kunſt, die damit verknuͤpft war; Machiavell ſchrieb ſeine Buͤcher 
vom Kriege und wies auf die ſpaniſchen und ſchweizeriſchen 
Ordnungen, wie auf das roͤmiſche Alterthum; und ſeine politi⸗ 
ſchen Schriften haben alle Staatsmaͤnner zu jener Zeit fuͤr die 
gruͤndlichſte Schule der Belehrung in dem neuen Syſteme ge⸗ 
halten. In ſeinen Schriften liegt das ſinkende Geſchlecht und 
das ſteigende; das Veraltete und Eingewurzelte wie das Neus 
feimende in den Generationen; der Untergang wie ber Aufgang. 
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Sein Genius erfannte das Neue, erkannte beffen Rothwendig- 
keit und ſchuf dafür; fein Herz hing am Alten und verließ es 
nur mit Schmerz. Er hatte ſich in den Gedanken gefunden, daß 
fein Vaterland die Beute ranbgieriger Nachbarn werden follte, 
weil er in feinem Sstalien felbft nicht mehr die Kraft zur Despotie 
fand, deren eiferne Ruthe in der Hand eines großen Mannes 
noch einmal die gefunfene Nation zur Zucht hätte zuräcführen 
koͤnnen; und doch, während er die Grundſaͤtze des Abfolutismus 
von einem fanatifchen Möndye in Spanien mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit gelehrigen Schülern predigen ſah, war er nicht ohne 
Hoffnung und nicht ohne einige Wärme für die demofratifchen 
Lehren eines andern fanatifhen Moͤnchs in dem verlofchenen Flo» 
renz, ber weder Gefchielichfeit noch gelehrige Schüler hatte. 
Den Zwiefpalt, den wir in Machiavell beobachten, beobachten. 
wir im ganzen Sahrhundert. Poraudgegangen war ihm Die 
Stiftung des Sefuitenordens.an Einem Ende von Europat, und 
bie Lehre des Huß und Hieronymus von Prag am andern; 
gleichzeitig mit ihm baut Leo X für den alten Glanz ber Kirche 
und ein Auguſtiner in Deutfchland ſtoͤßt ihm den Grundſtein 
bes verfuchten Gebäudes um; ber Geift griechifcher Aufklaͤrung 
fährt durch Europa und die dunklen Männer rufen die Hutten 
zum Kampf; in der Piteratur und im Leben ftreiten die monars 
chiſchen Prinzipien mit freieren Sdeen, ein Varchi mit Segni, 
ein Earl V mit den proteflantifchen Fuͤrſten; Stalien zerriß Das 
Schwanfen zwifchen republifanifchen Reformen und drohenden 
Tyrannien, und Machiavell’8 weite Seele umfaßt beide Seiten’ 
während man unter Heinrich VII in England Gatholifen und 
Proteftanten wechfelsweife ermordete, theilte den König felbft das- 
Schwanken zwifchen Egoismus und Kleinlichfeit und dem gefun- 
den Sinn für die Vernünftigfeit der neuen Ideen. Wenn Mas. 
chiavell in biefem Zwiefpalte feines Innern fein Vaterland auf 
gibt, die Menfchen verachtet und fich jener Bitterfeit überläßt, 
die feine Schriften durchzieht, wer will ihn darum anflagen, und 
nicht vielmehr die Geiftesftärfe bewundern, mit ber er für das 
Wohl feines Vaterlandes Alles verfuchte, Alles opferte, für Das 
Wohl feines BVaterlandes, an deffen Kraft und Wuͤrdigkeit er 
verzweifelte und verzagte. 
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Don dem Ursprung des Reichs bis zum Ende der 
Regierung Jacobs 1. 


Geſchichte der Vereinigung der drei Reiche. 


CR *D 

Ay denfe in ben nachfolgenden Aufſaͤtzen über die Gefchichte 
von Aragonien faft ausſchließlich die inneren Verhaͤltniſſe diefes 
Staates zu berüdfichtigen, theild weil die Außeren Schickſale 
beffelben bereits von Anderen erzählt find, zum größeren Theil 
aber auch darum, weil nur eine Behandlung biefer Art mit 
meinen Anfichten von Gefhichtfchreibung in einer Zeit, deren 
Beduͤrſniß ausfchließlich anf Diefe Seite hinweiſt, Übereinftimmt. 
Obgleich ich mich nun der Betrachtung jedes einzelnen -Factums, 
das meinem Urtheil nach bedeutend genug vortritt, um in einer 
gedrängteren Darftelung nicht verfchwinden zu dürfen, Teiness 


wegs entziehe, fo dictirte mir doch nicht falſche Befcheidenheit 


die Auffchrift, Die nur einen Berfuch verfpricht. Sch bin weit 
entfernt von der Meinung, daß man uns von einem Lande, 
über welches im Allgemeinen gute Materialfammlungen ganz 
fehlen, und und im Befonderen die Forſchungen mancher neues 
ter einheimifcher Schriftfteller entgehen, eine Geſchichte liefern 
koͤnne, die ben höheren Anfpräden der Kritif und hiftorifchen 
Kunſt irgend entfpräde. Mit gleichmäßiger Genauigkeit und 
Zuverläßigkeit den Gang der Entwidelung des aragonifchen 
Bolfes darlegen zu wollen, wäre ein eitles Unternehmen; eitler 
it das Beftreben, das Mangelhafte unferer Unterfuhungen bars 
über verfteclen zu wollen, Die Schwierigkeit waͤchſt dadurch, 


daß es gewiß nur wenigen Menſchen gegeben iſt, das Weſen 


einer von und fo entfernten, von unſeren Sitten fo abweichen⸗ 


d 
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den, von der ganzen neueren Zeit und ihrer Bildung wie durch 
eine Kluft abgefchnittenen Nation, wie der ſpaniſchen, zu faſſen 
und mit Sicherheit zu beurtheilen. 

Gleichwohl ſchien es mir, als vb das Intereſſante dieſer 
Geſchichte das Schwierige ihrer Behandlung uͤberwoͤge. Wenn 





uns das wunderbar bewegte Leben in ben italieniſchen Republi-⸗ 


fen des Mittelalters die ganze Fuͤlle geiftiger Betriebfamkeit in 
den alten demokratiſchen Staaten Griedjenfands: ver die Seele 
ruft, fo zeigt die Reichsgeſchichte von Aragonien Staatskraft, 
Simplicität und Frugalität, zugleich Armuth und einfeitige 
Richtung in Wiffenfchaften und Kunft in einem Vereine, wie er 


nur theils in Rom, theils in Sparta wiedergefunden wird. 
Bergebeus fragt man nad) höhern Bedürfniffen des Geiftes oder 


nach Veredlung bes alltäglichen phyſiſchen Bebürfniffee, Genug 


der Gegenwart, Schöpfungen bes Geſchmacks und der Phantafie 
find faft ganz fremd; aber auf die Bergangembeit und feine 


Ahnen ftolz, bewahrte ber Aragonier Bürgeradel und Bürgers 


tngend, hing mit greßer Kiebe am dem. ererbten Rechte und 


. Rubhme der Väter; beide überlieferte er mit aberglänbifher Ges 
wiffenhaftigfeit. feinen Enfeln, nit in Lied und Gefang, Tone | 
bern vermittelft Erforfhung, Auslegung und Bertheidigung fei- 


ner uralten Gewohnheitsrechte und feiner Volksgeſchichte. Bon 
einer eigenthüͤmlichen Poefte ift Daher hier nicht die. Rede, aber 
Surispruden; und Hiftorte hat Aragonien gepflegt wie Rom; 
zu allen Zeiten hat es Staatsmänner und’ Rechtögeledrte von 
großer Bedeutung gehabt, und neben feitien Zurita bat das 
Mittelalter fo wenig etwas Achnliches zu fielen, wie das Als 
tertbum neben Livius. Nur freilich geben bier und dort vers 
ſchiedene Principien durch Wilfenfdaft und eben; wo den 
Sstaliener der Nugen leitet, bewwegt den Ssberier die Ehre; ganz 
ein anderes ift daher der Begriff von bürgerlicher Freiheit in 
Aragonien, ein anderes — ich fage nicht in Rom, fondern 
überall, felbit in Ben nächften Provinzen in Spanien. Die 
näher liegenden kleineren NRüdfihten auf Staatsgluͤck und 
Öffentliche Wohlfahrt hat eben darum Aragonien nie gekannt; 
Induſtrie, Aderbau, alle Zweige der Staatshaushaltung veges 
tirten nur, fo gut fie es ohne Pflege vermochten. Betrachten 


wir dagegen dieſes Volk in feiner, finatsbürgerlichen Stellung, 


‘ 
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fo ift es erftaunlich, weldye Energie fidy hier entfaltet, die wies 
der dem Alterthbum darin nahe fteht, daß fie nur von einem 
feinen handelnden Theile der Nation ausgeht, der feine jus 
gendliche, rafch vorübergehende und concentrirte Macht auf bie 
Unterdrüdung einer großen Volksklaſſe gründet. Die kraftvolle 
Würde, die der Unterthan gegen feinen Herrfcher behauptete, 
der freie Verkehr zwifchen Fürft und Volk hat früh und fpät 
die vaterländifchen Gefchichtfchreiber mit Stolz erfüllt; vol von 
Selbftgefühl fchrieb Raymund Muntaner !) feine naive Erzaͤh⸗ 
Iung der Geſchichte feiner Zeit, wie Blancas feine Fritifchen Com⸗ 
mentarien. Diefe Begeifterung der Aragonier für ihre Gefchichte 
ift natürlich) und begreiflih. Man denke ſich, mit welcher maßs 
Iofen Uebertreibung Provenzalen und Spanier feit der Hofpoefte 
der Zroubabours die Tugenden ihrer Fürften zu vergrößern, 
ihre Fehler zu verfteden, ihrer Leidenfchaft zu ſchmeicheln wuß⸗ 
ten; man bdenfe dann an die Reihe der bewunderten Negenten 
auf Dem aragonifchen Throne, die Alles, was das Leben das 
mald bewegte‘, ergriffen und benen an Nitterfichfeit nur Eng- 
land feine Könige vergleichen darf, und dann erwäge man bad 
Verhaͤltniß des Adels zu folchen Fürften, und man wird einſehen, 
wie fehr diefe VBergleichung die Aragonier erheben mußte, falls 
fie fie ſelbſt anftellten. Große Männer, von Lmftänden und 
Naturgaben gleich begünftigt,, fanden feindlich, oft überwiegend 
gegenüber: am Ende ragte.docdh die Ariftofratie, von einem 
trefflichen Corpsgeiſte beſeelt, ftets um eine Stufe höher. Die 
Städter, von den Fürften geftätt und gereizt, fuchten fid) zu 
heben, allein bald gewahrten fie, deren Rechte und Rang meift 
denen des Adels gleich waren, daß ihr Vortheil vielmehr Ver⸗ 
bindung mit ben Großen verlangte. Vollends die Geiftlichkeit, - 
die in Spanien Überall von je Einfluß anf den Staat zn Äben 
gewohnt war, blieb hier aus Verwaltung und Gerichten wie 
verdrängt, fo daß ein eigner Stillftand der Macht des Adels 
der Staatögefchichte von Aragon zur Folie dient. Da ſich auf 
diefe Weife die Verfaffung der Nation in einem Fleinen Kreife 
entwickelte, in einem Kreife dazu, in den Feinerlei Civilifation 


1) Chronique de Ramon Muntaner, in der Sammlung von Buchon. 
Sehr intereffante hierher gehörigen Stellen Tom. I. p. 60. 61. 
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eingedrungen war, welche die Entfaltung jener Staatseinrich⸗ 
tungen irgend verwickelt oder ſchwer faßlich zu machen geeignet 
war, ſo koͤnnen wir hier, da die Form der Verfaſſung durch⸗ 
aus die neu europaͤiſche, repraͤſentative iſt, die eigenthuͤmliche 
Beobachtung machen, wie ſich ein hoͤchſt einfaches Volk, das 
ſeiner Abgeſchloſſenheit und ſo vielen Charakterzuͤgen nach we⸗ 
ſentlich an die Staaten des Alterthums erinnert, ſich in dieſen 
neueren, in hoͤchſter Einfachheit hier erſcheinenden Formen be⸗ 
wegt; und dieſe Beobachtung iſt gleich intereſſant fuͤr den, der 
aus einer Theilnahme an den Zeitbegebenheiten die verſchiedene 
Geſtaltung der modernen Staatsform in ihrer roheren und aus⸗ 
gebildeteren Erſcheinung zu vergleichen wuͤnſcht, wie fuͤr den, 
der tiefer den ſtaatsmoraliſchen Tendenzen der alten Nationen 
und den ſtaatsrechtlichen der neueren nachdenkt. 

‚Diefer erfte Abfcehnitt fol die anfängliche Gefchichte des 
aragoniſchen Reiche bis auf dag Ende der Regierung Jakobs 1. 
führen. So viel Raum weniaftens bedurfte ed, um über bie 
. entfielte Geſchichte der erfien Zeit und über die Elemente des 
nachmaligen vereinigten Reichs Aragon einigermaßen wit Ge 
nauigkeit zu urtheilen. Es würde indeß dem Zweck diefer Blät- 
ter zumiber feyn, wenn ich mich auf Erörterung des Einzels 
nen in der Lirgefchichte der ofifpanifchen Weiche einlaffen wollte. 
Berunftaltete Tradition, Mangel an alten Documenten, Eitels 
keit, Borurtbeil und Streitſucht der Gelchrten haben dieſen 
Gegenftand in ſolches Dunkel gehuͤllt, Daß es ſchwer ift, auch 
nur das Wahrfcheinliche mit einiger Sicherheit auszuſcheiden ) 
Die. verfihiedenften Forfcher haben daher zwifchen leichtglaͤubi⸗ 
ger Annahme oder gar hartnädiger Vertheidigung der berkoͤmm⸗ 
lichen Erzählung, und bequemem Berwerfen der ganzen Sage 
feine Mitte gefunden; hoͤchſtens theilten die‘ Verftändigeren 
der einheimifchen Autoren ihre. Zweifel mit, ohne jedoch zu 
wagen, die geheiligte Weberlieferung zu verfloßen oder anzus 





N en 
2) Los (sucesos) que se han publicado hasta hoy, han tenido la 
: desgracia de ser tan mal descritos, tan mal observados, tan 
. confusamente recopilados, que forman un horrendo cahos por 

el lector que busca mas la instruccion que las maravillas. Ein 


Ausfpruch Capmany's über die ſpan. Geſchichtſchreibung überhaupt. 
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taften ®); fle fahen es wie Livius dem Altertiume gerne nach, daß 
es durch Verknüpfung des Wirklichen mit dem Wunderbaren den Ans 
fang der Reiche in größeren Glanz zu ftellen fuchte. Wenn einmal 
ertreme Wege eingejchlagen werden follten, fo feheinen mir 
diefe Männer beſſer verfahren zu feyn, als die Ausländer, die, 
leicht beruhigt über die herrfchende Ungewißheit, über die ganze 
Sache unbeforgt wegfchlüpften und ihr Eritifches Gewiſſen mit 
ZrugsArgumenten in Schlaf brachten. Es gab indeß zwei Wege, 
auf denen eine Annäherung zum Ziele eher zu erwarten fland; 
beide in der Natur der Unterfuchung einfach begründet, beide 
aber auch mühfam und doch im Erfolg zweifelhaft für deu Ins 
Iänder, für den Fremden faft ganz unzugaͤnglich. Auf dem Eis 
nen mußte man verfuchen, mit Hintanfegung alles neueren ' 
Zierraths, mit Bernachläßigung aller verbächtigen Hülfsmittel, 
aus den Älteflen und zuverläßigften Urfunden zum Behufe der 
äußeren Gefchichte Alles zufammenzuftellen,; was hiſtoriſche 
Slaubwürdigfeit an fi) trägt, fo mager und dürftig es ſeyn 
möchte; über. einzelne Theile der Frage, wie 3. 3. über die eis 
ner Sranfenherrfchaft in Navarra und Aragon würde man viels 
leicht aus dem Mangel an fihtbarem fränfifchen Einfluß, der 
in Catalonien fo groß iſt, aus dem Mangel an Inftrumenten, 
die in Betreff auf Gatalonien feit- dem Anfang des neunten 
Sahrh. fo zahlreich find, negative Schlüffe ziehen dürfen; bes 
füße der Kritifer gründliche Kenntniß auch in anderen Gebieten 
der Geſchichte, fo möhte er mit Vorfiht und Behutfamfeit 
Analogie und Combination zu Hülfe nehmen, wo ihn feine 
Ihmalen Notizen verließen. Diefen Weg betreten — aber nur 
theilweife betreten zu haben, ift ein DVerdienft des Don Joaquin 
Zraggia *). Er hat das Unweſentliche des Streits verlaffen ; 
er hat entfernt, was nationaler Eifer erfann und Rubmfucht 


3) Außer Zurita Saribay comp. hist. t. IV., Abarca in den Reyes 
de Aragon u. a. Mariana lib. VIIL p. 429. 30. 33. bei Schott 
Hispania illustrata, Weber die Behandlung diefer Gefchichten außert 
er ganz treffend: mirari magis potes, discrepare auctores in men- 
dacio, quam quid veri sit discernere. _ 

4) Mem. de la Real Acad, de la hist. t, IV. ın dem discurso hist. 
sobre el reyno pirenaico, und im Diccionario geogr. hist. de 
Espana, por la Acad. de la hist, t, II. Irtikel Navarra. 

15 
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vergrößerte 5); er bat gefühlt, daß bei der Art der maurifchen 
Eroberung, die weniger durch Waffen ale durch panifchen Schred 
verbreitet, nicht mit langfamem Vertilgungskriege befefligt warb, 
fondern, mit oberflächlicher Schuelle über die Porenden getra⸗ 
gen, einen Zuftaud der Anarchie in Spanien zurüdließ, die rüs 
fligen Bergbewohner fehr bald nach Selbitändigfeit ringen ober 
fie behaupten konnten, wie es felbft die Waliſer in England ges 
gen ein andres Syſtem von Croberung vermocdten. Dieſe 
GSelbftändigfeit muß nur im Gedränge zwifchen Mauren und 
Franken mit einer gewiffen Befchränfung gedacht werden, um 
ihre Wahrfcheinlichkeit nicht zu verlieren. Wenn ih indeß auf 
Traggia’s Unterfuchungen bier feine weitere Nüdficht nehme, 
ſo gefchieht dieß, weil fie theils ihrem Stoffe nach nicht hierher 
gehören, theils weil ich in dem Exemplare feiner Schrift in 
den Memoiren der hiſt. Afademie, das ich benugen Founte, bie 
angekündigten Urkunden und Belege nicht vorfand, auf die 
bier Alles anfommt 6). Ich kann alfo feine genealogifche Reihe 
der älteren Könige von Pamplona bis auf Sancho den Großen 
eben fo wenig verbürgen, als verwerfen ). Diefe Genealogie 


läßt fih, wenn auch ein Niebuhrifcher Scharfſinn aufs eindrings 


lichfte ihre Unficherbeit Darlegte, nicht ganz entfernen, weil fie 


von Poeten oder Parafiten nicht millführlih erfunden, nicht 


erweisiih auf laͤppiſche Quellen, wie die Fatalonifchen und 
polnifhen Sagen auf Tomid und Kadlubek, zurädzuführen ij, 
da fie von der Nation als gefhichtlih anerkannt wird, da 
Mönche und Adel — gleichwiel ob Achte oder falfhe — Docs 


5) Mehreres hierher Gehörige theilte ich in den Heidelberger Sahrbüs | 


chern 1831 mit. 

6) Er legt befondern Werth auf einen Coder von St. Iſidor de Leon 
aus dem 12. Sahrh. und einen andern in St. Maria de Meya aus 
dem 10ten, die in ihren Genealogien übereinflimmen. Was man 
fonft als Quellen diefer Gefchihten angibt, der Chronift von: Penn, 
die regla de S. Salvador de Leyre, die Epitaphien in Peña find 
freilich neu und verdächtig. S. Masden hist. erit. tom. XV. 

7) 1. Jñigo Ariſta, ca 750. 


2. Garcia Jñiguez. 
— — —— 





= 


gun 


3. Fortuño Garcez, feit e a. 784. 4. Sancho, bis gegen 830. - 
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meute, die von biefen Königen herrührten, geltend machten ; 
da die ſpaͤteren Regenten auf diefer Vorfahren Namen hin Ans 
ſpruͤche — Erbanfprücdhe auf Staaten ſogar — erhoben, da fie 
ſich auf dieſe Borfahre nberiefen, mie fi) die Nation andrerfeite 
auf die alten fobrarbifchen Feuros berief. 

Diefe Gefete von Sobrarbe würden Die zweite Seite bies 
ten, von der die pyrendifche Sage zu faffen wäre. Wo liegt 
die Wurzel der ausgebreiteten, verherrlichten, zum Lieblingöges 
genftande der Nation gewordenen Tradition? Iſt fie erft fpät, 
nachdem fi Iangfam die berühmte Verfaſſung gebildet hatte, 
planmäßig zurücdconftruirt worden, da jene befannten Einfchrän- 
fungen der föniglichen Gewalt ®) mitunter die eigenthümlichiten 


5. Zimeno, Maris Sohn, aus dem Geſchlecht des Eudo. 


— — 


6. Garcia Ximenez. Jñigo Ximenez, oft mit Jñ. Ariſta verwechfelt. 


7. Iñigo Garcez 9. Fortufo II. 10. Sarıho Garcez. 11. Ximeno, feit 925. 


bis gegen 880. feit 905. 
— Au — Nm — 
8. Garcia Iñiguez F 882. 12. Garcia Sanchez. 


— — 


13. Sancho At Abarca bis gegen 994. 


— —⸗ 





14. Garcia Sander el temblgso, + 
999 oder 1000- 
N. 





Garcia Garcez 7 1005. Sancho el ma- 
yor feit 1005 allein König. 
8) Die berühmten Säge lauten (bei Blancad Comment, rer.. Arag, 
in Schott t. III. p. 588. oder bei Villalba cod. fororum t. I, gleich 
Anfangs): 1. In pace et justitia regnum regito nobisque foros 
meliores irrogato. — 2. E Mauris vindicabunda dividuntor in- 
ter Bicos-homines non modo, sed etiam inter milites ac infan- 
tiones; peregrinus autem homo nibil inde capito. — 3. Jura di- 
cere regi nefas esto, nisi adhibito subditorum consilio. — 4. Bel- 
lum aggredi, pacem inire,_inducias agere, remve aliam magni 
momenti pertractare caveto rex, praeterquam Seniorum an- 
nuente consensu, — 5. Ne quid autem damni detrimentive leges 
aut libertates nostrae. patiantur, judex quidam medius adesto, 
ad quem a rege provocare, si aliquem laeserit, injuriasque ar- 
cere, si quas forsan reip. intulerit, jus fasque esto. — Für die 
erfte oben angedeutete Meinung ift D. Sofe Sabau y Blanco in ſei⸗ 
ner Ausgabe des -Mariana Madrid 1819. t. XII. p. II. 
15 * 
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Puncte der aragonifhen Staatsgefege berühren? Oder laſſen 
ſich diefe Einrichtungen wirklich zurüdverfolgen und herleiten, 
ohne dag man darum die berfömmlicdhe Erzählung annimmt, die 
auf einen Schlag gefchehen läßt, was fonft nur Jahrhunderte 
zur Reife bringen, die den Suftitia gleich anfangs mit aller 
fpäteren Gewalt auftreten läßt, eine gewaffnete Palas aus 
tem Haupte des Zeus geboren? Kaum haben die Spanier eis 
nen Verſuch gemacht , bier einiges Licht zu ſchaffen; für uns 
Entferntere, die wir des nothwendigſten Materials beraubt find, 
ift es mißlih, mit unferem Echarffinne das entwirren zu wol 
len, was der fpanifche in faft unldsbare Knoten verknüpft hat. 
Eine genaue Geſchichte des weftgothifchen Geſetzes und feiner 
Geltung würde leicht einen -oder den andern Auffhluß geben 
koͤnnen, benn es würde manches gewonnen feyn, wenn füch die 
fpätere Anwendung beffelben in den Pyrenaͤen ebenfogut nad: 
weifen ließe, als in Saftifien, Leon, Catalonien. Leider fehlte 
mir Die Ausgabe des fuero juzgo, die die Madrider Academie 
beforgen ließ, in deren ‚Einleitung Don Manuel Lardizabal 
9 Uribe eine intereflante Geſchichte deffelben mittheilen fol >). 
So weit, ich ſelbſt nachzuforſchen vermochte, muß ih eine 
durchgreifende Anwendung des gothifchen Gefetes in Aragon 
und Navarra leugnen. Zur Entfcheidung kann indeß nur eine 
Unterfuchung über die frübeften Stadtrechte und Privilegien der 
Municipalitäten in Navarra. und Aragon führen, allein von 
ben großen Schäten, die hierüber in den Gartularien niederges 
legt find, ift fo gut wie Nichts in unferen Händen und die 
Spanier haben fie nicht zu nußen verſtanden. Der einzige Mo: 
vet hat, wie das in feinem Felde auch bei Traggia und vielen 
anderen ber freien Spanier der Fall ift, Die wahre Seite zwar ges 
funden, aber nur berührt. Er iſt ed, deſſen Streit mit Laripa 19) 


9) Raynouard im Journal des Savans 1818. 

10) Die ſchreckhaften Opera find: Domingo la Ripa, Corona real del 
Pireneo 1685. 2 Voll. fol. — Moret, Investigaciones hist. de las 
antiguedades del Reyno de Navarra. 1. Vol. fol. Dagegen 
Fämpft wieder Laripa’8 Defensa hist. por la antiguedad del Reyno 
de Sobrarbe, und dieß veranlaßte endlich Moret's Congressiones 
apologeticas etc, die wenig enthalten, was nicht die Snveftigationen 
fihon in anderer Orbnung in ſich fasten. 


/ 
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das alte Anfehn ber fobrarbifchen Geſetze erfchättert Hat, und 
nach feinen SInveftigationen wird Niemand mehr behaupten 
tönnen, daß es wirklich ſolche Geſetze im Sinne ber älteren 
Erzähler gegeben habe. Nur muß man ewig auch an ihm bes 
Hagen, daß er wie faft alle feine Landsleute feine Meinung nie, 
aber nad feiner Meinung Alles biegt und beugt. Die Beweife 
für eine alte Legislation denkt er befonders damit zu entfräften, 
daß er weitläufig demonftrirt, in wie fchlechtem Zuftande Ges 
ſetz und Rechtspflege no unter Sando Ramirez war; allein 
einmal raubt er dem Leſer gleich wieder ben beften Eindrud 
durch feine Konjecturen, die den Anfang Der pyrenäifchen Ges 
feßreform in die Regierung bes genannten Königs feben, Die 
den in der Gefchichte der fobrarbifchen Fueros erwähnten Pabft 
Aldebraud auf Gregor VIL und defien freundliche Verbindung 
mit Sancho deuten, u. dgl. m.; fodann aber fieht doch jeder, 
der fein Argument etwas überdenft, wie gar nichtig es im 
Grunde ift, da ja Niemand im aragonifchen Staate, befonders 
in den Zeiten feines Entſtehens, das Gerichtswefen, fondern 
das Verhaͤltniß zwifchen Volk und Fürft, die frühe Emancipa- 
tion der unteren Stände, die Kombination der Theile der hoͤch—⸗ 
ften Staatdgewalt zu einem glüdlichen Gleichgewichte ald das 
Merfwärdige angefehen hat, und da man auch recht gut weiß, 
was es ſelbſt fpäter bei gereifterer Verfaffung unter ber. Feus 
dalariftofratie mit der Rechtspflege für eine Bewandtniß hatte. 
Es war alfo fehr gut möglich, daß auch bei einem wilden 
Rechtszuſtande unter dem Friegerifch folgen Menfchenfchlage fi) 
ſchon früh der Sinn für Sicherung feiner Rechte gegen die res 
gierende Gewalt regte. Nicht viel anders verhält es fih mit 
dem was Moret über die Gefege von Jaca fagt. Wenn hier 
die Fabler. Briz Martinez, Blancad u. a. von. einem Rechte 
reden, das nicht minder berühmt alg das von Sobrarbe, wie 
diefes in Navarra feit Galindo Aznar in uraltem Gebraude 
gewefen wäre Pfo entfcheidet zwar dagegen, daß ein foldhes ge 
fuchtes und gutes Geſetz in dieſer Stadt offenbar erft in die 
Zeit des Sancho Ramirez gelegt werben muß, der zu den bürs 
gerlichen Freiheiten diefer Stadt den Grund gelegt hat 11), als 


ı1) Moret, Investig. aus dem Lib. de la Cadena im Archiv von Jaca. 
Notum omnibus hominibus — quod ego volo constituere Civita- 
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lein dieſer Jacetaniſche Codex wird doch ebenſowohl als bie ſpaͤ—⸗ 
ter unter Theobald J. in Navarra, unter Jakob J. in Aragon 
aufgeſchriebenen Sammlungen auf aͤlteren Gewohnbeitsrechten 
bernht haben, und in der That weiſen mehrere der cartas pue- 
blas, die wir befigen, auf folche Ältere Gefege zuruͤck; die 
Populationen reichen nach den Complutenfifchen Annalen bis 
in ben Anfang des 9. Jahrh. und find, fcheints, ſtets von 
gewiffen Verträgen begleitet gewefen, die, wo fie am einfachiten 
find, abermals andere Obfervanzen andeuten. So fehr id) da⸗ 
her überzeugt bin auf der einen Seite, daß, ehe ein jobrarbi; 
ſches oder wie fonft genanntes Gefeß irgendwo allgemeine Guͤl⸗ 
tigkeit hatte, Weichbildrechte, Immunitaͤten und Prärogative 
fo anſehnlich privilegirter Stäbte wie Saca, Eftella, Daroca, 
Pamplona, Logroüo, Laguardia u. a. Vorläufer aller allge: 
meineren Gefeßgebung waren und daß diefe fi nur aus jenen 
gebildet hat, fo bin ich doch nicht zu überreden, Diejenigen für 
unverftändig und fabelfüchtig zu halten, die an einen Hang ber 
pyrendifchen Bergbewohner glauben, nach welchem fie frühe 
fhon das Berhältnig von Herrfcher und Beherrſchten zu reglen 
ſuchten, ein Hang, von dem ich hier noch unentſchieden laſſe, 
ob er durch Das gothiſche Geſetz und deſſen Gebrauch gebildet ward, 
oder ob er eigenchämlich den Pyrendern angehört 1). Das Reſul⸗ 
tat nun, welches Moret in der unten 1) anzuführenden Stelle 


tem in mea villa Jacca. Imprimis condono vobis omnes malos 
fueros, quos habuistis usque in hunc diem. — Et ideo — con- 
cedo et confirmo vobis et omnibus, qui populaverint in Jacca 
mea civitate, illos bonos fueros, quos mihi demandatis etc. cf, 


Asso hist, de la economia polit. de Arag p. 17. Eine Stelle aus 


einem Privilegium Alonſo's IL. lautet: Scio enim, quod in Ca- 
stella, in Navarra et in aliis terris (3. B. die vaskiſchen Provinzen) 
solent venire Jaccam per bonas consuetudines et fueros, ad 
discendos et ad loca sua transferendos. 

12) Zu einer Bergleihung aragonifher Bräuche mit goth. Gefeten neigt 
Raynouard; mir ift es mır zu gewagt, fo unfichere Dinde⸗ wie jenen fabel⸗ 
haften Königseid und wie das Erordium im fuero juzgo, zu vergleichen; 
letztes ſcheint Lardizabal ſewohl wie fein Beustheiler für gcht und alt zu 
halten, wie auch Llorente thut, der die alte Ausgabe des Villadiego von 
1600 in 3.1792 neu herausgab, u. der freilich gern am Ruhmvollen hängt. 

13) Moret Congressiones p. 455. Aquellas particularidades, muni- 
cipales entonces de solo Sobrarve, insertas en el cuerpo comun 
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mus feinen Forſchungen zieht, ift freilich das Aeußerlichfte, das 
ſich denken laͤßt. Wir ſtehen wieder, wo wir im Anfang ſtan⸗ 
jden, und fragen von Neuem: Mögen num die Anfänge dieſer 
„Legislation unter die erften oder bie legten Ariſta's zu legen 
ſeyn, , woher die auffallende Berfchiedenheit in dem Geifte diefer 
; Gefeße, der von dem der Snftitutionen fat aller naͤchſten Nach⸗ 
‚ barländer fo fehr abweicht? woher .die Begeifterung des Volkes 
‚ dafür, ſchon dann, ald ed noch die glänzendften Rechte zu ers 
ringen hatte, alfo noch nicht ſtolz auf ein neues Ermworbeneg, 
fondern vielmehr auf ein Althergebrachtes und Halbverlorenes 
ſeyn Fonnte? woher überhaupt die ganz eigne Entwicklung einer 
Handvoll Leute, die zwifchen Ravarrefen, Satalanen, Gaftiliern 
und Mauren zu verfchhwinden ſcheinen follten? Da uns die Urs, 
gefchichte auf diefe und aͤhnliche Fragen mit finnlofen Kabeln, 
oder follen wir ihnen die Ehre anthun zu fagen, mit Bildern 
antwortet, wie fie der Dichter oder der Logograph gebraucht, 
fo ift die Unterfuchung Außerft ſchwierig. Wir fönnen wohl, 
um uns den Gegenfat zum Theil zu erklären, die Eindrüde des 
Klimas, des Wohnorts, aller äußeren Umftände in der geiftigen 
Form des Menfchen diefer Gegend errathen, aber diefe Eindrüde 
reihen zur vollen Erklärung des Gegenfages nicht hin. Der 
Aragonier ift ein Anderer ald der Ravarrefe, mit dem er das 
raube Klima, das felfige Gebirg, das Jagd⸗ und Hirtenleben, 
das zu Duldſamkeit und heroifchem Muthe gewöhnt, gemein hat; 
er bildete einen anderen Staat, als der- Eaftilier, der fich die⸗ 
fen, wie er, im langen Kampf mit Religionsfeinden erftritt. 
Nach den Wirkungen, die die Schickſale der Boreltern des ara- 
gonifchen Volkes, dag wir im AAiten Jahrh. auftreten feben, 
einige Sahrhunderte hindurch auf es gehabt haben, fuchen wir 
vergebend; ihre Kette ift für und zerriffen. Hier liegt aber 
grade eine Thorheit der rücfichtslofen DBeftreiter der Sage: fie 
wollen, was fich erft Iangfam entwidelte, fpäter eben fo ploͤtz⸗ 
lich auftreten laffen, als die fabelnden Hiftorifer es früher thun. 





a otras regiones antes y mas anliguo, formaron el fuero deS., 
en quanto tal posterior mucho al comun,, pero confundido por 
el Autor del prologo, que por ignorancia de los tiempos, en 
que cada cosa se hizo , mezela lo uno con lo otro, ete. 
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Noch fragte Teiner unter den neueren Forjchern nur weß Stam- 
mes und Geſchlechtes die Aragonier eigentlich feyen, und in der 
Geſchichte des Reichs hat Niemand noch die Elemente gefchiebden. 
Hier ift noch nicht der Ort auf diefe Fragen zu antworten, ich 
fomme am Ende der Abhandlung mit wenigen Worten darauf 
zurüd, wenn wir erft den Aragonier in feinem Staate etwas 
näher kennen gelernt haben. Hierher gehört nur, was die Sage 
berichtet. Die Pyrenaͤer wählten, ihr zufolge, im Beginn der 
Maurenfämpfe einen König, der ber gothifchen Königsfamilie 
nicht angehörte. Diefen unbedeutenden Winf nehmen wir einft« 
weilen fo hin. Sch wage eben fo wenig, über den Geift der 
Gefege hier irgend etwas zu anticipiren. In der Sage glänzt | 
das flolze: Erft Rechte, dann Regenten! Das ift wahr, in die- 
fen einfachen Grund ber Sage trug man fpäter alle die herrli⸗ 
hen Garantien der aragonifchen Freiheit zurüd, die Union, den 
Suftitia, das Wahlrecht des Volks, die Mäßigung und Befon- | 
nenheit des Verfahrens, die das Interregnum vor Ferdinand I. 
zum Stolze ber Nation machen. Das gute Verhältniß der er- 
ften aragonifchen Könige zu dem römischen Stuhle, der Ruhm 
der Lombarda und die ſpaͤte Gültigkeit der Iombardifchen Geſetze 
in Neapel ruft ſich unwillkuͤhrlich ins Gedädhtnig, wenn man 
von einer Berathung mit dem Pabfte und den Tongobarden über 
bie Gefeßgebung hört. Das fcheint gegen die Annahme irgend 
eines biftorifchen Moments in der Sage zu fpreden. Es ift 
eben, wie wenn man vernimmt, daß in einer Maurenfchladht 
des Garcia Zimenez ein rothed Kreuz über einem Baume am 
Himmel firahlte, daß nad) erfohtnem Siege dem Täufer os 
‚ bannes ein Klofter auf einem Felfen gebaut wird: man erkennt 
das Wappen des Reiche, den Namen Soprarbe, die Tage des 
wichtigen Klofterd von Pena. Allein audy felbft diefe einleuch- 
tenden Bezüglichfeiten zmwifchen Sage und fpäterer Gefchichte 
müffen nicht grabe zur Annahme völliger Erdichtung mißbraucht 
werden. Sonft könnte man eben fo wohl die Schladht bei Al- 
coraz wegleugnen wollen, weil auch in ihr die Sage die Erklaͤ⸗ 
zung eines Scildes des aragonifhen Wappens, bed Patronatd 
bes heil. Georg uber bie Ritterfchaft und des Urfprungs meh» 
rerer berühmter Abdelsfamilien in Aragon und Catalonien nie 
dergelegt hat. | 
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Ich beginne nach allem bisher Gefagten bie aragoniſche Ge⸗ 
fchidhte mit Ramiro I. (1035 — 1063), wie man gewoͤhnlich 
thut; halte mich auch fireng an Aragon felbft und ſchweige da- 
ber von Sancho dem Großen, der Navarra angehört. Auch 
. würde ſich aus feiner Regierung für innere Gefchichte mehr nur 
muthmaßen als beflimmt angeben Iaffen, fo ausgedehnt fein 
Ruhm ift 1%), die getheilten Reiche Spaniens zum erftenmale durch 
Erbfchaft, Waffen oder politiſche Verhältniffe unter eine Herrs 
fchaft vereint zu haben. Bei der Theilung feiner Staaten erhielt 
fein natürliher Sohn Ramiro 5) einen Fleinen "Gebirgftricy in 
der Ausdehnung etwa von ben Thälern von Noncal bis Bielfa, 
ſuͤdlich nicht viel über das Fläßchen Aragon, denn ın Biel und 
Ayerbe faßen noch Sarazenen. Der Bater ließ den aͤrmlich bes 
dachten Sohn noch bei feinen Lebzeiten eine Renuntiation uns 
terfchreiben, nad) welcher er jedem Anfprud auf Navarra ents 
fagt 1%), er brady fie jedoch gleich nad) des Vaters Tod, obs 





44) Mariana VIII, 13. p. 452. Sanctius — Castellae principatu anc - 
tus est, et Ferdinando filio ad Legionensis regni successionem 
patefecit aditum, rebus in omni vita gestis domi militiaeque cla- 
rissimus: unde non tantum Majoris cognomine honestatus est, 
sed etiam Imperator Hispaniae vulgo dictus; ut solet populus 
haud magna de causa suis saepe Principibus splendidos affın- 
gendo titulos assentari, Weber diefen Beinamen des Großen ha- 
ben ſchon manche einſichtsvolle Hiſtoriker recht flache Bemerfungen 
gemacht, indem fe immer kinter den Eigenfchaften der fo Benannten 
die Urfachen der Benennung fuchten und meift nicht fanden. Der 
Berf. behält fih vor, feine Meinung darüber in einer befonderen 
Abhandlung nächftens mitzutheilen. 

45) Chron, Silense p. 313 in Espana sagrada t. XVII. 


16) Briz Martinez p. 378. Ita juro ego Ranimirus, proles Sanctio- 
nis Regis, tibi germano meo domino, per Deum patrem omni- 
potenten —, ut de ista hora in antea non requiram contra 
tuam partem plus terram, nisi istam, quam pater meus mihi 
donat et supra est scriptum: in qua non ponam tibi Azaquia 
(Aschakia) aut Alhodera, qua tibi tuam terram tollam , nec pro 
pacem nec pro Alfetna (dieg Wort gefteht Briz nicht zu verftehen; 
es ift gerade ein fehr gewöhnliches in den Snftrumenten des 9ten 
Sahrh. und dem pax entgegengefeßt), nec cum Mauros nec cum 
christianos, Sed si aliquis audaciter comprehensus fuerit in hac 
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wohl mit ungluͤcklichem Erfolge, denn er verlor auf furze Zeit 
fein Reich; befler hielt er eine zweite Entfagung zu Gunften 
Sancho's des Edlen, und Navarra blieb von Aragon getrennt 
bis 1076. Dagegen ward Ramiro, wohl durd Wahl der Ein- 
mwohner, Herr von Sobrarbe und Ribagorza, dem Antheil fei- 
ned Bruderd Gonzalo, ald diefer eines unnatürlihen Todes ge⸗ 
ftorben war. Für meinen Zweck find in den Zeiten ber- erften 
Könige die Firchlichen Angelegenheiten weit die hervorſtechend⸗ 
ften, an fie knuͤpft fich die übrige Geſchichte von felbft und die 
Hierarchie und Monachofratie des Klofters ©. Suan de la Perta 
bünft mir der Mittelpunct' der Geſchichte yon Aragon im erften 
Jahrhundert. Es ift Fein Zweifel, daß die Reformation Des 
Klofterwefend feit dem 10ten Jahrh. in diefen Bergen außeror- 
bentlich leichten Eingang fand, mo ſchon unter dem leßten Koͤ⸗ 
nig von Pamplona jene Moͤnchherrſchaft empor wuchs, die wir 
unter ben erften Regenten in Aragon im fchönften Flore finden; 
denn überall zeigt fi) unter Königen und Großen eine blinde 
Verehrung, die rudfichtslos Perfonen und Eigenthbum den Kloͤ⸗ 
ftern ſchenkte; nur unter den Bifchöfen zeigte fich fpäter, wie 
natürlich, die erfte Eiferfucht und Habſucht, beides gegen Adel 
und Mönche, obgleich noch unter Sancho Beifpiele vorkommen, 
daß Bifchöfe freiwillig ihre Rechte auf die Einfünfte und die 
Gerichtsbarkeit einzelner Kirchen an das Klofter von Perla ab- 
treten 17). Diefes Klofter des Taufers Johannes war das Erfte 
in Spanien, bag zur Zeit Sancho's des Großen durdy den Abt 
Paternus reformirt ward 1°) und feine Macht und fein Einfluß 
erreichte eine ungemeine Höhe. Es war ber pamplonifchen und 
aragonifchen Könige ausgeſprochene Abficht, dieſes Klofter nad 
dem Mufter des von Clugny einzurichten, das tm dieſen Gegen; 
den in großem Anfehen und im Beſitz mander Schenfungen 
and, und reichlicy frebten fie dem Hugo Capet nad), der auch 


elatione, quod tibi contradicere aut resistere voluerit, in quan- 
tum valuero contra illum expugnabo atque inimicus ero, An 
das barbarifche Latein muß man fi hier ganz befonderd gewöhnen ; 
man fieht, die perdida bewirkte hier was anderswo Gregor's Eifer 
gegen die heidnifche Literatur und die Regeln des Donat. 

17) Briz p. 552. 

18) Privil. ded Sancho Ramirez bei Blancas p. 625. 
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in der Neftituirung der Güter von St. Germain und St. Des 
nis eines der erſten Beifpiele zur Nachahmung gab; ein unges 
heurer Strom von Donationen machte Peũa zu einem eigentlis 
chen Stante, feitdem Sancho Ramirez fih, wie dort Wilhelm 
von Aquitanien, aller Lehnsherrfhaft über Das Klofter begab 
und es unmittelbar dem Pabfte unterordnete. Es iſt erſtaunlich, 
wenn man bei Briz die unendliche Reihe der an Peita gekom⸗ 
menen Orte und Kirchen überblidt, oder auch nur die Beftäti- 
gungsbulle 19) des Pabſtes Alerander III vom J. 1479 durchs 
fieht; erſtaunlich, wenn man die Lifte der Schenkungen bes 
Sancho Ramireg lieft und den Eifer bemerkt, mit dem ſich alles 
zur Darreihung von wirflich erworbenen oder noch zu erobern» 
den Gütern drängte, befonders ſeitdem es durch das Beifpiel 
and den nachdruͤcklich ausgeſprochnen Wunfch der Könige Sitte 
unter dem Adel geworden war, fich in Pena die Begräbnißftätte 
zu wählen. Der Wunſch, ſich mit Perfon und Habe dem Klos 
fter zu übergeben, ward fo häufig, daß es den Gefchichtfchreiber 
von Peita, Briz Martinez, verleiten konnte, von einem alten 
Ritterorden ber Donados de S. Juan zu träumen. Bedenkt 
man, daß zu Einer Zeit fünf fromme Könige, die aufs innigfte 
mit dieſem Klofter verfnäpft waren, mit fünf Päbiten aus dem 
Benedictinerorden, von. denen noch dazu drei Mönche in Clugny 
waren, in freundlichem Verhältniffe wetteiferten, auf Peüa ihre 
Wohlthaten auszufhütten, fo begreift fid) die bedeutende Rolle, 
die dieſe Mönche fpielten »0), Aehnlich begabte und reiche Ab⸗ 


19) Briz p. 265. sqq. 

20) Sch muß drauf aufmerffam maden, daß gewiſſe eigenthüumliche Rechte 
der fpäteren aragonifhen Edlen nicht von dem eroberten ange, 
nicht von dem Stande, fondern von den eingemwurzelten Begriffen von 
Perſonenwürde abhingen. Daher haben die Mönche ähnliche Privile- 
gien wie die Snfanzonen. Der Abt von Peña kann nur vor 3 Nebten 

- feines Gleichen zu Gericht ftehen. Ein Verbrecher, der nur das Kleid 
eines Benedictiners oder das Gebiet von Peña berührt, ift facrofanct. 
Sn einem Dorfe, wo fih einer diefer Mönche befindet, darf Fein 
Pfand von einem Einwohner ohne feine Bewilligung genommen wer: 
den. Die Heerden des Kloſters durften im ganzen Reiche Sommer 
und Winter ungeftört weiden, ein Recht, dad dem privil. de Veynte 
in Saragofia ähnlich ift, das fo viel Neid erregte (f. Aſſo p- 122.); 

dagegen hat Peña feine eignen vedados, 
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teien, ähnliche Schenfungswuth und blinde Hingebung findet 
fi) wohl aud) in der fpanifchen Mark, allein nirgends eine fo 
ausfchließliche Ueberhäufung und befonders nirgends eine fo enge 
Verbindung eines Klofters mit bem weltlichen Herrfcher. Die 
engfte Beziehung zwifchen dem Throne und der Abtei war auf 
verfchiedenen Wegen hervorgebracdht; wie vom Drafel aus. wur 
den von da die heiligen Kriegszüge unternommen, von ben Koͤ⸗ 
nigen Gelübde abgelegt, der Segen der Geiftlichen erfleht, und 
die gutmüthigen Helden fchrieben dem Gebete ber Priefter den 
Erfolg ihrer Waffen mehr, als ihrem rüftigen Arme zu; bie 
Fürften wurden dort erzogen *') und auch früher follen fie der 
Sage nach in dem fabelbaften Bifchoffige St. Pedro de Eires 
bei der Stadt Hecho aufgewachfen feyn, um fie in der Rauheit 
der Bergluft robufter und Eriegerifcher zu machen; nad, dem 
ausdrüdlihen Wunfche des ascetifchen Sancho follten feine 
Nachfolger ſtets die Faftenzeit in dem Klofter verleben und dort 
begraben werden. War auf ber einen Seite ber König freigebig, 
fo follte doch auf der andern der Abt Fein Kloftergut veräußern 
ohne Föniglichen Conſens; wie verbunden ferner ſich Briz den 
König und den Abt von Pera denkt, zeigt er da, wo er von 
den Päblten verfichert, fie feyen beiden gleich willig mit Gna⸗ 
denbezeugungen gewefen,, weil fie fich nie in die fchismatifchen 
Händel der Kirche gemifcht hätten. Auf den alten Münzen gibt 
das Reichswappen bie eine und ber Täufer Sohannes die andre 
Seite des Gepräges her, und kurz, diefe freundliche wechfelfeis 
tige Stellung blickt überall hervor. Man fann vielleicht bes 
baupten: Diefe Mönche find hier die Wiederherfteller des Staa- 
tes, wie anderswo der Wiſſenſchaften, und im Beſtreben nad) 
ber einen Richtung, wie im Verſchmaͤhen der anderen, ift ihnen 
die Nation gefolgt. 

Gehen wir ein wenig ber Geſchichte des Kloſters nach, ſo 
werden ſich fuͤr den Anfang die uͤbrigen Beziehungen der arago⸗ 
niſchen Geſchichte, die uns wichtig ſind, ohne allen Zwang an⸗ 
knuͤpfen laſſen. Es war ein Gluͤck fuͤr Aragon, daß eine unge⸗ 
ſtoͤrte Reihe ſo frommer Koͤnige, wie Ramiro, Sancho, Peter J. 
und Alfons I. ihre Fuͤrſorge den kirchlichen Angelegenheiten wid⸗ 





21) Briz p. 688. 
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meten, denn wie man aus Briz an verfchlebenen Stellen und 
befonders aus einem befannten Briefe des Bifchofs Oliva von 
Dique, den auch Moret mittheilt, Iernen kann, fo war bie Ents 
artung der alten Zudt, die Abweichung ber altgothifchen Ges 
bräuche von ihrer urfprünglichen Reinheit fehr groß und es 
mußte dem Staate von Nachtheil feyn, daß auch darin die An- 
maßung der Geiftlihen damals der fpäteren des Adels glich, 
daß Abteien und Kirchen bier und da erblidy wurden und die 
Prälaten teftamentarifdy über ihre Sprengel verfügten **). Das 
eine der beiden Concilien, die Ramiro hielt, und die ung bier 
von befonderem Intereſſe find, beſchaͤftigt fi) daher asuſchließ⸗ 
lich mit den Maßregeln, bie zur Abftehung der Firdhlichen Mißs 
bräucde, die in dem unter den Maurenfriegen verwilberten 
Lande eingeriffen waren, zu ergreifen dienlich fey *). Diefe 
Synode ward in Saca gehalten und trägt ganz den Charakter 
der altgothifchen Concilien; ein verbreitetes Mißverftändniß ift 
es, in diefer Berfammlung fey der erſte Schritt zur Abjchaffung 
des gothifchen Rituals und Annahme des römifchen gethan wor⸗ 
den =). Das zweite Concil, in ©. Suan de la Peüa 1062 


22) Ein Beifpiel bei Briz p. 451. 

23) Die Acte des Concils ift bei Xguirre t. IV. p. 422 oder Mansi t. 
XIX. p. 929, Bei letzterem p. 931 heißt es: Volumus notum fieri 
dilectioni vestrae, quoniam ob restaurandum sanctae matris ec- 


clesiae statum nostris in partibus, nostra majorumque nostro 


rum negligentia pene corruptum, synodum novam Episcoporum 
congregari fecimus in — Jaca, in quo Synodali conventu, prae- 
sentibus atque consentientibus cuncti .nostri principatus prima- 
tibus atque magnatibus, pleraque sanctorum cancnum instituta 
Episcoporum judicio restituimus et confirmamus, 

24) Die Acte weiß nichts davon. Man Ifindet übrigens den ganzen Ges 
genſtand in einer Abhandlung bei Florez Esp. sagr. t. III. (Disser- 
tacion de la Missa antiqua de Espana). trefflid erörtert. Erft 
Alerander II. machte die Anforderung an Bertaufchung der Officien, 

und fein Legat Hugo Candidus kam erft 1064 nach Aragonien, wo 
die Lage der Dinge mehr einlud, als in Eaftilien. Allein auch das 
mals blicb Alles beim Alten und der Pabft beftätigte fogar aufs neue 
den gothifhen Mitus. (Mol. eine Stelle bei Aguirre t. IV. p. 426 
aus einer handfchriftlichen Abhandlung de officio hispanae ecclesiae.) 
1067 kam Hugo wieder, und blieb bi8 1071, wo endlich das rörhifche Offieium 
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gefeiert, Tann beweifen, mit welder Selbftvergeffenheit der 
wegen feiner Freigebigfeit gegen dieß Klofter berühmte Ra⸗ 
miro feine Rechte zu Gunften befjelben weggab. Es wird 
darin beftimmt, daß alle aragonifchen Bifhöfe aus den DBe- 
nedictinern dieſer Abtei gewählt werden follen ®), eine eigne 
Beihränfung fowohl der Könige, die das Wahlrecht hatten, 
wie ber Kirchen, die den Bifchöfen untergeben waren. Ohne 
auf bie eitien Bertheidigungen, in die fi) Brig einläßt, zu 
hören, denke man ſich indeflen, daß bei Der weiten Aus- 
dehnung des Klofters, feinem Anfehen und alten Ruhme, bei 
der geringen Anzahl der aragonifchen Bifchöfe (damals nur ei- 
ner!) und dem kleinen Umfange des Reiche, bei der herrſchen⸗ 
den Rücfiht auf die Wahl von Eingebornen, die Verordnung 
doch viel von ihrem Auffallenden verliert; Peña mußte ohne 
Zweifel die befte Schule feyn. Auch trug diefe Einsichtung fpäs 
ter nicht allein nichts zur Erweiterung des kloͤſterlichen Anſehns 
bei, fondern hemmte nit einmal die feindlichen Colliſionen, 
in die fpäter Bifchöfe und Aebte von Peüa gerietben. Wie 
außerordentlich der Geiftlichfeit ergeben Sancho Ramirez 
(4063 — 1094) war, bezeugen feine in der Note 23 erwähnte 
Sorge für Einführung des römifchen Officiums, fein gutes 
Verhaͤltniß mit Gregor VIL, feine ganze firenge Lebensweife, 


feine vielen zum Theil fehr bedeutenden Schenkungen von Penn . 


und die Herftellung nnd Stiftung vieler Kirchen und Kloͤſter, 


eingeführt ward und feitdem den Weg nad Eaftilien fand, wo man 
fih jedoch hartnädfiger dagegen wehrte. Eben fo erträumt ift ein 
Eoncilvon Leyre, auf dem für Navarra diefe Veränderung vorgegan- 
gen feyn foll, was erſt 1076 gefchah. Letzteres beruht dody noch auf 
einem Actenſtück (bei Yepes Coron. IV, p. 439.) ‚es ift aber apokrv⸗ 
phifch und, wie die Abhandlung bei Florez fagt, noch dazu von einem 
Unwiffenden erfonnen, der nicht einmal zu erfinnen verftand. Merk⸗ 
würdig iſt's aber, wie die verfchiedenen Autoren, Zurita, Coflarcio, 
Briz, Garibay, Dinge, die fie nın einmal fih in den Kopf gefebt 
haben, bei diefer Gelegenheit in die Documente hineintragen und wie 
hartnädig fie diefe Grillen vertheidigen. 

25) Die Acte bei Blancas p. 624. Hoc vero est nostrae institutionis 
decretum: ut Episcopi Aragonenses ex Monachis praefati eoe- 
nobii habeantur et eligantur, 
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fo daß Briz es mit Recht unbegreiflidy findet, wie ihm noch ir, 
gend Zeit oder Vermögen blieb nach der Art, wie er beides an 
diefe Geiftlichen verfchwenbete. Bon ihm rührt auch, wenn 
nicht die erſte Ausftellung, doch die Erneuerung bes Privilegiums 
der Wahlfreiheit und der Exemtion von aller Eöniglichen oder 
bifchöflihen Gewalt, die allerdings ſchon dem anfänglichen _ 
N ane der Tinrihtung nach und auch zufolge ausdrüdlicher 
Zeugniffe *) "von dem Gründer oder Neformator des Klofters 
gewährt worden war. Allein es muß vor Sancho Ramirez ges 
wefen ſeyn, wie es nach ihm wieder ward. Die Kirchen und 
‚Abteien wagten faft nie ohne Einwilligung der Könige eine 
Wahl zu treffen »)). Dem frommen. Sandyo aber war es fo 
ernſt mit der endlichen Verwirflichung der Vorſchrift, daß er 
ſich mit feinem Bruder, dem Erzbifhof Garcias von Roda, 
über diefe Freiheiten von Perain den härteften Kampf einließ *°) 
und fie durch den Pabſt ausdruͤcklich beftätigte, fo daß Alerans 
der II. in einem Briefe an den Abt Aquilinus nicht anders weiß, 
als daß Sancho NR. diefem Geſetze erft Kraft gab *°). Bei dies 
fer entfchiedenen Vorliebe und Neigung, die durchaus nicht zus 


26) Privil. Sanctii R. bei Blancad p. 626. Nam ipsos (monachos) 
successoresque eorum et locum — facto privilegio, secundum 
Privilegia Cluniacensis monasterii, ab omni jugo vel censu Re- 
giae vel Episcopalis vel alicujus Ecclesiasticae vel Saecularıs 
potestatis, auctoritate Regali favente et annuente Mantio Arag, 
Episcopo, nec non Sanctio Pampel. Episc., liberos fecit (Sanc- 
tius major.) etc. 


27) Gesta Com, Barcin, bei Marca p. 553. 


28) Privil. bei. Blancas 1. c. weiter unten. Eine Stelle aus ded Erz⸗ 
bifchofs Feder felbft beftätigt dieß; bei Briz p. 530. Et ut hujus nos- 
trae seriptionis pateat causa, posteris intimare curamus, me 
pro rebus supradictis, videlicet decimis, quartis, Clericorum 
justitüs, multa pertulisse, et in multa Concilia devenisse. Tan- 
dem, multis perlatis laboribus, pluribus bonis expensis, religio: 
sorum bonorum consilio, denique mei Regis Sanctii rogatione 
— hanc cartam donationis — ad sustentamen religiosorum mo- 
nachorum in supradicto monasterio Deo militantium — facere 
studui. | 


29) Aguirre t. IV. p. 437 oder Briz p. 518. 
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fällig auf den Königen, fondern auf der ganzen Zeit haftet, wird 
ed Niemand unerflärlih finden, daß die Fürften von Aragon 
fih und ihr Krongut in eine freiwillige Tributpflichtigfeit an 
Nom braten 3°), die nachher unter der Vereinigung mit Cata> 
Ionien verloren ging, fpäter von Peter II. auf das Reich aus; 
gedehnt ward, ohne indeß je wirklih auf die Länge Etatt ges 
habt zu haben; wenigfiens erflärt ſich Jakob I auf dem Concil 
von Lyon in der Art, als ob er nie an dieſe Zahlung gedacht 
babe, ald man ihm damals aus dem Willen ein Geſetz, aus 
der Dankbarkeit der alten Könige eine Verpflichtung machen 
wollte. Sancho's Sohn Peter I. (1094 — 1104), ein kräftiger 
Krieger, gab feinen Vorfahren an entfchiedener Neigung für das 
Moͤnchweſen nichts nach; DVerfchleuderung feiner Domänen, 
Kirchenbanten und NReftaurationen, verehrungsvolle Scheu vor 
dem Täufer Sohannes eignen ihm wie feinen Vätern. Kein Wun⸗ 
der war’d, daß das Uebermaß von Macht, das ſich auf diefes 
Klofter häufte, endlich die Bifchöfe beforgt machte. Sobald fidy 
daher das Firhliche Weſen etwas gehoben Hatte und durch die 
Bereinigung mit Navarra der Bifhof von Saca, deffen Sitz 
nachher nad) Huesca verlegt ward, nicht mehr fo vereinzekt 
und unmädtig bajtand, fo nahm fich diefer, auf feine Eollegen 
geftüßt heraus, fi) gegen Die Trennung der Klöfter von der 
bifchöflichen Aufficht aufzulehnen oder doch, wenn er diefe nicht 
hindern konnte, die Aebte auf alle mögliche Weife zu tormentis 
ren, fo lange ſich der Pabft nicht ihrer entfihieden annahm, was 
er indeß bier wie überall zu thun pflegte, nicht anders, als 


⸗ 


30) Das Document: das die Beſchlüſſe von Jaca enthält, beſagt, daß 
Ramiro von allen feinen Befigungen einen Zehhten an den heil. 
Petrus zu zahlen verfpricht, Aguirre t. IV. p. 422.; wegen Sancho 
R. findet ſich Zeugniß bei Briz p. 673. von Peter I. fugt ein Brief 
des Pabſtes Paſchalis bei Briz p. 641, er habe fih mit feinen 
Reichen dem Pabfte übergeben; wer weiß ob da der Austrud ges 
mogen if. Man muß fih fehr hüten, in den lückenhaften Notizen 
aus diefen Zeiten nicht zu viel zu fuchen. Sonft ließe ſich nod un: 
terfuchen, in wie weit ſich Sancho zu Gunſten Peña's feiner königl. 
Gerichtsbarkeit begeben habe. Winke hierzu finden ſich in einer Dos 
nation bei Briz p. 549. und in einem fonft auch nicht unintereffauten 
Document ib. p. 240. 


— 
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wie wir uͤberall die Fürften fpäter mit den Stäbten gegen bie 
Barone Parthei nehmen fehen. Der Bifchof Peter von Huedca 
mochte vielleicht etwas troßiger verfahren, weil er, der frühere 
Lehrer des Königs, von feinem Zoͤglinge einige Nachſicht er- 
wartete; er irrte fi) aber. Weil fi) der König vor dem ihm 
gewaltfamen Gegner fürchtete,” feßte er ihn gegen Andre, felbit 
gegen das Recht in Nachtheil 31); allein der energifhe Mann 
wußte feinen Kampf gegen Fürft und Mönch zu führen. Die 
Abficht feines Baters, das Bisthum Huesca an das Kloſter 
des Jeſus von Nazareth in Montaragon zu knuͤpfen, mußte 
Peter I. aufgeben; als er die Kirche des heil. Eyprian in Huesca 
an ©. Juan de Ia Peia überließ, widerfegte ſich der Biſchof, 
brachte die Abtei wirklich außer Befiß dieſer Kirche, fo fehr 
ihm auch der Pabft Urban feine Undanfbarfeit gegen feine Schule 
und den Ort feiner Weihe verwies, und troß bes päbftlichen 
Befehls zur Reftitution behielt er die Güter bis an feinen Tod 
in feiner Gewalt. Sa er ging viel weiter, er griff die Haupts 
quelle des Neichthums von Perla an, indem er die Aragonier 
anwies, ihre Begräbnißftätte nicht außerhalb ihres Kirchenfpren- 
gels zu nehmen und die Donaten des heil. Sohannes ihrer Eide 
entband. Peter I. beflagte ſich bei dem Pabfte heftig über allen 
diefen. Unfug, dergleichen feinem Vater niemals begegnet fey ®?).. 
Eo bereitwillig nun auch Urban ein Breve gegen den Bifchof 
von Huesca richtete, fo fehr er der Geiftlichfeit und dem Adel 
Achtung für den heil, Siß des Täufers empfahl, fo ſchoͤne Ver⸗ 
fiherungen er dem König insbefondere cab, fo fiheint fi) doch 
der herrſchſuͤchtige Prälat nichts darum gefümmert zu haben, 
vielmehr als er 1099 ftarb und der König den Prior von Perla 


31) 3.8. in gewilfen Grenzftreitigkeiten mit dem Bilchof von Pamplona. 

32) In einem Briefe ded Königs an Urban II. bei Briz p. 673. Sed 
modernis temporibus meis, quod nunquam patri meo aceidit, 
Episoopi regionis mceae in me surgunt, maxime autem Episc, 
Jacensis ; quos tamen ob reverentiam vestram tolerare patien- 
ter disposui. Monasterium namque $. Joannis in Pinna, quod 
mihi pracclarum esse ante omnia nen dubium' cst, multis vexa- 
tionibus impugnat, quod pater meus, cum antea frueretur 
quietudine, Romanae sedi tributarium effici woluit etc, 


16 


242 Innere Gefhidhte - 


an feine Stelle ernannte, da feßte ſich auch dieſer alsbald gegen 
ale Schenkungen, die Peter an Montaragon und Pena inner: 
halb des Gebietd von Huedca machen wollte, ein Mann, de 
an keckem Widerfeßungsgeifte feinem Vorgänger nichts nachzu— 
geben fcheint. Der König mußte wieder des Pabftes Hülfe ans 
rufen; es dauerte aber bis 1105, bis ein Vergleih, nicht obne 
einige Verwilligungen für dad Bisthum, zu Stande Fan. 
Kriegerifche Kraft, auf der unter den damaligen Umftänden 
die Eriften; eines fo Fleinen Staats allein zu beruhen fchien, 
entwidelte fih unter den erften Königen wenig; unter Peter I. 
aber fchien ein Wendepunkt einzutreten. Die Plane auf Huesca, 
den Schlüffel zu der Ebne des Ebro, in benen ein Bund der 
Sarazenen mit Navarra ihn flörte, waren faſt das Wichtigfte 
von Sancho's Kriegsunternehmungen. Noch war feine Macht jo 
unbedeutend, daß man fagen Fann, die Grafen von Urgel und 
ähnliche Peine franzöfifche Vaſallen feyen ihm wenigftens glei 
gefommen. Seines Vaters Gelübde zur Eroberung diefer Stadt 
erbte Peter I. und er zwang fie durch die Schlacht bei Alcoraz 
zur Üebergabe. Hier zeigte fi) der König überall. ald Kriegs 
mann; er verlegte zu einer Zeit, wo der Sohn des ermorbeten 
Sancho von Navarra noch als Praͤtendent diefes Reichs drohte, 
den alten Königfik von Pamplona in die eroberte Stadt, wohl 
um in ber Nähe des Kriegichauplages zu feyn °°), fuchte viele 
feiner Vaſallen dahin zu zieben, und ordnete die ftädtifchen Be 
hörden. Den Soldaten zeigt er aucb in der gar herzlichen Weife, 
wie er fih feiner Kampfgenoſſen und ihres fauerverdienten Lob 
ned gegen die Beeinträdhtigungen der neidifchen Biſchoͤfe ans 
‚nimmt °%).. Sn Huesca wie in Barbaftro zeigte ſich ſchon deutlich 





33) Ibid. Capellas quoque meas Episcopi nostri — inquietare im- 
pugnando non differunt, quae in confinio utriusque terrae pa- 
ganorum sitae sunt a Christianis, Quibus in locis frequentius, 
quam alibi immoror propter assiduitatem belli, quod inter nos 
alque paganos exercetur, ; 

33) Ibid. Id etiam inter caetera nen mihi tacendum est, quia no-| 
vum et inauditum apud nostrates et nobis grave videtur: vide-| 
licet de nostris militibws die noeteque cum gente pagana dimi- 
cantibus, a quibus nuper de propriorum praediorum Ecelesias 
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bie Art ber Borrechte, bie den neuen Bevoͤlkerern gegeben wur; 
den, und in der Ertheilung des Infanzonats an diefe Städter 
(eine Auszeichnung die fid nachher unter Alfons I. bei jeder 
neu eroberten irgend bebenutenderen Stabt wieberhoft) fehen wir 
die eigenthuͤmliche Borftellung der Aragonier von dem, was bei 
Fixirung von Volksrechten ald wiünfchenswerth erfcheint 3°), und 
erfennen in dem fo gefnüpften Verband zwifchen Bürgern und 
Adel, bei dem gemeinfamen Sntereffe, die Urfadhe, warum die 
Gelangung der aragonifhen Städte zur Neichsftandjchaft fo 
frühe fallt und warum fpäter das gute Verhältuig zwifchen beis 
den nie bedeutend getrübt warb, aud warum ftädtifche Gewerbs 
famfett- nie andgezeichnet in Aragon blühte. Was die Regierung 
Peters I. vorbereitete, follte die des Alfons I. (1105 — 1134) 
weiter führen. Beider Triegerifche Unternehmungen waren für 





non parrochitanas plures conentur auferre; talem asserentes 
sententiam a vobis accepisse, cum ab universis parrochitanis 
Ecclesiis omnem decimationem et quidquid ad Ecclesiam perti- 
net, quod non fit aliis in regnis, possideant. Quod si eos, ut 
queruntur, a propriis honoribus expulerint, restat, ut mendi- 
eitati dediti, dimissa militia, quae absque pecuma exerceri non 
potest, per totum mundum vagentur., 

Mie fehr dad Volk Freiheiten und Mdelsrechte für identifch hielt, 
feheint felbft in dem Sprachgebraudh der Zeit zu fiegen. Diploma 
de D. Alonso L, in den Mem. de la Acad, de la hist. t. III, p.580. 
Notificetur cunctis, quod ego: Adephonsus rex .babui magnas 
contentiones cum omnibus infanzonibus et populatoribus de 
Barbastro, quod mandavi eis quod issent mihi in hoste et in 
cavalcata, et illis probis hominibus de B. responderunt, quod — 
non deb:bant mihi — sequire in hoste — nisi tantum tres dics 
et non amplius, nec facere ullam pectam. De qua ego eis dixi: 
ostendite mihi quo modo vobis credere debeam. Sie beriefen 
fh auf den ihnen von Peter bewilligten fuero und übergaben die 
Zührung ihres Streited an drei Barone. Et istos 3 bonos barones 
videruat ‚privilegium, quem Petrus fecit ad ‚probis hominibus 
de B. et demonstrarunt ad Adephonsum, ct rex Ad., quando 
vidit hoc, credidit qued veram erat, et dixit, modo credo quia 
- verum est, Et ideo ego Ad. — concedo et: confirmo vobis — 

in perpetuum totas illas infanzonias et franquezas et populatio- 

nes et libertates quas habetis etc. 

| 16* 
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die. innere Bildung des Reihe von dem wichtigften Einfluß. 
Wenn nicht bei der nachmals eintretenden Vereinigung mit Ca⸗ 
talonien das Reich ganz verfchwinden, oder wenn nur überhaupt 
eine friedliche Verbindung auf die Dauer möglich gemacht feyn 
folte, fo war es ſchlechterdings nöthig, daß der Feine Staat 
feinen Umfang ausdehnen, mehr Selbftändigfeit und innere 

särfe fammeln, Daß er aus feiner Unthätigfeit heraustreten 
und das Kriegshandwerf, in dem bie Aragonier den Caftiliern 
offenbar weit nachflanden, regelmäßiger ausbilden mußte, um 
den ulturzuftand beider Reiche in etwas auszugleichen. Dafür 
geſchah unter Alfons Großes. Schon unter feinem Bruder hatte 
er fih als einen eifrigen Bekaͤmpfer der Mauren gezeigt und 
feine Tapferkeit und eine Art von religiös »ritterliher Schwär- 
merei, die von bem Geifte, der damals Europa ergriff ®°), fehr 
fhön angeregt war, machten ihn zu einem der bewundertften 
Helden unter den abendländifchen Kreuzrittern und haben feine 
Thaten fabelhaft vergrößert. Denn feinem beruͤhmten Zuge nach 
Andalufieen und dem Kampfe mit den eilf Mohrenfönigen in 
Aranzuel kann doch fchwerlich viel hiftorifches zu Grunde liegen. 
Mit wahrerer Bezeichnung hätte man ihn vielleicht den Gtäbdte- 
eroberer, als den Schlachtenlieferer, genannt, denn der ganze 

Charakter feiner Kämpfe 37) und die Wichtigkeit fo alt berühmter 


36) Jamais no y s guap negus bars que pros sia, . 
s’ar no socort la crotz e’ ] monumen, 
qu’ab gen garnir, ab pretz, ab cortesia, 
et ab tot so qu’es belh et avinen 
podem aver honor e jauzimen 
en paradis; guardatz doncx que querria 
plus coms ni reis, s’ab honratz faigs podia 
fugir enfern e’ 1 putnais fuec arden, 
on manh caitiu viuran tos temps dolen, (Pons de Capdueil.) 
37) Indices rer. ab Arag. Regib, gestarum ad a, 1120. Cum ea bel- 
landi ratio esset, ut ad singulas urbes bellum eircumferretur, 
et Mauri oppidis arcibusque se tenerent, aut defieiendo saepius 
nostros solicitarent, et publicis privatisque consiliis, quo se 
verterent, haererent, et complurum regulorum imperium divi- 
sum inutile bello esset: disjecti et dissipati, ad sua quisque 
tendendo consilia, opprimuntur, 
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Städte wie Erea, Tudela, Saragofia, Tarazona, Calatayud, 
Daroca u. a., deren Einnahme überall als eine Befreiung von 
weltlichem und religiöfem Joche doppelt gefeiert ward, ftellt die 
Art feiner Kriegsführung in ein noch vortheilhafteres Licht. So 
nachtheilig und mißglüdt feine Unternehmungen auf Caftilien 
waren 8), fo trefflich geeignet fcheinen fie doc) gewefen zu feyn, 
um den ehrgeizigen und bie zur Grauſamkeit confequenten Mann 
aus ber Kleinheit der Beftrebungen der bisherigen aragonifchen 
Könige herauszureißen, und nachdem er einmal den Ptangenden 
Titel eined Kaiferd von Hispanien angenommen hatte, mußte 
ihn fein Stolz treiben, die dort verfpielte Kriegsehre auf einem 
würdigeren Felde wieder zu erlangen. Nun wandte er ſich ganz 
im Sinne ber Kreusfahrer gegen die Mauren, als fchon früher 
der weltfundige Zug gegen Toledo die Ritterfchaft aus Frank» 
reich, Stalien und Deutfchlaud nad Spanien gezogen hatte, ale 
noch Die SeesErpedition gegen die Balearen in friſchem Andenfen 
war. Seine Unternehmung gegen Saragofja ward als eine aͤhn⸗ 
fi bedeutende angefehen wie die gegen Toledo, und dieß ſam⸗ 
melte befonders den Adel von Frankreich, wo diefe neuen Ideen 
am heftigiten gährten, unter die Fahnen des ritterlihen Koͤ⸗ 
nigs 3%). Schon er warf feine Augen auf die Nitterorden und 
dachte auf ihre Begunftigung und Benugung Wie er diefen 
Verbindungen ergeben war und daß er in ihnen allein Schug 
für das Neich und Ausſicht auf Vernichtung der Heidenherrfchaft 
fab, zeigt fein Xeftament, das übrigens beweift, wie er über 
feinem heiligen Eifer die Wohlfahrt feines Reichs, Die er zum 
Theil fo fehr befördert hatte, überfah. Das ganze Kriegsweſen 
hatte unter feinem Bruder und befonders unter feinem durd; 
40 Sahre ununterbrochen geführten Kriegsleben eine nene Ge- 
kalt, die Macht und Bedeutung des Fitteradeld einen neuen 
Schwung erhalten. Er bediente fih, vielleicht zuerft, der Als 
mugavaren zu Grenzwächtern *), und fobald dadurch und durch 


38) Darüber ift am ausführlichften die Hist. Compostellana im 20ften 
und die Chronik Alfons VII. im 21ften Bande der Espana sagrada. 

39) Hist. de Languedoc II, p. 381. 389. 

40) Zurita I, 41. y poco despues comenzo a poner gente platica 
en la guerra y muy exercitada en ella, que llamavan Almoga- 
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den Zufluß des Adels aus Bearn und Gascogne, der ohne 
Zweifel der Aragonier Lehrer im Kriegshandwerk ſeyn fonnte . 
und war #1), Die Feldzuͤge geordneter und planmäßiger wurden, 
fo fonnten bei der Freigebigfeit des Königs, da die eiferfüchtige 
Ausſchließung der Fremden von Lehngütern und Aemtern noch 
nicht Gefeß geworden war, große Anftrengungen und Beloh⸗ 
nungen nicht fehlen; und je größer die Eroberungen waren, Die 
Alfond wirklich ‚machte, defto unbegrenztere Augfichten konnte er 
in feinen Berfprehpungen für die Zufunft eröffnen *). Eben 
dDiefe Veränderung im Kriegewefen hatte aber auch nähere Ver⸗ 
bindung mit Languedoc und Provence zur Folge, die den fegenes 
reichften Einfluß haben mußte; diefer Verkehr ward aud Das 
durch befördert, daß die Fleinen Grafen der Nachbarfchaft füch 
in Alfonfo’8 Schuß begaben, wie denn Bernard Aton, gedrängt 
von Raymund Berengar II, gegen den er Carcaſſonne ufurpirt 
hatte, vorübergehend die Graffchaft Nafez an ihn überließ 8) 
und Gentulle von Bigorre feine Beflgungen von ihm zu Lehn 
nahm *). Größer als in allem Ermwähnten aber würde Alfons 
dann erfcheinen, wenn man mit Grund und Deutlichfeit Das 
Planmaͤßige und Abfihtsvolle, auf das feine Unternehmungen 
dürften bin deuten, wirklich erweifen koͤnnte. Es ift freilich 
etwas fchlagend Unmahrfcheinliches darin, daß ein Eroberer, 
und einer der fo ganz Eroberer war, in jenen Zeiten, wo nur 
fauftrechtliche Ehre für Kriegsruhm und Religion ftritt, einen 


vares en el Castellar, para que estuviessen en frontera contra 
los Moros de Zaragoza. Das lebendigfte Bild von diefem Kriegs: 
volk entwirft Muntaner (bei Buchon p. 164) mit ein paar Worten: 
Les gens de Messine, les voyant si mal vetus, les espardilles 
aux pieds, les antipares aux jambes, les bonnets en filet sur la 
tete, se mirent a dire: quels sont ces gens qui vont nus et 
depouilles, sans chausses, sans dague et sans &cu? Sie lernten 
fie aber fchnell beffer kennen. Ic komme unten ausführlicher auf 
dieſe Leute zurück. 

41) Garibay. t. Ill. p. 150. 

32) Man lefe 3. B. Zurita I, 46. 

43) list, de Languedoc II, p. 369. sq. 

44) Asso hist. de la econ. pol, de Ar. 
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Zwed verfolgt haben follte, ber ſich mehr auf ben Staat ale 
auf den Kampf felbft bezogen haben follte. Sonft aber zeigt in 
der That ein Bli auf die Karte, wie er in dem Ffeltiberifchen 
und ilergetifhen Kriege den Umfang feines Reiche abrundete; 
der Verfuch auf Lerida überhaupt, die, Anlage von Monreal am 
Fuß Ziloca ®), das Beſtreben ſich Meifter der Fluͤſſe zu mas 
chen, fcheint zu beweifen, daß es ihm nicht blos um ben nadten 
Befig zu thun war. Es iſt darum glaublich, was der Geſchicht⸗ 
ſchreiber von Aragon vermuthet, er habe ſein Reich bis an das 
Meeresufer auszudehnen geſucht, um durch die Eroberung von 
Valencia und der Seekuͤſte feinem engen Laͤndchen Luft zu mas 
hen; und merkwürdig wäre ed, wenn damals Saragofla, die 
Stadt, die unter Römern, Gothen und Arabern eine ber ans 
gefebenften geblieben war, Handelsverbindungen durch Ebros 
ſchiffahrt gehabt Hätte %). Nur freilich Fönnte mit all diefer ihm 
vieleicht nur untergefchobnen Umficht und Abficht, die man in 
mehreren Beifpielen noch entdeden dürfte, die Blindheit flreiten, 
mit der er in feinem Teftament %) fein ganzes Werk umgeftoßen 





45) Zurita I, 45. Con esto considerando, que desde Daroca hasta - 
Valencia por las continuas entradas y guerras todos los lugares 
estavan deshabitados e yermos, y no se labrava ni culturava la 
tierra, y todo se dexava desamparade y desierto , mando po- 
blar aquel lugar ete. 


46) Indd, ad 1133. Martio mense classem longarum atque actua- 
riarum ad ipsa urbis Caesaraugustae moenia Hibero amne de- 
ductam, in veteribus rerum urbanarum monumentis invenimus: 
rem, si haec tempora spectentur, aeque difficilem operosa con- 
cursatione atque incredibilem: nec aestate alto satis amne et 
pontium moliumque substructionibus rivorumque deductionibus 
artiore alveo, Desinemus tamen mirari, si perpenderimus, 
Vespasianis principibus, eum amnem per CCLX. M. P. a Varia 
oppido navium capacem fuisse, 


Er theilte darin das Reich unter die drei Orden des heil. Grabes, 
der Hospital: und Tempelritter. Die Acte ift bei Briz p. 806. Nichts 
kann vielleicht den Charakter des Mannes beffer fchildern, als das 
Geſtändniß des Briz, daß er fich nicht gefcheut habe, in Kriegsnoth 
Hand an Kirchengüter zu legen, neben deffelben Autors Zeugniffen für 
feine blinde Berfhwendung an die Geiftlichfeit. Rod. Tol, (bei Schott 


47 


R 
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hätte, wenn biefes erefutirt worden wäre; allein auf der anderen 
Seite ift ed wieder etwas Allzugewoͤhnliches in dem früheren 
Mittelalter, dag Männer von größtem Geifte nur für Die naͤchſte 
„Gegenwart gewaltig wirken und für das Zufünftige weder Sinn 
noch für feine Sicherung Geſchick befigen. Das Teftament Eonnte 
übrigens unmöglich vollzogen werden; die Großen hatten dem 
Herfommen nad unftreitig bei der Thronfolge mitzufprechen. 
Schon Ramiro hatte, nicht in feinem’ wirklich vollſtreckten, aber 
in einem früher einmal entworfenen fogenannten Zeftamente 
von Anzanego verfügt, daß wenn feine Söhne ohne männlide 
Erben ſtuͤrben, fein Reich an feine Tochter Therefe fallen und 
daß fie fih dann nad) Beflimmung ihrer Großen mit eis 
nem entfernten Verwandten vermählen ſolle. Es war alfo gar 
nichts Neues, wenn fi) die Ricos, deren anmaßende Stellung 
gegen die Könige wir fo weit wie die aragonifche Gefchichte 
felbft zurüchverfolgen können *), gegen die Ausführung des Te 
ſtamentes festen. Darum ift die Erzählung von einer Berfamms 
Yung der hohen Vaſallen in Borja und ihrer Abficht, den Peter 








t. II, p. 113) etwas leidenfhaftlih: unde et Rex Arag. ad sanctua- 
ria misit manum, et thesauros auri et argenti et preciosorum 
lapidum — manu sacrilega usurpavit etc. Dazu Briz p. 79. 
48) Schon Sancho R. hatte Kampf mit ihnen über Lehnärechte, Die 
Pprivilegios de amortizacion in den Gefesen von Saca find vielleicht 
von ihm ausgegangen. ©. Asso 'hist. de la economia polit, de 
Arag. p.19. Briz. p. 172. In nomine etc. —, hoc est juramen- 
tum quod convenerunt et juraverunt Rex D. Sanctius et suos. 





varones, ut sit concordantia inter eos et finis omnium malo- 
rum : convenit rex et suos barones, ut teneat eos cum honore, 
sicut debet facere, per directam fidem sine inganno, ut teneat 
eos in jure directo ad usum de illorum parentes; et ut non 
tollat eis jure honorem, queın de eo tenuerint, pro qualicum- 
que occasione, tam diu ei in„veritate steterint, sed habeant 
suos jures directos et judicet eos, pro Iudice directo, ad usum 
de illa terra et illorum parentes. Die Stelle Fann auch zeigen, in 
welcher Art Briz den Vorwurf Moret's verdient, daß er alles Mög 
fiche in die Documente hineintrage. Durch den plößlichen Uebergang | 
in den Plural am Ende irre gemacht, wittert er da ſchon den Zuftitia 
in feiner Cigenfchaft eines Schiedsrichters zwifhen König und Abel. | 


L) 
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Atares zum Könige zu wählen, fo unwahrſcheinlich nicht, da 
befonders bei der drohenden Gefahr von Gaftilien her Fräftige 
Entſchließungen nöthig waren; allein man fcheint in der allges 
meinen Uneinigfeit, die auf den unverhofften Tod Alfonfo’s 
folgte, die auch die Zrennung von Navarra zur Folge hatte, 
wo des ermordeten Sancho Enfel Garciad wieder Aufnahme 
fand, anderswo, zuerft in Saca, den Ramiro (1134 — 1137), 
Alfonfo’s Bruder, der bisher Moͤnch, Abt, Bifchof gewefen war, 
furzer Hand ausgerufen zu haben, da er. ſich wohl aus freien 
Stüden meldete, und fo fand der rechtmäßige Erbe Anerfens 
nung von den Großen und Dispenfation zur Vermählung vom 
Pabite 2). In jedem Falle ik aus Documenten erwiefen, daß 


49) Ueber Alfonfo’d Tod ift Hader. Normannifche Chronifen, befonders 
Ordericus Vital. ad 1113, wie das Chron. Alfons. VII. faffen ihn 
bafponach ver Schlacht bei Fraga aus heiler Haut fterben. Die Ana- 
les Toledanos (Esp. sagr. t. XXIIL p 388) ſcheinen ſchon unficher. 
Es folgt im Reiche Verwirrung ; Ord. Vit. 1.1. Quo defuncto tur- 
batio de successore subjectos inter bellicos strepitus aliquamdiu 
detinuit. Die Geſchichte des Congreſſes in Borje ruht auf fehr 
ſchwachen Füßen. Ordericus, das Chron, Alfons. VII. u. a. wiffen 
nichtd davon und dieß find die befferen "Quellen. Letzteres (Esp. s. 
t.21. p. 343): Congregati sunt autem nobiles et ignobiles milites 
de tota terra Aragon,, tam Episcopi quam Abbates, et omnis 
plebs omnesque pariter sunt congregati in Jacca, — et elege- 
runt — Banimirum. — Rod, Tol., diefer fabularum pater et 
patronus, wie ihn Marca nennt, ift ald Quelle wenig verläßig; der 
Bericht ded Rod. Sanctius (Schott t. I. 177) ift höchft läͤppiſch; die 
Erzählung eines Anonymus in Mem, de la Acad, de la hist, t. III, 
p- 564. macht die Sache gewiß auch nicht glaubwürdig; im Fortgang 
der Gefshichte erfcheinen 3. B. die alten Kabeln von Tarquin's und 
Thraſybul's Mohnköpfen wieder und aller Plunder aus Ramiro's Ge: 
fhichte ift recht zufammengehauft. Traggia, in einer ganz quellen, 
mäßigen Abhandlung, im genannten Band der Memoiren der hift. 
Afad., hat daher das Ganze geleugnet, vielleicht doc ohne Noth. Die 
Autoren haben nur wie gewöhnlich das Unmefentlihe und Unfichere 
zur Hauptfache gemacht. Sch ftelle mir alfo den Verlauf der Sache 
fo vor, wie der Tert andeutet; bemerfe übrigens gerade, Daß auch 
Mariana, deffen gefundem Blicke man oft vieles Licht in diefeu Ge- 
fhichten dankt, auf-denfelben Gedanken ungefähr ift; (Schott t. IL. 
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Ramiro II. ſehr ſchnell die Regierung antrat und daß, wenn die 
Verſammlung in Borja wirklich Statt hatte, feine Thronbeſtei⸗ 
gung nicht auf fie folgt, fondern ſchon unter ihrer Dauer ers 
folgt war 0). Der neue König verleugnete übrigens feinen 
Moͤnchſtand nicht; er fehien, nah Traggia's Bemerkung, nichts 
zu thun zu haben als Donationen zu machen und Kirchen zu 
befuchen; bie gefahrvolle Lage des Reichs Tieß ihn unbeforgt. 
Navarra, bas fich anfänglich noch an Aragonien lehnte, riß fich 
bald ganz los und ſchloß ſich an Saftilien, und Aragonien felbft 
gerieth in Abhängigkeit von Alfons VII Hätten Damals nit 
die Magnaten fchon eine fo energifche Haltung genommen, fo 
würde durch bie projectirte Dermähleng der Tochter Ramiro’s, 
Petronila, mit Alfonfo’d Sohn, Aragon’d Gelbitändigfeit ge- 
fährder gewefen ſeyn; allein fie bejtanden auf Bereinigung des 
Reiche mit Catalonien. Der König entfagte, ein Spielball feis 
ner Bafallen in diefem Acte, wie überall fonft. Der Graf Rays 
mund Berengar IV. von Barcelona, mit Petronila Yyemäplt, 
trat an feine Stelle. 

Sch breche bier ab, um einen Blick auf die Gefchichte der 
fpanifhen Marf zu werfen, weil man ohne eine Vorftellung von 
dem Zuflande dieſes Landes und von dem Gewinn, den Arago- 
nien aus der Vereinigung mit ihm zog, ben ferneren Gang der 
Begebenheiten nur unvolllommen verftehen würde. Daß ich hier 
die Zeiten der Sage wie die der fränfifchen Einrichtungen über- 
gehe, wied man natürlich finden; diefe Periode liegt meinem 
Zwede zu fern, theils find die früheren Verhaͤltniſſe von Cata⸗ 
Ionien durch die Berfafier der Gefchichte von Languedoc, durch 
Marca u. a. fo folio unterfucht, daß ed nur einer Verweiſung 
dahin bedarf. Ich gehe von der Anficht aus, Daß Catalonien, 


— — 


p- 511); nur daß man dieſe Meinung beſſer noch belegen kann, als 
er thut. Weber die Wahl in Saca f. ein Privil, des Ram. bei Traggia 
l. c, p. 582. Wegen der Difpenfation durch Innocenz IE Hist. de 
Languedoe. II. p. 416. | 

50) Einige Belege zu dem Tert find aus Traggia beigebracht in den 
Heideld. Jahrbb. 1831. Die verfchiedenen Snftrumente über die Re: 
nunciation des Ramiro finden fi) bei Traagia 1 c. fammt Urtheil 
über Geltung und Werth; auch bei Marca und fonft. 
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in enger Verbindung mit Suͤdfrankreich, ſich in feiner Gefchichte. 
feit der erften Einführung des Feudalſyſtems mit der yon Lan⸗ 
guedoc und Provence innig verwebt, daß es Sitten, Öffentliche 
Einrichtungen, fiaatsbürgerliche Ordnung, Eprache und die frühe 
Bildung überhaupt mit diefen Gegenden .theilte, daß namentlich 
der Adel hier an Glanz und Unabhängigkeit fait jeden anderen 
im Meittelaiter weit übertraf und darum in allen ritterlichen 
Zugenden, in Kriegsluft und frommem Eifer, in Kunft und feis 
ner Sitte Mufter und Borbild ward. Da in Aragon der Adet 
unter fi) und gu dem Regenten in ähnlichen aͤußeren Verhaͤlt⸗ 
niffen fland, in Gatalonien aber die Beſitzungen der Bafallen 
ausgedehnter, die Erblichfeit der Lehngüter zwar nicht geſetz—⸗ 
mäßig aber doch ganz gewöhnlich, die Theilnahme der Großen 
an den Staatsgefchäften vielleicht nicht fo frei aber geregelter 
war, als in Aragon, fo mußte die Bekanntfchaft mit Dem neuen 
Bruderftaaste Die neue Arijtofratie auf ganz neue Wege bringen, 
zu ganz neuen Beftrebungen anleiten. Nimmt man neben diefer 
Wirfung den großen Auffhmwung, den Induſtrie und Gewerbe 
durch die Gatalanen, die thätigften und betriebfamften aller Spa- 
nier, erhalten mußten, fo wird man die Umwälzung begreifen, 
die diefe Bereinigung in Aragonien allerdings bervorbrachte. 
Schade nur, daß wir Aber den Fortgang der Inneren Bildung 
der fpanifchen Mark fo wenig wiffen. Selbft da, wo die Reihe 
ber erblichen Graſfen von Barcelona beginnt, ift im Anfang die 
Genealogie nicht einmal fiher 5). Verdienſte in den Kämpfen 
gegen die Mauren ſollen Wifred dem Behnarten, der Dieje 
Reihe beginnt, den Erbbefiß der Grafſchaft und Stadt Barcelona, 
die fi) Damals, wo Tarragona nod in den Händen der Araber 
war, auf Koften diefer Stadt bob, verfchafft haben, er ift indeß 
auf eine nicht Far auszumachende Weife dazu gekommen; die 
Waffen feiner Brüder, der Grafen Raoul von Conflant und 
Mir von Rouffilon, welcher Ießtere auch feine Befigungen erb⸗ 
id) machte, mochten ihn wohl am nachdruͤcklichſten in feinem 


51) Sch verweife auf Hist. de Lang. und billige den Wifred IL, da 
mir das, was dort t. I. Note 87 gejagt ift, nicht wegzuräumen dünkt. 
Ihn erkennt. auch Capmany t. II. p. 88. 


252 Snnere Geſchichte 


Gebiete feftigen >). Niemand fonnte es übel empfinden; nabe 
und Fräftige Hulfe gegen die Mauren that Noth; die Geiftlich- 
feit fonnte auf Ausdehnung alter und Errichtung neuer Kirchen 
und Klöfter feſter unter folchen für ſich erobernden Fürften rech> 
nen; auch überfamen die Grafen von den fränfifchen Königen 
ale Sorgfalt, mit der diefe die Kirche pflegten, und Wifred 
bäufte auf das Klofter unferer lieben Frau zu Ripoll Wohltha- 
ten in ähnlicher Weife, wie die aragonifchen Könige auf Peũa >3). 
Nach dem Tode des vierten Grafen Seniofreb 967 kam Bars 
celona unregelmäßigerweife, wir toiffen nicht ob Baluze 5%) mit 
Recht vermuthet, durch militärifche Occupation, in Befib Des 
allerdings gern zugreifenden Borrel, den Sohn des Grafen 
Suniarius 9. Urgel, der früher uber Seniofred die Vormund⸗ 
fhaft geführt hatte. Schon Borrel fuchte feine Autorität höher 
zu treiben, nahm den Titel eines Herzogs von Gothien an, und 
mochte die Abhängigkeit der Bifchöfe feiner Domänen von Dem 
Erzbifchofe von Narbonne nicht leiden, den er, feitdem bie 
großen Bafallen fich überall unabhängige Staaten bildeten, als 
fremd betrachtete. Er faßte daher den Plan, wenn nicht Tar- 
ragona zu erobern, fo doch die alte Metropole diefer Stadt 
berzuftellen und auf das Bisthum Vique (Aufona) zu übertragen. 
Der Pabſt Johann XII ward fogar für das Vorhaben gewon⸗ 
nen und erließ deßhalb eine Bulle, die jedoch ohne Wirkung 
blieb, weil die fpanifchen Bifchdfe fortwährend die Surisdiction 
von Narbonne anerfannten, vielleicht auch weil die Araber den 
Borrel an fräftigen Maßregeln hemmten. Barcelona ward nem: 
lich, 985 von den Mauren graufam mitgenommen ®), und dieß 
bewog Borrel, fih an König Ludwig und bei deifen Tode an 
Hugo Capet um Hülfe zu- wenden. Ein Brief Gerbert’s, ben 
Baluze mittheilt 5°), zeigt deutlich, daß Borrel in den allgemei; 
nen Ton der provenzalifchen Bafallen einflimmte, damals aber 


— 


52) Acten des Barcel. Concils v. 906 in Esp. sagr. t. 28. p. 240. Hist 
de Lang. t. Il. p. 46. coll. t. I. p. 572. 

53) Brevis hist. monast, Rivipullensis bei Marca p. 1295. sqq- 

54) Marca, marca hispanica p, 399. 

55) Ibid, p. 933. 

56) Gerbert, epist. 112, bei Marca p. 412. 
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im Gebdränge unter den Erften war, bie Hugo Capet anerfanns 
ten. Den Plan der Herftielung von Zarragona’d Erzbisthum 
fheint auch, wenn dem von Baluze 7) mitgetheilten Begraͤb⸗ 
nißliede zu trauen ift, Borrel's Sohn Raymund verfolgt zu 
haben , ein Mann, von dem wir eben fo viel wiffen, um ben 
Mangel an näheren Nachrichten über feinen Maurenzug nad 
Cordova und feine innere Wirkſamkeit recht zu bedauern. Ganz 
zur Unzeit flarb er 1017, denn grade Damals brachen die Mau- 
ren wieder ein. Geine Wittwe Ermeffende von Carcaffonne, Die 
nach gothifher Sitte Aber den jungen Berengar die Vormund⸗ 
fihaft führte, z0g die Normänner zu ihrer Vertheidigung ing 
Land, leitete die Regierung bie 1023, wie es fcheint, und nad) 
dem Tode ihres Sohnes nahm fie die Zügel wieder in die Hand. 
und hatte darüber in der Folge einige Händel mit ihrem kraͤfti— 
gen Enkel Raymund Berengar dem Alten. Diefer Mann 
verfolgte eine ganz neue Eroberungs- und Erwerbskunſt, die er 
nachher feinen Nachfolgern gleichfam vererbte. Man fann nicht 
genau angeben, wie er feinen Staat gegen die Mauren in eine 
fo impofante Stellung brachte, von der die Gefchichte oder Sage 
erzählt: es follte fcheinen, ale ob er fich begnügt hätte die Feh⸗ 


ler feines fchwachen Vaters gut zu machen; ald ob er ſich durch 


eine enge Allianz mit den Grafen von Narbonne und Urgel, 
wie durch Uebertragung bes eroberten Tarragona an den Erfte- 
ren, Hülfe gegen die Ungläubigen gefucht hätte; gleichwohl fol- 
len ihm zwölf Könige unterwürfig geweſen feyn, oder, wie bie 
Annalen von Ripoll noch pomphafter fagen, alle hispanifchen 
Provinzen follen ihm Tribut entrichtet haben. Deſto beflimmter. 
aber kann man feine und feiner Nachfolger Abficht nachweifen, 
die Verbindung mit Frankreich zu nußen und ſich dort auszu⸗ 
dehnen; die ganze Gefchichte feiner und der folgenden Regierung 
ift faft nichts als eine Reihe von Buͤndniſſen, Käufen, Erbs 
ſchaftskriegen und ſchlauer entfernter Einmifchung in alle Händel 
der Nachbarfchaft, bei denen ein Gewinn abzufehen war. Dieß 





57) Marca p. 428, O quae Christicolis urbs sat olimphi 
Terragona piis clara stetisti, 
te prisco statui ferre parabat, 
hinc ornare tuam praesule plebem, 
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Syftem brachte auch die Verbindung mit Aragonien fpäter her⸗ 
vor, und bie erfien Regenten der vereinigten Reiche betrachte- 
ten offenbar Gatalonien als den Hauptſtaat; Barcelona ward 
im Ausland als Aubegriff der Neiche genannt, und von Kö- 
nigen, ja von Kaifern von Barcelona fangen die 
Troubadourd Als aber nachber unter dem Wedhfel der 
Dinge in Frankreich die dort erworbenen Lande Stüd für Stuͤck 
ſich lostrennten, hatte indeß der Adel von Aragonien eine treffs 
lihe Schule gemacht, ohne feine Kräfte vertheilt oder vergeudet 
zu haben; fo fanf Catalonien wieder zum Nebenreich herab. 
Damals bot die Zerftüdelung 5%) der Graffchaften Carcaſſonne 
und Nafez einladende Gelegenheit zum Ankauf bar. Theilweiſe 
ward Raymund Berengar dadurch Lehnsmann ver Grafen von 
Touloufe, und dieß bat, ſcheint's, ſchon unter feinem Nachfol: 
ger zu allerhand Erörterungen geführt, da von einer genauen 
Wahrung und Beobachtung der gegenfeitigen Rechte bier gar 
nicht die Rede war. Schon unter feiner Regierung wurde bier 
1068 (ein Beweis, wie weit Catalonien vor den Nachbarländern 
voraus war) bie erfle foflematifhe Sammlung von Gefegen, 
die fich im Welten nachweifen laͤßt, Die Usatici Barchinonenses 
entworfen 9°) und die gothifchen Geſetze abgefchafft. Lange hatte 


58) Das Verhältniß beider Comitate zu einander ift nicht ganz Plar, fo 
wenig als die Reihe der Grafen ausgemadt ift, troß der Sorgfalt 
mit der fie die hist. de Lang. I. p.729 und II, p. 581 zu beflimmen 
fucht. Beide Gebiete waren dur Ludwig des Frommen Theilung 
817 mit Aquitanien an Pipin gefommen und von eignen Grafen re 
giert. 872 Famen fie den bertinienifchen Annalen zufolge unter den 
Grafen Bernard v. Tomloufe. — Bei Baluze (Marca p. 456. coll. 
Hist. de Lang. preuves II, p. 257 sqq.) fehe man, mit welchen 
Perſonen der Graf von Barcelona in Unterhandlung treten mußte. 


Angeregt war der Gedanfe an den Verkauf durch die Furcht der Er: 
mengarde und Adelaide vor ihren Bettern, den Söhnen Wilhelms 


und den Grafen son Foir, die fi) gegen ihre Anfprüche erhoben. 
59) Nareiso Felin de la Peña y Farell, Anales Ae Cataluna, ad 
1068. bezeichnet irrig die Zulaffung der römifchen Liturgie als Einlei- 
tung in die bürgerliche Gefeßgebung. I. p. 309. La reformacion 
del estado Eclesiastico de Cataluna abrio camino para la del 
seeular y su acertado govierno politico. Das Merfwürdigfte bei 
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dieß Recht in der fpanifchen Marf wie in ber Provence gegols 
ten, wo neben ihm noch das falifche hier und da vorkam; die 
letzte Anführung fallt ins Jahr 1071. Ungefähr bis dahin hatte 
sich auch Satalonien, trenlid der Sitte von Sudfranfreich fols 
gend, ausſchließlich an dieß alte Gefeß gehalten 60); feitbem 
fing in der Provence dad römifhe Recht an vorzuberrfchen; die 
Saſtilier blieben an dem gothifhen bangen; in der Mitte hielt 
fi) Barcelona, das auf der Grundlage des gothifchen Gebrauchs 
ein neues Gefeß entwarf, wie es der Adel vorfchrieb 1). Dieß 
zeigt, daß fi die Mark mehr und mehr felbftandig abfchied. 
Das Band zwifchen ihr und Frankreich Iöfte fih noch mehr uns 
ter Berengar Raymund Es hatten fih nemlih nah R. 
Berengar des Alten Tod feine beiden Söhne Raymund Berengar 
cap de stopes und Berengar Raymund in die Staaten des Va⸗ 
ters getheilt,, jo daß zwar beide den Titel der Grafen von Bars 
celona fortführten, jener aber doch hauptſaͤchlich die franzöfifchen 
Befibungen zu feinem Erbtheil erhielt. Sehr bald aber vereinte 
Berengar Raymund, nachdem fein Bruder bei la Percha ermordet 
worden war‘), das ganze Gebiet unter fich, indem er über feines 
Bruders hinterlaffenen Sohn, der bei des Vaters Tod erft 25 Tage 
alt war, die VBormundfchaft übernahm. Sch gehe über die Un⸗ 


diefer Sefeßgebung ift eben, daß fie außer allem äußern Einfluß fteht 
und vor der Bekanntſchaft mit dem römifchen Rechte gemacht ward. 
Bergl. über die Usages Capmany IL p. 5. u.f.w. L'art de verifier 
les dates p. 742. 

60) Hist. de Lang. I. p. 579. Nous trouvons plusieurs autres juge- 
mens rendus pendant ce siecle et les suivans, tant dans la 
Septimanie que dans la Marche d’Espagne, conformement ä ces 
loix. L’usage en etoit alors plus commun .dans ces deux pro- 
vinees que celui des loix Romaines et des Saliques, ‚parceque 

‚le nombre des Visigots d’origine y excedoit celui des Romains 
et de Francois; ce qu'il est aise de voir par les noms qui 
etoient alors en usage, qui distinguoient chaque peuple et dont 
la plupart sont gothiques. In den Yrfunden bei Marca findet ſich 
eine ganze Reihe von Stellen die dieß beweifen. 

61) Zurita I. fol, 20b. 

62) Die’gesta Comitum Bare. haben hier allerhand graufige Geſchichten, 
deren Jnftatthaftigkeit indeß erwiefen ift. 
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ruben, die durch diefen Mord in Carcaſſonne entftanden, weg, 
indem ich blos auf eine verfländige ‚und klare Erzählung bei 
Marca 6) verweife, und komme auf den Punkt zuruͤck, auf den 
ich eben bindentete, auf die Abtrennung der catalonifchen Kir: 
chen von der Surisdiction von Narbonne.. Was den verfchiedes 
nen Negenten bisher nicht gelungen war, das ſetzten jeßt Die 
vereinten Bemühungen bed Grafen und des Biſchofs Berengar 
von Aufona durd ©). Letzterer hatte den Pabſt Urban II. ges 
wonnen und diefer griff zum rechten Mittel, indem er die Her⸗ 
ftelung von Stadt und Erzbisthum in Tarragona zur Gottes 
ſache machte und alle Kreuzfahrer aufforderte, Zeit und Koften 
auf Errichtung diefes Bollwerfs gegen die Mauren zu wenden ©). 
Der Graf wußte audy den Pabit durch feinen bereitwilligen Eifer 
und Devotion fo einzunehmen, daß jedes Mittel des Erzbifchofs 
Dalmatins von Narbonne wirfungslog blieb, obwohl er feines une 
verfucht ließ und felbit falfche Urkunden zum VBorfchein brachte ©°). 

Da Berengar Raymund kinderlos ftarb, fo vereinte fein 


63) p- 1131. sq- 

64) Ueber den ganzen Verlauf der Sache ift das Ausführlichſte in Esp- 
sagr. t. 25. p. 106 sqq- 

65) Epist. Urbani bei Marca p. 1184. Eis autem, qui vel in Hieru- 
salem vel in partes alias poenitentiae spiritu vel devotionis ituri 
sunt, suademus totam illam viae et sumptus operam restitutioni 
Ecclesiae Terraconensis impendere. Gleich darauf heißt es zwar, 
ed solle diefe Herftellung unbefchadet der Autorität des Erzb. von 
Narbonne Statt haben, allein gleich wird beigefügt: Si autem Ro- 
mani auctoritate privilegii Tarraconensem provinciam canonice 
vindicare Narbonensis antistes nequiverit, nos omni querela 
liberi Tarraconensi Ecclesiae jus suum restituere et fratri no- 
stro Berengario pallii dignitatem conferre non praetermittemus. 
Dazu bemerft nun Baluze p. 469 ganz richtig: Pessumdata fuit 
hac unica clausula Narbonensis Archiepiscopi auctoritas in pro- 
vinciam Tarraconensem. Quippe subjectio illa provinciae Tar- 
raconensis facta fuerat Episcoporum decreto et consensu popu- 
lorum, ac praeterea firmata erat consuetudine. Nulla Romanae 
sedis inter haec mentio. 

66) Marca p. 470. Mit welchen faubern Mitten fich beide Bifchöfe bes 
fampften, lernt man aus einem Actenſtück über dag Coneil. apud 
St, Aegidium a. 1092. Esp. sagr. t. 28. p. 295 sqq. 
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Mündel Raymund Berengar II alle feine Gebiete unter 
ſich, als er 11 Sahr alt folgte. Er glänzt unter den berühm- 
teren kriegeriſchen Fürften in Spanien, weniger wegen ber wirk 
chen -Erfolge feiner Waffen, ald wegen des religiöfen Charakters 
feiner Erpebitienen. Nur dadurch reizte fein Zug gegen die Ba> 
learen €”) zu fo allgemeiner Theilnahme, Calirtus IL erflärte 
ausdruͤcklich das Verdienſt der fpanifchen Kreuzfahrer dem der 
orientalifchen gleich, und nun fehloffen fich fo ruhmvolle Kämpfer 
wie Wilhelm von Montpellier an die hifpanifchen Könige eben 
fo haͤufig an, als an die Seefahrten nach dem gelobten Lande. 
Das Refultat war weiter nicht glänzend, denn die Balearen 
fielen fpäter wieder in die Hände der Araber, allein auch dann 
blieb doch Schifffahrt und Handel durch Verträge gefhügt und 
die maurifche Seeräuberei zwifchen Ebro und Rhone war durch 
die Eroberung von Majorca und Zortofa gebrochen. Bon da 
an ftellte ſich Catalonien mit feinen Flotten und feinem Handel 
neben Genwa und Pifa, die die Unternehmung gegen die Balea- 
ren theilten ®), und mit denen ber Graf damals auch einen 
Friedens⸗ und Handelsvertrag abſchloß. Die Einfälle der Mos 
rabethen hinderten ihn lange, den Unorbnungen in feinem franz 
zöfifchen Gebiete zu ſteuern, allein er fcheint auch bei befferen 
Berhältniffen gelinde Mittel den Waffen vorgezogen zu haben, 
um gegen Bernard Aton’s Ufurpation von Carcaſſonne ſich ficher 
zu ſtellen, Mittel, wie fie die von feinem Bater eingefchlagene 
Politif an die Hand gab, in der wir ihn planmäßig fortfchreis 
ten fehen. Zuerft warb er durch die Vermählung feiner Tochter 
mit Dem betagten. Grafen Bernard Wilhelm von Befalu, auf 
wechfelfeitige Verpflichtung, ſich die Beſitzungen im Fall Finder: 
Iofes Abfterbens zu vermachen, Herr von Befalu, Ripol, Bas 
lespir, Fenouilleded und Pierres-Pertufe. Dann vermählte er 


67) Chron, Pisanum bei Muratori t. VL p. 100 sqq. Ein Diagonus 
Laurentius fchrieb ein lat. hift. Gedicht in 7 Büchern über diefen Zug, 
das fich ebenfalld bei Murat. im 6ten Bande findet. — Raymund B. 
ließ füch befanntlich zum Templer einkleiden und ftand mit dem heili- 
gen Dldegar in ähnlicher Berbindung wie Sacob L mit Raymund von 
Peñafort. ©. Vita S. Ollegarii in Esp. sagr. t. 29. p. 472 sqq. 

68) Sapmany t. I. p. 4 sqq. Die Acte über den Bertrag t. IV. p. r. 
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fih in zweiter Ehe mit Dolce, der Erbin von Provence, und 
erft als diefe Vermählung gefeiert war, erflärte er dem Ber: 
nard Aton den Krieg 9) Später erbte er noch die Graffchaft 
Gerdagne mit dem, was dazu gehörte, vom Grafen Bernard. 

In der Provence folgte 1131 Berengar Raymund, in Spa—⸗ 
nien und den übrigen frangöfifchen Beſitzungen Raymund Be 
rengar IV. (1137 — 11629). Dieß ift jener, der, wie oben 
erwähnt, mit Petronila vermählt, den Thron von Aragonien 
beftieg. Jetzt wird uns ſchon diefe Erhebung und Wahl erklaͤr⸗ 
licher, da wir fehen, daß der Eluge Vater des neuen Könige 
durch Iange Sabre hin Das gefährliche Spiel zwifchen Alfons VII 
von Gaftilien und Alfons I. von Aragonien von Anfang bis zu 
Ende beobachten konnte, daß er bei der Thronerledigung des 
letzteren Reiche nad) dem wahrfcheinlichen Ausgang des Mannes: 
ftammes der Artftas erfannte, in welche Lage das Land fommen 
mußte. Er hatte daher die beite Parthie ergriffen und fich den 
Alfons VII. durch Vermählung feiner Tochter Berengare an ihn 
verbunden. Genau diefe Rolle übernahm fein Sohn jetzt; er 
ſchloß fi unter dem verwirrten Kampfe Alfonfo’8 VIEL mit 
Ramiro I. feſt an Caftilien an 7%); er brauchte eö bei einer be 
vorflehbenden Erneuerung der Feindfeligfeiten mit Alfons Jordan 











69) Den Ausgang, den die Stelle bei Marca p. 1131 angibt, beſtreitet 
die hist. de Lang. Il. p. 368. Ueber die Provenſe gerieth Raymund 
B. fpäter mit Alfons Sordan, der mit ihm gleihe Anſprüche theilte 
(Hist. de Lang. II. Note 14), in Kampf, verbunden mit dem Herzog 
von Aquitanien, Wilhelm IX. von Poitierd, der jenen aus Toulouſe 
vertrieben hatte. Man kann Raymund's Antheil an dem Kriege nict 
genau verfolgen, er dauerte indeß von 1121 — 1125 und endete mit 
einem Theilungsvergleiche, der dem Grafen von Barcelona alle Lan: 
der zwifchen Durance, Nhone und Meer, dem Alfons dagegen das 
nachherige Marquiſat Provence zutheilte. 

70) Zurita I, 54. EI conde de Barcelona, D. Ramon Berenguer, 
en este tiempo estava ocupado en las cosas de la Proenza y 
de aquellos estados, y tenia estrecha confederacion y amistad 
con don Alonso rey de Castilla su cunado: y porque tornaron 
a suscitarse las differencias con el conde don Alonso de Tolosa 
y las cosas estavan en rompimiento, poniase en orden para ha- 
selle guerra: pero el conde de Tolosa se reconcilio con el etc. 
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von Toulouſe, und es war noch beffer, daß diefer fich zum Bers 
gleich erbot: fo behielt er doch die Hände noch freier. Könnte 
man der Chronik Alfonfo’8 VII. trauen 7'), fo würde fogar der 
Graf fhon feften Fuß in einem Theile des von den Gaftiliern 
befegten Aragoniens gefaßt gehabt haben. Es ift übrigens nicht 
möglich, in diefen Gefchichten irgend ein einzelnes Factum, 
3. nur felbft die Umſtaͤnde bei der zweimaligen Verlobung der 
Yetronila, genauer zu beftimmen, fo viele Widerfpräche häufen 
ſich; nichts fcheint fo ficher, ald daß die Grafen von Barcelona 
mit umfichtiger Klugheit den Ausgang mehr herkeiführten, als 
daß er zufällig fo ausgefchlagen fey. Nur ein Mann, der um 
jeden Preis feine Vergrößerungsplane verfolgte, konnte ſich nad) 
dem Erwerb von Aragonien fo vorfichtig gegen alle Seiten vers 
fhanzen, von denen Anfprüce drobten. Er feitigt ſich durch 
Bund und Lehnseid mit Alfons VII 7%); er tritt in die freund- 
lichfte Nerbindung mit den Päbften; er verftänbigt fich fogar mit 
den drei Ritterorden, die ihre Anfprüche geltend machten, und 
gewährt namentlich den Templern außerordentliche Begünftis 
gungen, indem er ihnen den Krieg gegen die Mauren gleichfam 


71) Chron. Alons. VU, c. 25. Comes Raymundus Barcinonensis, 
cognatus regis- venit ad Regem Legionis et promisit ei obedire 
in cunctis; factus est ejus miles, tacta regis dextra al fidem 
confirmandam, qui dedit in honorem Caesaraugustam Comiti 
Barcinonensi. Allein die ganze Erzählung diefer Chronik iſt mit 
einiger BVorficht zu gebrauchen. Der Chronift hat aus feiner Tateini- 
fhen Bibel eine Menge Stellen im Kopf, die er in feinem teftaments 
lichen Stil überall einflickt; bei der Art Schreiberei ift die Wahrheit 
nicht immer das Wichtigſte. 


72) Wäre den fpanifchen Sefchichtfchreibern zu trauen, fo hätte feine Ver: 
lobte dieß ſpäter, als fie 1150 mit ihm vermählt ward, übel genom⸗ 
men, denn fie erzählen von ihr, fie habe in einem Teftamente verord- 
net, daß ihr Nachfolger diefen Lehnseid nicht mehr leiften folle. Ma⸗ 
riana fagt ed und Zurita in den Indd. noch dazu mit großer Be: 
flimmtheit. Sn der Acte jedoch, auf die fie fich flühen (Marca p. 
1314), fommt nichts dergleichen vor. Mariana's Worte laffen mer: 
fen, daß die Angabe auf einer falfchen Auslegung ruht, deren Grund 
fich leicht errathen läßt. Merkwürdig ift aber jenes Teftament dadurch, 
daß Petronila den Frauenftamm von der Thronfolge feierlich ausfchliegt. 

17 * 
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überträgt 7°) und einen beſtimmten Antheil an den kuͤnftigen Er: 
oberungen zufihert. Bon daher fchrieben ſich die großen Be: 
figungen, die diefe Orden in Satalonien, Aragonien und nad): 
ber in Valencia erwarben; wozu denn fommt, daß die Menfchen 
ihre Sudt, fid in Teftamenten durch fromme Legate zu beruht: 
gen, almählig von den Kirchen und Kläftern auf die Ordens: 
convente übertrugen. — Wir glauben die vielfachen Fehden Napy- 
mund’s in Franfreih, eben fo wie die mit Navarra und Die 
eiferfüchtige und ruͤckſichtsloſe Politik 7%), die zwifchen ihm und 
dem Könige von Gaftilien dabei fpielte, uͤbergehen zu Dürfen, 
weil fi für Aragonien feine Folge von Bedeutung nachweiſen 
läßt; Navarra aber fjcheint dabei eine große innere Kraft zu 
entwideln, fo weit fich aus den ungewiffen und fehmalen, von 
Moret fehr forgfam zufammen geftellten Quellen urtheilen Täßt. 
Wichtiger ift fein Antheil an der Erpedition gegen Almeria und 
die Eroberung des für den catalonifchen Handel gewiß nicht 
gleihgältigen Tortofa, das ihm die Genuefer erobern halfen. 
Sie erhielten dafür neben großen Handelöfreiheiten 5) ein Drit- 
tel der Stadt eingeräumt, das zwar Raymund fpäter wieder | 
an fi) Faufte; die Genuefer festen füch aber im Handel mit der 
fpanifchen Oftküfte noch fefter unter Alfons II., der die Pifaner 
von feinen Häfen ausfhloß, fey e8 aus Furdt vor Genua 
wegen feiner benachbarten Provence, oder aus anderen Grün 
den 7%). in andres Drittel der Stadt Tortofa befan der Groß- 
fenefchal Wilhelm von Moncada, wahrſcheinlich der Sohn defjen, 
der fich bei der Frage über die VBermählung der Petronila fo 
edel gezeigt haben foll, indem er damals, von: feinem Herrn 
verbannt, die Wahl der aragonifchen Großen auf ihn lenkte. 
Bon jebt an barf ich kaum mehr die Könige. der vereinten 


73) Marca p. 1192 sqq. 

74) Llorente noticias hist. ‘de las 3 prov. vascongadas t. IV. p. 69 
theilt einen fürmlihen Vertrag über die Theilung von Navarra zwi⸗ 
ſchen Aragonien und Caſtilien mit. 

75) Zurita fol, 62.. 

76) Capmany I. comercio p, 25. Ueber Raymund’s fonftige Mauren» 
Friege ift menig bekannt. Nach einem Epitaphium Raym, B. in 
Esp. sagr. t. 43. p. 466. hätte er 40 Städte am Ebro erobert. 
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Reiche zum Faden meiner Erzählung wählen; ber Ritterabel und 
Nie großen Bafallen ziehen die Aufmerffamfeit faſt ganz von 
diefen ab. Nur wenn ich die Gefchichte der Ariftofratie ins Auge 
raffe, Fann es gelingen, fortan den Gang der Bildung in beiden 
Reichen zu fcheiden, was hier von wefentlichem Intereſſe if. 
Bas hilft es, das da und dort Gefchehene, fo unvereinbar es 
it, durdjeinander zu werfen; fein reines Nefultat kann babei 
jemald gewonnen werden. Wer den Zurita wirflidy gelefen und. 
mit Nachdenfen gelefen hat, wird feinen hiftorifchen Tact in 
diefer Hinficht ungewöhnlich finden. Vielfach bemandert in den 
Gefhichten aller fpanifchen nicht nur, fondern auch vieler ans 
deren europäifchen Neiche, laͤßt er ſich zwar auf mannichfaltige 
Eyifoden ein, allein jeder achtfame Lejer wird in dem Kern feis 
ner Erzählung die firenge Abfcheidung alles deſſen, was fein 
Aragon nichts angeht, nicht verfennen. Nur freilich ift er ein 
Annalift, und ber Faden feiner Gefchichte Liegt nicht im Zuſam⸗ 
menhang offen da; er ift ein Spanier, und die Lebensbefchreis 
bung der Könige zieht ihn zu oft ind Unbedeutende, Zerftreuende 
und Ermüdende. Wenn man nun mit feiner Hülfe beſonders, 
das heißt, mit forgfältiger Erwägung deſſen was er gibt und 
was er den fremden Chronographen überläßt, die naͤchſte Zeit 
zu erforfchen fucht, fo bietet ſich zuerft die auffallende Thatfache 
dar, daß in Katalonien alle innere Regſamkeit vorerft zu Haufe 
it, deren Aragonien zur Zeit noch ganz ermangelt. Hier herricht 
uch in Gefegen, im sffentlichen und Privatleben, wenn wir 
aus den flüchtigen Blicken urtheilen dürfen, die und bier und da 
hinein zu merfen vergoͤnnt ift, eine außerordentliche Einfalt. 
Ter Adel begann hier Faum fein Verhältnig zum Fürften zu wäs 
gen; in unfchuldiger Gewohnheit vertrug oder ftritt er ſich mit 
ihm über feine Rechte, aber noch feitete ihn dabei kaum eine 
weitere Ausficht auf Gewinn und VBortheil. Niemand findet noch 
dad etwa zwifchen Bafallen und Lehneheren Vorgefallne einer 
Anfzeihnung werth. Dieß mag daher fommen, daß hier wahrs 
heintih die alten Formen der Berathungen des Königs mit 
Großen und Volk ununterbrochen fortdauernd ſich nur mit der 
Zeit verfchieden modiftcirten, etwa wie in Scandinavien; und 
daß z. B. die Erfcheinung der Staͤdtedeputirten (procuradores), 
die 1162 unter Petronila in Huesca zum erftenmale genannt 
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werben, feine Neuerung iſt. Dies ift ganz anders in Catalo- 
nien, wo feit Karl dem Großen die alt germanifchen Gebräuche 
einen Umfturz erlitten hatten. In Catalonien machten die Forte 
fohritte der ftädtifchen Gewerbe und des Handels fchon unter 
. Alfons I. 77), und wiederholt unter Peter II. und Jakob I. die 
Ausfchreibung eines Landfriedend nothwendig; Fein Beduͤrfniß 
der Art zeigt fi) in Aragonien, bis Jakob den Städten unter 
die Arme griff *). Auffallender ift die Apathie dieſes Reiches, 
wenn nachher die Lehren der Walbenfer in die Marf eindringen; 
Peter I. und das Concil von Gerona fieht fich bier genötbigt, 
die Befenner der neuen Doctrinen, ihre Hehler und Schüßer 
mit Acht und Bann, mit Feuertod und Confiscation zu verfol 
gen; nichts der Art verlautet in Aragonien; bier fcheint Das 
Bollwerk zu fuchen, das den Eindrang der Waldenfifhen Ketze⸗ 
reien in Spanien abwehrte. Werfen wir einen Blick auf die 
Bewegungen unter der Ritterfchaft beider Reiche, fo ift zwar. 
die innere Befehdung in beiden gleich gewoͤhnlich, Die völlige 
Partheiung des Adels führt zu mehrjährigen verwüftenden Krie- 
gen, allein die Satalonier kämpfen dabei ſtets um eigenen Beſitz, 
eigenes Intereſſe und Macht; die Aragonier laſſen ſich gebraus 
hen um Miethe und ihr Name ift fononym mit dem der Bra⸗ 
banzonen. Sn Catalonien kaͤmpft der Adel ſchon mit den Für: 
fien um feine Rechte offenfiv; die Aragonier fehen wir erjt, als 
die Könige begannen ihre Prärogative auszudehnen, vertheidis 
gungsweiſe, aber dann um fo Fräftiger in die Schranfen treten. 
Wir Eönnen daher in den Regierungen Berengar’s IV. und Al⸗ 
fons II, nur erft von dem catalonifchen Adel und feinem Auf: 
fireben erzählen, nichts von dem der Aragonier. Drei Fälle 
mögen dazu dienen, ben Zuftand bes Landes unter dem Ueber: 
muth der Großen zu fchildern, von benen nur einer und Diefer 
nur gewiffermaßen auf Aragon ſelbſt Bezug bat, und auch gleich 
charakteriſtiſch von den übrigen unterfchieden ift, obwohl alle 
gleicher Weife ein Auflehnen von Bafallen gegen die Lehnsherrn 


77) Marca p. 1363. 


*) Dieß war nah Capmany in Entalonien ihon durch Raymund IV. 
gefchehen. | 
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betreffen. Schon unter Raymund Berengar fängt die Unruhe, 
die Den Adel bier wie in Franfreid, bewegte, an fichtbarer zu 
werden. Ewige Klagen der Btfhöfe über Ufurpation geiftlicher 
Güter ertönen, von der fi) der König felbft nicht enthält 7°); 
ewige Fehden mit Navarra, mit Toulouſe u. f. w. veranlaflen 
jeden Augenblick particnlare Bündniffe zwifchen Herrn und Bas 
fallen, deren ftete Erneuerung ftete Brüche vorausfegen laͤßt; 
wenn es Beiſpiele gibt, daß früher ein Graf Raymund von Pal: 
las den Mauren Borfchub Ieiftete 7°), wenn fich diefe Beitech- 
lihfeit der Großen (oder flofien dergleichen Schritte aus Haß 
und- Leidenfchaft gegen den Lehnsherrn) unter Raymund 3. IV. 
wiederholen fonute, wie es ein Brief Adrian’s IV. zu zeigen 
fyeint 80), wie ſehr mag in den Kämpfen mit den benachbarten 
Staaten der Wankelmuth, der Ehrgeiz, der Neid der Bafallen 
Zwift und Unprönung befördert haben bei ber herrfehenden Roh⸗ 
heit der Machthaber 81). Wirgends zeigt ſich dieß befler als in 
den Borfällen in Tarragona unter Alfons II. ®) Dort hatte 
bei der Herftelung der Metropole der Erzbifhof an einen Nor⸗ 
mannen, Nobert Bordet, von deſſen Friegerifchem Werthe Die 
normännifchen Chronifen viel Schönes, ich weiß nur nicht ob 


78) Ferreras ad 1150. 

79) Sein Seftändniß ift bei Marca p. 1149. 

80) Ibid. p. 1137. 

31) In welchem Zuftande die Unterthanen der Bajallen waren, lernt man 
gelegentlih aus einem Briefe Alfonſo's bei Marca p. 1352. Auch 
dient ein Teftament des Grafen Guinard von Rouffillon (bei Marca 
p. 1360), zw zeigen, wie fie Haus hielten. Der Teftator führt da 
eine ganze Reihe von Orten auf, denen er für Beraubung und andre 
malefacta Entfhädigungsfummen vermaht. Dazu nehme man bie 
Erceptionen in Peter's Landfrieden (ibid. p. 1394), durch bie ber 

-  Lehnsmenn ganz fürmlih zur Plünderung feiner Bauern ermächtigt 

wird. Vgl. Affo p. 27. 28. und einige Seiten nachher über die Lage 

der Bauern und Leibeignen, die furchtbar hart und graufam war. 

Er folgt in Aragon und Gatalonien; fein Bruder Peter in Eerdagne 

unter Alfonſo's Hoheit. Namen und Lehen vertaufcht letzterer fpäter, 

als ſich Alfons der Provence bemächtigt,, nach feines Oheims Raymund 

Berengar's Tod, der während Alfonfens Minderjähriskeit Generalgou 

verneur von Aragenien war, mit dem Gebiet und Namen diefes Oheims. 


— 


82 
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eben fo Wahres — erzählen, das Gebiet ber Stadt übertragen. 
Diefer gab fpäter feine Einkünfte an den Erzbifchof zuräd, und 


als der Prälat, von Unrubeftiftern bedroht, nicht Ordnung hal⸗ 


ten fonnte und feine ganze Beſitzung an den König Raymund 


3. IV. zurädgab, fo beftätigte Robert auch dieß. Allein auf 


Anftiften feiner Gattin und feines Sohnes behauptete er bald 


wieder, betrüglicherweife zu dieſer Ceffion gebracht worden zu 
feyn, und fein Sohn Wilhelm fing 1170 an, noch bei Kebzeiten 
feines Vaters, auf dem Gebiet von Tarragona in der abſcheu⸗ 


lichften Art zu wuͤthen. Der cataloniſche Adel war hier freilich, 
wo es einem Fremden galt, energifch, denn die Fräftigen Maß⸗ 
regeln, die Alfons ergriff, um dem Unwefen zu fleuern, darf 
man ihm perfönlich bei feinem zarten Alter wohl nicht zufchreiben. 


Ars ſich Wilhelm auf die erfie Mahnung nicht fügte, vielmehr 


4171 der Erzbifchof Hugo de Gervellos ermordet warb, ſey ee 


auf Befehl Robert's oder durch feinen Bruder Berengar, der 


ſich felkft in einem Briefe an Alfons des Morbs bezüchtigt, fo 


trieb der König die ganze Familie aus dem Lande und, weil 


er eine Berbindung der Flüchtigen mit dem maurifchen Regenten 
in Majorca fürchtet, unterhandelt er über ein Buͤndniß gegen 
die Balearen mit dem König Wilhelm von Sicilien. — Der 
zweite Fall, den ich anführen wollte, ift der Proceß des Al⸗ 


fons 8°) mit feinem Senefhal Wilhelm Raymund von Moncada. 


Er zeigt, wie loder der Lehnsverband, ‚wie unbeſtimmt das 
Recht, wie oft es bloße Obſervanz war; zugleich erfcheint Dabei 
der Gerichtshof von Barcelona in einer unabhängigen Haltung 
zwifchen dem König und feinem Lehnsmann. Das Haus Mon; 
cada befaß erblich das Amt der Senefihallie; ich berübrte oben 


die Verdienfte, die es fih in der aragonifchen Succeffionsfrage 
und bei der Eroberung von Tortofa erworben hatte. Jetzt ſchien 
das gute Verhaͤltniß erfehättert werden zu folen. Der damalige 
Senefhal machte, unter dem Vorwande nicht gehaltener Ver⸗ 
fprehungen, in Bezug auf fein Drittheil von Xortofa, ganz uns 
gereimte Forderungen; der König feinerfeits aber beflagte fi, 
daß Wilhelm feinen Lehnpflichten übel nachkomme und gegen die 





82) Die Actenftüde in der Esp. sagr. t. 42. in den Appenbdicen ; auch bei 
Marca p. 1340 sqgq. 











von Aragoniem. 265 


von Alfons angeführten Fälle kann jener nichts vorbringen, ale 
Daß er den Bertrag nicht fo verftanden habe; der König Flagt 
aber ferner über Mißhandlungen feiner Beamten und Gerichts« 
diener, die aus Furcht zuletzt die Ausübung ihrer Polizei unter: 
Iafjen hätten, und über noch Aergered, mas auf Verdrängung 
der Föniglichen Gerichtöbarkeit abzuzielen ſcheine; über Einfüh- 
rung neuer Gebräuche und Steuern u. a. Die Vermittlung ber 
Großen mußte den Zwilt, der den Documenten zufolge große 
Unruhen ftiftete, beilegen. Später wird, nah Balnze, von 
demfelben Moncada der Erzbifchof Berengar von Zarragona ers 
mordet, ohne daß man etwas Näheres darüber erführe. — Ganz 
verfchiedene Züge charafterifiren dad lebte DBeifpiel, das ich 
anzuführen dachte. Es begrifft den Peter Ruyz von Azagra, eis 
nen NRavarrefen zwar, der fid) aber auf aragonifchem Gebiete 
niedergelaffen hatte. Er war zugleich Herr von Eitela; fchon 
fein Bater hatte fi) unter Raymund B. TV. durch Kriegsdienfte 
ansgezeichnet, und der Sohn vereinte alle Gaben eines guten 
Felöherrn und Soldatenfreundeds In enger Verbindung mit 
dem König Abenlop von Valencia bemächtigte ſich Peter ber 
durch ihre Lage Außerft feſten Stadt Albarrazin, ftellte dafelbit, 
begünftigt von dem Pabfte und dem Erzbifhof von Toledo, den 
alten Bifchoffig von Segobriga her °°), nannte fi einen Va⸗ 
fallen der heiligen Maria von Albarrazin und erfannte weder den 
König von Gaftilien noch den von Aragonien als feinen Herrn 
an, fondern brauchte den König von Navarra zum Vorwand, 
bitter den er feine völlige Unabhängigkeit verftedte. Er griff 
dann jelbft nad) dem Tode feines Schuͤtzers Abenlop weiter um 
ſich, und dieß veranlaßte 1172 einen Bund beider Fürften von 
Caſtilien und Aragon gegen ihn, in Folge deſſen er die Stadt 
Hariza verlor; die Webergabe der Stadt an Caftilien regte aber 
wieder Streit unter ben Verbündeten an, und unter diefem 
bielt ſich Azagra grade aufrecht in ähnlicher Weife, wie, bei 
einem anderen Zwift über Molina, Malriqgue de Lara that. 
So leiſtete er 1177 bei der Belagerung von Cuenca wieder feine 
trefflihen Dienfte, vererbte aber eigenmächtig Albarrazin in feiner 


83) Esp. sagr. t. 8. p. 116. 
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Familie 9), Nichts kann beffer als dieß Beiſpiel zeigen, wie 
durch Die ausgedehnte richterliche und adminiftrative Gewalt, 
die die Conguiftadoren in den Städten hatten, durch die genaue 
Berfnüpfung derfelben mit der niederen Nitterfchaft, bie ihre 
Ritterguͤter von ihnen erhielt, und die auf diefe Art ganz in 
den Händen der Ricos war, der hohe Adel allein das Reich res 
gieren Fonnte, fobald in ihm das Bewußtſeyn feines Anſehens 
erwacht war. So lange daher die Maurenkriege währten, fo 
lange dad Bedürfniß die Könige zur Nachgiebigfeit zwang, was 
ren in den älteften Gefegen und Bevoͤlkerungspacten fehon Die 
Grenzen der Berpflichtung zum Heerbann ein Hauptgegenftand 


84) Die Darftellung Zurita's IL, 41 ift lefenswerth. D. Pedro Ruyz de 
Azagra en este tiempo andava mas de lo que solia alborozado 
con gente de guerra, y con los mas de sus deudos y vassallos 
se hizo fuerte en Albarrazin, porque se temia del rey de Ca- 
stilla. Era tan valeroso, y ayudavale en tanta manera el sitio 
y fortaleza de aquel lugar, que podia con sus amigos y vas- 
sallos defenderse, si alguno de Jos Reyes de Aragon e Castilla 
dexava de valerle, sin que hiziesse reconocimiento como vas- 
sallo a ninguno dellos, — Quando los reyes estavan entre si 
discordes, que era lo mas ordinario, D. Pedro tenia su partido 
bien seguro: porque cada uno le codiciava para si, por ser 
tan oportuno y commodo aquel lugar para offender con su 
ayuda a su contrario, Tenia en Castilla y Arag. y Navarra 
muchos parientes y amigos: y si acaecia que los Reyes estavan 
en gran amistad y conformidad, el se acogia a su tierra y a 
aquella ciudad, como a muy cierta y segura guarida, Era tan 
statuto y prudente, que mas se guardava en el tiempo de la 
paz que en la guerra: y con esto nunca el Rey de Aragon ni 
el de Castilla, siendo tan poderosos Reyes, aviendose confede- 
rado contra el para destruirle, y echarle de la tierra, y apo- 
derarse della, como esta dicho, pudieron ser parte para aca- 
ballo: lo que no se si es mayor hazana que de cavallero 
Espanol haya quedado en la memoria de los nuestros. Mucchas 
vezes deliberaron entrambos Reyes por esta causa de perse- 
guirle hasta echarle de sus senorios: mas como se tratava jun- 
tamente del derecho de aquella ciudad, y el que tenia el Rey 
de Ar, era muy notorio por ser de su conquista, — queria 

“ mas el Rey de Cast. que estuviesse Albarrazin en poder de D. 
Pedro, que se entregasse en manos del Rey de Ar. etc, 
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ber Sorge des Volks und Adeld, und wenn ed auch nicht die 
fobrarbifchen Gefege bemweifen, fo ift es doch aus der Lage der 
Dinge Mar, daß die Gewalt über Friedensfchluß und Kriegs- 
erflärung factifch in der Hand der Großen war. 

Wollte ich Alfonfend Leben erzählen, fo würde ich viel von 
feinen Erpeditionen, von allen feinen Berhältniffen zu Languedoc 
reden müffen, allein für die innere Gefchichte des Reichs find 
diefe von geringer Bedeutung. Seine Regierung ſchließt eine 
Unzahl von Fleinen Händeln mit Mauren, Caftiliern, Navars 
refen und Provenzalen in fi, eine lange Reihe von Kämpfen 
mit böswilligen Lehnsleuten, Grenzftreitigfeiten, von Friedens» 
unterhandlungen und Kriedensbrüchen, von Erbfchaften und In⸗ 
terventionen. Was die Maurenfriege betrifft, fo ift nur bie 
Befegung von Teruel merkwürdig, weil von da aus fpäter Die 
Eroberung von Valencia geleitet wird, welches Neid) nach aus; 
druͤcklichen DBerträgen mit Gaftilien zu der Conquiſta von Aras 
gonien gehören follte. Planlos und wirr find die ſtets erneuten 
und ſtets beigelegten Zwiftigfeiten mit Navarra und Caſtilien; 
fe haben für Aragon nirgends gute Folgen und find nicht ohne 
Schuld an der großen Niederlage bei Alarcod. Bewunderns⸗ 
werth ift die raftlofe Thätigfeit, die der unermüdete Fürft bei 
diefen Fleinen Neibungen in der Provence zeigt, dem Lande, an 
defjen Sitte und Kunft er mit warmer Borliebe hing, fo daß 
ihm die fpanifchen Schriftfteller nicht mit Unrecht die Vernach⸗ 
läßigung des catalonifchen Intereſſes vorwerfen. Wohl einge- 
benf der Ermahnung, die ihm fein Vater im Teſtamente hinter: 
ließ, bielt er das Buͤndniß mit England aufrecht, das ihm die 
befte Garantie für feine Lande in Frankreich ſeyn konnte; mit 
einem unverglefchlichen Zalente feßte er ſich mit allen Großen 
der Provence in Verbindung gegen feinen Erbfeind, den Grafen 
von Toulouſe, erhält fi) feine alten, fchafft fi) neue Freunde 
und weiß feine Feinde zu verfühnen; überall gegenwärtig fpürt 
er jeden Vergleich auf, feine Verbindung der Fleinen Herrn 
entgeht ihm, Kein Verfuch gegen ihn gelingt. Ausgerüftet mit 
allen Gaben eines glänzenden Fürften, tapfer, freigebig, ein 
Schüßer der Sänger, felbft Troubadour 8), mit vielen ber 


35) Raymund t. V. p. 19. Lo reis d’Aragon, aguel que trobet, si 
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ritterlichen Hofdichter wie mit Peter Raymund von Toulouſe, 
mit Hugo Brunet, mit dem arg verleumdeten oder arg verleum⸗ 
deriſchen Peter Vidal u. a. in genauer Verbindung, nicht unem⸗ 
pfaͤnglich für die galante Sitte des franzoͤſiſchen Adels °) war 
er ganz gemacht, diefen für fi) einzunehmen, und fo kam es, 
daß er troß der fleten Feindfeligfeiten feine Kronlande und Les 
hen Provence, Bearn, Gascogne, Bigorre, Cominges, Cars 
caffonne und Montpellier in Ruhe hinterlaffen fonnte. Keiner 
weiteren Erläuterung bedarf es daher, daß feine Gegner einen 
lebhaften Groll über feine Argerliche Geſchicklichkeit empfinden 
mußten, und daß der ungeftime Bertrand de Born in feinen 
Sirventes alle Berleumdung und allen Grimm auf ihn aus⸗ 
ſchuͤttet °9). Sonſt aber ift er als Pfleger der Kunft ein gepries 


ac nom Amfos, e fo to premiers reis que fo en Aragon, fils 
d’En Raimon Berrengier ete. Ein Gediht von ihm fanden die 
Verf. der hist. de Lang. in Mf. 7225 der k. Bibl. in Paris. 

86) Die Lebensbefchreibungen der Troubadours fprechen viel von ihm und 
wiffen Allerlei von feinen Liebfchaften, feinen Nebenbuhlereien mit 
Arnaud de Marueil, Bertrand de Born u. a. zu erjählen. Der Art 
ift auch die‘ abenthenerlihe Heirathsgeſchichte mit ber griechifchen 
Prinzeſſin. | Ä 

87) ‚Zahlreiche Poeten mifchten fi in den Kampf Alfonfens mit Toulouſe 
in ihren Sirventes. Das berüchtigte Gedicht des Fernhaften Bertrand 
ift bei Raynouard t. IV. p. 162. Die Urfache des Grolls zwifchen 
beiden gibt die naive Erzählung in Born's Leben ibid. t. V. p. 86.87. 
fo an: Lo reis Henrics d’Engleterra si tenia assis En Bertran 
do Born dedins Autafort. — El reis d’Arag. venc en l’ost del 
rei Henric denant Autafort. E cant Bertrans o saub, si fo molt 
alegres qu’el reis d’Ar. era en l’ost, per so qu’el era sos amics 
especials, E’] reis d’Ar. si mandet sos messatges dins lo castel, 
qu’En Bertrans li mandet pan e vin e carn; eteel si l’en mandet 
assatz; e per lo messatge per cui el mandet los presenz, el 
li mandet pregar qu’el fezes si qu’el fezes mudar los edificis e 
far traire en autra part, qu’el murs on il ferion era tot rotz. 
Et el, per gran aver del rei Henric, li dis tot so qu’ En Ber- 
trans l’avia mandat a dir. E’l reis Henrics si fes metre dels 
edificis en aquella part on saub qu’el murs era rotz, e fon lo 
murs per terra, el castels pres; e’ N Bertrans ab tota sa gen 
fon menatz al pabaillon del rei Henric, — En Bertrans, cant 
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fener Fürft, und er theilt diefen Ruhm mit feinem Eohne Pes 
ter II. (1196 — 1213), ber in Spanien folgte, während fein 
Bruder Alfons die Provence erhielt. Auch an Peter preifen 
die Gefchichtfchreiber Nitterlichfeit und Mannhaftigfeit; feine 
Liberalität und Rechtlichkeit erfennen felbft die an, die an ſei⸗ 
nen unmäßigen gefchlechtlichen Ausfchweifungen Anftand nahmen. 
Diefen Lobpreifungen muß man indeß mißtrauen; Die provenzas 
lifchen Schreiber reden immer im Superlativ, wenn fie loben 
oder tadeln, und die Spanier haben es in der Art, den Cha⸗ 
rafter ihrer Fürften nie, wenn es nicht von religisfer Seite her 
ift, zu verbunfeln. Sn dem Punkte feiner großen Tapferkeit 
ſtimmen auch die feindlichen Provenzalen und die eifrigen Rechts 
oläubigen ein, die fernen letzten Kriegszug verunglimpfen wol- 
len; fonft aber war feine Freigebigfeit Verſchwendung, und fein 
Benehmen gegen Mutter und Weib zeigt ihn argwoͤhniſch, Teis 
denfchaftlic und hart. Auch er fpielt in dem Leben der Trous 
badours eine große Role; Raynouard theilt Proben von ibm 
mit 88); er fteht in Connerion mit Hugo von Saint Eyr, Aze⸗ 
mar le Noir, u. a. und ift ein beglüdter Nebenbuhler Mira- 
val's ®9), 

Schien Alfonfo, der 1199 in Perpignan ftarb %), feinen 
Adel mit vielfacher Befchäftigung niederhalten zu wollen, fo 
ergriff dagegen Peter II. andere Mittel. Nicht fo zertheilt in 
feinen Befigungen und Befchäftigungen, konnte er feine Aufs 
merffamfeit ftrenger auf einen Punct richten und auf gradem 
Wege auf ein Ziel Iosgehen, das ſich Alfons zu fegen nicht hätte 


saup qu’el reis d’Ar, l’avia faita si laida.felonia, fon molt iraz 
ab lo rei’ N Anfos, 

88) V. p. 290. 

89) V. p. 386. | 

90) Gesta Com. Barecin. p. 551. Ein eignes Schwanfen zeigt fi in 
Bezug auf das Präfentationsreht. Wir fahen oben, daß nach der 
Verordnung der PVetronila die Töchter von der Thronfolge follten 
ausgefchloffen feyn. Shrem Sohne dünfte dieß Gefeb hart und er 
nahm es zurüd. Meter IL. aber foll, nad; Bouche (hist, de Pro- 
vence) in Marfeille ein Teftament gemacht haben, in dem er feinem 
Sohne feinen Bruder Alfons von Provence fubftituirt , felbft für den 
Fall, daß er Töchter hätte, denen er blos eine Mitgift auswirft. 
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wagen dürfen. Gleich bei feinem Negierungsantritt 309 er auf 
den Eortes von Daroca die Lehen an fih, um fie an die Con; 
auiftadoren, unter deren Familien fie gefeglich circuliren aber 
feineswegs forterben follten, aufs neue zu vertheilen. Theile 
herfömmlichh an ruhigen Erbbefiß ihrer Güter gewöhnt, theils 
bei allmäpliger Entfernung der Maurenfriege auf dauernden 
und friedliden Genuß ihres Eigenthums bedacht, gingen die 
Großen in bie Falle, die ihnen der König ftellte, und gaben 
lieber, am nur ihre Lehnguͤter erbeigenthümlich zu befißen und 
für die Zufunft jeder millführlichen Vertheilung vorzubauen, 
ihre bisherigen richterlichen und VBerwaltungsrechte Preis, deren 
Reſtitution für das Fönigliche Anfehn von weit größerer Beben; 
fung war, ba fie die unbedingte Verkettung der Großen mit der 
kleineren Ritterfchaft trennte 91). Bon 700 Savallerien des Reiche 

wurden damals 570 unter neuen Bedingungen vergeben °*), 


91) Blancas p. 650. Tunc etiam honores primariis viris ademit seu 
illis protinus restituenda curavit, Gravissime enim conquesti 
sunt, quod ex antiquo jure ac veteri instituto affirmarent, ea 

% jura inter ipsos quasi in orbem versari necessario debere. Hine 
serpere Mlagistratus Justitiae Aragonum dignitas eoepit. Rici 
enim homines hujusce rei novitate perculsi, a sua antiqua et 
suprema potestate plurima detrahi libenter sustulerunt, dum. 
modo honores ii, quibus ad tempus tantum frui licebat, firmi 
ac stabiles sibi et posteris hereditaria ac perpetua successione 
manerent. Labente autem Ricorum hominum dignitate , Iusti- 
tiae Arag. jus ac jurisdictio concrevit, cf. p. 746. 

. 92) Mit Unrecht fiheint mir Affo p. 25 sq. den Zurita eines Irrthums 
zu zeihen in diefer Sache; nicht alle Guter wird Peter an ſich ge: 
nommen und erbeigenthümlich wieder vergeben haben, fondern einen 
Theil. Daher bleibt ed immer wahr, was Affo zur Unterfcheidung 
der aragonifchen honores von den fränfifhen Feuden, und den itali: 
fhen pactis und providentiis fagt: en la concesion de los hono- 
res no intervenia investidura o reconocimiento, ni estaba ar- 
reglada la sucesion por via de vinculo o mayorazgo y sobre 
todo se havian reservado los Reyes la facultad de quitarlos a 
Jos Ricos-omes. En virtud de esta reserva D. Alonso I, conce- 
dio la 3a. parte del honor, que tenia Inigo Galindez desde 
Roda arriba a D. Centullo Conde de Bigorra, quando se hizo 
su vasallo, o homo de bocca et manu (daher daß beso la mano a 
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und die Surisdiction des Suftitia major, der nun fchon ale 
Zuftitia von Aragon genannt wird, tritt zugleich mit der Her- 
ſtellung des koͤniglichen Anſehens und mit der Pacification des 
Landes mehr hervor, obgleih er damals noch nichts anderes 
ift, als bloßer Föniglicher Oberrichter. Sch laſſe mich hier nicht 
auf das Publiciftifche ein, zeige nur unten 8) durch eine inte 
reffante Stelle aus einer ber aͤlteſten ächten Quellen der arago⸗ 
nifchen Neichögefchichte, dem Biſchof PBitalis, daß die Gewalt 
des Juſtitia nicht in fo hohe Zeiten hinaufreicht, wie die Fabel 
fügt, daß fie ſich vielmehr in einer ähnlichen Weife entwidelt 
bat, wie die der fpartanifchen Ephoren; eine Aehnlichkeit, die 
war feit Suan Zimenez Cerdano jeder aragonifche Gefchicht- 
fhreiber hervorgehoben, obwohl nur unvollflommen verftanden 
bat *). Daß der Suftitia ſchon damals wie eine Schutzwehr 


Vmd.), segun se lee en la Escrit. de vasallage otorgada en Mor- 

las — 1122. Daß aber auch nad) Peter II. noch die Könige über die 

Lehngüter verfügten, liegt theild in der Gefchichte anderweitig erflärt, 

theils muß man fih die Erklärung aus der feitftehenden Thatfache 

hineintragen, daß hier die gefeglichen Beflimmungen der Könige nie 

durchgriffen. Siehe unten die Note 17. 

Blancas dient ed gar nicht in feinen Kram, daß ein fo vollgültiger 

Zeuge eine fo nieberfihlagende Angabe der Functionen des Juſtitia 

zur Zeit Jakob's macht. Begis est ergo Iudices et Iustitias ordi- 

nare, et quando sibi placuerit revocare, et eos perpetuo po- 
nere, vel ad tempus, Inter quos Iudices Iustitia semper est 

Unus prinecipalis in Ar. constitutus: qui ex quo semel a domino 

Bege fuerit constitutus, non consuerit nisi ex justa causa et 

culpa condemnabili removeri. Cujus est officium, ut quamdiu 

Rex intra fines Ar. fuerit constitutus, in Regis Curia commore- 

tur, subministrandis sibi ab ipsa Curia alimentis. Ibique in 

praesentia Regis, vel de ejus imperio sine eo, caussas examinet 
et auscultet, Die Sentenz fällt aber der Zuftitia nach Berathung 
des Königs mit feinen Bifchöfen und hohen Baronen. \ 

94) Zurita fol, 103. Schon die Zufammenftellung der römifchen Tribu- 
nen mit dem Suftitia und den Ephoren zeigt, daß nur ein ganz all: 
gemeiner Begriff ihn leitet: tienc con ellos harta semejanza, y 
por su causa se refrena‘y modera el pueblo. Das Analoge liegt 
in dem Gegengewicht, das der Juſtitia von Aragon fpäter Dem König: 
thum und der Ariftofratie hielt, wie dort die Ephoren der Gerufta und 


93 


— 
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gegen Anmaßungen des Königs wie bes Adels zwifchen beiden 
ftand, ift wohl, dem Anfehn des Barcelonır Gerichtshofs und 
der größeren Gerichte überhaupt nach zu urtheilen, nicht uns 
glaublich; noch aber diente er dem Könige faft ausfchlieglich *), 
der ihn zu ernennen hatte und ſchon damals Sorge trug, das 
Amt mit einem Gavallero zu befegen, um gegen die Ricos eine 
Stüße zu haben %); fpäter ward die Gewohnheit zu einem Ge- 
fe. Bon Peter fcheinen die erſten Schritte gefchehen zu feyn, 
um die Großen von ihren ewigen Fehden zu entwöhnen *). 
Waren fchon diefe Oppofitionsmittel gegen die Ricos vortreff- 
lid) gewählt, fo wirfte noch entjchiedener die Emporhedung der 
Gavalleros oder der niederen Barone, die er unter lebhaften 
Widerſpruch der Ricos durchſetzte und die deren ‚Gewalt bedeus 
tend entkräften mußte. Der König trachtete nämlich, die Ders 
wandten feines Haufes und feine Sünftlinge allmählig zu einem 
neuen Stande und Range zu bilden, und wies ihnen Einkünfte 


— 


den Königen; in dem Rechte, die Magiſtrate zur Rechenſchaft zu ziehen 

. (döfsıs da» 7 rOv EHöpmv Kpyn macag eUdÜrsıv Tas dpyäas — 
Aristotel. Pol. II, 6.); in der mit der Zeit zunehmenden Ausdeh⸗ 
nung ihrer Gerichtsbarkeit, die im Anfang dort von den Geronten, 
freilich wohl in anderer Ark als hier von den Baronen majorum 
gentium , bejhränft war Sch Fomme unten auf diefen Magiftrat 
ausführlicher zurud. 

*) Es fonnte von ihm damald noch an den König appellirt werden. 

95) Blancas gibt ſchon hier einen Grund an, ber erft fpäter angegeben 
wird und auch dann wohl nur ein Vorwand if. Zurita hat hier 
wieder den rechten Punct getroffen. II, 64. Se prevoyo que el 
justicia de Ar. fugsse cavallero — y fue tanto mas necessario 
remedio, quanto eran en aquellos tiempos mas poderosos los 
ricos hombres ,. que no quedaron tan contentos con lo que se 
les dava, que no lo pretendiessen todo. 

96) Fueros y observancias — del Reyno de Ar. Zaragoza 1576. 
Fol. 181. Statuit Rex Petrus, quod magnates Aragonum et in- 
fanciones inter ge guerram facientes , nisi post monitionem suam 
factam per nugtios aut per cartas, ne id faciant, et altera pars 
ab altera jus accipiat coram ipso, guerram destiterint facere, 
ex tunc rex potest et debet juvare partem illam, quae suis pa- 
rata est mandatis et monitis obedire, 
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an, mit denen fie gleid, dem hoben Adel Ritter in Sold neh⸗ 
men Tönnten. Dieß find die fogenannten cavalleros de Mes- 
nada 9”), So wenig die Schöpfung dieſes Standes aus Glanz 
und Prachtliebe floß, fo wenig die Schritte, die er in Nom that. 
Mit Widermwillen mußte ein Mann wie er die läftige Abhängigkeit 
von den Großen empfinden; noch hatten fie, gewiß nicht zu feis 
ner Freude, wiederholt in dem Zwiſt intervenirt, den er. mit 
feiner Mutter ber einige wichtige feſte Pläbe an der Grenze 
von Gaftilien hatte, die ſich für fie gegen Peter aufgelehnt hats 
ten, bei deſſen wiederholtem Ausbruch die Edlen ſich dazwiſchen 
legten und fich bei der Königin Mutter für des Könige Fünftige 
Ehrerbietung verbürgten %°). Bisher hatte der Antritt der Res 
gierung und die Annahme des Königstiteld von der Volljaͤhrig⸗ 
feit und dem Nitterfeplage im 20ften Jahre oder von der Zeit 
der Bermählung, die auch an anderen Orten in Spanien jeders 
mann die Volljährigkeit ertheilt, die ihm feine Sahre noch nicht 
geben, abgehangen, und-nur erft von ba an waren die Könige 
im vollen Befig ihrer Würde. Um diefe von dergleichen Be: 


— 


97) Blancas p. 742. Quorum (Ricorum hom.) tametsi certae erant, 
ac debebant esse, superiores illae a nobis supra descriptae fa- 
miliae (die 12. der fogenannten Conquiftadoren), quibus tantum- 
modo nec aliis prorsus Honores omnes assignari jus erat: sed 
tamen in eum locum Reges ipsi paulatim alias novas familias 
immiserunt ex Palatinis et Mesnadariis adscitas: quae veteribus 
inculcatae, non modo illas antiquo suo nomine amplissimo ac 
proprio, sed honoraria ea societate fraudebant: quippe quia et 
Rici homines vocabantur, et plerumque ipsis illis amplissimis 
honorum & Regibus afficiebantur muneribus. Verum hi ad prio- 
rum: dissimilitudinem, quod ex Mesnadariis adscirentur, Ricos 

: hombros de Mesnada dieti sunt, Propterea priores contendebant, 
neque a Regibus inseri potuisse posteriores, nec eo nomine af- 
ficiendos, quo affecissent. Negabant enim quidquam ulli extra 
eorum Ordinem ac numerum decerni licere. Man vergleiche die 
Procedur bei der Ertheilung diefes Rangs an den Ximenez Tarazona 
p- 795. 

98) Mariana p. 245. Indd. p. 60. Ich weiß nicht woher Miedes Vita 
Jacobi I, (Schott t. III. p. 342) weiß, diefer Zwiſt fey ex perversa 
domesticorum pravitate entftanden. 


18 . 
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fchräufungen frei zu maden, zugleich um ihr einen Anſtrich von 
‚größerer Heiligkeit zu ‚geben, dachte der König fi in Rom von 
dem Pabſte, feine Nachfolger von ben Erzbifchöfen von Tarra- 
gona feierlich Tränen zu lafien. Unter dem Vorwande eines 





Buͤndniſſes mit Pifa und Genua gegen die Balsaren reifte ber 


König 1204 nad) Rom, warb dort gefalbt und gefrönt und er: 
Härte fi) dem Pabſte triburär mit 2350 Mazmodinen °), Das 
gegen lehnten ſich die Großen auf, fobala er heimlehrte *), und 
fprachen ihm das Recht ab, Über fein Reich zu werfügen; bie 
Sache blieb vorerft hängen, und Feiner ber Nachfolger Fümmerte 


fih um feinen Vorgang. Chen fo ſcheint er auch glei Darauf 


feinen Willen nur halb durchgefegt zu haben, als er, Durch Ber: 
fohleuderung feiner Eiufünfte und Beräußerung feines Kronguts 
in Geldverlegeubeit gefommen 100), eine nee Auflage ausfchrieb 
(monedaje) 101) und darüber aus Huesca feine Orbounanzen ers 





99) Indd. p. 62. Rex coronatus rediit juxta Dom, Papam ad Basi- 
licam S. Petri: super cujus altare sceptrum et diadema depo- 
suit, et de manu ejusdem D. Papae militardm ensem accepit: 
Regnumque suum S. Petro Apostolorum principi obtulit: illud- 
que sibi constituit censmale (ut annwatim de ramera Regis CCL 
Macemutinae Apostolicae sedi reddantur) etc. Man fieht, daß 
wenn die Großen und die Autoren von einer Lehnbarkeit des Reichs 


reden, dieß moͤglicherweiſe nur Worte find von Sette der Geſchicht. 


fchreiber und von Seiten der Rieos Ehicanen und Biverfegumgsgeift. 
"> Sie machten hier augenblicich unwirffam, mas die Großen in Eng» 


land, das durch Johann in ein ähnliches Berhätmiß zu Rom gebraht 


wurde, erſt nad der vollen Conſtituirung des dariawents unter 
Eduard III. vermochten. 

1400)7 Dergleichen brachte der Hofglanz mei ſich. Schon fonds war in 
den Händen der Juden. Peter ergriff jede Gelegenheit zu Anleihen 
mit beiden Händen. Auch Jakob war oft in Geldnoth, wie wir noch 
fehen werben. 

201) Zurita II., 52. ste servicio se impuso en Aragen y Catalunia, 
y se repartio por razon de todos los bienes muebles y rayzes 
que cada uno tenia, sin eximir a ninguno, aunque fuesse infan- 


zon o de la orden del Espital, — o de otra qualquiera reli- 


gion: y tansolagente se eximian los que eran armades cavalle- 
ros: porque en aquellos tiempos se preciavan mas los reyes y 
grandes senores de la regla y orden de cavalleria. Pagavanse 


von. Aragomien. 275 


ließ. Die Großen verweigerten dieſe Subfidien und traten mit 
den Städten zufammen 1%). Hier liegen ſchon Spuren des ges 
meinfamen Intereſſes, das fpäter die Bürger und Ritterfchaft. 
in die Union vereinte: waren früher einzelne Städte dem hoͤhe⸗ 
ren Stande im Rang gleich geftellt worden, fo wurden bier die 
Infanzonen befteuert wie die niedre Klaffe. Obwohl nun beider 
drohende Haltung ben König zwang die Steuer zu ermäßigen, 
fo blieb fie doch im Wefentlichen befichen, alfo immer wieder 
mißbräuchlih anzuwenden, wie denn aud) fpäter das Beftenes 
rungsſyſtem in Aragonien herzlich ſchlecht blieb, obgleich es nie 
fo elend war ald in Eaftilien. — In demfelben Intereſſe, dem 
Adel fchärfere Zügel anzulegen, fpielt Perer’d Benehmen gegen 
Kirche und Pabſt: er fucht fi) die Seiftlichfeit zu gewinnen, um 
eine Hülfe gegen die Magnaten zu erhalten; Safob fügte wirk⸗ 
famer die Städte bei und fchien füch lieber von der Kirche frei 
halten zu wollen. Wenigſtens achtete er eben fo wenig ‚als er 
den Tribut an Rom zaflte, die Zuficherung der Wahlfreiheit, 
die Peter feinen Bifchöfen aufs neue gewährt haben fol. Peter 
hatte fich gegen Rom willig gezeigt in Berfolgung der Keberei, 
er hatte gegen ihren Eindrang in Gatalonien harte Maßregeln 
ergriffen, die nicht unndthig fihienen, denn die Hereſie hatte 
ſich in Foix, Bezieres und Sarcaffonne ausgebreitet, und ward 
befonders in Bezieres von Bertrand de Saiffac unterftüßt, was 
nachher 1209 der Stadt zum Verderben gereichte. Der König 
von Aragonien nahm in Languedoc felbft Theil an Unterſuchung 
und Verfolgung; in Gatalonien erließ er Edicte, die aber nicht 
hinreichten, die Kortfchritte der Lehre zu hemmen. Das gute 
Verhaͤltniß mit dem Pabfte zerfchlug fich indeß fpäter, weil die⸗ 
fer nicht in die auf allen Wegen, ſelbſt mit den häßlichiten 


J 


[4 


por los bienes muebles a razon de doze .dineros por libra, ex- 
cetandose ciertas cosas, y era muy grave genero de tributo, 
102) Ibid. Por esto y por causa del censo nuevamente se avia re- 
conocido a la sede apostol., y por el patronazgo que el Rey . 
avia renunciado, se concordaron y confederaron por Ja con- 
servacion de la libertad y defensa della los Ricosh. y cavalleros: 
y la ciudad de Zaragoza con las otras ciudades y. villas del 
reyno. Ct. Mariana p. 5 u. 6. 
18% 
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Mitteln, von dem König gefuchte Scheidung von feiner treff- 
lichen Gattin, ber Erbgräfin Marie von Montpellier, willigen 
‚wollte, mit der er in anhaltender Spannung lebte, man weiß 
nicht ob wegen feiner diffoluten Lebensart überhaupt, oder weil 
ihm der Ruf feiner Tapferkeit einen Antrag aus Serufalem ver⸗ 
fhaffte, durch eine Heirath mit der Erbin des heifigen Landes, 
Marie, die verlorene Sache dort herzuftellen, oder wegen vor; 
gefallenen Unruhen in Montpellier. Als nachher in Bezieres und 
Carcaffonne von den Kreuztruppen gegen die Waldenfer auf eine 
gräuliche Art gehauft wurde, nahm man Peter’d Vermittlung 
zwifchen dem Legaten und dem Vizgrafen Raymund Noger nicht 
an. Der Pabft ſprach die Güter diefes in Carcaſſonne gefanges 
nen jungen Fürften dem Simon von Montfort zu, Peter weis 


.. gerte fi aber anfangs feine Hulkigung anzunehmen und reizte 


die Einwohner, ihn nicht anzuerfennen. Dur das Benehmen 
Simon's und des Concils von Lavaur war er, der Katholifche, 
vollends gezwungen, mit dem Grafen von Toulouſe Parthei zu 
nehmen, und er nahm ein ruhmvolles Ende in einem Treffen 
bei Muret 108), wo er fi) der heroiſchen Kraft würdig bewies, 
die er zuvor in dem bewunderten Sieg bei Ubeda, in den Ebes 
nen von Zolofa (1211) gezeigt hatte 

Sch gebe auf König Jakob I. (1213 — 12316) den Eroberer 
über, den merfwürdigften Negenten ans den früheren Jahrhun⸗ 
derten der aragonifchen Geſchichte; bei alten und neuen Schrift: 
ftellern ein bewunderter Mann 1%). Wollte ich-nur einen Blick 


103) Pierre de Vaux-sernai in ber hist. de Lang, III, p. 564. Rois 
d’Arrag. changea ses armes et fist les siennes vestir a un sien 
povre chevalier. Mess. Alains de Roncy et Mess. Flourens de 
Villes virent celui qui avoit vestir les armes le roi d’Ar. si li 
coururent sus tout ensemble: cilz se deffendi au mieuex qu’ilz 
peut; mais mess. Alains se perceut bien, que li rois estoit 
meilleurs chevaliers; de trop, il s’escria, et dist cilz molx en- 
vers le roi d’Ar.: ce n'est ilz mie. Quant li rois d’Ar. oy ces 
paroles, ilz fery des esperons, et ne se volt plus celer, ains 
huscha a haulte voix: Voirement ce n’est-il mie, mais vees le cy. 
Er kürzt fih dann in das Getümmel und findet feinen Tod. 

108) Schon Raymund Wuntaner, der in feiner Chronik die Gefchichte Ja⸗ 
kob's Eur; durdgeht, und der um 1325 ſchrieb, bemerkt, daß man 

















. von Yragonten 277 
auf feine äußere Wirkſamkeit werfen, fo würde jedem fchnell 
einleudhten, daß er, vom Geifte Ludwigs IX. befeelt, fromm 
aber Außerfi verftändig, felbftvergeffen tapfer im Krieg, im Kas 
binet weiſe und energifdy, freigebig und ein Schüßer ber ritter- 
lichen Poefie, alle möglichen Gaben eines großen Regenten jener 
Zeit vereinte. Wahrfcheinlih war er im Anfang, fo lang er 
fih bei Simon von Montfort aufhielt, von dem nachmaligen 
heiligen Raymund von Peitafort geleitet, der damals und bie 
in fein 47. Jahr Gelehrter und Staatsmann war und audy noch 
nachdem er Dominicaner, Ascet und Kreuzprediger geworden 
war, blieb; feine fpätere Erziehung foll der gleichfalls Fanonifirte 


zu feiner Zeit ſchon vieles über diefen Fürften gefchrieben hatte, und 
er erwähnt hier und da ein Buch, das ſich mit ihm befchäftigt. Wenn 
man dem 3. Billaroya in feiner Colleccion de cartas hist. crit. 
Valencia 1800 glauben dürfte, fo wäre die fat. Chronik des Peter 
Marfilius, die er auf Befehl Jakob's IL. fchrieb und 1313 vollendete, 
die Grundlage der bekannten Autobiographie Jakob's, allein da Rays 
mund M. (wenigftens nach der Ueberſetzung bei Buchon I. p. 23) . 
ſchon von dieſer als von einer felbftverfaßten Lebensbefchreibung des 
Königs weiß, was freilich Billaroya Teugnet, der überdieß den- War» 
fifius, für feine Arbeit und befonders für feine Anficht offenbar das 
wichtigfte Buch, nicht einmal in Händen hatte, fo läßt fich Dieß, zumal 
da Zurita den Marfil vielmehr für eine Weberfegung des catal. Ori⸗ 
ginals erklärt, bezweifeln, fo fehr auch aus inneren und äußeren 
Gründen zu erweifen ift, daß der Friegerifch thätige und fonft einfache 
Safgp fo wenig der Berf. diefed Buchs, wie des auch unter feinem 
Namen laufenden Tractats über Moralphilofophie lo libre de la sa- 
viesa feyn kann. So wenig daher dem willführlichen, abergläubifchen 
und leichtfertigen Kritiker zu trauen ift, fo wird man dod in folgen; 
dem feiner Anfisht ſeyn müffen; p. 21: Tres cosas especialisimas 
registro en los referidos commentarios 1) muchisimos errores 
hist., imposibilidades,, falsedades, y anacronismos. 2) muchisi- 
mas especies que debieron callarse. (?? Wie fähe es dann um 
die Geſtändniſſe des Soinville und um ſo manches andre aus der Zeit 
aus!) 3) la falta de otras muchisimas que correspondia haberse 
escrito. Se representa imposible que a ser el rey D. I, el ver- 
dadero autor de esta cronica, hubiese faltado a la verdad in- 
trinseca de sus propios hechos; equivocado la serie de los tiem- 
pos; publicado lo que correspondia que ocultase; y omitido 
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Peter Nolasco geleitet haben 19), deſſen Bekanntſchaft nachher 
von Ludwig IX. eifrig geſucht ward; beide mögen ihm die kreuz⸗ 
ritterliche Richtung gegeben haben, denn daß fie in bedeutenden 
Dingen, bei feinen Kriegszuͤgen, bei Errihtung und Einführung 
von Minds und Nitterorden, bei der erneuten Inquiſition in 
Languedoc und Spanien entfhiedenen Einfluß auf Jakob hatten, 
ift unftreitig. Um dieſen Charakter feiner Zuͤge recht zu erfen 
nen, vergegenwärtige man fi) nur das Einzelne and feier er 
ften bedeutenderen Unternehmung gegen Majorca. Beim Gall- 
mahl wird ber Beſchluß gefaßt; ein barcelonifher Seemann, 
Peter Martel, weckt das Andenken an die Kapereien und bie 
ſchnoͤde Verweigerung bes Erfaßes von Seiten des Königs ber 
Balearen; der König verfchmäht, die laugſamen und fchwierigen 
Aragonier zu feinem Beifland zu rufen und begnuͤgt fidy mit der 
Hütfleiftung feiner betheiligteren, rafcheren Catalanen; fein Heer 
wird zum Kreuzzug geſchmuͤckt; Predigermoͤnche treiben ihr We⸗ 
fen 106); begeifterte Tapferkeit zeigt fid) in den Belagerungen 
von Majorca, von Buriana, in dem Schwur, den die Großen 





lo que era razon que dixese etc. Das Werk galt übrigens bis 
auf die neufte Zeit faft allgemein für äht. Nur der befonnene Zu: 
rita und Suan Dameto, der Berf. einer Gefchichte von Mallorca, 
deuteten leife ihre Zweifel an. Wie die Chronik und Peter Marfil, 
fo war mir auch Gernard Deschot nur dur die Benusung Zurita’s 
befannt, auf den ich mich aber voll Vertrauen flüge. Bernardin Go- 
mez Miedes (Schott t. IIL.) hat ihm oft nur überfegt, breit gemacht, 
und was er zufehte, fchrieb er wie Blancas für Auslände®berechnend, 
oratorifch, wunderfüchtig, eraggerirend wie in einem Panegyricus. 
Ganz ungelefen kann ein fchale® Buch von Tornamira de Soto, su- 
mario de la Vida y hechos del rey D. J. I. de Ar, Valencia 
1806 bleiben. Was man aus Zurita nicht gelernt hat, wird man 
auch bei Diago hist. de Valencia, ſo breit er ift, und bei Escolano 
vergeblich ſuchen. | 


105) Baillet vies des Saints. 31 Jan, p. 414 Daß Peüafort Jakob's 
£ehrer war, bezweifelt Billaroya p. 3. Den Einfluß Nolasco’s aber 
erfennt auch er an; man vergl. befonders einen Brief Jacob's bei 

5. ihm. C£. Heliot hist. des ordres monastiques III,, 34. Hist. de 

Lang. t, III. Note XX. 


106) Zurita fol. 129 4. 











J | von Aragonienm. 279 


bei der hartnädigen Vertheibigung leiften '7), in bem unzweis 
deutigen Muthe und felbft Tolldreiftigfeit des Könige; die Sage 
erzählt von der Wunderhuͤlfe des heiligen Georg; ich weiß nicht, 
iſt's Sage oder Geſchichte, die Jakobs Gelübde, den König von 
Majorca am Bart zu fallen, bewahrte *). If bier das innerfte 
Weſen des Zugs Religiomseifer und ritterlicher Unternehmungs⸗ 
geift, fo beftimmte doch biefer hoͤchſtens des Könige Jugendent⸗ 
wuͤrfe ausſchließlich. Seine Neligiofität hat ihn nie die brins 
gende Abſtellung Außerer Staatsgebrechen verfäumen, nie das 
Beduͤrfniß und die Wohlfahrt feines Landes verkennen Iaffen. 
Wie ein Ächter Kriegemann der Zeit wechfelt er in fchmweigenber 
Devetion und in Feder, entfchiedner Widerfeglichkeit, je nachdem 
ihm Pabſt und Kirche fich gegenüberftellen. Er hatte von feinen 
Beichtvätern religidfe Schen, aber auch von feinem Bater und 
dem yprovenzalifchen Adel weltlihes, ja zügellofed Leben ges 
lernt 1%), Wie fidy letzteres mit ſonſt trefflihen Sitten vereint, 
kann man aus_jeder Schrift erfahren, die von einem aufrichtis 
gen Laien ber Zeit berrührt; aus jeder ſolchen Schrift kaunn man 
lernen, wie wenig unfere beutfchen Bewunderer ber Ritterzeit 
und Hitterpocfle die Menfchen kennen, wenn fie fi) von ber 
Herzensurinne ihrer Sänger fo zarte Begriffe machen, obwohl 
fie allerdings in Deutfhland mehr Zucht ſuchen dürfen als in 
Sranfreich. — Nach der Eroberung von Majorca zeigt fih Ges 
legenheit zum Erwerb von Navarra; ber dortige König Sancho 


107) Ibid. f. 131 b. Los perlados y ricos hombres fueron de parecer, 
que mandasse el rey juntar el exercito, y que jurassen todos, 
que el dia que se diesse el combate, ninguno moviesse para 
tras del lugar, donde estuviesse, y que no se retirasse, sino 
fuesse herido de muerte: y que el que de otra manera lo hi- 
ziesse, fuesse avido por traydor, come el que mata a su senior; 
y fue cosa notable, que queriendo hazer el Rey cl mismo ju- 
ramento, no lo consintieron los ricos hombres, 

*) Die ganze Gefchichte der Eroberung aus den abentheuerlihen Quellen 
abentheuerlich erzählt findet fidh bei Dameto, hist. gen. dal regno 
balearico. Mall, 1633. fol. Spärlich eingeftreut ift hier und da ein 
brauchbares Actenſtück, um bderentwillen man diefe Werke nie unbe: 
nutzt Taffen darf. 

108) Miedes p. 392. 
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fommt, von Gaftilien gedrängt, am Podagra leidend, mit Jakob 
über eine wechfelfeitige Adoption überein, fo fehr man aud 
unter dem aragonifchen Adel die Sonderbarfeit fühlte, daß ein 


jähriger Süngling einen Greis von mehr ald 60 zum Sohne 


annahm. Die Freundfhaft ward auch bald lau; man vereinte 
fi) nicht über bie Art der Kriegführung mit Eaftifien, befonders 
darum, weil, wie Miedes fagt, der König von Navarra in Bes 
zug auf die nöthigen Geldvorſchuͤſſe auch das Ehiragra hatte. 


Als bald darauf Sandyo flarb und die Navarrer troß der Uebers 
einfunft feinen Neffen Theobald, Grafen von Provence, berie⸗ 


fen, ließ fi der König in. feiner Ruͤſtung gegen Valencia nicht 


irre machen, zu deffen Eroberung ſchon frühere günftige Ums 


ftände Hoffnung madıten, innere Unruhen nämlich, ip deren 
Folge Zeyt Abuzeyt zu Jakob geflüchtet war, der fchon längere 


Zeit mit dem beigeorbneten Peter Fernandez; von Azagra und 


dem damals „bedentendften aragonifchen Vaſallen Bladco von 
Alagon, dem, Zurita ein fchönes: Zeugniß ſpricht 10%), einen 
Grenzkrieg leitete; jetzt bewilligte Gregor IX. dem Könige einen 
Kreuzzug gegen Balencia. Hier erfennt man, daß Safob von 
‚ beftimmten Motiven geleitet ward, bie fich nicht lediglich auf 
die Eroberung von Balencia bezogen. Ich werde ed unten beuts 








licher zeigen Eönnen, wenn ich die inneren Verhäftniffe berühre, 


daß er wie fein Großvater in ununterbrochener Befchäftigung 
feine Granden am eheiten zur Ruhe zu bringen hoffte und daß 
er von biefem Gedanken aus zu Eühnen und weit ausfehenden 
Unternehmungen fo bereit war. Da- er kraftvoll genug war, 
nicht Angftlich die Folgen zu berechnen, fo fiebt man im Grunde 
feinen feften Plan, Feine wirfliche Ueberlegung in dem Einzelnen 
feiner Erpeditionen; je verwegner, befto beſſer. Es paßte zu 
feinen Neigungen und Abfichten vortrefflich, daß er Gelegenheit 
hatte, feinen Adel gegen einen gemeinfamen Religiongsfeind zu 
wenden; gegen Navarra hätte er das nicht wagen dürfen, ohne 
eine voͤllige Partheiung feiner Großen fürchten zu müffen; wohl 


109) Era D. Blasco de los hombres, que suelen intentar quanto la 
confianza les basta a prometer, y que pretenden conseguir pre- 
mio cierto, donde la esperanza es incierta, 
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aber ſagt er nachher uͤber der Belagerung von Valencia dem 
Pabſte Gregor IX. ohne Bedenken feine Huͤlfe gegen den Kaiſer 
zu. Die Ricos ſchienen diefe Abfichten Jakob's wohl zu mer⸗ 
fen; daher die Weigerung ber Kriegsdienite ind Ausland und 
die laue Unterftäßung bei fo glanzvollen Kriegszügen, zu denen 
vor einem Sahrhunderte der aus Franfreich, Stalien und England 
zuftrömende Adel die Einheimifchen zum Wetteifer aufrief. Als. 
Ienfall8 reiste noch die Beute, und die Catalonier fchloffen füch 
aus Anhänglichfeit zu ihrem angeflammten Kürften und aus aus 
dern Sntereffen etwas feiter an den König, Mit einer Fleinen 
Schaar betrat er das feindliche Gebiet 1238, mit dem Entſchluß 
und Schwur Valencia zu erobern, und dann erſt ſammelten ſich 
große Schaaren von Fremden zu ihm, ſo daß er die Belage⸗ 
rung zu Land und See mit Nachdruck beginnen konnte. Schon 
im September des Sabre 4238 Fapitulirte die Stadt zu großem 
Aerger der Nitterfchaft, die fih auf Sturm und Plünberung 
gefreut hatte, und gegen beren VBerwegenfte der König bei dem 
Abzug der Mauren die Wahrung der Kapitulation mit dem 
Schwert in der Hand zu erzwingen hatte. Bon jeßt an mußte 
feine Politif gegen Gaftilien gerichtet feyn, das, über feine Forts 
fhritte beforgt, Streit über die Conquifta der beiden. Reiche erz 
hob, deren-frühefte Beſtimmungen ſchon unter Peter IL einige 
Mobification erlitten batten., Ueber die Belagerung von Kativa, 
dem feftefien Plate in Valencia, gerietb‘ Jakob mit feinem 
Schwiegerfohne dem Infanten Alfous von Gaftilien in heftigen 
Streit. Sch muß unten aufmerffam machen auf die feinds 
lichen Schritte, die Gaftilien bei dem Zwiſt des Königs mit 
feinem Schne that, wo ſchon damals der caftilifche Prinz gegen 
Valencia und Murcfa ftand und beide Reiche ale zu feiner Con⸗ 
quifta gehörig anfprad, Damals fchaffte er ſich ihn dur Ans 
knuͤpfung einer Verwandtfhaft vom Hals, jegt erneuerte ſich 
der Etreit, in dem fich der König höchft heftig und hark zeigt, . 
und ‘den endlich die einflußreiche Königin Violante vermittelt. 
Die Stadt ergibt fi) ihm 14248. Nach wenigen Sahren, als 
Alfons den Thron beftieg, brach aber Die Zwietracht wieder aus. 
Jakob fchien es Elüglich darauf anzulegen, Gaftilien in Furcht 
zu halten; er verband fic) damals, dem Anfchein nach fehr großs 
mäthig, mit Navarra, wo grade Theobald I. geftorben war und 
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deſſen Wittwe für feinen Sohn das Reich verwaltete, er fchloß 
einen Defenfivvertrag mit Diego Lopez de Haro, Herrn von 
Bizcaya, und erneuerte denfelben nach Diego’d Tod mit feinem 
Sohne; der Infant Heinri und einige andre unzufriedne Ca⸗ 
ftifier fanden bei ihm Aufnahme und Unterflübung. Dabei dauers 
ten Gonferenzen und yerfönliche Zufammenfänfte, Verhaudlun⸗ 
gen über Friede und Eintracht ftets fort; heimlich aber minirte 
fortwährender Groll. In diefen VBerhältniffen nimmt ſich Safob 
ganz ausgezeichnet leicht, und Überlegen. Er bat, um ein Beis 
fpiel zu geben, bie Verbindung des Königs von Caftilien mit 
dem valeneianifhen Rebellen Alazdrach zu fürdten, er fpielt 
eine Zeitlang in Bezug auf diefen gegen Alfons den Gefaͤlligen; 
ylöglich ruinirt er den Araber mit einem meifterhaften Streiche 
und zwingt ihn aus dem Neiche zu weichen, und diefen Erfolg füns 
bigt er dem König von Caftilien mit einem feinen Spette an 119), 
Zur Sicherung von Valencia war bie Einnahme von Murcia 
unumgänglich noͤthig; Kaftilien alfo im Schach zu halten, das 
bier den Aragoniern von je Hinbernifje in den Weg legte, war 
Jakob's Zweck. Nach großen Zwifchenipielen, die ihm fein Adel 
veranlaßte, Fonnte er fi endlich 1266 (oder wie Cascales in 
feinen hiſtoriſchen Discurfen über Murcia aus Actenftücden zeigt 
1265) mit gefchidter Bereinigung von Gewalt und” Unterhands 
lung Murcia’s bemächtigen. Ich übergehe feinen Verſuch, auf 
die wiederholten Mahnungen aus Afien, aus Conftantinopel und 
Nom einen Kreuzzug auszuführen; eine etwas wunderliche, aber 
darum nicht unglaublihe Gefchichte, da die Zeit aus Unkunde 
mit fo großen Wagftüden fpielte; ich fchweige aud von der Uns 


110) Zurita III., 53: Sucedio que usando el rey de Cast, en este he- 
cho de mafla y astucia, aviendose como tercero, ni pudo evitar 
el odio de los pobladores de aquella comarea, ni consiguio lo 
que pretendia: y el Rey por via de cortesania le embio en- 
tonces a dezir, que le avisava, que aquellos dias avia andado 
a caza, y que en 8 dias avia bolado 16 castilloes: porque le 
avian referido, que en unas vistas que tuvieron el rey de Cast. 
yAlazdrach, preguntandole elRey, si sabia cazar, el moro re- 
‚spondio, que siendo servido dello, cazaria castillos del Rey de 
Aragon: y deste donayre avian reydo los que se hallaron pre- 
sentes. 
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terfiägung, bie er den Gafliliern gegen Granada gewährte, fo 
wie von feiner vielfältigen Befchäftigung in Frankreich, was 
Alles indeffen trefflich beitragen koͤnnte, die ungemeine Thätig- 
feit des Mannes in ein helles Licht zu feßen. 

Richt fo überlegen vielleiht, aber mit gleicher Kraft nnd 
Gewandtheit und mit nody mehr Umſicht und Bielfeitigkeit zeigen 
den König Jakob die Verhältniffe im Staat und feine Kämpfe 
mit dem Adel; fie nöthigen und hohe Achtung ab vor der Größe 
feiner inneren Natur. Ich kann mich gicdht enthalten, dieſem 
Kampfe, ben er in ben Grundſaͤtzen feines Vaters führte, eine 
genauere Aufmerffamfeit zu widmen, fo verzweigt die Bewe⸗ 
gungen und ſo unintereffant im Einzelnen fie zum Theil find, 
denn für Die Verfaffungsgefchichte des Landes ift die Regierung 
Jakob's eine epochemachende Zeit. Jakob fam als Kind und ale 
Gefangener bed Eimon von Montfort zur Regierung. Das 
Krongut der Könige war durch Peter verfehleudert 11), Das 
Land war in Factionen getheift, Groll gährte zwifchen Catalo⸗ 
niern und Aragonıern, zwei Oheime fuchten diefe Verwirrung 
und Jakob's Gefangenfchaft zu nuͤtzen und ftrebten nach dem 
Reiche. Die Großen waren indeß darin einig, ihren jungen Koͤ⸗ 
nig von Simon zurüdzufordern, und übergaben ihn dem Ordens⸗ 
meifter ber Templer zur Erziehung. Diefer, nicht minder wie 
jeder andre einer Parthei angehoͤrig, hielt ihn in einer Art Ges 
fangenfchaft, aus der ihn die Redlichfeit des angefehenen Zimeno 
Gornel, der einige der mächtigften Ricos zu einer Verbindung 
zum Schuße des Königs ermunterte, befreite. Noch Fam indeß 
das Reich in mehreren Jahren nicht aus der Verwirrung. Im 
zehnten Sabre begann der junge Fürft fchon fih mit Staats⸗ und 
Kriegswefen zu befchäftigen und 1218 konnte er auf den Cortes 
von Lerida den einen feiner DOheime, Graf Sandp von Roufs 
filon, zur Fuͤgſamkeit bringen, obgleich er bald darauf an dem 
frühen Berfuche, etlihe Wiberfpänftige, und ungluͤcklicherweiſe 
fo mächtige Gegner wie bie Lizanad und Azagras, mit dem 
Waffen zu unterwerfen, feheiterte. Unter den dauernden wilden 
Unruben der aragonifchen und catalonifdyen Ritterfchaft, die ſich 
unter die Ahones und die in Bearn und Gascogne außerordent- 





111) Miedes p. 401. 
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lich maͤchtigen Moncadas reihte, bildete ſich der Charakter des 
Fuͤrſten, und was des Vaters Lehre den zu jungen Knaben nicht 
lehren konnte, praͤgte dem Juͤngling leidige Erfahrung um ſo 
tiefer und feſter ein. Als der König den oben erwähnten Ver: 
ordnungen ſeines Vaters zufolge, den Moncadas Rechtsentſchei- 
dung anbot und auf erfolgte Weigerung Parthei gegen ſie nahm, 
erfolgte 4224 eine Verbindung der ſtreitenden Haͤuſer, wie na⸗ 
tuͤrlich, zum Verderb des Koͤnigs. Unter dem ſchoͤnen Vorwand 
einer Reform des Staatsraths und der Verwaltung nahmen ſie den 
Koͤnig wie gefangen, fingen an willkuͤhrlich die Baronien zu ver⸗ 
theilen ur), und in feinen Rath drängten ſich die Unverſchaͤmteſten 
zu. Dieß ging ihm zu weit. Er entfernte ſich 1225 aus Tor⸗ 
toſa, begab ſich nach Horta und ſagte einen Maurenzug gegen 
Valencia an. Nur wenige Ritter leiſteten ihm aber Folge und 
er mußte auf einen Waffenſtillſtand vertragen. Recht ihm zum 
Trotz nahm Peter Ahones den Krieg mit den Arabern, den er 
aufzugeben genoͤthigt war, auf, und ſtand von ſeinem Vorhaben 
trotz dem mündlichen Befehle des Königs und trotz allem recht⸗ 
lichen Brauche nicht ab. Dann erfolgt eine Szene, die den 17 jaͤh⸗ 
rigen Süngling vol Muth, Entfihloffenheit und Großmutb 
zeigt; Ahones warb von den Königlichen erfchlagen und fein 
Tod nimmt dem Aufruhr die Seele. Gleiche Geiftesftärfe und 
Gegenwart beweift er bald darauf bei einer Volksinſurrection 
in Huedca. Er fpielte nun erft den Krieg nad Aragonien 
und Soprarbe, und als dort auch die Städte in Union gegen 
ihn und für feinen Oheim Ferdinand zufammentraten, fuchte 
er erft den Großen die Waffen aus den Händen zu winden, ins 
dem er zwijchen den Häufern Moncada und Carbona, zwifchen 
feinem Oheime und Nuno Sanchez Berföhnung einleitet; dann 
erfolgte verwittelſt fchiedsrichterficher Entfheidung von Unpar- 
theiifchen die Ausgleichung aller Streitigkeiten. Bis hierhin 
läßt fih für die @rbitterung zwifchen Gatalanen und Aragone- 
fen fein anderer Grund angeben, als Eiferfuht und Streben 


112) Indd. ad a, 1224. Proceres militaria regni beneficia atque ho- 
nores, invito ac repugnante rege, nullo decreto interposito, in- 
tcr se partiuntur et dividunt, 


⸗ 
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nach dem Vorrang des jefeitigen Reiches; um die Zeit der bas 
learifhen Erpedition aber gab Jakob unvorfichtigermeife felbit 
Anlaß zu größerer Spaltung 113), als er, nachdem er ſich von 
feiner erften Gattin Leonore wegen zum naher VBerwandtfchaft 
batte fcheiden laſſen, feinen Erfigeborffen, Alfons, blos zum 
Erden von Aragonien beftimmte und Catalonien zu feiner Dies 
yofition für feine Söhne aus Fünftiger Ehe an fidy behielt. 
Allein 1232 erflärte er ihn ausdrädlich wieder zum allgemeinen 
Nahfolger und fubftituirte ihm den Grafen Raymund Berengar 
von Provence. Da in den naͤchſten Sahren die Maurenfriege 
hinzu famen, fo blieb es ruhig, bis 1243 der König von neuem 
auf feine Theilungsentwürfe zuruͤckkam, die ihm wohl weit mehr 
feine Abneigung gegen die roheren und freieren Aragonier and 
die Vorliebe für feine Catalonier eingab, ale ber Haß gegen 
feinen Sohn Alfond. Bei Gelegenheit der Verhandlungen hiers 
über auf den aragonifcben Cortes von Daroca beleidigt er erft 
die Satalonier dadurch, daß er die Syndiken von Lerida, übris 
gend nach alter Gewohnheit, mit berief, indem die Gatalonier . 
diefe Stadt vermöge ber in ben früheren Landfrieden der Könige 
Alfons und Peter beftimmten Grenzen als zu ihrer Graffchaft 
gehörig anfahen; Jakob gab nach, und dadurch ftieß er wieder 
die Aragonier vor den Kopf, denen er uͤberdieß Nibagorza ent- 
zogen hatte. Der beeinträcdhtigte Alfons wußte fehr ſchlau den 
beftehenden Zwiefpalt zwifchen den Stämmen zu nußen und 
machte feine Angelegenheit geſchickt zu einer aragonifchen, zog 
‚die Unzufriedenen ans Aragon und Valencia an fih, Städte 
und Große, und verband fi), wie ſchon oben bemerkt ift, mit 
dem Snfanten Alfons von Gaftilien, der in Valencia einrüdte,. 
Als ſich Jakob hier durch. Vermählung feiner Tochter mit dieſem 
Prinzen Ruhe verfchafft hatte, dachte er nun auf einem audes 
ren Wege zu verfuchen, mas ihm Die ewigen Fehden bisher nicht 
gelingen ließen. Er gab den Aragoniern 1247 auf den berühmten 
Cortes von Huesca Reichsgeſetze nad) dem Beifpiel des Königs 





113) lo que causo alguna mas division entre Aragoneses y Catalanes, 
tratando el rey en dividir aquellos estados de la corona de 
Aragon. 
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Theobald von Ravarra. ch hebe wonerft von dieſer Gefetzge⸗ 
bung, auf die ich zuruͤck fomme, nur die Seite aud, Die mir 
bier von Sintereffe ift: feine Sammlung enthält nur fehr wenig 
über die flaatsbärgerlishen echte der Aragonier und über ihr 
BVerhältnig zum König mid der Regierung, ganz gegen den Ge 
brauch in den fueros pueblos, nad) deren Vorgang und Muſter 
bas Ganze angelegt war. Die verfchiedenen Begriffe, bie Ja⸗ 
fob vom Koͤnigthum und feiner Würde mitbrachte, find in feis 
nen Gefeben nicht zu verkennen; feine eigene Erfahrung, bie 
feines Vaters, vor allem der Einfluß der römifchen Rechtsge⸗ 
Iehrten an feinem Hof und in feinem Conſeil 11) flößte ihm 
Widerwillen gegen die Machthaberei der Arifiofratie eim. Ber 
wugung der Bürgerfchaft gegen ben Adel, offene Juſtiz und 
energifche Verwaltung waren daher die Marimen feiner Negies 
rung. Dem gemäß firebte er mit feiner Necopilacion zum Theil 
ähnliche Zwede zu erreichen, wie fie in Gatalonien durch 
die Friedenskonftitutionen erreiht waren, zum Theil fuchte 
er feine koͤnigliche Jurisdiction zu erweitern; das übrige find 
Berorbnungen über Privatredht und Gerichtsordnung. Die Vers 
faſſungsrechte, die Rechte der Vaſallen beſonders, ließ er unbes 
rührt und, wie es ſcheint, abfichtlih im Dunkel; damit gab er 
aber and) für die Zufunft feinen Großen ein Mittel in die Hand, 
das fie eben fo gut gegen ihn, als er ed für fi) anwenden 
fonnte. Zu nachgiebig gegen feine zweite Gattin PViolanta von 
: Ungarn, deren Söhne er alle bedenken wollte, traf ex hierauf 
Anftalten. zu einer noch Ärgeren Zerfplitterung feines; Reichs 
und theilte, um mit Escolano zu reden, bei jedem neuen Theis 
Iungsplane feinem Erfigebornen das Herz. Er veranlaßte einen 
noch größern Aufruhr im Reiche 15), denn er erbitterte dadurch 


118) Dieß ift eine Wirkung der Verbindung mit Frankreich. Die letrados 
an feinem Hofe find nicht die Pleinfte Urfache an dem Haſſe der Ara: 
gonier gegen den König. So natürlich nämlich der Abfcheu vor den 
Gophiften und Suriften war, fo verliebt war der König in fie. Er 
hatte überall dergleichen Leute um fi; er fuchte fie der Univerfität 
in Montpellier aufzudringen; er weihte feinen Sohn Peter in das 
Geheimniß ein, und noch als Snfanten ſ fehen wir diefen in eben fol 
her Sefellichaft. 


115) Zurita III, 43. Desto resulto, que no solo no se sossegaron 
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auch feinen zweiten. Sohn Peter, ber fih zu Alfons fchlug. Die 
eatalonifchen und aragonifchen Stände in Alcafiz 1250 verfügs 
ten, eine gewählte Commiffion von Ricos und Städteprocurgs 
toren ſolle über die Erbvertheilung entfcheiden; nichts deſto wer 
niger rüftete Safob mit einem flarren GEigenfinne fort, ſuchte 
unter der Hand mit Hülfe feines Weibes durch allerhand Mittel 
und Verfprechungen die aragoniſchen Granden, bie fich der Trens 
nung bejonders widerfeßten, zu bearbeiten, und als der Aus⸗ 
ſchuß dem Alfons Aragonien und Valencia, dem Pedro aber 
Catalonien zuſprach, fo hielt er Cortes in Barcelona bei feinen 
fügfameren Cataloniern und begünftigte in einer abermaligen, 
wieder veränderten und den Ausfprüchen der Commiffion zumis 
derlaufenden Theilung befonders feinen dritten Sohn Sakob. 
Bald daranf war er gendthigt, wieder eine Aenderung vorzus 
nehmen, weil er, in Angſt vor den Machinationen des Caſti⸗ 
liers, der feinen Alteften Sohn und die empörten Mauren in 
Valencia aufreizte, feinem Erfigebornen die Generafprocuratur 
von Valencia und Aragon übertragen mußte, bie damals nod) 
nicht mit der Primogenitur verbunden war; und hieraus ward 
1257 eine foͤrmliche Erbvereinigung beider Reiche. Denn bier 
fonnte der Fuge Sohn am wirkfamften auftreten, weil ſich offen» 
bar an der Eroberung, Benugung und Einrichtung von Valen- 


cia der Zweifel über das Supremat ber zwei Reiche brach. Es 


war Jakob's Bortbeil, wenn er feinen Älteren Erbſtaat und fein 
eroberte Reich gegen Aragonien in eben ber Art Brauchen fonnte, 


wie er Städte und Geiſtliche gegen den Ritteradel brauchte 119); 


las altercaciones que por esta causa se avian ya movido, pero 
se encendieron mas: y el infante don Alonso y el infante D. 
Pedro de Portogal y los ricos hombres de su opinion se valie- 
ron del rey de Castilla y andavan con grandes: compgäias de 
gente de guerra, commoviendo y alterando las ciudades y villas 
del reyno. 

116) Damit man nicht glaube, ed werde hier untergelegt und Hineingetra. 
gen, was ſich nicht factifch belegen ließe, eitire ich gern bei wichtige: 
ren Puncten Stellen in extenso, Hier und da freilid), aber doc 
nur in der früheften Periode, wird man gefunden haben, daß ich mit 
einer Bermuthung, die aber dann auch ftetd ald eine folche gegeben 
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allein e8 gelang ihm jenes nicht, fo gut wie biefes. Im der 
wirffamen Union der Föniglichen Städte in Aragon 117) gegen 
die unter den Kriegen der Granden und der fteten Kriegsübung 
ihrer Ritterſchaft verbreitete Raubſucht und Anardie ift offenbar 
der König die leitende Hand; und fo fann man noch an anderen 
Puncsen nachweiſen, wie erfolgreich er die Gemeinden zu ges 
brauchen wußte. Allein die Hartnädigfeit, womit er fih den 
Anmaßungen der Aragonier entgegen zu fegen fuchte, ſcheiterte 
an der Anhänglichfeit diefer Nation an ihre Geredhtfame, an 
der Einigkeit und Feftigfeit ihrer hohen Witterfhaft, an dem 
geſchickten Widerftand erft feines Sohnes Alfons, dann aud) 
des zweiten, Peter. Denn gerade als zur Befchwichtigung aller 


‚ Unruhen durch Alfonfene Tod Hoffnung gemadıt ward, als Ja⸗ 


fob die drei Reiche auf Peter bänfen konnte und nur Majorca 
und die franzöfifchen Staaten an den dritten, Safob überließ, 


ift, den in den Quellen mangelnden Zaden und Zufammenkang her—⸗ 
zuſtellen fuchte; bei ſolchem zerriffenen Material ift diefer Weg, wie 
bei dem verftümmelten Tert eines alten Autors, der einzig mögliche. 
Gefahr für die Wahrheit ift dabei Feine, wenn nur Nedlichfeit, gründ⸗ 
liches Studium und Gefundheit des Geiftes nicht abgeht. Doc zur 

Sache. Zurite hat uns des Königs Politik wie aus feinem Munde 

- aufbewahrt in dem Rath, den er in Tarragona dem König Alfons 
von Eaftilten gab, nachdem er bei Gelegenheit der großen Zelte in 
Burges, bei der Hochzeit des Infanten Ferdinand, die innere Gäh: 
rung in Gaftilien wahrgenommen hatte: y alli le comenzo a dar 
algunos avisos cerca de lo que le parecia que devia proveer 
para el pacifico estado y buen govierno de todos sus Beynos: 
y entre otros fue, que procurasse de tener a sus suhditos y 
vassallos en gu amor y gracia, y supiesse ganar las voluntades 
de sus naturales, para tenerlos, siempre que necessario fuesse, 
obedientes en su servicio: y quando no pudiesse de los tres 
estados de sus reynos tenerlos a todos unidos a esta voluntad, 
tuviesse siempre ganado el amor y aficion de los perlados y 
personas ecclesiasticas, y las ciudades y pueblos: porque con 
ellos destruyria la parcialidad de los ricos hombres y cavalle- 
ros, quando se le alzassen, y le desobedeciessen, Otro con- 
sejo fue, que no mandasse hazer justicia de ninguna persona 
escondidamente etc, 

117) Zurita fol. 1762. Blancas p. 654. 
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fo nahm Peter einen ungegründeten Argwohn von dem gegrüns 
beten feines geftorbenen Stiefbrubers über, und da er, ein fo 
ausgezeichneter, glängender, ritterlicher Fuͤrſt, fih nun auch 
auf die Seite der Aragonier hinneigte, da er fpäter den Ruhm 
des unbekannten Bandes in alle Welt-verbreitete, fo begreift fich, 
wie Aragonien mehr und mehr der Mittelpunct des Reiche wers 
ben mußte. Wie wenig auch die Aragonier ruhen würden, ſich 
dieſes Supremat zu erfämpfen und fi) unabhängig von catalos 
fhen Gebraͤuchen zu halten, mußte Jakob noch lebhaft erfahren. 
Er begehrte 1264 in Barcelona Unterftüßung zum Krieg für 
Gaftiltien gegen Granada. Die Catalonier gewährten den Bo⸗ 
vaje '18). Hierauf trug er in Saragoffa auf denfelben Serpicio 
an und brauchte das laͤppiſche Mittel, durch das Geftcht eines 
Mönche die Großen beftimmen zu wollen. Allein er fand diefe 
außerft gemeffen. Sie ließen der Viſion des Bruders alle Ges 
rechtigfeit widerfahren, wollten aber doch vor Bewilligung ber 
Subfidien erft einmal näher zuhören; fie blieben gegen alle Ueber 
redungsfüunfte, die der König bei Einzelnen verfuchte, taub; er 
trachtete mit ihmen einmal gegen die Städte und Geiftlichen zu 
agiren 119), wie bisher mit dieſen gegen fie; vergebens. Der 
Adel erklärte, in Aragon wiffe man nicht, was der Bovaje ſey; 
er befchwerte fi) dann über Verlegung der Gefege, über will, 
führliche Entreißung der Lehen, Begünftigung der Mesnadarier, 
über bie Gatalonier und Suriften in feinem Staatsrath, über 
Belehnung von Fremden und Unbefugten, Ufurpation der Ges 
richtsbarkeit der Vafallen, über Ordonnanzen und Mißachtung 
perfönlicher Nechte; befonders rührten fie bie valentinifche Ger 
feggebung auf, die Trennung Ribagorza’s von Aragon und von 
feinen aragoniſchen Rechte; fie behaupteten außerhalb des Reichs 
in Feinem Kriege Dienft Ieiften zu müflen, ber nicht der ihre fey; 


118) Indd, ad a. 1217. Id nomen invenit, quod pro boum jugis et 
capitum armentorum et pecudum exactione penderetur: quod 
initio regni in Catalonia exigi consuevit. | 

119) Zurita fol, 179 d. y tratava de ganar la voluntad de los ricos 
hombres, con prometerles, que los haria francos y libres de 

_ aquel servicio, con solo que ellos lo otorgassen , y fuesse socor- 
rido de las ordenes y\Clerezia y de las Universidades del reyno. 


19 
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fie klagten über die Lehngüter, die er an die Söhne jeiner 
‚(heimlichen Gattin) Terefa Gil de Bidaure gegeben; fie beriefen 
fih auf die alten aragonifchen Gefete, die im Klofter von 
Perta 10) gegeben und von Raymund B. IV. ihnen gewaltfam 
entriffen worden feyen; u.a.m. Des Koͤnigs Antwort gab an 
Beftimmtheit und Nachdrud nichts nad. Er ließ fih zur Ge⸗ 
nugthuung, wo er Unrecht habe, bereit finden, wunderte ſich 
aber über ihre Berfchwörungen und Verbindungen, bie gegen 
fein koͤnigliches Anſehn firitten. Bon der catalonifihen Steuer 
wolle er abſtehen; Erbfichfeit der Lehngäter fey in Spanien nie 
uͤblich geweſen. Zur Begünftigung und Belehnung der Mesnas 
deros zwinge ihn ihre eigne Rachläßigkeit im Dienfte. Valeneia 
babe er mit Arageniern, Gatalanen und Fremden erobert; fie 
hätten ihr Theil daran erhalten, im übrigen fey es und bleibe 
es ein eignes und getrenntes Reich; feine Geſetzgebung fey ber 
Natur und Eitte der Einwohner angemefjen, wie fich gebühre. 
Das Richteramt fey gefeplich fein 191), er habe burdy feine Ric; 
ter mit Zuziebung der Barone Recht gefprochen nad) dem Ge- 


feße; nad dem Geſetze habe er burch Defrete nur da, wo bie 


120) Wenn man irgendwo eine Spur der GEatftehung der ausgeführten 


Gage von dem alten Geſetz von Sobrarbe furben will, fü maß man 


fi an dieſen Punct halten. Man ſieht deutlih, wie man die be- 
ftehende lingewißheit über das alte Recht zu henutzen ftrebt. 


121) Daß hiev dem Könige viel Bahn zu Mißbrauch gelaffen war, fcheint 


aus einer Stelle des Vitalis (bei Blancas p. 728) hervorzugehen: 
Pecuniariae enim poenae — et similia, vel minora, ad ipsum 
'Ricum hominem, vel ejus Curiam dignoscuntur sine dubio per- 
tinere. Ita qunod rex vel Majordomus ejus in eis partem nullam 


capere debet, nisi in casibug: secilicet cum rex praesens perso- | 
naliter sit in loco, ubi est poena hujusmodi exigenda. Tunc 


enim (quia eo praesente omnia minora officia conquiescunt, et 
omnia debent per suam excellentiam pertractari) poenae per 


compulsionem regis exactae usibus regis cedunt ete. Viele Un 


beſtimmtheit herrfcht auch, felbft fpäter noch, in den Rehnverhäftnifien 
und Privilegien der Rieos. Sechzig Jahre nah Witalis fchreibt Ki: 


meno Perez Salanova darüber und beginnt mit dem troftfofen Satz: 


Multi contradieunt in istis quae sequuntur, et elc melta hic 
contenta non servantur. 
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Geſetzgebung fehwiege, nad dem gefunden Menfchenverftande 
verordnet 1%); Die Juriſten in feinem Conſeil gingen fie nichts 
anz für Reiche, die noch Feine Gefege hätten, wie fie ſich unter 
feinen Staaten befänden, bebürfe er rechtskundige Rente; über 
die Aragonier in feinem Rathe befchwerten fich die Catalonier 
nicht, fo möchten fie die gleiche Nachficht gegen die Catalonier 
üben. Und fo befand er noch auf einigen Prärogativen; in 
anderen Dingen, wie in Belehnung von Fremden nnd gericht 
Iicher Hausfuchung wolle er die Mißbräuche abftellen. Hinſicht⸗ 
lich der Gefege von Peiia wüßten fie nicht was fie baten und 
.er nicht was er antworten ſolle. Diefe Ersrterungen hätten 
den Großen genügen müffen, wenn nicht dag Ganze Schein ge 
wefen wäre, hinter dem ſich die Privatbefchwerden Einzelner 
verſteckten. Die Sache ward indeß, als der König feine catas 
Tonifchen Städte und Bafallen bewaffnete, beigelegt; die Aras 
gonier nahmen die Entfiheidung einiger Geiftlichen an und bag 
Ganze ſchlug zum Bortheil des Könige aus 1), Mit diefen 
Geſchichten hängen die Gortes von Erea 1265 aufs engfte zus 
fammen; bie dort gegebenen Geſetze find wie Ergänzungen zu 
der Sammlung von Huesca zu betrachten, wo nur mehreres, 
namentlich uͤber das Schiedsrichteramt des Juſtitia, nachgeholt 
wird 129. Dieſe legten Szenen ſcheinen die Aragonier etwas 
verföhnt zu haben, und fortan erfcheint des Könige Bes 
nehmen nur feindlicy gegen Satalonien 1%). Bei erneuerter 
Bitte um Subfidien gegen Granada find ed 1273 die Catalonier, 
die Schwierigkeiten machen; die Aragoniee unterftügen ihn bes 
reitwillig; an der Spite ber Lnzufriedenen fland der Vicomte 
von Garbona, und ald Jakob diefen gedemüthigt hatte, ftellte 
die Verbindung einen natürlichen Sohn des Königs von einer 





122) Prolog zu den fueros: Ubi autem dicti fori non suffecerint, ad 
‚naturalem sensum vel equitatem recurratur. 

123) Zurita fol. 182 4. 

124) Sn der Kürze ift der Inhalt angegeben Indd, ad 1265. 

125) In des Königd Antwort an Ferriz de Lizana, der ihm zu derfelben 
Zeit den Waffenftillftand auffimdigt, ald ihn eine Botfchaft aus Alten 
zur Eroberung bes heiligen Landes auffordert, liegt Gefühl von Größe 
und Meberlegenheit. S. Zurita fol. 192. | 

-49 ® 
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Dame Antillon, Ferdinand Eandyez, an ihre Spite. Sowohl 
Jakob ald Peter wurden hierüber äußerft enträftet, erflerer viels 
leicht weil ihn die Empörung feiner Satalanen befonders ſchmerzte, 
leßterer weil ihn diefe Unruhen um die Macht brachten , die ihm 
damals Navarra hätte verfchaffen Finnen. Alle Verſuche zum 
Bergleiche feheiterten noch dazu, und nun bot der König wieder 
die Städte auf, Peter follte in Aragonien, er wollte in Cata⸗ 
Ionien operiren. Leider befleckt ben fonft gerechten Eifer beider 
die Ermordung bed Ferdinand S. durch feinen Bruder Peter und 
die Freude, die Jakob darüber eipfand, da diefer Tod freilich 
die Empoͤrer entkraͤftete. Man hat biefen Zug in Jakob's Chas 
rafter bezweifelt, aber ganz thoͤricht. Eine ähnliche Härte geht 
aus vielen feiner Handlungen hervor; die Unzufriedenheit feiner 
Söhne fcheint gegen etwas der Art gerichtet zu feyn; fein Bes 
nehmen gegen den Bifchof von Gerona, dem er, weil er das 
Geheimniß feiner Ehe mit Bidaure aus der Beichte verrathen 
batte, die Zunge abfchneiden lieg 1°), ſtimmt damit völlig. Die⸗ 
fer Anflug von Grauſamkeit verbunfelt feine übrigen Eigenſchaf⸗ 
ten nicht, die überall groß find. Ein Tiberaler Begünftiger der 
Künfte, pflegte er an feinem Hofe Dichter und Gelehrte; ber 
Balentiner Sordi, dem Petrarca manche fihöne Stelle feiner Ges 
dichte dankt, fo wie Febrer, der den Sturm befang, der Jakob's 
Kreuzflotte zerftörte, Iebten an feinem Hofe 1”). Glanz und 
Pracht fehlten dort nicht, wo Muntaner die langen und praͤch⸗ 
tigen Fefte rühmen kann, die des caftilifchen Könige Ankunft in 
Balencia feierten, und gleichwohl muß man über die Einfachheit 
der Zeit erfiaunen, wenn man die Luxusgeſetze liefl, die er 1234 
in Tarragona gab 1). Waren die Großen erbittert darüber, 
daß er Mönchen und Heiligen, Gelehrten und Pedanten fein 
Dhr lieh, weil fie ihren alten ungetrübten Einfluß nicht getheilt 
wiffen wollten, fo fann die Gefchichte den Mann nur bewundern, 


126) Billaroya p. 162. Miedes p. 511. cf. Esp. sagr. t. 44. p. 27 sqg. 
und in dem Appendir die Actenflüde. 
427) Escolano hist. de Valencia I. col. 89, 
128) Auch Escolano rühmt die Mäßigkeit des Königs in der ſcharfſinnigen 
Parallele, die er zwiſchen dem König und der — Fledermaus des val. 
Wappens anſtellt. p. 842. 
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ber fidy feine Leute fo gut zu wählen und ſich doch fo unabhängig 
zu halten verftand. Raymund von Periafort war ein practifcher 
Mann. Er war des Königs Beichtvater, begleitete ihn im Ans 
fang auf feinen Reifen, und nachdem er 1222 die theologifche 
Laufbahn betreten hatte, nahm er an Staatsgefchäften dennoch 
fo viel Antheil, daß er zu Einer Zeit theologifche und mercan⸗ 
tififche Abhandlungen fehrieb 19), und daß er ſich 1260 zu einer 
Geſandtſchaft 139%) nad) Rom brauchen ließ, wo er wegen einer 
Heirath des Prinzen Peter mit der Tochter des Könige Manfred 
unterhandeln follte mit dem Pabfte, der den ganzen Handel 
hoͤchlichſt mißbilligte. Die Heirath ward indeffen troß ber aus 
driicklichen Abmahnung des römifchen Hofs vollzogen in einem 
weitausfehenden Plane der Fürften. Bon Jakob's Devotion ges 
gen die Geiftlichkeit, von den 2000 Kirchen, die er fliftete 131), 
von den Orden, die er einführte, von feiner Snquifition und 
feinen Ketzergeſetzen aus Tarragona (1233) wiſſen zwar die Spa⸗ 
nier vieles zu ruͤbmen, er ließ ſich aber doch von ſeinem Chri⸗ 
ſtenthume nicht mißleiten und mochte die Geiſtlichen außer ihrer 
Sphaͤre nicht dulden, innerhalb welcher er ſie aber ſcheute und 
ehrte. Fromm beichtet er feine unerlaubte Ehe, laͤßt dem plau⸗ 
derhaften Beichtvater die Zunge abfchneiden und zerfließt dann, 
zur böchften Zufriedenheit feiner Landsleute, in Reue. Er bes 
ſtimmt eine nody zu erwartende Tochter dem Klofter, die gebo⸗— 
rene aber findet er doch für rathbfamer an den Prinzen von 
Frankreich zu verloben. Er drohte feinen unrubigen Infanten 
mit Appellation an den Pabft, deſſen Werfungen er doch ſelbſt 
nicht leicht Gehoͤr gab. Auf dem Concil von Lyon wußte er ſich 
meiſterhaft bei den verſchiedenen Anliegen deſſelben zu wenden; 
er wollte die Gelegenheit benutzen, ſich wie ſein Vater kroͤnen 
zu laſſen, der Pabſt verlangte erſt Ratification des Tributs, den 





129) Nach Capmany's Bemerkungen t. I. comercio p. 28 iſt fein modus 
juste negotiandi in gratiam mercatorum freilich auch oft morali; 
ſchen Snhalts ; doch das bringt die Zeit mit fih. cf. Baillet 23 Jan, - 


p. 287. 
130) Indd. p. 98. ad a, 1260. 
131) Fundo — .o por decirlo en propios terminos, dedico dos mil . 


iglesias. Villaroya. 


‘ 
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Peter II. zugeſagt hatte. Der Koͤnig antwortete ihm aber ſehr 
wuͤrdig und zeigte ihm, daß er Kroͤnung und Pabſt nicht brau⸗ 
che 19). So folgte er in feinen Maßregeln gegen die Mauren 
feinen Einfihten ala Staats und Kriegemann, nicht den Rath: 


‚Schlägen des Pabftes, der in dieſer Menfchenflaffe nur die Erbs 


feinde der Chriſtenheit ſah. Muntaner ruͤhmt ausdruͤcklich von 
ibm, daß er feine Eroberungen ohne paͤbſtliche Hälfe gemadıt. 
Der Pabit ziehe aus ben 3 Reichen mehr Einfünfte, meint er, 
als aus 5 andern; er ermeife fich gleichwohl undankbar: aber 
ihn tröfte, daß Gott es ſich fehon merken und bie braven Koͤ⸗ 
nige direct unterflüßen werde. Wie er feine Geiftlichen in Uns 
abhaͤngigkeit zu benugen wußte, fo auch feine Suriften. In dem 
Streit, den die aragonifchen Großen bei Bertheilung ber valen⸗ 
tinifchen Güter erhoben, welcher eine Commiffion vorftand, in 
ber ſich einer feiner Nechtöfundigen, Tarazona befand, weiß 
Jakob gegen fie durchzuſetzen, daß biefem Ausſchuß die Gefchäfte 
übertragen bleiben, und diefen felben Tarazona ſchmaͤht er ein 
andermal ind Angeficht über feine fchlechten Sitten, als er fid 
ausbittet, mit einem Mohren einen Zweifampf beftehen zu duͤr⸗ 
fen; er weiß alfo wohl, wozu ihm feine Leute gut find. Ein 
Mann, wie es ſcheint, von unbeftrittenens Einfluſſe und Anfehen 
an Jakob's Hof war der Biſchof von Huesca, Vidal be Canel- 
lad, ein Nechtsgelehrter, dem für ung leider nur Blancas ein 
Monument gefebt hat, und deffen Verdienfte wir nicht näher zu 
würdigen vermögen. Er ift befanntlich der, dem, die Sammlung 


139) Zurita fol. 209 ©. El rey embio a dezir al Papa,.que aviendo 
el tanto servido a la Iglesia Rom., mas razon fuera, que el 
Papa le hiziera otras gracias y mercedes, que pedirle cosa, que 
era en tan notorio perjuycio de la libertad de sus Reynos: de 
los quales en lo temporal ne devia de hazer reconocimiento a 
ningun principe de la tierra: pues el y los Reyes sus antecesso- 
res los ganaran da log. paganas, derramando su sangre: y los 
pusieron debaxo de la obediencia de la Iglesia, y que no avia 
ydo a la corte Rom, para hazerse tributaria, sino para mas exi- 
mirse y que ınas queria bolyer sin recibir la corona, que con 
ella, con tanto perjuyzio y diminucion de su preeminencia real. 


‚ber Fueros von Huedea vorzüglid ihre Entſtehung dankt; man 
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weiß, daß er bei der Gefebgebung von Balencia thätig war 13), 
und erwägt man beide Arbeiten in ihrem Verhalt zur Geſchichte 
ihrer Entitehung, jo wird man dem Biſchofe das Lob ertheilen 
mäffen, daß er im Intereſſe feines Königs treu und umfichtig 
verfahren fey. Diego Morlanes fchreibt ihm gewiſſe in casalos 
fcher Sprache verfaßte Geſetze für Catalonien zu, bie ex anf 
Befehl Jakob's entworfen habe. Mir find blos einige Auszüge 
aus feinem fogenannten liber in excelsis befannt, einem Com⸗ 
mentar über die aragonifchen Geſetze, der in den Fueros ſelbſt 
erwähnt wird. Das wenige, was Blancad aus diefem Buche 
mitgetheilt hat, läßt bebauern, daß es fo gut wie verloren ift, 
da es ſelbſt den Spaniern ziemlich unbefannt zu ſeyn fcheint. 
Wenn man an die grauenhafte Barbarei in Stoff und Form der 
lat. Schriften diefer Zeiten und Gegenden gewöhnt tft, fo wird 
man bier von einer gewiffen Beſtimmtheit und ſelbſt Eleganz 
überrafcht. 


Sch breche hier in diefen aphoriftifchen Sägen wie in meiner 
fnappen Erzählung ab, die uns die berrfchenden Gewalten in 
den Reichen kennen Ighren follte, und laſſe lieber aus ben fol⸗ 
genden Zufanemenftellung beffen, was noch über die drei Sta 
ten in ihrem Verhältniffe zu einander zu berichten uͤbrig bleibt, 
dasjenige erratben, was zur Charakterifliß der Zeiten Jalob's 
an Obigem mangelt. 

Catalonien war bis jetzt Hauptſtaat geblieben. Seine Ver⸗ 
bindung mit Frankreich gab ihm dieſes Anſehen beſonders, denn 
ſie gab ihm ſeine uͤberlegene Bildung. Der Hof von Barcelona 
war das Aſyl fuͤr die poetiſchen Talente Frankreichs und Oſt⸗ 
ſpaniens im 12. und 13. Jahrhundert, und mit dem liberalen 
Schuß der Kunſt, mit dem Glanz des Hofs in Barcelona wett⸗ 
eiferten ſelbſt die kleinerer Färften von Eardona, Pallas, Am⸗ 
purias mn. a. Mit Recht bemerkt Capmuny *6), daß bie ganze 





ı33) Nicol. Anton. Bibl. hisp. vetus: tom. H. p. 61. Es geht bieß her- 
vor aus dem prooemium ber Val, fueros, zufolge Matheu y Sanr 
tratado de la celebracion de Cortes generales de Val. p: 216. 

134) t. II. Apend. p. 1. La hist. de Lenguadoc y de Provenza esta 
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Cultur in der ſpaniſchen Mark ſuͤdfranzoͤſiſch iſt; fruͤh und leb⸗ 
haft entwickelten ſich alle Theile des noch heute durch ſeine Thaͤ⸗ 
tigkeit und Lebendigkeit unter den Spaniern ausgezeichneten 
Volks. Der cataloniſche Adel, durch Alter und Reichthum an- 
gefehen, hatte ſchon an den erften Krenzzägen Antheil genom:- 
men, ald noch in Aragon Alles im Werben war, und je höher 
wir binaufgehen, defto größere Vorftelungen muß man ſich von 
der Macht der Bafallen machen, die‘ die Klugheit der barcelo- 
nifchen Grafen nach und nach unter ihre Obmacht brachte. Wir 
faben daher oben, baß nod) lange nachher die Herren von Urs 
gel, die Moncadas und Cardonas u. a. durch ihre Prätenfionen 
große Unruhen in der Mark erregten. Diefes Anfehen des cas 
talonifchen Adels machte, daß man’ von Jakob's Kriegsmacht 
im Auslande nur ald von einer catalonifchen wußte, und ber 
Ruf der Nation breitete ſich noch weiter aus, als das betrieb⸗ 
fame und handelfüchtige Volk fi in das eroberte Majorca, 
Balencia und Murcia eindrängte und den Handel der Gegen 
den an fi ri 15), Schifffahrt und Handel waren in der That 

um diefe Zeit auf der ganzen Küfte von Catalonien ſchon in 
großer Aufnahme Schon die Seeräftungen Jakob's kann man, 
wenn man fie neben die Koftbarkeit des Schiffbaus der damali- 
gen Zeit hält, nicht unbebeutend finden. Es ift merkwuͤrdig 
genug, daß, befonders feitdem unter Peter III. die Schifffahrt 
einen ungebeuren Auffchwung nahm und der Ruf ber Seefrieges 
maht von Aragon durch Admirale wie Conrad Lanza und Ro⸗ 
ger de Luria gegründet war 1%), die Catalanen im Beſtreben 





- tan estrechamente enlazada con la de Catal, desde la primera 
institucion del systema feudal, que estas 3 provincias en sus 
usos, costumbres publicas, orden civil y origenes genealogicos, 
conservaron en toda la baja edad la forma de su comun prin- 
cipio constitucional y de la dominacion Carlovingia. 

135) Die Bevölkerung von Majorca nennt Wuntaner I. p. 25 cataloniſch. 
Bol. Capmany t. IL. Ap. p. 35. Ebenfo zählt Muntaner die ganze 
Einmwohnerichaft von Murcia, Oriola, Elx, Guardamar, Alicante 
und Carthagena für Satalonier. 

136) So daß fpäter der Einfluß von Barcelona nah Sapmany t. L p. 8. 
oft decidia de la paz y de la guerra entre las naciones mercan- 

tiles. Vgl. was die 1. Note dorf anzeigt. 
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nach Vergrößerung der Seemacht einig waren. Leute wie Muns 
taner und Bernarb Desclot wiffen daher ihren Königen feinen 
befieren Rath zu geben, ald Schiffe und Arfenale zu vermehren. 
Noch größeres Sntereffe mußten zu Jakob's Zeit, wo die Kriegs- 
erpebitionen zur See eben nicht glänzend ausfielen, die Kauf: 
leute an der Blüthe des Seewefens haben; auch leiften in ber 
That Fürft und Volk gegenfeitig das Mögliche für diefen Zweck. 
Wenn man bei Capmany bie verfchiebenen Verordnungen Jakob's 
lieft in Handeldangelegenheiten ber Stabt Barcelona, wenn man 
feine oft wiederholten Sonftitutionen über Landfrieden durchfieht, 
bie ſtets zur Sicherheit der Neifenden, Kaufleute, Bauern, zur 
Sicherung der fiaatöbürgerlichen Stellung ber Juden und Sas 
razenen entworfen find, wenn man feine Wuchergefege '37), feine 
Sorge für Polizeytare der Getreidepreife, für Beellung bes 
Prozeßggngs und taufend andre Dinge fieht, fo wird man ihn 
groß auch im Kleinen finden und begreifen, warum die Catala⸗ 
nen fo dienftfertig feine Unternehmungen gegen Handelöorte wie 
Majorca und Balencia unterftügen. Diefe Gefälligfeit der Ras 
tion zeichnet noch König Martin in einer Thronrede 1?°) (pro- 
posicion) aus, die aud darum merkwuͤrdig ift, weil fle zeigt, 
in welchem Ton der Coyrtoifie hier König. gegen Volk und Volk 
gegen Köuig zu reden gewohnt war, Ganz; andere Geltung 
mußte der Gewerbsmann in Eatalonien haben, als in Arago⸗ 
nien, wo nur diejenigen Bürger waren, die ihr Geſchaͤft fabriks 
mäßig durch Arbeiter betreiben laffen Fonnten *. Seit Safob 
Barcelona das Recht gab einen Senat zu haben von 200 
Glieder, wurden dieſe aus fämmtlichen Klaffen der Gemeinde. 
gewählt und die Handwerker konnten nun in der Berathung des 
Ayuntamiento mit den Kaufleuten und Particulierd concurriren,. 
in weldye letztere Klaffe (ciudadanos honrados) fi verfchiedne 
Glieder des Ritterftandes gemifcht hatten, da die Prärpgative 


137) 1228 Constitt, adversus Iudaeos. Barcelona $. 1. non recipiant 
pro usuris nisi XX. solidos per centena in anno. 1234 fommt er 
in dem Constitt. von Tarragona darauf zurück; und 1240 in Gerona. 
Die lebte Verordnung ift in den fueros aufgenommen, 

138) Capmany t, II. Ap. p. 56. 

) Vitalis bei Blancas p. 729. 
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der Municipalitaͤt von Barcelona viele Edle angezogen, ſich in 
diefer Stadt niederzulaffen, mit Losſagung von allen ihren rit- 
terlichen Rechten und Titeln 139%); woburd dann hier der König 
einen Zuwachs der Kraft feiner Föntglichen Gemeinden gegen 
den Adel erhielt, während die früheren Könige von Aragon 
durch Ertheilung des Snfanzonats an die Städte die Gewalt 
der Ritterfchaft vermehrt hatten. Das Glaͤnzendſte, was wahr: 
fiheinlich unter Jakob's Regierung für Emporhebung bed Has 
dels geſchah, war der Entwurf eines Handels⸗ und Geecoder, 
bes berühmten llibre del consolat del mar. Diefe Sammlung 
war fon 1266 in ber Levante geltend, ihre Abfaffung fällt 
alfo fpätftens in die Mitte des 13. Sahrhunderts 1%), Im All 
gemeinen war durch bie Givilgefeßgebung in Aragonien und 
Valencia und im befonderen durch einzelne Hanbelsverorbnuns 
gen 14) der Beranitaltung einer folchen Sammlung vorgearbei- 
tet worden, Die bier zufammen getragenen Gebräuche waren 
nicht ausſchließlich cataloniſch, fondern meilt bei allen ſeefah⸗ 
renden Kationen angenommen; fobeld fie Daher in dem genann- 
ten Eoder zufammengeftellt und geordnet waren, breitete ſich 
Diefer weit aus und faſt alle hanbeltreibenden Voͤlker uͤberſetzten 
ihn und machten ihn in allen Häfen Europas ald Pegel und 


Baſis des Eonfularrechts geltend '**). Durch fo forgfame Pflege 


und fo große Thätigkeit Eonnte ed auch nur gelingen, dag ſich 
Catalonien neben Italien heben Fonnte, wo. der untergangene 


139). Ib, p. 115. 

130) Ib. t, I. comercio p. 175. 

444) Wie die ordinationes ripariae bei Capm. t. II. p. 23. 

132) Ueber das Ganze ift in dem Antiguo comercio de Barcelona bei 
Capmany t. I p. 147 sqq. ein belehrendes Memoire. Ein Snder von 
den Capiteln des Buchs findet ſich Capm. t. IL. Ap. p. 79. Ueber die 
Einführung der Geſetze in fremden Landen fagt der Genuefe Cafaregis 
(tem. HI, de eommertiis p. 105): Basta il dire che appena fu 
egli in quella lor lingna per ordine delli antichi Hè d’Aragone 
compilado- la prima. volta, che come fundamento e norma della 
contratazsione maritima, abraceiato venne tra pochi anni da 
tutte le nazioni d’Europa piu essercitate nel traffico, nel suo 
proprio idioma ciascheduna transportandolo, e di mano in mano 


/ 
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Handel bed Alterthums zuerſt aufblühte, wo die Venetiauer, 
Amalfitaner, Anconefen, Pifaner und Genuefen ſchon auf dem 
Meere handelten, als fi die Eatalonier einmifchten, nachdem 
die Kreuzzüge lange den Verkehr im Mittelmeer emporgebracht 
hatten. Unter Jakob gefihahen die erften Schritte zur Nachho⸗ 
lung des Berfäumten. Er batte Verbindung mit Alerandria 
eingeleitet, nachdem fchon alle Häfen der Barbarei befahren 
wurden, er hatt Derträge und Allianzen mit Marocco und 
Fe), und feitbem das Bebärfuig von Conſuln allgemeiner 
ward, gab er Barcelona das Recht, alle überfeeifchen zu ernen⸗ 
nen und unterwarf ihrer Jurisdietion alle Bafallen der Krone 
Aragon, bie in ihren verfchtedenen Häfen hanbelten. Im 13. 
Jahrhundert hielt Barcelona ſchon Conſuln in Alerandria, Zw 
nis und Bugia, Sevilla, Sardinien und Sicilien, fpäter dehn⸗ 
ten fie fih aus bis auf die griechifchen Inſeln, in bie Levante, 
nach Cypern, Konftantinopel und Ungarn. Doch alt dieß muß 
ung nicht verführen, uns zu große Begriffe von Cataloniens 
Wohlſtand zu machen, Roc ift das Beduͤrfniß uͤberall zu Mein, 
die Sitte zu einfach, die Mittel zu mangelhaft. Die Zortichritte 
in Schiffbau und Schifffunf find nur unbedeutend. Ron Geld» 
wmangel zeugen die hohen Zinfen.. Der König felbft iſt häufig: in 
Lagen, wo er von Feinden und Bafallen borgen muß, und fel- 
nem Schaße ſteht ein reicher Sude als Finanzminifter vor 1), 
Menn daher Muntaner feine Satalonier als eines der reichften 
Bölter ber Erde fihlldert, fo gewahren wir hinter feiner Dars 
ftelfung, wie das Tleine Maß, das er mit der ganzen Bedürfs 
nißlofigfeit jener Menfchen an den Glanz der Höfe und ben 
Reichthum der Privaten legt, die allgemeine Dürftigleit und 





pei per piu d'otto secoli saguittato sino a di nostri. Of. Marco 
Foscarini, dalla litteratara veneta lib. I. 

1433) Capm. t. IV. p. 7. 

144). Zaurita fol, 428.2. Para este ayudo con gran suma da dinero 
un Iudio, el mas rice y poderoso. destes, raynas, que iamavan 
Jahudano, a quien el Rey dava gran parte em todos Ins nego- 
cios del estado. Este era bayle y thesorero. gemeral; y can su 
hazienda y gran credito el Rey mando proveer de. genten las 
fronteras, y fornecer las guarnjciones de las luganes y eastillos 
.del reyne. do Val., que estara en muy grande necesidad. 
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Einfachheit der Zeiten verräth 1%), Sn dem Landfrieden von 
Tarragona 1234 ſchreibt ber König fih und feinen Bafallen 
Luxusgeſetze über Gerichte und Kleider vor. Keiner fol zwei 
Fleiſchgerichte auf einmal effen, es fey denn, daß es felbftge- 
jagtes Wild fey; Keiner fol ausgefchnittene oder verbrämte 
"Kleider tragen, feine Stiderei, fein Gold» und Silbet- oder 
fonftiges Putzwerk 1). So fehr trog dem Catalonien an inne⸗ 
rem Gedeihen vor den anderen Provinzen vokragte, fo ftand es 
in feiner Berfaffung ftil, da das Volk hier feltener von feinen 
Königen beeinträchtigt ward, ald die Aragonier, und für ſich, 
wie biefe, zu regungelos war. Die großen Freiheiten der Aras 
gonier find dem Könige, der in Valencia wohlweislidy fein ca⸗ 
taloniſches Recht einführt, ein Dorn im Auge. Daß ber dritte 
Stand in Gatalonien fo ſpaͤt zur Theilnahme an der Iegiklati- 
ven Gewalt Fam, liegt wohl an den ausgedehnten Befigungen 
-der Barone. Seit 1063 waren zwar vielfache Congreſſe gebals 
ten worden, in. denen über verfchiedene Puncte der Legislatur, 
über Subfidien und Zweige der inneren Polizei verhandelt warb, 
doch beitanden diefe VBerfammlungen nur aus Geiftlichfeit und 
Adel, fie waren Feine repräfentativen Cortes, in benen ber dritte 
Stand vertreten worden wäre. Die Syndiken ber Föniglidhen 
Städte wurden erſt 1283 von Peter III. zugelaffen 1). Defto 


145) Müuntaner I. p. 81. Sachez que le peuple de la Catalogne est 
generalement plus riche qu’aucun autre, que j’aie vu, quoique 
bien des gens pretendent qu’il soit pauvre. Il est vrai, qu’on 
ne voit point, comme ailleurs, des hommes puissants posseder 
de tres grandes richesses en numeraire, mais la plus grande 
partie du peuple est dans l’aisance plus que partout ailleurs ; 
les habitants vivent dans leurs maisons avec leurs femmes et 
leurs enfants avec plus d’ordre et de commodites que chez les 
autres peuples Mit wen vergleicht er fie aber gleich hernach ? Mit 
den Tartaren, die ſtets Priegen, herumgziehen und nichts thun! — 
Aflo p. 278 erwähnt ein Inventarium des Hausraths eined Großen 
erften Ranges, Iñigo Galindez, im 13. Sahrh., welches von einer 
außerordentlichen Dürftigteit zeuge. 

146) Marca ad a, 1234. 

187) Matheu y Sanz p.217. In diefen Büchern über die Cortesfeier der 
verfchtednen Reiche ift manches zu fernen, wo bie Gefegbücher felbft 
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vortrefflicher bildet ſich die Municipalverſaſſung von Barcelona. 
Noch iſt im 12. Jahrh. die Stadt klein, aus Benjamin von 
Tudela zu ſchließen '), aber ihr Handel ſchon ausgebreitet; 
fpäter ward fie wegen ihred Reichthums zum Spruͤchwort, wie 
Balencia wegen feiner feinen Sitte und Saragoffa wegen feis 
nes altehrwürdigen Anſehns. Jakob gab dieſer Berfaffung eine 
neue Grundlage, indem er 1249 vier Friedensrichter (paciarı, 
fpäter concelleres) an. die Spige der Verwaltung fiellte, bie er 
felbft ernannte, mit der Bollmadıt jedoch, daß fie ihre Nachfol⸗ 
ger Fünftig felbft zu ernennen hätten. Diefe Zahl. ſchwankte 
fpäter zwifchen A und 8, wie die der aus der Gemeinde ge 
wählten Senatoren. zwifchen 100 und 200 1%), Die großen. 


"“ 





uns fehlen. Den erften Vorgang machte Peter Belluga 'in feinem 
speculum principum (1438 — 41); ihm folgten dann in diefer ‚Lieb: 
Iingömaterie der ceremonidfen und freifinnigen Aragonier in Catalo: 
nien Veguera (practica, forma y estylo de celehrar Cortes in 
Cat. Barcelona 1632), in Aragon Blancad (modo de proceder en 
Cortes de Ar.) und Matheu y Sanz in Balencia. 

148) Er fagt: oppidum est parvum, attamen elegans et in maris lit- 
tore positum, quo negotionis ergo mercatores omnibus ex locis 
confluunt: e Grecia, Pisis, Genua, Sieilia, Alexandria Aegypti, 
terra Israelis, _confiniisque omnibus ejus, 

149) ©, Capmany's Abhandlung t. II. Ap. p. 108. Pulgar preift die Ver; 
faffung in feinem Chron. de los Reyes Cathol. C. 21 fo: Esta 
ciudad en los tiempos pasados fue tan bien regida y gobernada 
por los Principales que tenian cargo de su regimiento, que flo- 
recia entre todas las otras de la Christiandad ; y todos sus mo- 
radores gozaban de la seguridad en sus personas y bienes y de 
grande ahundancia de las cosas necesarias a la vida; y per su 
buena industria y justa comunicacion y equidad con estrange- 
ros y naturales; algunas personas de otras partes remgbas, in- 
formadas de su buen regimiento, trahian a ella sus bienes a 
fin de vivir en paz y seguridad. Ueber die ganze Berfaflung ver: 
weife ich wohl am Fürzeften auf eine trefiliche Zufammenftellung in 
einem leider nicht fortgefegten Werke „Ethnographiiche Denkmäler“ ıc. 
von Schäfer. Der Berf. diefer Abhandlung, Bibliothefar in Darm: 
ſtadt, hat die vorzüglichen Schäge diefer Bibliothek zu einem ausführ- 
lichen Werfe über den inneren Zuftand von Eaftilien unter den ka⸗ 
tholifchen Konigen verarbeitet, ein Werk, deſſen hoffentlich bald zu 
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Rechte, die feitdem ber Senat von Barcelona erhielt, machen 
bag Gapmany, der fonft Feiner der eingenommenen fpanifchen 
Patrioten ift, ihn mit dem römifchen felbft zur Zeit feiner Kraft 
und umnerfchätterter Confequenz vergleiht, und es ift im ber 
That höchft erhebend, wie würbevol fi) diefe Gemeinde behaup⸗ 
tet, bis fie unter Alfons V. den erſten Stoß erhält und fpäter 
Aufenmäßig verfinft *). 

Anderd lernen wir Aragon kennen, ein Land, wohin das 
Licht der Kunſt und Literatur, der Luxus und Reichthum 1°%) 
durch Handel nody nicht gedrungen war, ein Volk von Hirten, 
Jaͤgern und Aderbauern, wie aus der Gefesfammlung von 
Huedca offenbar hervorgeft. Bon dem ganzen Elemente des 


erwartende Erſcheinung jedem gründlichen Forſcher der Geſchichte von 
großem Werthe ſeyn wird. 

*) Sobald fie aus dem ariſtokratiſchen Charakter herausging, ber diefen 
Völkern einzig zuſagt. 

150) Wie arm das Fand war, zeigt vielleiht am beften die fegenannte 
Morabetinenfteuer, die dad Volk dem König für die Negufirung des 
Münzwefens bot (Blancas p. 655, Affe p. 430 sqq. fueros fol. 171), 
für eine Sunft, die fie als eine große betrachteten, und mit Recht, 
da bie Könige von Gpanien von je mit den Münzveränderungen 
großen Unfug trieben. Was der Aragonier aus feinem rauhen und 
unfruchtbaren Gebiete machen Fonnte, madte er indeß daraus. Es 
ift befannt genug, daß an vielen Stellen des gebirgigen Theils die 
perpendiculären Abhänge, bie reißenden Waſſer, die allen Boden von 
den Felfen wegfpülen, den Anbau unmbglich machen und duß nur ein- 
zelne Slächen, 3. B. auf den Höhen des Thals Tena davon eine Aus: 
nahme maden. Gleichwohl hört man in Dem 12. und 13. Sahrh. in 
Saea, in Cantavieja, In Albarracin, in Teruel von Weinbau, Orte, 
wo jett die Temperatur rauh, die Euftur des Bodens völlig gefun- 
fen if. Solch ein Rückgang zeigt fi auch in deit Gewerben. Geit 
Jakob Hlühten in Jaca amd Huedca Tuchmanufacturen von Bedeutung. 
eben fo in Teruel, wo jegt Elend und Armut herrfcht. In den früh: 
ften Zeiten drängten ſich hier aber auch alle Flüchtlinge zufammen ; 
eine Unzahl son Ortfchaften finden fi bei Briz in den Gebirgen er: 
wähnt; kaum hat fi ihr Gedächtniß im Lande erhaften. Mo einft 
zahlloſe Parochialkirchen in Reichthum blühten, geben jetzt nur ärm⸗ 
liche Einſiedeleien ein trauriges Zeugniß von der untergegangenen 
Herrlichkeit. Will man ſich eine Vorftellung bon der Veränderung ma: 
hen, fo fehe man nur bei Affe p. 337 die Zahl der rotten boroughs. 
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Aquitaniſch⸗Gothiſchen, das Catalonien mit Südfrankreich theilte, 
ift bier nichts zu treffen, ald was durch die allgemeine Krieges 
fitte im gemeinfamen Kampf gegen gemeinfame Religionsfeinde 
fich verfchmolzen hatte. Der Adel ift bier der allein handelnde 
Theil der Nation; die wenigen Töniglidhen Städte von Bedens 
tung waren von der erften Eroberung an mit Abdelöbriefen bes 
gabt; Bürger und Bauer der Baronien waren hart gebrüdt. 
Hier ift nicht davon die Nede, daß die Stäbte, ber Berationen 
des Abeld müde, ihn zu Conceffionen und Ertheilung von Com⸗ 
munalfreiheiten gezwungen hätten, wie fonftwo '51); im Gegen 
theil ergreifen fie kaum die gebotne Hand des Könige, und ſchla⸗ 
gen ſich Lieber zum Adel, und höthftens vereinte Ge Jakob in bie 
Hermandad gegen das Raubgefindel, die freilich nichts andere 
ift als eine Verbindung gegen die Nitterfchaft von Aragonien, 
die damals im Auslande im nicht: befierem Rufe fand, ale die 
Soteraur und andre Erfcheinungen der Art. Zu eigentlichem 
Landfrieden in Aragonien gefchieht erſt unter Zakob der erfte 

Schritt; er ſetzt das Gefeß der desafios feft K allein feine - 
Fueros Finnen die Privatkaͤmpfe nicht abftellen, und der Blut: 
rache muß geſetzlich nachgegeben werden 15%). Sch brauche bier 
nicht tief einzugehen in die Stellung und das Unfehn der Bas 
rone; ba ish Feine publiciftifche Abhandlung fehreiben will, fon- 
bern überall den biftorifchen Gang im Auge habe, fo gibt der 
oben erzählte Verlauf der inneren Bewegungen gegen Jakob's ab» 
folutiftifhe Neuerungen genuͤgenden Aufſchluß. Weberall begeg- 
- neten wir jener Vornehmbeit, jener Gleichheit mit den Königen, 
dem die Sranden nur einräumen, was fie von Alters her ge 


4 





152) Als es endlih dazu Fam, war es viel zu Mil. (S. Aſſo p. 34.) 
Den Lehnsheren blieb die tyrannifche Gewalt, bis die Bourbonen fie 
deren beraubten. 

152) Martin de Ulloa, disertacion sobre los duelos Mem, de la 
Acad. de la hist. I. p. 59. 

153) Nach den foris, quibus in judiciis nec extra ad praesens non 
utimur (Nachtrag zu den fueros p. 9.), brauden die Verwandten 
eines Ermordeten ſich zu Feiner gerichtlichen Entſcheidung zu verſtehen 
vor Ablauf eines Jahrs und eines Tage. Cf. Salanova bei Blancas 
p. 733. 
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wöhnt waren. Das Allgemeinfte ihrer großen Privilegien durfte 
daher Jakob im. feiner Sammlung der Geſetze auch nicht weg- 
Iaffen. Sieht man nur auf den Kriegsdienſt, für den doch fonft 
überall eine ftrenge Obfervanz galt, fo ift die Unabhängigfeit 
außerorbentlich 15. Achtung vor der Perfon verlangt der 
Aragonefe überall; diefen Zug in feinem Charakter berädfüchtigt 
fein Gefeß überall, mag man nun fehen auf die Heiligkeit und 
Unverleglichkeit, die der Infanzone auf fein Haus überträgt, 
das wie Altar und Kirche jeden Verbrecher frhüßt, er fey denn 
‚ überführter Räuber oder Staatsverräther, oder anf das Anfehn, 
in dem fein Wort und fein Schwur fteht 1%), oder auf den 
Antheil, ben .er an großen und Heinen Stantsgefihäften zu 
nehmen befugt ift 15%), auf die Schonung mit der er als Delins 
quent behandelt wird 7), auf die Eremtion von aller Todes⸗ 
firafe, auf die Aufmerkfamfeit, mit der man die Ritterweije 
rein zu halten fucht *%%), auf die hartnädige Auflehnung gegen 
- ale Art von Hausſuchung, Folter und Gottesgericht 7°), wenn 
- es nicht Kane Zweifampf ift, oder auf die Smmunität, 
die nun fogleich ſchwindet, fobuld der: Infanzonue fih zum 
Handeltreiben wegwirft 19%). Unter 4 Ständen der Cortes 
bildet der hohe und niedre Adel zwei, er ift daber in feiner 
Stellung gegen Uneble überall Herr 19), gegen die Geiſtlich⸗ 





154) Fueros fol. 128°4, Die ferupulöfe Wahrung der Rechte in dieſer 
Beziehung ift ein Zug, der in ben navarrifhen und vasfifchen cartas 
pueblas eine Hauptmaterie bildet. 

155) Ibid. im Anhang fol. 4 und 8. 

156) 1592 Fam in Tarazona der Borfchlag vor, den Edlen mit dem zehn: 
ten Sahre in den Cortes Sitz und Stimme zu geben! 

487) Nah der Charta von Jaca kann ein Infanzone nur im Palaft des 
Königs gefangen gehalten werden, nie in einem Kerker. Llorente 
noticias etc. t. III, p. 456. | 

158) Fueros fol, 128. 

159) ib. fol. 178, de prohibita inquisitione und fol. 180 de candentis 
ferri judicio abolendo — ad honorem ejus, heißt es, qui dixit: 

- non tentabis dominum Deum tuum. 

160) ib, fol. 105. 5. 

161) Meber bie Ingleichheit der Bertretung auf den Cortes belehre man 
ſich bei Affo p. 37. Wo war da ein Gleichgewicht zwifchen den pris 
vilegirten Ständen und dem Volke je möglich ! 
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Eeir 16%) ftehter nie im Nachtheil, gegen das Königthum faft unausge⸗ 
ſetzt im Vortheil. Diefe Kraft gibt ihm ein vortrefflicher Gemeins 
geift; nie trat bier ein, was in Gaftilien fo oft, das übermäßige 
Borragen einzelner Häufer; nie das Anlehnen an den Hof, der 
Mißbrauch Föniglicher Gewogenheit zur Erwerbung eines Leber: 
gewicht; nie das Unweſen mit Lieblingen und Günftlingen. 
Immer band. die ganze Maſſf das Intereſſe für den Streit und 
die alten Rechte zufammen. Merkwuͤrdig ift die Reihe der aras 
gonifchen Könige durch Kraft und Würde; nicht minder die der 
Juſtitias durch ihre freie und unbeftochene Haltung. Dieß gab 
dem Bolfe von Aragon die ungemeine ıntenfive Kraft, auf bie 
- feine Geſchichte vor Allem aufmerffam machen muß, die ſchon 
Muntaner mit Selbftgefühl vorhebt, auf die er ſtets wieder mit 
der Berfiherung zuruͤckkommt, daß man fi) im Ausland indges 
mein täufche über die Kraft des Reiches. Das Volk ward aber 
auch, fo entfchieden Jakob auf eine Steigerung des koͤniglichen 
Anſehens hinarbeitete, von ihm mit einer fubtilen Vorſicht und 
Schonung behandelt. Nirgende zeigt fi) dieß mehr, als damals, 
wo fie mit der Niederfegung jener Commiſſion zur Vertheilung 
des valentinifchen Gebiets unzufrieden waren; der König muß 
fie mit dem leifeiten Gang durch Erfahrung überführen. Wie er 
die Maßregel ergriff, die Mauren aus Valencia zu vertreiben, 
Scheint er gefürchtet zu haben, die in Aragon Anfäßigen möchten 
in’ Beforgniß gerathen: er gab daher denfelben 1263 neue Pris 
vilegien in Erea 1%). Bei den Befchwerden der Aragonier über 
die valent. Gefeßgebung weiß er nicht anders zu helfen, als er 
muß — wenu er für die Hauptiladt und die Seefüfte feine be; 
rechnete und einzig taugliche catalonifche Verfaffung retten will — 
ihnen verfprechen, die ihnen zuzutheilenden Orte dem aragoni- 


162) ib. fol, 51. Mit dem Snhalt dieſes fuero vergl. man z. B. die 
fueros von Planes bei Llorente t. IV. p. 182 und die von Molina. 

163) Indd. ad a. 1265. Satis conatat Regem, forte ut animos Sarra- 
cenorum, qui in Aragonıa permanserant, muneribus leniret et 
commodorum compensatione ad pietlatem traduceret, multa 
fuisse largitum; ‚privilegiamque illis posterisque corum Exeae 
a. 1263 irrogavisse: quo a primiciarum tributis, quae ex prae- 
diorum fructibus pendere consueverant, vindicavit. 


20 
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ſchen Geſetze zu untergeben 4%), Der König hatte, um ein fo 
laͤſſiges Uebergewicht des Adeld bier zu ſchwaͤchen, die Huͤlfe 
der Städte nöthiger, als ſonſtwo, allein wir fahen, daß zur 
Zeit nody wenig Erfolg feine Mühen Frönte; die Städte hielten 
ſich meift an die Großen angeſchmiegt. Seine entfcdhiedenfte Maß: 
regel war die Berufung der Stäbterepräfentanten zur Xheil- 
nahme an der Gefeßgebung von Huesca. Sich bin nemlicdy der 
Ueberzeugung, daß, obwohl ſchon feit Petronila Prochratoren 
der koͤnigl. Städte auf den Cortes zugelaffen waren, diefe doch 
im Grunde feine andere Bedeutung hatten, als die biero =ari- 


ftofratifchen Verſawmmlungen in Gatalonien auch ; man berief Die | 
Deputirten nach Willführ oder ließ fie weg; ber einzige Gewinn 
war, baß in jedem einzelnen ber drei Reiche viel mehr Städte | 
dad Necht der Vertretung genoffen, als fpäter in dem gefumm:; 


ten Gaftilien; fonft aber war bisher hoͤchſtens von Steuerbewil—⸗ 
figung und Kriegsberathungen die Rebe, zu deren Theilnahme 


bie Snfanzonatfiädte wohl ſchon an und für ſich das Necht ha- Ä 
ben mußten. Ic gebe daher dem Matheu 9 Sanz vollfommen | 
Recht, wenn er behauptet, feit den fobrarbifchen Geſetzen bis | 


anf Jakob feyen die Cortes Feine Iegislativen Corps gemefen, in 


denen die Städter Stimmen gehabt hätten, und vor den Gefegen 
von Huesca fey Feine Berordbnung de voluntate curiae erlaffen 
worden. In allen drei Reihen alfo gefchah Die Zuziehung des 
dritten Standes zur Legislation faft zu gleicher Zeit und war 


von Jakob in gleicher Abſicht herbeigeführt. — Was nun endlich 
biefe Geſetze von Huesca felbft betrifft, fo ruhen fie meift auf 
der Grundlage yon Stäbtegefegen und zwar ihrem ganzen Sn 


halte, den ſaͤmmtlichen Prärogativen der Nation nach, auf Se 


fegen navarrifcher Städte. Sch muß nad) allen Forfchungen 
in diefem Gebiete. der oftfpanifchen Fegislation ein bedeutendes 
Element der Bevölkerung dieſer Berggegenden. für vaskiſch hal⸗ 
ten. Die Anſichten und Begriffe von buͤrgerlicher Freiheit, die 
dieſen Fueros zu Grunde liegen, gehoͤren ihrem urſpruͤnglichen 


164) Blancas p. 653. Aragonensibus, dummodo coniicescerent , conces- 
sum fuisse traditur, ut quae ipsis oppida in Valentino regno 
fueränt attributa, Aragonum foris perpetuo parerent. Quod in 
hodiernäm usque diem servatum cernimus. 





von Aragonien. | 307 


Wefen nad) einem Bolf und einer Zeit an, die nicht eigentlich 
dem Geifte der neueren Gultur in Europa angehören. Es ift 
eine vollkommen wahre Bemerkung des vortreffiihen Capmany, 
daß Aragon fo wenig wie Navarra oder wie die vaskiſchen Pros 
vinzen je zu feiner nachmaligen Entwicdlung gefommen feyn würde, 
wenn ed nicht in die heilfame Verbindung mit Satalonien getres 
ten wäre, durch die ein neues Element in die Nation fam mit 
neuen Bebürfniffen und Ideen, bie fie über den Kreis, den ihr 
die Natur in ihrem urfprünglichen Zuftand gezogen zu haben 
fheint, hinausriſſen. Diefe Schranfen brachen fidy auch etwas 
in Navarra durch die Connexion mit Frankreich, aber in Vizeaya 
find fie geblieben und dort Dauert Die Abgefchiedenheit des Voͤlk⸗ 
hens in Sprache und Sitte noch. Es ift ein Stamm, ber feis 
nen Urfprung weit über Die Grenzen unferer Zeit und unferer 
Zeitrechnung zuräcdträgt, wie die Bretagner und Walifer. Aber 
wie Diefe aus uralter Zeit Geſetze von höchfter Eigenthuͤmlichkeit 
bewahrt haben 1%), fo aud) die Nasfen, nur daß fie bier blos 
aus den entftellten Formen zu errathen find, die und bie erneits 
ten, veränderten, chriftianifirten fueros pueblos erfennen Taffen. 
Diele der vaskiſch⸗navarriſchen Geſetze aber, die uns befonders 
Llorente in feiner vaskiſchen Gefchichte mitgetheilt bat, wetfen, 
fo alt fie find, auf ein aͤlteres Stammgefes zurück und darum 
find die Spanier, die an ein altes ſobrarbiſches Geſetz glauben, 
fo gar unverftändig nicht, und ich bin fogar der Meinung, daß 
dem versrufenen Snigo Arifta vielleicht fo viel hiſtoriſche Geltung 
zukommt, als dem Arthur in England. Eine ſolche Zuruͤckwei⸗ | 
fung auf ältere Gefeße findet ſich befonders deutlich in Dem anßer- 

ordentlich freifinnigen Fuero von Najera u. a. In Navarra aber 
it Die Wiege der hervorgefuchten und erneuten urfprünglidy vas⸗ 
fifhen Geſetze, die unter der gothifchen Herrfchaft abrogirt wor⸗ 
den ſeyn mochten, fpäter mir gothifchen Bräuchen vermifcht wies 
der erftanden. Dieß ift abermald der Sage nicht ungünftig. 
Wenn man nemlich in jener Sammlung bei Llorente mit Aufs 
merffamfeit die Gefege folcher Städte, die in den aragonifch- 
navarrifch = vaskifchen Provinzen gelegen find, oder ſo an fie grens 
jen, daß vasfifche Bevoͤlkerung in ihnen vorausgefeßt werden 


165) ©. meine Abhandlung in den Heidelb. Sahrbb. 1831. Jan. 
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darf 166), oder in denen navarrifche Herrſchaft geſchichtlich an 
erkannt werden muß, oder auch foldyer, die fpäter caftilifh, von. 
caftilifchen Koͤnigen mit Gefegen beſchenkt, doch Dabei ihre Volkes 
gebräuche behaupteten, mit denen vergleicht, die außerhalb des 
Bereiche dieſes Volfes liegen, fo wird man in dem grundverfchier 
denen Geifte der Fueros erfennen, daß hier primitise Stammfitte 
die Nachbarvoͤlker theilt. Nur in den navarrifchen, vaskiſchen 
und aragonifchen Charten liegt überall jener Etolz zu Grunde, 
der. gegen feinen Gleichen Hülfe will und von feiner Obrigfeit 
Beleidigung duldet. Sachen⸗ und Perfonenrecht in Bezug auf Um 
terthan zu Unterthan ift daher hier von feiner Bedeutung; jeder 
fhüst fih nad) Vermögen felbft bei Beſitz und Leben; leicht gehn 
die Verordnungen weg über Strafe für Mord, weil Rache und 
Selbfthülfe vorausgefegt wird. Das Gefeb von Jaca beftimmt 
merfwürdiger Weife eine doppelte Strafe für die (mie es fcheint, 
unangefündigte) Erhebung von Waffen im Zorn, als für 
wirflidd begangenen Mord. Eben daher fließt das ungeheure 
Mißverhaͤltniß zwifchen.dem Wehrgeld, das ein Fremder für ei 
nen erfchlagenen Einheimifchen zahlt, und umgelehrt. In Caſeda 
erlegt ein Eingeborner, der einen Fremden erfchlägt, 30 Schil- 
linge, der Fremde dagegen, der einen Caſedaner ermordet, 1000. | 
Welch ein Berhältniß, wenn man das Geſetz der Germanen dar⸗ 
über vergleicht, bei denen die Fremden dazu meift Unterworfene 
find. Berbürgung des Schußes gegen die Obrigfeig ift Daher bie 
Seele diefer Geſetze; Güterconftscation und Gefangennabme bei 
gebotener Bürgfchaft ift unerhärt, wie, ſchon in fo frühen Zeiten, 
Zortur und Ordalien. Daher fließen jene Adelsprivilegien, weil 





166) Wenn man in Humboldt’s vortrefflihem Werke über die Urbewohner 
Hispaniend p. 85 die Linie verfolgt, Die er von den Gränzen der 
Autrigonen quer durch Spanien an den Batid und mit diefem ind 
Meer führt und mit der er öftlih und füdlich den Theil des Landes 
abfcheidet,. in dem Feine celtifchen und celtiberifhen Wölßerfchaften 
nachzumeifen find, fo findet man, daß Dieß dann dieſe Gebiete find, 
deren allgemeiner Charakter von dem Eaftilifchen verfchieden if. Se 
weiter man nach Süden geht, um fo mehr treten die Spuren des 
Maurifhen vor; im Nordoften aber erklärt fih die Verſchiedenheit 
nur aus dem Obigen. 
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ber Adel von je an der Gefeggebung Theil hat; daher jene Heis 
ligfeit der Perfon eines Edlen, die er auf feinen Aufenthalt, die 
fein Aufenthalt auf jeden Flüchtling überträgt; daher bad nie zu 
unterdrüdende Anfehn der Nitterfchaft, die fih nur gewöhnen 
wil, neben bem Könige zu fliehen. Noch einmal alfo: Wahs 
rung vor tumultuarifcher und bierarchifcher Suftiz, Vertrag über 
die Volksrechte, die fih im Anfang meift nur auf Kriegswefen 
und Heerbann bezogen, find Hauptgegenftände biefer Bevoͤlke⸗ 
rungScharten (cartas pueblas),, befonders derer die aus Navarra, 
vor allem berer die von dem umfichtigen Sancho dem Weifen 
berrühren; fie find ebenfo in die aragonifchen Gefeße Abergegans 
gen, wie ungemeſſen die Freiheiten folcher Städte wie Najera, 
Saca, Caſeda u. a. auch find. Diefe Charten find im Anfang 
Municipalgefege, wurden aber mit der Zeit, ald Die Könige ans 
fingen die Großen zu fürdyten, aus Adelsrechten Gemeinderedhte, 
und nur zum Theil alfo ift wahr, was Llorente hierüber fagt 1°”). 
Zu leugnen ift aber keineswegs daß ſchon viele Fueros des 12. 
Sahrhunderts Communalgefeße find ?°) und ed noch häufiger 
wurden, feitdem ſich Safob der Städte annahm und ihre inneren 
Angelegenheiten ordnete, denn fie werden von ihm unter allen 
jenen Berhältniffen geregelt, Die Aberall fonft die Gemeindevers 
faffungen hervorgerufen haben 1%). Wie die berühmteren Gefebe 
einzelner Städte wie Logrono, Laguardia, Jaca, Daroca, Eſtella 
u. a. übergingen auf andre, fo geht Bieled aus diefen Munici⸗ 
palgefegen in Safob’8 Sammlung über; daher wird hier nur dag 
Anfehn alter Gewohnheiten beflimmt, geordnet, abgeftellt oder 


167) tom, IIL, in der Note zu den fueros de Jaca p. 454 sqq. Estos 
fueros eran para los concejos, esto es, para el comun de veci- 
nos del estado general de labradores, hombres buenos, como 
consta de la clausula, en que se manda, que los vecinos no 
donen ni vendan sus honores a las iglesias ni a los Infanzones. 
Con efectos todas las Cartas-pueblas de todas las monarquias 
espafiolas eran leyes municipales del concejo; pero no de los 
hijos d’algo, pues estos se governaban por lo que se llamaba 
fuero de los fijos d’ulgo, etc. 

168) Wal. z. B. die Gefehe von Llanes t. IV. 190. 

169) S. die Introduction bei de Bast, linstit. des communes dans la 
Belgique pendant les 12. et 13. siecles. Gand 1829. p. 18 sqq. 


- 
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beſtaͤtigt 17%). Vieles, was nicht aus Weichbildrechten entnom⸗ 
men iſt 171), iſt aquitaniſch und gothiſch; jeden Augenblick beruft 
ſich die Sammlung auf alte Obſervanzen oder auf die Entſchei—⸗ 
dung alter Tribunale; fie trägt Fälle und Beifpiele zufammen 
und die Form ift oft mehr befchreibend als vorfchreibend ; fie 
zeigt in Diefen Erzählungen, wie auch in ihren moralifchen, zum 
Theil fehr treuherzigen Borfchriften, die große Naiverät und 
einfache Gerechtigkeit des Zeitalters , Die zumeilen ſolche ſalomo⸗ 
nifche Sprüche sorbringt und beftaunt, wie fie fonft wohl nur 
Volksſage und Poefie herumträgt. 

Der Gonflict, in den das aragonifche Princip mit dem ca 


talonifchen fan, fand noch einen engeren Schauplag in Valencia. | 





Ich erwähnte oben die Gefchichte der Eroberung nur im Vorüber: 
geben, will aud bier, um meinen Zwed nicht aus den Augen 


zu verlieren, die Zeiten der Maurenherrfchaft und des Eid über: 
"geben. Denn bier hat, ganz anders als in Gatalonien der Fall 
war, bie Vergangenheit nur fehr leife und nicht Far nachzumeis 
fende Spuren von Einfluß auf die Folgezeit hinterlaffen; im 


Gegentheil trat das Land, durch die Art der Bevdlferung und 


burch die Berweifung der Mauren, in die Reihe der älteren Reiche, 
an Cultur, Sitte, Gefeb und Sprache vergleichbar. Schon feit 
Alfons I. war Valencia ein Augenmerf der aragonifchen Könige; 
er batte ſchon verfchienne Einfälle gemacht, Morella erobert und 
die Mauren zum Tribut gezwungen 17%). Später umzogen Rays 
mund B. und Alfons I. das Reich mit ihren Burgen und Or; 


densrittern 17). Als Safob 1238 die Stadt gewonnen hatte (erſt 


1252 gelang durch die Eroberung von Biar die ganze Unterwer: 
fung des Reiche) fehritt er zur Theilung des Gebiets und er; 
nannte zwei Edle zur Erledigung der einfchlägigen Gefchäfte. Ich 
nannte den einen, Tarazona, fehon oben als einen von des Kos 


170) Blancas p. 656. 
171) Auf das Einzelne kann ich hier natürlich nicht eingehen. Man Fann 
| fi) über die Quellen der einzelnen Geſetze belehren bei Villalba Cod. 
fororum, 
172) Escolano hist, de Valencia p. 427 sqq. Diago hist, de Valencia 
fol. 254. 
173) Diago fol, 263. 
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nigs gelehrten Kriegsleuten; Jakob bezwedt offenbar ſchon durch 
Vertheilung des Landes, feinen Planen in Hinficht der Verfaſſung 
vorzuarbeiten. Ihrem angebornen Haffe gegen alle Gelehrſamkeit 
gemäß waren die Aragonier mit diefer Wahl fehr unzufrieden und 
zwangen ben König zur Nenderung berfelben. Die jeßt ernann⸗ 
ten Bifchöfe von Barcelona und Huesca und bie Ritter Azagra 
und Urrea fanden aber das Gefchäft fo verwidelt, oder man 
wußte es ihnen fo zu verwirren, baß fie gern wieder zuräd traten. 
Der König empfahl feinem Bevollmächtigten auf Mittel zu fin 
nen 17%), wie er fich feiner Berbindfichfeit entledigen koͤnne, und 
wie er zugleich den Vortheil erhalten möge, aus dem auf 60000 
Mann angewachſenen Heere lieber eine größre -Anzahl mit 
Lehen 175) zu verforgen und diefe fo Mein zu machen, daß er ſich 
vor einer Macht der Einzelnen hier nicht wie in den alten Reis 
hen zu fchenen habe. Es macht feiner Einficht Ehre, daß er 
andy forgte, die Aragonier in der Tiefe des Landes zu bedenfen, 
die Catalonier dagegen, wie aud; nachher in Murcia, in die 
Hanptitadt und in die Seepläße zu ziehen. Das Cataloniſche 
ward daher Landesſprache 176) ; der catalonifhe Handel follte ſich 
bier eine neue Stätte gründen; ſchon in den valent. Gefeßen, die 
Jakob gab, forgte er dafür Durch Handelsverordnungen der Art, 
wie fie in den Ordonnanzen für Barcelona vorfommen 177). Diefe 


174) Miedes p. 491. 


175) Außer den Lehngütern der Ricos vertheilte er 380 Erblehen an arag. 
und catal. Ritter. Es ift ein Serthum, wenn man annimmt, die erober> 


ten Lande hätten an die großen Herrn allein vertheilt werden müſſen. 


Raymund B. gibt 1137 in dem 2ten Fuero von Saragoffa jedem 
Soldaten de a pie eine jubada de tierra germa. ©. Asso p. 21. 
ef. Cascales disc. hist. de Murcia p. 40. und Blancas p. 743. 


176) Escolano I. col. 92. De aqui es, que como nuestro Rey D. J. 
I. se huviesse criado eon la lengua Limosina — conquistada Va- 
lencia — quiso que tuviesse parte su lengua en la conquista, 


177) 3.8. bei Mora, Volum e recopilacion de tots los furs y actes 
de Cort etc. 1625. p. 327. Los lenys e les galeres, de qualque 
lloch seran, que vindran a Val. — — son de nit o de dia sots 
nostra defensio, e de la Ciutat del cap del Regne tro a la fü 
del Regne; dementre empero que les. persones que en aquells 
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Geſetze von Balencia haben eine catalonifhe Grundlage; nur 
3 Stände wie dort; alle inneren Einrichtungen der Verwal⸗ 
- tung, wie dort; nur das Gerichtöwefen fcheint dem aragoni- 
ſchen näher zu ftehen, weil Safob fich Dabei am wenigften vergab. 
Der König ließ ferner (eine Maßregel die augenfcheinlicy gegen 
Aragon feindlich war) diefe Geſetze fn der Vulgarſprache abfaflen, 
und zwar in catalonifcher, ein Fal,.der bis bahin nur felten, 
3. B. in einigen caftififchen Erädtefuerog, erlebt war. Die aras 
goniſchen Lehntraͤger proteflirten dagegen laut 17°), fie fahen 
wohl, daß aud) dieß gegen ihre Macht abzielte 17%), felbit ab» 
gefehen von ihrem Rechte. Nicht unfcyeinbar waren aber auch 
die Gründe die fie vorbracdhten: der catalonifhe Dialect fey ih: 
nen dunkel und verworren 18%), fie verlangten fnteinifch oder 
aragoniſch, welches doch (und fo war es in der That) dem la⸗ 
teinifchen näher geblieben fey. Es fommt dazu, daß fhon vor 
der Verbindung mit Catalonien Balencia in den Verträgen mit 





llenys yran facen dret als Ciutadans del Regne, side aquells 
faran alcun clam en poder de la Cort. 

178) Zurita fol. 180 a. 

179) Indd. ad 1238. majorque inde domi exorta moles: gliscente in 
dies seditione inter plebejos et egentes: a&que proceres et Ara- 
gonios opiimates, 

180) Miedes p. 488. Scd gravis interim ab Arag. querela habita 
fuisse fertur, propterea quod plebiscita Catalano sermone, bar- 
bato et obscuro minusque noto Hispanis, quam aut latino, aut 
saltem Aragonensi, qui clarior est illo, conscribi rex jusserit, 
ex eo quod plebiscita communi jure atque Romanis legibus 
tantopere niterentur, ut ad planiorem ipsarum intelligentiam 
necesse esset ea Romano, quo leges scriptae sunt, aut Arago- 
nensi tradi sermone, qui cum reliquo Hispano non solum com- 
munis est, verum inter ceteros totius Europae Romano longe 
propior et affinior, fereque idem, In Bezug auf letzteres bemerft 
Miedes felbft p. 489: tandem — universos intra Regnum relictos 
Sarracenorum populos non paucos compulerunt, ut Arabica 
desuefacti lingua, Aragonensi pro vernacula uterentur, ut jam 
nulla in parte barbara dici possit Aragonensis lingua, quae tum 
latinae conjunctior est caeteris, tum inter tam barbaras integra 

“ fere tot seculis ac incorrupta permansit, Diefe Aehnlichfeit mit 
dem Latein ift eine Eigenſchaft, die jeder hispanifhe Dialect an fich 
preift; bekanntlich ruhmt fie Camoens am Portugiefifchen- 
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Caſtilien in die Conquiſta von Aragonien geſetzt ward; ſo konn⸗ 
ten ſie Anſpruch darauf machen, daß ihr Recht und ihre Sprache 
eingefuͤhrt wuͤrde. In der That war auch der Streit mehr um 
die Sache als um die Sprache. Dagegen wußte ſie nun Jakob mit 
nicht minder einleuchtenden Gruͤnden zu beſchwichtigen: das wahre 
Intereſſe des Landes verlange ſchlechterdings, daß in dem neuen 
Staate (der feines herrlichen Himmels, feiner Fruchtbarkeit 181) 
und Naturfchönheit wegen unendlich gepriefen ift) die treffliche 
Lage zur Handeldgemeinfhaft mit Languedoc und Gatalonien 
benugt werde. Dieß rathe zur Anwendung bes dortigen Idioms. 
Mit Entfernung der römifhen Sprache, wandte er ſchlau vor, 
indem er bie Aragonier bei ihrer ſchwachen Seite faßte, wolle 
er aller interpretation ein Ende machen und Gelehrte und Ju⸗ 
riften weogfchaffen **). Dann konnte er die weit überwiegende 
Zahl der Gatalonier und Aquitanier in feinem Heere vorfchügen, 
deren Charakter und Volksſitte fchlechterdings ein angemeßnes 
Gefeß fordre. Demungeadhtet mußte Jakob den aragonifchen 
Sotoniften ihr eigenthümliches Necht Taffen, und in diefer zwit- 
terartigen Einrichtung, nicht wie Miedes will, in der Milde der 
val. Gefete *) ift der Grund ber langen Kämpfe zu fuchen, bie 
bis ins 45. Jahrhundert reichen, wo erft die eignen Gefeße durch 
ale Orte gedrungen waren, und dieſe innere Gährung hemmte 
den Etaat im Anfang etwas an der Wohlfahrt, die Lage und 
Gelegenheit zu erwarten berechtigten. Viel allerdingd trug die 
Art der Bevölkerung bei. Die Zahl der Anfiedler war im Anz 
fang unbedeutend und Jakob finder fi 1270 veranlaßt, die 
Stadt Barcelona aufzufordern, zur Golonifation weiter beizus 
tragen 18). Da die Mauren aus dem Lande weichen mußten, 


181) Sprühmwörtfih: Liueva o no Ilueva, trigo en Orihuela. 

182) ibid. p. 490. Hac una de causa plebiscita communi atque usi- 
tato sermone edi voluit Rex, ut varias subtiles atque spinosas 
sub alieno sermone saepe ortas juris interpretationes, cum ea- 
rum interpretibus de medio tolleret. Die Bemerkung trägt frei- 

’ lid) ein wenig das Gepräge, als ob der Gedanke eher nur in dem 
Kopf des Miedes, als in dem des Sakob entitanden fey, was mir im . 
Augenblick des Niederſchreibens erfi auffällt. 

*) Kenn er nicht damit ihren democratifchen Charakter bezeichnen will. 

183) Carta del rey. D. I. bei Capm. t. II. p. 35. Fem vos saber, 
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da die Zahl der Chriſten, die ſich unter dem Namen Rabatinen 
in Valencia erhalten hatten, gewiß hoͤchſt unbedeutend war, ſo 
mußte hier bei dem ploͤtzlichen, kuͤnſtlichen Anbau durch viele 
reiche Herren all der Kern fehlen, der den langſam und ſicher ge⸗ 
reiften Cataloniern und Aragoniern eignete 1%). Die einnehmende 
Liheralität der Balencianer, die ihre vaterländifchen Schreiber ruͤh⸗ 
men, ift im Grunde nichts als Aufgeblafenheit und Leere 185), Die 


que — en tot lo Regne de Val. age poblat de Christians oltra 
30 milia homens; e perzo, quar nos havem vist, qu’el Regne 
no ha son compliment d’omens ni de gent, volemlo y fer; car 
segons semblanza nostra, ben deuria aver 100 millia Christians 
en el Regne de Val., e pus no y son plus de la summa dessus 
dita, volem y fer compliment de tants com Nos y poyrem alon- 
gar a honor de Deus e a servir de Christianesme e nostre etc, 
184) Eine nicht ohne Scharffinn gezogene Parallele zwifchen den drei Bol: 
fern hat Miedes p. 494. Tria enim tempora inter se partiuntur: 
Aragoniae namque Regno ejusque indigenis, quod de majorum 
suorum factis semper glorientur , praeque illis praesentia despi- 
ciant, atque ideo latas priscas leges et plebiscita perquam con- 
stanter defendant, tempus obtigit praeteritum, Cataloniae au- 
tem, aut propter sterilitatem loci pluribus inculti locis, aut 
quia natura frugales sunt Catalani, adeoque de futuris soliciti 
ut praesentibus vix frui videantur, futuri data est sors temporis. 
At vero Valentini, quibus ex ubertate et redundantia fere prae- 
sentia sunt omnia, atque suae potius quam majorum virtuti 
connituntur, nec sibi quiequam in posterum defuturum putant, 
ae neque praeteriti memores sunt, neque futurum timent, prae- 
sentibus uti fruique solent, praesens tempus peculiare sibi du- 
cunt, — Hinc est, ut quemadmodum tempora, sic et bona, 
quae ex utili, honesto et delectabili constant, haec ipsa Regna 
inter se partiantur; ut enim, iisdem ipsis de causis tempori ac- 
comodatis, honestum Aragoniis, utile vero Catalanis obtigit, sie 
quoque Valentinis cessit delectabile. | 
185) Sagt ja das Sprüchwort nody heute von Balencia: 

La carne es yerva, 

la yerva agua; 

Los hombres mugeres, 

las mugeres nada. 
Doh muß man hier nie vergeifen, daß die eigene republikaniſche 
Ausbildung dieſes Reichs viel zu der Abneigung der Nragonier bei: 
trug , die diefe Richtung hatten. 
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nirgends fihtbarer ift, als in dieſen Schriften felbft, Da wo z. 8. 

einmal ein Mieded warm wird, da mo ein Escolano feiner Ration 
das Horoscop ftellt: Mufter von unfinnigem Nationalduͤnkel! 
Was diefen nicht gelang, Fabelhaftes von ihrer Stabt zu erdich- 
ten , da ihre Befreiung in fo belle Zeiten fällt, das ſcheinen fie 
in unmäßiger Selbftliebe erfeßen zu wollen. Bei der kleinen Zahl 
der chriftlichen Bevölferung ift der Aufltand der Mauren, der 
gleich auf die vollige Unterwerfung des Reichs erfolgte, erflärlich. 
Des Königs erfter Gedanke war auf Vertreibung gerichtet. Er 
hatte damald noch nicht die Nüdfichten zu nehmen, die man 
fpäter in Spanien billig hätte nehmen follen: noch fehlte es an 
Betriebfamkeit unter den Rechtglaubigen nicht. Auf der anderen 
Seite aber ließ er ſich auch nicht von dem Pabfte Clemens bes 
‚megen, den ganzen Stanım zu verjagen. Seine Maßregel war 
zunaͤchſt nur eine militärifche; fodann aber war fie auch feinem 
Intereſſe gemäß, den Adel zu fchwächen 1%. Diefer Aufftand 
ber Mauren erneuerte fih am Ende von Jakob's Leben und - 
trug nicht wenig bei zur Häufung der Sorgen und Laften, bie 
ihn am 27. Sul. 1276 uͤberwaͤltigten. Wenn man diefe feine Ab» 
fihten bei Verbannung der Araber im Auge bat, ſo wird es 
faum eines Streitd über die Frage bedürfen, ob bei der Gefeß- 
gebung in Valencia ſchon die Städte berathend und flimmgebend 
Theil nahmen, wie ed Matheu 9 Sanz 197) behauptet, oder ob 
die Gefege blos mit Intervention des apoftolifchen Nuntius ges 
geben worden feyen und die Generalcortes erft nach Safob be- 
gonnen hätten, wie in Catalonien. In Balencia war die Em- 
porhebung des dritten. Standes viel dringender, als in der Mark. 
Daher ſtimmt auch Mora 18%) der Meinung aus Gründen bei, 


186) Zurita fol, 167 c. A esta determinacion resistian los ricos h. y 
cavalleros que tenian vassallos en aquel reyno: porque era en 
gran diminucion de sus rentas del interesse que tenian, estando 
en poder de los moros. El rey tenia de su parte los perlados 
y ciudadanos que fueron de su parecer etc. 

187) tratado de la eelebracion etc, p. 229. 

188) Mora, Volum e recopilacio de tots los furs etc. p. 157. Valde 
pertimescerem asserere, foros — Jacobi non esse pactionatas. 
Primo, qui ipsemet in prooemiis fororum fol. 1. col. 3. dicit, 
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die fonft von faft allen übrigen angenommen ifl. Die Gefete 
foheinen zu einer Zeit gegeben, wo von ber Eriftenz eines ei- 
gentlichen dritten Standes noch kaum die Rede feyn konnte; 
daß er aber, fo weit er fidy gebildet hatte, d. h. fo weit die 
töniglichen Städte bevölfert waren, Theil befam ſowohl bei der 
erften Legislation als bei der Reform von 4270, die durch einen 
Streit zwifchen dem Baple und einem der Jurados 189) veran⸗ 
laßt ward, Iäßt ſich von Jakob erwarten, ber überall fo plan⸗ 
mäßig verfuhr, und Verhältnig und Bedürfniß der drei Reiche 
fo gut .zu berechnen verftand, und ber nicht ohne Grund von 
Miedes den Kobfpruc erhielt, er habe des Aragoniers Feftigfeit 
mit des Catalanen Frugalität und dem feinen Anftand des Ba 
lencianers vereinigt. 

⁊ 


illos edidisse de voluntate et consilio personarum de brarhiis 
Ecclesiastico, Militare et Regale, — Secundo quia idem Jacobus 
cum suis privilegiis 60. fol. 18 et 81 fol. 24. expresse per se et 
suos juravit in perpetuum et confirmavit dictos foros, et jussit 
quod suos successores ıdem in ingressu Regni tenerent jurare, 
et dictos foros confirmare et perpetue observare, et hoc in 
Curiis generalibus, quas voluit intra mensem fore celebrandas, 
Und Xehnliches mehr. 
189) Diago fol, 327 sqq. über beide Nemter Escolano p. 1081. 








11. 


Don Peter III. bis auf das Interregnum. 


Geſchichte des Sturzes der bewaffneten Ariftofratie unter der Ausbildung 
des Juſtitiats. 


Von der Zeit an, wo Peter III. den Thron feines Vaters 
beftieg (1276), nehme ich noch augfchließender als zuvor die Aus⸗ 
bildung der aragonifchen Verfaſſung ind Auge, weil ich jeßt 
nicht mehr die umftändliche NRüdficht auf viele Dinge zu nehmen 
brauche, welche die Vereinigung und den charafterifirenden Un⸗ 
terſchied der drei Neiche mußten erklären helfen; weil die Ges 
fchichte des inneren von jetzt an leichter zu verfolgen ift und 
nicht mehr in dem Grade wie vorher aus der äußeren Ges 
fchichte und einzelnen zerfireuten Notizen errathen und zufams 
mengefest zu werden braucht, und endlich weil in dieſen helles 
ren Zeiten die Äußere Gefchichte von Aragonien von Andern 
befriedigender behandelt ift. Zugleich beginnt auch nun die Zeit, 
wo für jeden Gchreiber der aragonifchen Gefchichte überhaupt 
die inneren Berhältniffe ein Hauptaugenmerk werben müßten, weil 
jeßt die Reibungen zwifchen Adel und Königthum ein übermwie- 
gended Intereſſe vor jedem anderen erhalten. Wir werben in 
den zuletzt erzählten und zunaͤchſt folgenden Begebenheiten die 
politifche Fluctuation bemerfen, die wir in unferer Zeit und in 
jeder Periode der Bewegung innerer Kräfte fo beutlid) wieder 
finden innen. Bisher kaͤmpfte die Ariftofratie mit den Königen, 
die ſich bald an der Geiftlichkeit, bald an den Kommunen eine 
Stüße geſucht hatten; das Uebergewicht war unter den kraft⸗ 
vollen Regenten Peter IL. und Safob J., bie fich fo genau von 
allen ihren Schritten Rechenfchaft gaben und fo fireng ein vin« 
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giges Ziel verfolgten, auf biejer Seite, allein je flraffer der 
. Widerftand auf der anderen Seite war, um fo rafcher riß dieſe, 
als fie jebt, Flüger geworden, die Zertheilung ber Kräfte des 
neuen Königs gewahrte, das verlorne Uebergewicht wieder an 
fih und fleigerte es unter diefem und unter Alfons zum hoͤch⸗ 
ften Grade. Nachher verfanf der große Adel in fi) felbft und 
das Koͤnigthum ließ zugleich die kaum begonnene Verbindung 
mit den Städten wieder Ioder werden; fobald alfo Safob II. 
gutmäthig genug war, dad Anfehen der Könige zum Vortheil 
des Suftitiats noch mehr zu fihmächen, fo entfcheidet dieſer 
Umftand, zugleich mit den Verbältniffen, die den Peter TV. be- 
ftimmten, die jteigende Bedeutung des Nichterfianded. Trotz 
dem werben wir das fruher Behauptete beftätigt finden: Die 
Veränderungen unter all diefen wechfelnden Szenen treten nicht 
fehr auffallend hervor; der ariftofratifche Charafter der Nation 
bleibt wie ungebeugt Blutige Auftritte, wüthende Bürgerfriege 
und NRevolutionen in dem Sinne, den das Beifpiel der engli- 
ſchen und franzöfifchen Staatsummwälzungen unter und geläufig 
gemacht hat, finden fi) nur da, wo eingewurzelte oder lang 
gepflegte Begriffe eigner Art dem Königthum eine zaͤhe Kraft 
und Dauer gaben und mo von bier aus der nationellen Entwick⸗ 
Iung eine hartnädige Hemmung entgegengefeßt wird; fie finden 
fih daher im griechifchen Alterthume nicht und eben fo weuig 
in unferem Aragonien, wo der Kriegszufland, in welchem fic) 
Adel und Könige immer befanden, wo die angeborene überwiegende 
Autorität der Ariftofratie, die den König der Hülfe der Geiſt⸗ 
lichkeit und der Bürger, und fomit der Stügen, die ihn mit 
Heiligkeit und Macht, mit eingebildeter und wirklicher Kraft 
umgaben, beraubte, wo die Einigkeit dieſes hohen Adels das 
Königthbum von jeher in ſolchen Schranken hielt, daß es kaum 
in dem fonft damals herrfchenden Begriff als ein foldyes be- 
trachtet werden fann. Auch bier alfo war gegen die Negungen 
unter den Beherrfchten der Widerftand des Herrfcherd gering; 
die Nevolutionen gingen alfo auch bier unmerflicher vorüber; 
wo die Ariftofratie unterlag, war dieß mehr die Folge einer 
unnatürlichen Uebertreibung ihrer Anfprüce, als eine Ueberles 
genheit des Abfolutismus, und die Niederlage war mehr eine 
Aufhebung des Uebermaßes der Gewalt, ald ein wefentlicher 
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Berlufi. Nachdem wir gefehen haben, wie die Ricos der Aras 
gonier von Jakob I. unter viel anderen und für fie viel ehren; 
volleren Umftänden ihren Freiheitsbrief erhielten, als die Eng- 
(änder unter ihrem Sohn Lack⸗land, fo werden wir nun zunaͤchſt 
erfahren, wie fie unter Peter DIL. „, einem der ritterlichiten und 
glaͤnzendſten Heroen des Mittelalters, der, wie Dante ſagt, von 
jeder Tugend Seil umguͤrtet war, und unter ſeinem wuͤrdigen 
Sohne Alfons, ihren Sieg vollendeten. 

Daß Peter II. (1276 — 1285) in feinem Verhaͤltniß zu 
der Ariftofratie feines Baterd Spuren zu folgen Luft und Ab- 
ſicht hatte, ſchien er gleih im Anfang feiner Regierung zu ver; 
rathben !). Während er in Valencia gegen die Mauren befchäf- 
tigt war, fanden in feinem Rüden die Großen von Gatalonien 
auf, ‚unter der Leitung bed mächtigen Grafen von Foir. Der 
König erbot fi), wegen der Anfprüche die diefer auf verfchie- 
dene Ortſchaften der Graffhaft Urgel machte, zu Recht zu 
ſtehen, fchidte aber zugleich Truppen ab, und hierauf erhub 
fich der größte Theil der Catalonier, wie fie manifeftirten, weil 
der König feine Cortes in Barcelona balten wolle und ihnen 
ihre Freiheiten nicht beflätigt habe. Der König rief ſeine Anhänger 
und einige Communen in die Waffen, bot aber dem Grafen von 
Foir, da ihn zugleich fein Bruder Safob mit ber Verweigerung 
Des Lehneides für Majorca in Berlegenheit brachte, fogar eine 





ı) Escolano, p. 547. Conspiraron contra el la mayor parte de los 
senores, y las villas y cindades, con apellido de que no les 
guardava sus fueros, ni havia acudido a tenerles Cortes in Bar- 
celona, como era ley despues de haver sucedido en los reynos. 
Don Bernardo Azcloto, autor de aquel tiempo, atestigua que 
realmente el rey D, Pedro no havia hecho lesion ninguna en 
sus fueros, sino solamente quitado ciertas libertades introduzi- 
das por vicio y corruptela de los tiempos, que convenia dester- 
rarlas y abrogarlas por el servicio de Dios y huen govierno de 
la republica. Auf diefe Bemerkung des Deschot darf man aber kein 
großes Gewicht legen; ganz im Gegenfaß zu unferen Schreibern fucht 
man im ‘Mittelalter in den Schriften alles zum Beſten zu. kehren; 
gegen Loyalität und Könige ſchreibt man da eben fo felten, als gegen 


Religion und Priefter; gegen beide zu handeln bedenft man fid 
weniger. 
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Verbindung zwifchen feinem Sohne Jakob und jenes Tochter 
an, bie fich indeffen verfchlug. Die Sache zog fi) durch einige 
Sabre, fo lange der König von den Mauren in Balencia im 
Schach gehalten warb, bin; fobald er aber ernitlihe Maßre⸗ 
geln ergriff, konnte er die in Balaguer concentrirten Empoͤrer 
bezwingen. Jetzt nahm er die durch diefe Geſchichten unterbro; 
chenen Plane auf *), die Anfprüce feiner Gemahlin auf Sici 
lien gegen Carl von Anjou geltend zu machen. Er batte fchon 
als Erbprinzg mir Sohann von Procida in Verbindung geitan 
den?) und feinen Einfluß in Sicikien benußt, jeßt (1281) fehien 
die Gefahr, die die Unternehmung gegen einen fo tapfern, ın 
Oſt und Welt fo angefehenen Fürften, wie Carl von Anjou 
war, mit ſich brachte, Durch die günftige Gelegenheit aufgewo⸗ 
gen, welche die Gährung in Eicilien, die üble Stimmung des 
. Pabites Nicolaus III., die drohende Erpedition Carls gegen 
Griechenland, und die Privatfeindfchaft des Königs von Galli: 
lien gegen Carl und feine Furcht vor Franfreich darbot. Wäh- 
rend Sohann von Procida in.den Sahren 1277 — 80 in Grie⸗ 
chenland, Rom, Sicilien und Aragonien mit großer Angele- 
gentlichfeit die Bereinigung gegen Carl zu Stande bradte, zog 
Peter fcheints mit Fleiß die lahmen Kämpfe mit den Mauren 
in Valencia hin, um feine Rüftungen verborgen zu halten, und 
zugleich eröffnete fi) ihm eine Gelegenheit, Abfichten gegen die 





2) Gedichte einzelner gegen Carl übel geftimmter Provenzalen ſprechen 
noch bei Manfreds Lebzeit die Hoffnung aus, der Infant v. Aragos 
nien werde an dem Kampfe gegen Carl Theil nehmen. . 

3) Zurita IV, 13. Entre otras personas — fue un cavallero que 
mucho tiempo avia servido al rey Manfredo, varon de grande 
ingenio y de suma prudencia y consejo, llamado Joan de Pro- 
xita: y conociendo el rey de Aragon su valor, le recogio con 
esperanza de acrecentalle en su reyno, y hizole mucha merced: 
.y despues de la muerte del rey su padre, le dio en el reyno de 
Valencia para el y sus sucessores, las villas y castillos de Lu- 
zen, Benizano, y Palma con sus alquerias; y por su medio e 
industria offrecieron de servir al rey, y seguirle en qualquien 
empresa grandes seores y barones de Italia, del vando Gibe- 
lino, y del reyno de Sicilia, que estavan opressos y vexados 
del govierno duro & intolerable de los franceses, 
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afrifanifche Küfte worzufchieben. Er hatte fi) nemlich ſchon bei 
feinen Regierungsantritt in die Angelegenheiten von Tunis ges 
mifcht » wo er den älteren Sohn des Muftafar, Mira Buſach, 
gegen ben jüngeren Mira Boaps, der ihn vertrieben hatte, uns 
terftüßt und fi) dabei große dem Handel fehr förderliche Nechte 
in Tunis bedungen hatte; jetzt, ale ſich die Politik des paͤbſt⸗ 
lichen Hofes mit der Thronbefteigung des Franzoſen Martin IV. 
änderte, erneute fi) ein Zwiefpalt zwifchen den Söhnen des 
Mira Boaps, und dieß gibt dem Könige den naͤchſten Anlaß, 
als ihn Einer derfelben um Hälfe erfucht, ungeheure Seeruftuns 
gen zu machen. Wenn man dem begeifterten Muntaner glauben 
darf, fo erfüllte der Ruf diefer Anftalten die Welt, in Span 
nung bielt das Geheimniß, in das der König feine Schritte zu 
huͤllen wußte, und das, wenn ed auch Muntaner übertreibt, 
doch fo weit getrieben worden zu feyn fcheint, Daß ed dad Heer 
und die Bedrohten zweifelhaft ließ ); die Großen bemwilligten 
Geldfummen, ohne von ihrem Rechte, nad) dem Kriege zu fras 
gen, Gebrauch zu machen; doch waren ed nur die Gatafonier, 
die bei jeder Seeruͤſtung ein Intereffe haben mußten, welche 
ihn mit Eifer unterftüßten ). Recht zu gelegener Zeit erfolgte 
nun die ſicilianiſche Veſper (1282), und in Alcoyl erfchienen 
die Gefandten der Gicilianer in des Königs Lager. Wirklich 
zeigte fich Damals, daß Viele feiner Großen feine Abſicht nicht 
geahnt hatten; fie mißriethen die Unternehmung und rechneten 
ibm das Gefahrvolle eines Kampfes mit feiner rohen aragonis 
ſchen Armada gegen die berühmte und große Macht und Krieges 
art der Franzofen vor. Sie hatten nicht Unrecht, allein fie 
verfianden weder die Verhältniffe des Feindes wie Peter zu bes 
urtheilen, noch haͤtten fie wohl eine fo vortreffliche Benußung “ 





4) Feliu de la Peüa, anales de Catalufia II. p. 78 Capmany I, 
ant. marina de Barcelona p. 199, 

6) Muntaner I: p. 140. ſcheint hauptſächlich nur von Catalonien zu ſpre⸗ 
dien. Zurita IV, 40. Y en esto uso el rey de la gratificacion 
que devia a Ja nacion Catalana, porque nunca principe fue 
mejor servido de sus subditos, que lo fue il rey de los Cata- 
lanes en la empresa de Sicilia por mar y por tierra, a quien 
principalmente se deve la gloria de la a quita de aquel reyno. 
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der vaterländifchen Kriegsmacht für moͤglich gehalten, welche 
Peter nachher entwidelte. Seine Unternehmung verbürgte Dee 
Königs ritterlicher Charakter, ben Niemand herrlicher. ſchildern 
fonnte, als Muntaner, bem bei allen glorreichen : Thaten bes 
Mannes die Alerander und Dlivier und alle Helden feiner Ro⸗ 


mane durch den Kopf kreuzen; verbürgte feine Einſicht iu bie 


Umſtaͤnde und fein Vertrauen auf fich ſelbſt. Er kam mit ar 
gonifchen Freiheiten und Rechten zu einem fehmäblich unterbräd- 
ten und ſcheußlich beleidigten Volke; er feßte dem franzoͤſtſchen 
Adel eine fieggewohnte ftolze und eiferfüchtige Ritterſchaft ent 
gegen, wie fie nach Muntaners Worten König Artus nie aa 
feiner Tafel hatte; er firitt wit feinen zägellofen und unbaͤndi⸗ 
gen, aber nüchternen und abgehärteten Almugavaren und Ada 


liden, vor denen der Schreden herging, gegen ein eingeſchuͤch⸗ 


terted Heer im empörten Lande, wo Garl feinen eignen Leuten 
nieht trauen durfte; am entfchiedenften aber war feing Ueberle⸗ 
genheit zur See; bie ungeſtuͤme Art des Anfalls und bed Land⸗ 
gefechts auf den Verdecken, die die Satalanen im Kampf nit 
den farazenifchen Seeräubern fir) angeeignet hatten, beſtuͤrzte 
Damals alle feefahrenden Natiowgen im Mittelmeer; dazu Fam, 
daß der König feinen Seehelden und Abmiralen alle Freiheit 
unabhängiger Gorfaren ließ; eine zabllofe Menge großer See—⸗ 
männer, wie Npger Lauria, Conrad Lanza, Sareia, Marquet, 


Mayol, Mlaragut, Quaralt, Gertada, eiferten untereinander 
um Ruhm und Siege; fie konnten, da ihnen unbefhränfte Ge 





malt in ihren Expeditionen gegehen war, ungemeſſene Beute 


fucht erregen nicht nur, fondern auch befriedigen, ſo Daß unter 
den gemeinen Matroſen das Geld floß, nnd ein Roger Laurie, 


‚freilich der größte aller Admirale Der Zeit und ein außerordent- 
liher Mann, allein in Sicilien aus feinen Gütern die ungeheure 


Summe von 33,000 Unzen Goldes jährlich zog %). Im biefer 





6) Muntaner p. 346. Enfin, tous ceux qui le suivirent, (dem Lau: 


ria) s’eprickirent tellement, qy'ils n’admettaient aux tables de 
leurs jeux, que reux qui se presentaient avec des pieces d’or. 


$i toutefois ils n'avaient que des especes d’argent, on ne les 


recevait qu’autant gu’ils apportaient au moins mille marcs, 


Als die Franzoſen in Satalonien einfallen, beneiden nach Des lot die | 
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Lage gegen einen ſolchen Gegner mahte Carl ben dummen 
Etreih, es mit den Meffinern völlig zu verderben, bie gar 
nicht fo geneigt waren, den König von Aragonien anzuerken⸗ 
nen, und mit dem Entfa diefer Stadt ging Sicilien verloren, 

fowie mit der Seeſchlacht bei Nicotena, wo fi) gleich die Uns 
zuverläffigfeit der italienifchen Bundesgenoflen herausſtellte, die 
Herrſchaft auf dem Meer. In Carls verzweifelter Lage, war 
feine berühmte Ausforderung an Peter erwogen ”); in Petg’s 
die Annahme tapfer, allein, wie ich glaube, nach der Witte der 
Zeit nicht minder erwogen und nothwendig, wohlweislich fchlug 
er Dagegen den Antrag auf Waffenftillftand aus, den Carl eben 
fo Hüglich gemacht hatte. Sobald aber Carl nachher eine Bers 
bindung mit dem Pabite und Franfreih gegen Aragonien zu 
Stande gebradt hatte, Iag ihm an dem Duell nichts mehr, 
- der Pabfi befahl dem König von England bei Etrafe des Ins 





Admirale die Privatcorfaren von Barcelona, und Lauria antwortet 
auf einen Antrag des Königs von Franfreih um Waffenſtillſtand, er 
werde ihn nicht geben, felbft wenn ihn fein König bemillige. Als ihm 
dann gedroht wird, Frankreich werde 300 Schiffe in See gehen laf- 
fen, zeigt er in feiner Antwort den unwiderftehlichen, nie von Muth 
und Glück verlaffeneng Sieger in Dem rechten Ton der Auffchneiderei 
eines guten Matrofen: Wenn er zur See glücklich gewefen fey, fo 
danfe er Gott darum und vertraue auf ihn ferner; und fo jchrediten 
ihn ihre 300 Galeeren nicht. Aber Er, im Namen feines Königs, 
fage ihnen, daß er nur 100 bewaffnen werde, und dann möchten nur 
die 300, oder wenn fie wollten auch 10,000 fommen , fie follten nicht 
wagen ihn zu erwarten; feine Galeere und Flotte foll fih erdreiften, 
ohne Seleit des Königs von Aragon auf dem Meer zu erfcheinen, ja 
nicht allein Schiff, Galeere, Barke, Fein Fiſchkopf folle wagen aus 
dem Wafler aufjutauchen, ohne das aragonifche Wappen zu tragen. 
©. relacion hist, de la invasion del exercito y armada de Fran- 
cia en Catal, en 1285. por B. Desclot. Madrid, 1793. 8. p. 151- 


7) Muntaner p. 186. fest dieß fehr fchön auseinander. Er fagt, Kös 
nig Karl habe in diefem Schritt_einen eben fo großen Beweis feiner 
Klugheit als feines Muthes gegeben ; und dieß darum, weiler in dies 
fem Augenblide in Gefahr und einem Zuftand der Hitflofigfeit ges 
weien fey, indem er Feine Macht mehr zur See und den Grafen von 
Alencon und feine befte Nitterfchaft verloren, und jeden Augenblick 
den Aufſtand des feften Landes zu fürdten hatte. 

2» 
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terbictd den Königen das Feld in Bordeaux zu weigern, und 
belegte zugleich Peter und fein Reich, mit der Ercommunication, 
die er nur dadurch felbft fehwächte, daß er wegen des Streites 
zwifchen Alfons und Sancho zugleich alle caftilifchen Lande da- 
mit belegte. Hier war ed für Peter. ein großer Gewinn, daß 
feine Geiftlichfeit die nnabhängige Stellung gegen den Pabft bes 
haugfete, und baß es in ber Gewohnheit des Volks gleihmäßig 
wie ber Könige von Aragon lag, ſich um bie Ercommunionen 
eben f@felten zu Fimmern, wie, wenn es mit der Landesfitte 
nicht ftimmte, um das römische Kirchenrecht; feine catalonifche 
Ritterſchaft aber fefjelte der König mit feiner Fühnen Erfcheis 
nung in Borbdeaur °). Sicilien ward dauerhaft gewonnen Durch 
die Uebertragung aragonifcher Privilegien und Einrichtungen, 
durch gleiche Bertheilung der Berwaltungsftellen unter Einge- 
borne und Fremde’), und durch fleigende Freundſchaft und 
Heiratheverbindungen zwifchen Cataloniern und Siciliern, Die 
Muntaner von der Zeit der Vernichtung der Marfeiller Schiffe 
im Hafen von Malta durch Lauria her batirt 1%. 

Sp fchien bei dem drohenden Einfall von Frankreich Alles 
in der fchönften Ordnung, als fich ein gefährdendes Hinderniß 
in den Gortes von Tarazona zeigte, da der König von Bor- 
deaux zuruͤckkam. Die Aragonier hatgen fih das Wachsthum 
des Reichs und des Kriegsruhm's ihres Königs gefallen laſſen, 
fo lange nichts als Gluͤck und guter Erfolg abzufehen war, allein 
als, um einer fchwanfenden Eroberung willen, für die fie gar 
das Intereffe der Seeprovinzen nicht hatten, das Heer einer 
geachteten Friegrifehen Nation einen Einfall in ihr Gebiet brohte, 


8) Die Umftände, unter denen der Zweikampf nicht zu Stande Fam, 
machen die Erzählung des Muntaner, der auch über dieß dem Karl 
von Anjou alle Gerechtigkeit widerfahren läßt, durchaus glaubwürdi⸗ 
ger, ald die verdächtige und ſchüchterne Erzählung franzöſiſcher Chro⸗ 
niften, 3. B. des Wilhelm von Nangis s. a. 1283. Sp nimmt fid 
auch die franzöfifche Erpedition bei diefem viel vortheilhafter für die 
Franzofen aus. Wahr ift’3, daß hier die Kritik oft fehr ſchwierig iſt; 
denn diefe Chroniſten der verfchiedenen Karben widerfprechen. ſich un: 
verfchämt wie die orientalifhen Gefchichtfchreiber. 

9) Muntaner I. p. 204, 

10) id. ihid. p. 23%. 
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was feit der Befreiung von ben Mauren nicht vorgefommen 
war, da fuchten fie ihre alten Rechte hervor, befchwerten ſich 
über den eigenwilligen und gebeimnißvollen Veginn des Kriegs 
und über die ungewöhnliche Steuer 11), die der König treß der 
ausdrücklichen Verwahrung der Cortes von Erea wollte erheben 
laffen. Sie fürchteten den Friegerifhen Muth bes Königs und 
beforgten,, er möchte fi) in dem einheimifchen Kriege eine Mis 
litaͤrmacht fchaffen, die ihrer Freiheit gefährlich werden koͤnnte ") 
auch fahen fie mit Neid die Bevorzugung der Satalonier und 
Balentiner 13). Die Zeit war außerordentlich günftig, grade 
jegt fi) mit Stärfe und Nachdruck enfgegengufegen. Adel und 
Communen vereinten fi) zu der Vorftelung, es möchte dem 
König gefallen, fich mit ihnen über ben Krieg zu berathen. Er 
gab ihnen die ſchnoͤde Antwort, er babe bis jegt für ſich ges 
handelt und nie ihren Rath gewollt oder gebraucht; wolle ober 
braude er ihn einmal, fo werde er fie. fohon fragen. Allein 
ein Ton der Art war immer das fehlimmfte, was ein aragoni⸗ 
her König. annehmen Fonnte. Sie erbaten fih nun, da er ih» 
ren Rath nicht wolle, von ihm die Gefälligfeit, ihnen, wie feine 
Vorfahren auch gethan hätten, ihre Vorrechte und alten Ges 
jeße zu beftätigen, und da er meinte, dazu fey jetzt die Zeit 
niht, er wolle mit den Franzofen fihlagen, fpäter würde er- 
Ihon feine Schuldigfeiten gegen fie erfüllen, jeßt fahen fie deuts 
licher, mit wem fie es zu thun hatten. Sie erflärten, fie würs 





11) Die bovajes und quintas, Letztere war ein Fünftel von allen Früch⸗ 
ten, oder nach Anderen von Vieh, das einmal für das Heer vor Bas 
Iencia nicht als eine perpetuelle Steuer, fondern als freiwilliger Bei 
frag war entrichtet worden. Ein ausdrůcklicher Artikel im privilegio 
general hob ſie nachher auf. 

ı2) Zurita IV, 38. Porque tenian todos gran temor que no na- 
ciesse alguna tan repentina fuerza, que opprimiesse la libertad 
del reyno: y deliberaron en grande conformidad, de imitar a 
sus mayores, que no fueron mas solicitos y cuidadosos en fun- 
dar la libertad en el reyno, que en conservarla, y mantenerla 
de alli adelante: y estuvieron muy conformes en no dar lugar, 
que se procediesse extraordinariamente contra la disposicion de 
sus Fueros y privilegios, | 

ı3) Escolano p, 583. 
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den fi, ohne eine Garantie ihrer Rechte zu haben, bem Kampf 
mit Frankreich nicht biogftellen, nicht weiter den Drud und bie 
Inſolenz der Böniglichen Behörden, der Finanzbeamten befonders 
and ber ifrmelitifchen Stenererheber und fremden Richter dul⸗ 
den. Sie traten, unter Wahrung aller fchuldigen Achtung vor 
dem König. und feinen Rechten, in einen Bund für ihre Gerecht⸗ 
fame zufammen, wobei der Zuftitia Peter Artafona beſonders 
thättg war, und dieſe berühmte Union decretirte fofort, daß 
wenn der König fie mit Gewalt bebrohe, fie ihn nichf weiter 
für ihren Herrn erfennen, ihn für vogelfrei erklären, feinem 
Sohne Alfons die »Krone anbieten, und falls biefer fire aus 
fchlüäge, die ganze Familie vom Throne ausſchließen würden. 
Der König wünfchte hieranf die Corted nad) Saragofia zu Pros 
rogiren, wo er alle ihre Winfche zu befriedigen verfprad). 
Mit großer Einigkeit 1%) erneuten dann die Stände ihre Forbes 
rungen: Beftätigung ihrer eigenen Rechte, wie der Gefeße vor 
Balensia und Ribagorza, und für Teruel die des alten Fuero von 
Sepulveda; Sicherheit der Perfon vor aller Inquiſition und 
gegen gebotene Bürgfchaft vor allem Gefängniß; ungeſtoͤrte 
Gerichtsbarkeit des Suftitia von Aragon; Zurüdgabe aller von 
Sacob und Peter entzogenen Befisthümer; Theilnahme ver 
Stände an aller Berathung. über . Krieg und Frieden; Eins 
fegung eimgeborner Richter im jedem Reiche; Abſchaffung der 
Befchränfungen des Salzverfaufs und der unvolfsthämlichen 
Abgaben; alljährliche Verfammlung der Cortes in Saragofia; 
neue, bie alten Freiheiten verbürgende Statute über die Lehns 
verbältniffe der Barone zu dem König und der Nitterfehaft ges 
gen- die Barone; Wiederherfiellung. aller entzogenen Fendalſtaͤdte 
und Gemwährleiftung, daß fein Nico ohne den Spruch des Suftis 
tia folte feiner Zehen beraubt werden; Borforge, dag Niemand 
_ feinem natürlichen Richter entzogen werde; Aufhebung Aller Art 


ı4) Zarita 1. 1. »Sie waren alle fo einig, daß die Barone und' Ritter 
gleicherweife wie die Gemeinden und niederen Stände über ihre Bor 
rechte und ihre Greiheit machten, im der Meinung, daß Aragoniens 
Eriftenz nicht fowohl in der Stärke des Reichs als in der Freiheit 
ruhe; und einmüthig war die Heberzeugung Aller, daß wenn fie da- 
hinſchwände, auch das Reich zu Grunde gehen werde.“ 
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von Sonfiscation, auch bei Selbſtmord u. f. w. Durch dieſe 
fefte und entfhhiedene Haltung erzwangen fie das berühmte pri- 
vilegio general, die foftbarfte der Freiheiten und eine aͤchte 
Beftäfigung der großen Rechte des aragonifchen Volkes, in dem 
alle Punkte nad) ihrem Wunfche gemährt wurben, und ausdruͤck⸗ 
lich jede abfolute koͤnigl Herrſchaft als unerbört und die Sou⸗ 
veraͤnitaͤt des Geſetzes als allein geltend erffärt wurde 2)." Zus 
gleich zeigte fich hier, daß die Gefeße der Aragonier in Valencia 
nicht waren refpectirt worden nach der Borfchrift, und der Koͤ⸗ 
nig muß nun diefe dabin erweitern, daß Fünftig jeder Valentis 
ner, der wolle, nach aragonifchent Necht gerichtef werde. Forts 
während aber blieben Große und Städte in ihrer Eidgenoſſen⸗ 
[haft 16), verpfändeten ſich gegenfeitig ihre Schlöffer und Städte, 
ernannten ihre Confervatoren und wichen nicht eine Linie von. 
des Gefeßes Buchftaben ab 17), fo daß fie auf den Vorſchlag 
des Königs, er wolle, wenn fie ihm das Monedaje um eine 
gewifle Zeit vorauszahlen wollten, den eigenttlihen Termin für 
die fpätere Erhebung um eben fo weit zurücfchieben, dieß von 
fi) wiefen, und einander ermahrten, die Waffen bereit zu hals 
ten, auch mit einem ähnlichen Mittel, wie eg heut zu Tage in 
Sreland und fonft wirffam benußt ward, fich verfchworen, fein 
einem Anderen entzogenes Lehngat von dem König zu übernehs 
men. Peter fuchte hierauf ihren Trotz mit jedem Mittel zu 
beugen. Er ftreute Zwietracdht anter fie und fuchte ſte In Pars 
theien zu zertheilen; feine Beamten ſorgten nirgends für die Er- 
"haltung des Friedens und der Ordnung; er ging nad Valencia, 
wo er Unterftüßung gegen bie Anmaßungen der Aragonier err 


15) Fueros fol, 7. ‚Item del inere imperio e mixto, que nunca fus 
ni saben que fues en Aragon ne en el regno de Valencia, ne 
encora en Ribagorza que noy sia daqui adelant: ni aquello ni 
otra cosa ninguna de nnevo, sino tan solament fuero, costum- 
bre, uso, privilegios .e cartas de donationes 6 de cambios, se- 
gund gae antiquament fue usado en Aragon e en los otros Ju- 
gares sobreditos. 

16) Jedd. p. 126. 

17) Blancas p. 660. bemerkt gan; recht: nec minoribus profecto quam 
his omnibus angastiis effervescenteni Repis spiritam conquassari 
opertebat. 
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warten durfte, und er gewann fih die Stadt. noch befonders 
durch Befreiung von gewiflen Auflagen und durdy neue Anord⸗ 
nungen im Gerichtöwefen 1%). Er nahm dort Alles in Bezug 
auf die Einführung der aragonifchen Geſetze in Valencia Bes 
willigte zuräd, und dazu befchworen die Valentiner ihr eignes 
Gefeg und verfündeten sffentlich, daß wer ſich demfelben nicht 
fuͤger wolle, binnen zehtt Tagen das Reich verlaffen folle; zu: 
gleich fegte er den Juſtitia, der ihm gehaͤſſig war, unter eitlen 
Bormänden 1%) ab. Allein das Gluͤck unterflüßte die Aragonier 
und Die Noth des Kriegs ficherte ihre Freiheiten. Der König 
bedurfte ihre Huülfe gegen Navarra; er gab gute Worte, und 
behauptete nun, nichts ſey mit feinem Willen gegen das Genes 
ralprivilegium gefchehen. Gleich nachher aber als er Cortes in 
‚Barcelona hielt, wo die Städtedeputirten in dieſem Reiche zum 
erftenmal erſchienen *%), und als fich bier ein ſchwacher Nadhe 


EZ 





18) Escolano p. 585. Concedio a la ciudad privilegio, de que cada 
año pudiesse nombrar quatro Jurados para solo el quartel y 
govierno de los pescadores, Luego el primero de Deziembre 
celebro las cortes, en que mejoro y declaro los fueros que el 
rey su padre Ravia dado al nuevo reyno, y ahadio muchos de 
grande !mportancia, para la acertada direccion de la republica. 
Otorgo assi mesmo a la ciudad en dicho dia varios privilegios ; 
como son, que cada ano se elijan dos consules, y juezes ordi- 
narios para pleytos de mercaderes y marineros, que tengan su 
audiencia de por si, y que el uno sea mercader y el otro ma- 
rinero, Que se nombre cada año y para cada oficio mecanico 
quatro consejeros expertss, que conozcan en sus oficios de los 
fraudes y dolos que se pueden hazer en ellos, y contra ellos, 
Que los vezinos de Valencia y de su territorio sean exemtos 
de todos aquellos pechos y tributos, que Ilaman leuda, o lleva, 

‚ peaje, pontaje, ribaje, mensuraje; y otros muchos privilegios. 

19) Blancas p. 660. Quamvis autem se ad id adductum dicebat, 
quod ipse Justitia sibi esset suspectus: simulatae istae omnes 
erant et confictae causae: cum re vera quia in Unione coeunda 
suam praecipuam operam lIustitia navarat, contra eum rex 
acerbam iram suam, intimo corde conceptam decrevisset, in 
muneris tandem abrogatione erumpendam. 

20) Hier fehlen mir durchaus alle eigentlihen Quellen. Kür dieß Fac⸗ 
tum führte ich oben fihon eine neuere Autorität an, ich muß mid be⸗ 
‚gnügen, hier die des Capmany beisufügen ap. de notas IL, p. 15. 
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fang der Forderungen der aragonifchen Cortes ausſprach *1), 
zeigte fich der König ganz ausnehmend nachgiebig und gefällig, 
fo daß fid die Gatalonier willig um feine Fahnen fammelten 
gegen Frankreich; die Cleriſei gab ihm auf eine feine und ſchoͤne 
Weiſe zu verftehen, daß er über die fpanifhe Kirche und ihre 
Huͤlfe auch gegen den Pabft verfügen dürfe **); und einige Gegs 
ner der aragonifchen Union griffen hierauf in der Hoffnung auf 
Unterftüßung von Catalonien aus zu den Waffen. Die Union 
erffärte aber dem Könige, daß fie feinen Calaloniern den Eins 
gang in ihr Gebiet nicht geftatten würde, da fie offenbar nicht 
wegen bed Kriegs mit Navarra, fondern gegen fie felbft kaͤmen. 
Sie erneuten ihre alten Klagen, verlangten die Wiedereinſetzung 
des Juſtitia und die Losfprechung der Balentiner von ihrem 
Schwur; fie befchloffen auch in ihrem eignen Namen Gefandte 


21) Auch hier hatte man, fheint ed, ernftliche Beſchwerden. Feliu de 
la Pena II, p. 86. Deseava esta ocasion Cataluna por la quema 
del Archivo de Barcelona, que consumiö muchos de los an- 
tiguos privilegios, executada (segun se sospechö) de orden del 
rey para dilatar su soleiania en Cataluna, Das Folgende aber 
Elingt ganz abentheuerlih: Llego el dia de la muestra, acudieron 
todos nuestros paysanos; pero con las lanzas y flechas sin hier- 
ros, y las vaynas sin espades, dando a entender al rey, que 
sus armas eran sus privilegios, y que sin ellos no las tenian, 

ni nombre, ni valor, Catalan fundado en sus exempciones: ad- 
mirö el rey esta rhetorica muda, mandö congregarse los 
mas .inteligentes, y sabios, para ver los privilegios que falta- 
van; y comprehendiö en uno la confirmacion 'de quantos avia 
conseguido la sangre, y el oro de nucstros antiquos, recopi- 
lado en el privilegio: recognoverunt proceres,. Dod ci. 
tirt der Berfaffer hierzu achtbare Quellen, den Carbonell und das 
Barceloner Archiv. 

22) Muntaner p. 324. L’archeveque de Tarragonne dit entre autres 
choses: Seigneur, je vous declare en mon nom, et en celui de 
tous les prelats de notre archeväche, clercs et religieux, que 
nous ne pouvons vous donner d’avis relativement ä la guerre, 
mais surtout relativement à la sentenee que le pape a pronon- 
c&e contre vous, veuillez donc ne pas nous demander de con- 
seil; mettez-nous seulement le plus à l’etroit pos- 
sible pour nos besoins. - 
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nach Rom um Aufhebung des Juterdiets zu ſchicken, fo wie fie 
fhon vorher einmal mit Navarra untethandelten um Einftellung 
der Feindfeligfeiten an ihrer Grenze, und gegen einige Commu⸗ 
nen, die fih nicht an fie anſchloſſen, ergriffen fie die Waffen. 
Se näher die Gefahr des Kriegs ruͤckte, deſto fügfamer mußte 
fi) der König. bemweifen, er legte ſich jetzt auf das inftänbdigite 
Bitten 23) ap that was er im Augenblid konnte für die Erhal⸗ 
!tung des allgemeinen Freiheit, indent er nach Escolano *) ſchon 
Damals die Valentiner ihres Eides entband, die feindlichen Ges 
meinden zur Union anbielt, diefer das förmliche Recht zur Eid⸗ 
genoſſenſchaft für Erhaltung und Herftellung des Friedens zu- 
ſprach, und ſich auch erbot, wegen der fraglichen Beeinträchti- 
gung vor dem Zuftitia zu erfcheinen. Allein in Huesca, wohin 
er die Verfammlung verlegte, war gleich Streit, indem der 
König gewiſſe Dinge nicht vor dieß Tribunal gebracht wiffen 
wollte, und in anderen Puncten weigerte er ficy überhaupt vor 
Gericht zu erſcheinen, fchidte auch nah Zuera, wohin der 
Reichstag wieder verlegt ward, weder einen Procurator, noch 
erfchien er felbft. Der Juftitia aber, den er zuvor eingefeßt, 
fprady in allen. eingelegten Klagen auf Auftrag der Union feine 
Sentenzen, und abfolvirte entweber oder verurtheilte den Koͤ⸗ 
nig in Contumaciam. Hierauf Iegte dann der König in ben 
noch unerledigten Gegenftänden feine Verantwortung vor, febte 
aud auf wiederholtes Anfuchen fowohl der Aragonier als der 
_ Balentiner, die nad) Huesca die Procuratoren ihres Ritterftan« 
des geſchickt hatten °), einen Aragonier als Suftitia von Bas 
Iencia ein und reftituirte dort das aragonifche Recht. Soweit 
brachte die Union troß der in der Ießten Zeit obwaltenden Zwie⸗ 
tracht *%), die aus dem übermüthigen Uebergewicht ber Ricos 
herkam, biefen kraͤftigen und widerſtrebenden Negenten. 
Die lebten Szenen hatten unmittelbar vor dem Einmarſch 
des franzöfifchen Heeres in Catalonien ftatt. In Folge des oben 


23) Zurita IV, 45. 

23) p. 589. 4 
25) Escolano p. 595. 

26) Zurita IV, 45, sub fin, 
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erwähnt Bindniffes zwiſchen Pabſt, Karl von Anjou und 
Philipp Yon Frankreich, war der zweite Sohn dieſes letzteren, 
Karl von Valois, von dem Pabſte mit den drei Reichen inves 
ftirt worden N; Peter's eiguem Bruder, mit dem er in fortwähs 
rendem Zwiſte lebte, verfprach der franzöfifche Koͤnig Valencia 
und er verbündese ſich foͤrmlich mit Frankreich *), und im ent 
fcheidenden Augenblick ließ ſich Sancho von Caſtilien von Frank; 
reich und Rom beſtinmmen. Noch hatten ſich nur wenige Leute 
um Peter verfammtelt, als ſich die Franzofen Elne's bemaͤchtig⸗ 





27) Der ältere Bruder Earl's war damit fehr übel zufrieden, nicht aus 
Eigennuß , fondern wie Muntaner will aus Zuneigung zu dem arag. 
König. Er fagt zu Karl (p. 293.) Qu’est-ce, mon frere, on pre- 
tend que vous vous ôtes fait nommer roi d’Arragon? — Cela 
est vrai, je suis roi d’Arragon. — Ah! mon frere, vous dtes 
roi du vent; jamais vous ne possederez la moindre portion de 
ce royaume. Ich hatte mich früher von Raynouard, der im fünften 
Bande feined Werkes unter K. Peter IL. von Arragon auf den tom. 
IV. zurüdweift, verführen laſſen, das dort p. 217 mitgetheilte Ge: 
dicht jenem zujufchreibens es gehört aber offenbar, feinem Inhalte 
nad), dieſem Koͤnige oder ift in feinem Namen gedichtet, und bezieht 
ſich auf diefe vorliegenden Verhaͤltniſſe. 

Peire salvagg', en greu pessar 
Me fan estar dino ma maizo 
Las flors, que say volon passar, 
Senes gardar Dreg ni razo; 
Don prec asselhs de Carcasses 
E d’Ajanes, | 
Et als Guascos prec que lor pes, 
Si flor mi fan miermar de ma tenensa: 
Mas tal cui asai gazanhar perdo, 
Qu’el perdos Ver de gran perdecis; 
E :ı0s neps, que sol flors portar, 
Vol cambiar, Don no m sap bo, 
Son senhal; et auzem comtar 
Que s fai nomnar Rey d’Arago; j ®, 
Mas cui que plass’ o cuy que pes, 
Los mieus jaques 
Si mezclaran ab lor tornes, (Münzen ftatt der Nationen). 


E plass a Dieu qu’el plus dreyturiers vensa! etc, 
28) Bezclot 1.1. p. 2. — 
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ten; er befeßte mit ihnen die Höhen und Päffe von Panizares, Ä 
Bagnold, Pertus und andere. Dann aber vereinten fid) die bes 


nadhbarten Schaaren und Prinz Alfons verfammelte unter 
Glockenklang die Catalonier, eine wirffame Art den Heerbann 
zu berufen (sometent). Ich vermeide e8 den Einfall der Frans 
zofen bier zu fchildern, weil er meinem Gegenſtande fremd ift; 
ich kann aber nicht umbin, jeden Lefer auf bie finnvolle Behand: 
lung dieſer intereflanten Begebenheit durh Ramon Muntaner 
aufmerkffam zu machen. Wer fi die Mühe gibt, diefe Nach 
richten zu lefen, wird außer dem behaglichen Eindruck, den die 
treuherzige und naive Erzählung macht, die wie ein Epos vol 
Bewegung, Szenenwecfel und yoetifchen Effect ift, audy nod 


den Genuß haben, zu fehen, wie herrlich bier der wadere 


Kriegsmann mit einer feinen Wirfung auf das moralifche Ge: 
fühl den Webermuth eines großen Könige und eines großen 
troßigen Heeres, das nur geheim nicht ohne eine Ahnung bed 
Unrechts und feiner Gefahr ift, in Gegenfaß bringt mit dem 
ftilen Selbfivertrauen und der ficheren Thätigfeit des aragoni⸗ 
fchen Herrfcherd und der patriotifchen Entfchloffenheit zu allem 
Wagniß und jedem Opfer unter feinen Unterthbanen. Wenn 
man ben ritterlichen Hiſtoriker über den Anzug des frangöfifchen 
Heeres und über feine für jene Zeiten ungeheure Stärfe *°) 


hört, Aber die fpottende und warnende Stimme des Meffire | 


Philipp und das aufgeregte Gemiffen und die ahnende innere 
Stimme in dem frangöfifchen Könige, über das erfte Zufammen- 
treffen der feindlichen Truppen, Das ganz geeignet war, bie 
Franzoſen flußig zu machen, über die DVerrätherei der vier 
Mönche, die dem Feindesheer einen unvertheidigten Pfad über 
das Gebirg zeigen, über die Kirchenfchänderet in S. Maria in 
Peralaba, über dad Verbrennen diefer Stadt, über das freiwils 
lige Beftehen des PVicomte von Cardona auf ber Vertheidigung 
von Girona, von wo er Weiber und Kinder entfernte, über bie 
neben dem Landheer herfegelnde Flotte, bie in zwei Schlachten 
von den Cataloniern vernichtet wird, was dann den Rüdzug 
des Heered veranlaßt; wenn man hört, wie der Erzähler bie 


29) Sie wird einftimmig auf mehr ald 200,000 Mann angegeben. 
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Det im Heer und die verhängnißvolle Gefangennahme bes Prin- 
zen Karl von Salerno, den Tod des Karl von Anjou und den 
des Königs von Frankreich benußt, fo wird man jeden Augens 
blif an das große Werf des Herodot erinnert werden, an feine 
mächtigen und ahnungsvollen Zerres, und ben Dämonifchen Des 
marat, an den gebrandmarften Verräther der Sparter, an bie 
Thermopylen und ihre Bertheidiger, an die Aufgebung von 
Athen, an die verbrannten Tempel, an Artemifion und Salas 
mis und an den Ausgang der Perfer, und man wird erftaunen, 
wie hier im Großen und Kleinen bei fo vieler Verſchiedenheit 
fo viele Aehnlichkeiten in Begebenheiten, ‚ in Vortrag und An⸗ 
ordnung auffallen. 


Noch vor Peterd Tode (1286) hatte PA fein ältefter Sohn 
Alfons IE (1285 — 1291.) nah Majorca begeben und ſich 
in den Beſitz diefer und der Inſel Iviza gefeßt, wozu der Beis 
fand, den der König der Balearen den Franzofen gewährt hatte, 
den Anlaß gab 3°). Auf die Nachricht von feines Vaters Tode 
machte er, unvorfichtiger als dieſer, ber fich vor feiner Kroͤ⸗ 
nung nur als Erbprinz benahm, einige Schenfungen und unters 
zeichnete fi) als König von Aragonien, wie ihn die catalont- 
{hen Gefandten uͤbrigens fogleich begrüßt hatten. Die arago- 
nifhen Union aber ſchickte ihm alsbald ihre Abgeordneten mit 
dem blos mindfichen Auftrag und Erfuchen im Namen bee 
Reichs, fich des Föniglichen Titels zu enthalten, fo Tange er ih— 
nen nicht ihre Freiheiten in Saragoſſa beſchworen habe; das 
Reich werde ihn bis dahin nicht als König anfehen; auch folle 
er mit feinen Schenfungen einhalten, dergleichen Anmaßungen 
dienten nur zum Berfall des Reichs. Sobald er hierauf in Sa: 


— 


s0) Sein Anſchließen an Frankreich hatte ſein Land gleichwohl nicht vor 
feindlicher Behandlung der Franzoſen geſchützt. Dameto hist, gene- 
ral del reyno Bal. p. 394. Muntaner entſtellt alle Verhältniſſe 
zwiſchen Peter und Jacob auf eine ganz auffallende Weiſe zu Beider 
Vortheil, weil er ein Bewunderer des Einen und der Dienſtmann 
des Andern iſt. Nicht leicht wird man irgendwo ſonſt einen ſo ſchar⸗ 
fen Begriff von der hiſtoriſchen Treue in jenen Zeiten ſich aneignen 
koͤnnen, als durch Vergleichung ſeiner Behandlung dieſer Verhältniſſe 
mit dem Verhalt der Sache wie ihn Desclot und Zurita geben. 
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ragoſſa erſchien und gekroͤnt war, ſuchten die Barone näher zu 
ruͤcken. Unter Peter, der die allgemeinen Rechte und Freihei— 
ten mit feiner Wilführ und Kraft zu bedrohen fchien, hatten 
fi) die Stände des Reichs  zufammengebalten in gleihe Ein- 
tracht, obgleich fi) aud damals ſchon bei einigen Forderungen 
die Stimmen entfehieden getheilt hatten und der niedern Ritter; 
fhaft das offenbare Beftreben der Ricos, fih den Königen im⸗ 
mer gleicher zu fielen, mißftel> allein jegt, als Feine andere Ge⸗ 
fahr eines äußeren Kriegs mehr drohte, ald etwa von Eaftilien, 
Navarra ober dem König von Majorca; jetzt, als flatt bes | 
fernigen Kriegers, des waffenluftigen, großen Eroberers ein 
fanfterer, edler, Tiebenswürdiger Mann die Krone trug, dem 
die Kraft des Vaters abging 31), jegt ſcheuten fie minder bie ins 
nere Zertheilung und verlangten, ganz in dem Geifte jener eir- 
zelnen. Anmaßungen, denen ſich ſchon früher Viele widerfegt hat 
“ten, und auch dießmal im Widerfpruch mit vielen Mesnaderos 
und Rittern, daß der König fein Eonfeil mit Beirath der Cor 
ted ändern folle. Cie wollen fi alfo in fein Minifterium 
drängen und brauchen dazu ein plumperes aber wirkffameres | 
Mittel, als unfere Oppofition und Anklage der Raͤthe des Kö; 
nigs; und fie ügten fi) dabei mehr auf jene dunkle Sitte der 
alten Aragonier, die fo oft eine Ausrede geben, ein fiheinbares 
Recht begruͤnden muß: doch wollen fie auch den Artikel des all⸗ 
gemeinen Privilegiums, welcher die Berathung der allgemeinen 
Reihe, Kriegs: und Friedensangelegenheiten vorfchreißt, auf 
dieß Verlangen angewandt wiſſen. “Der König entfernte fi uns 
willig über diefe Zumuthung aus Saragoffa, eine andere Form 
des Aufloͤſens der Parlamente, was man höchlich übel aufnahm. 
Man vereinte fi) auf beiden Partheien des Reichstags, einen 
Ausfhuß zu ernennen, der den betreffenden Artifel des Privis 
legiums authentifch interpretiren folle, allein au in dieſe 
Kommiffton drang der unvereinbare Widerſpruch der zwei Seis 








31) Obgleich, Dante von ihm fagt: 
E se re dopo lui (eter) fosse rimaso | 
lo giovinette, che retro a lui siede, (Alfons farb mit 
27 Sahren) 
hene .andava il valor di vaso in vaso. 





von Aragonien. 335 


ten ein. Aus Huesca erließ der König hierauf, nachſichtig, und 
um die Großen zu befchwichtigen, unaufgefordert mehrere nad): 
giebige, auf jene Forderungen und die Reform feines Hofes bes 
zügliche Verordnungen 3°); bejonders feßte er ale Montage zu 
öffentlichen Audienzen feft und den Morgen aller Dienftage und 
Freitage zur Berfammlung feines Confeils für Berathung yon 
Öffentlichen und Privatangelegenheiten feines Hauſes. Etellte 
die Sache aud in etwas zufrieden, fo beleidigte Die Form von 
Ordonnanzen. Man drohte dem König, feine Einfünfte zu ſus⸗ 
pendiren, wenn er nicht auf dem Reichstag erſchiene; man ver: 
langte, wenn, wie allerdings gefcheben war, Unterhandlungen 
mit England wegen Friedensvermittiung mit Frankreich und 
mehrered andere ber Art fey eingeleitet worden, daß dieſe abges 
brochen wärden,. weil ed ohne Zuthun der Cortes gefchehen fey; 
er folle feine Schenfungen widerrufen, und ihre Gewählten ig 
feinen Rath nehmen. Der König zögerte eine Zeit lang; auf 
wiederholte Mahnung erfchien er, weigerte ſich aber beitimmt, 
diefen Anmuthungen nachzufommen, die ihm gegen den Inhalt 
des Generalprivilegiums zu feyn fhienen. Er trennte dadurch 
die Stände von mem, indem fi) außer den angelehenften 
Reichsbaronen, denen fi) die Hauptflabt und einige andere ber 
größeren Orte anfchloffen,. Sedermann für des Königs Anficht 
erflärte. Alfons befänftigte. übrigens damals die Großen mit 
einer befonderen Sorgfalt, die er ihren Privatforderungen wids 
mete, und fo kam es, daß biefer Tag nichts für das Allgemeine 
brachte, als das in Huerto erlaffene Gefes, daß in Balencia 
überhaupt das aragonifche Gefeß eingeführt werben folle. Sollte 
dieß eine Gonceffion feyn,- um die Gemüther von ihren anders 


32) Außer den zwei im Terte genannten Artikeln hat Blancas p. 662 
noch folgendes Ut singulis diebus judices, quos vocabant, Cu- 
riae in aula regia judicia facerent. — Uti quaestores regii, et 
qui vectigalia exercebant, tribus personis a rege destinatis da- 
torum et acceptorum rationes redderent. Rex autem ac consi- 
liarii regii ad hosce calenlos vocarentur. — Ut Majordomus re- 

‘ gius sumptuarias raliones quetidie a dispensatoribus acciperet; 
assidente sibi scriba, quem vocant, Portionum: qui rationes 
ipsas subduceret,, in codicesque referret. 
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weitigen Anſpruͤchen abzulenken, fo war es von Seiten des Koͤ— 
nigs eine große Schwaͤche, daß er ſie gab; ſollte es dazu eine 
Liſt ſeyn und ſah der Koͤnig voraus, was alsbald geſchah, daß 
naͤmlich die Valentiner dieſer Verordnung laut widerſprachen, ſo 
haͤtte er auch die Folgen beſſer vorausſehen ſollen; denn waͤh⸗ 
rend fi) der König mit der Eroberung von Minorca 2), das 
noch in den Händen der Sarazenen war, befhäftigte, fchidte 
die Union Zruppen ind Balentinifche, und erfuchte fpäter den 
König, vor ihnen, ehe er feine beabfichtigte Zufammenfunft mit 
dem König von England ausführe, zu erſcheinen. Er beftimmte 
Alagon zum Berfammlungsplas und dort verlangten fie, außer 
andern alten und neuen Dingen, befonders die Verwirklichung 
der Provifionen von Huerto in Bezug auf das aragonifche Ges 
feß in Valencia. Ald wieder nichts erfolgte, fo fchienen bie 
Großen, unter denen immer die Oheime und natürlichen Brüs 
der ber Könige, die Erften ded Reiche die von weiblicher Seite 
mit dem königlichen Haufe verwandt waren, ber Bilhof von 
Saragoffa und diefe Stabt felbft am thätigften waren, wirklich 
zum Außerften Mittel fchreiten zu wollen, zu dem auch die eng⸗ 
lifchen Barone griffen, ald Johann die Magna Charta wider 
rief: e8 heißt, fie hätten mit den Mauren, mit Caftilien, Nom 
und Frankreich unterhandelt, ja dem Carl von Valois die Krone 
angeboten *). Obgleich dieß aber die Partheien fo gewaltig 
trennte, daß ber König, als er von feiner Zufammentunft mit. 
König Eduard in Dleron zuruͤckkam, diefelben in Waffen fand 


33). Dameto p, 410. 


34) Zurita IV., 93. Hasta esto hallo, que passaron aquellos movi- 
mientos y escandalos, que pusieron elreyno en tanta turbacion : 
aunque el auctor que tenemos mas antiguo, que escrivio en 
tiempo del rey D, Pedro el postrero, y acabo su obra en la 
vida del rey D. Alonso su padre, aflirma, que estuvo el reyno 
en estas guerras civiles en punto de perderse: y que avian de- 
terminado ya los Aragoneses un dia de dar la obediencia a 
Carlos de Valoys hijo del rey de Francia, a quien el papa 
avia concedido la investidura del reyno: y que no vino en ef- 
feto , porque el rey les concedio, quante le pidieron, y el pri- 
vilegio que se Ilamo de la union. 
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und mit ben Gegnern der Ricos gegen Saragofla rüden fonute, 
fo war body diefe Stadt, die fi) mit ihrem geiftlichen- Haupte 
den Machthabern anfchloß, gegen alle Aufforderungen bed Koͤ⸗ 
nigs, fie möchte doch jene nicht unterftüßen, die gern die Zeit 
zurüchwünfcten, wo ſo viele Könige ald Große in Aragon ges 
wefen feyen, fortwährend taub, und fie war in Verbindung mit 
jenen Häuptern, die mit ihrer Macht und Waffengewalt bie 
Cortes dominirten, zu ftarf, als daß ein Mann wie Alfons auf 
die Länge hin zu widerfiehen gewagt hätte. Er wiberrief alſo 
zuerft mit großem Widerwillen feine gemachten- Schenkungen und 
ließ fih dann auf Unterhandlungen, mit der Union ein, die zus 
erft Schadenerfaß für den inneren Krieg verlangte, und dann 
durchfeßte, bag unter Verpfändung von fechzehn Gaftellen, und 
bis diefe überliefert wären, unter Geißelfchaft des gefangenen 
Prinzen von Salerno, des Infanten Peter-und anderer Gros 
Ben, die merfwürdige Erflärung gegeben ward, kraft welcher 
jede Revolution gegen illegitime Könige legitim warb; ‚ber Koͤ⸗ 
nig bürfe ohne vorausgegangene Sentenz bes Juſtitia und der 
Cortes in Saragofia ‚gegen Fein Mitglied der Union mit Tod 
oder Gefängniß ‚oder fonftigen ‚Beeinträcktigungen verfahren, 
und gefchähe ed doch, ſo koͤnne die Union ihn und feine Nach⸗ 
fommen von dem Throne ausſchließen, ohne. fi) Dadurch irgend 
eines Unrechts oder einer Untreue fchuldig zu machen. Zugleich 
wird die Ernennung des Miniſteriums in die Hände des Reichs⸗ 
tags gegeben. Die alljährlich im -November zu friernden Cor: 
tes follten die Confeilglieder wählen, mit welchen er die Anger 
legenheiten von Aragon, Valencia, und Nibagorza keiten folle; 
diefe müßten bei ihrem Amtsantrit ſchwoͤren, ihn redlich zu bes 
rathben und keinerlei Gefchen? anzunehmen; dad Parlament, 
oder der Theil ded Parlaments, dem fid) die Deputirten von 
Saragoffa anfchließen würden, koͤnne diefe Raͤthe jederzeit Ans 
bern. Dieß aber warb im hoͤchſten Zwifte der Höfe durchgeſetzt 
und gegen die Billigung der Mehrzahl, was das fauſtrechtliche 
Uebergewicht des hohen Adels recht ind Licht ſetzt, das bis zur 
Aufldfung der Union unter Peter IV. fortdauerte. Zu biejen 
Begebenheiten fege ich bier nur die Bemerfung ded Blancas, 
diefe Union hätte vor der fihriftlichen Autorifation derfelben ftets 
unbezweifelt als ein altes fobrarbifches Necht gegoltenz; bier fey 
. 22 
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nur deffen fürmflide Garantie errungen worden ). In der 
That Üt in allen diefen Borfällen das Factifche an und für ſich 
nicht das Auffallende. Auch in England find die 25 Bonferva- 
toren, die mit der Magna Charta eingefegt wurden, nichts an: 
ders als eine Oppofition mit den Waffen; die Verbindung der 
Großen ift dort eben ſolch ein Buͤndniß zwiſchen dem hohen Adel 
und der Hanptitabt London, die eben fü feindlich mit jedem ver: 
faͤhrt, der nicht für fie iſt, wie bie aragonifche; fie greifen dert, 
wie ich ſchon bemerkte, unter Johann zu demfelben aͤußerſten 
Ausweg, um ihre Forderungen zu erhalten; allein das Charaf- 
teriſtiſche iſt, daß in den Aragoniern der Sinn für rechtlichen 
Schutz und Verbärgang ihrer Privilegien fo lebendig war, daß, 
als das herkömmliche. Recht‘ in ein gefchriebenes Geſetz uͤber— 
ging, auch die herkoͤmmliche bewaffnete Verfheidigung des Ge- 
feßes, zu der ſich der Adel bier berufen hielt, ihnen nicht mehr 
Sicherheit genug zu bieten ſchien, und fie daher eine feierliche 
Beftätigung dieſes Borrechts in dem Reichsgrundgeſetz verlang- 
ten. So hatten auch die GEnglaͤnder häufig angetragen auf Res 
form des geheimen Rathes; fie forderten unter Heinrich II. dad 
Amt des Oberrichters und Kanzler,‘ unter Eduard IL. alle 
Stälten am Hof und iM ver Verwältung befegen zu dürfen: al- 
Fein. nie wuͤrbe ihnen eingefallen ſeyn, wie die Aragomier ein 
perpetuelles Recht der Art gruͤnden zu wolleit. — Es dauerte 
indeß lange, bis Die Zufriedenheit der Cortes erlangt wurde, 
Das atagoniſthe Geſetz drang in Valeneia nicht durch, die Ueber⸗ 
gabe der Caſtelle hatte zun Theil wegen Weigerung ber Lehn⸗ 
träger nicht uͤberall Statt, die Sentenzen bes Jüſtitia wurden 


3, . . 





35) Blancas p. 724. Unde nostri, quae duo Privilegia Alfonso IH. 
rogata fuere, non quäsi novae gratiae aut beneficii, sed debiti 
‘ofüicit Ioco numerabamt: cum ea sola in illis esset gratia, ac de 
regio jure concessumj pritinae nempe auctoramentum liborta- 
tig; eujus pretiam dicebant .fuisse antiqwis regibus multo ma- 
joram sanguine persolutum. Id solum praedicabant pro singu- 
lari beneficio.habendum esse: quod cum legum ac libertatum 
summa jam ipsis illis ‚privilegiis esset, tamquam publicis tabu- 
lis, descripta et notata: arctioribus deinceps vinculis futuri re- 
ges ceriserentur constricti; a quibus se videbant in dies singu- 


los majoribus ac diuturnioribus molestiis conflictari, 
RV 
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nicht vollzogen, die Raͤthe bes Conſeils waren noch nicht ers 
nannt, als der Friede mit Frankreich abgefchloffen und der Prinz 
von Salerno auf freien Fuß gefeßt ward. Als jedoch endlich 
die Veränderung im Minifterium wirklich, vor fih ging, in das 
fi) dann zum großen Mißvergnügen des Hofs Die beftändigen 
Führer der Ultraparthei ſaͤmmtlich eindrängten *6), fo moderirte 
man aud in fo weit die Forderung der PVerpflanzung bes ara 
gonifchen Geſetzes, daß man es in den freien Willen der Ges 
meinden ftellte, fi) fuͤr dieß oder jenes Geſetz zu erflären, 
worauf denn auf die Dauer in 31 Ortfchaften, die Zurita aufs 
zählt, das aragonifche Geſetz eingeführt warb 37); die größeren 
Städte aber hingen trenlich ihrem eigenen Rechte an, das ihrer 
ganzen Natur viel angemeßner war. 

Der König Alfons vermachte fterbend (1291) die drei Reiche 
feinem Bruder Sacob IL, (14291 — 1327) dem bisherigen Kos 
nig von Sicilien, und bier follte der Infant Friedrih nachfol⸗ 
gen. Allein da eine georbnete Thronfolge nicht da war (wie 


36) Zurita fpricht fi) am Ende des Cap. 96. (Buch IV.) deutlich gegen 
diefe Unionsprivilegien aus. Er fagt, fle feyen unter großem Gtreite 
und im Widerfpruch gegen die Majorität in. den. Cortes durchgefeßt, 
und defhalb nie eigentlich von den nachherigen Königen anerfannt 
und von Peter IV. mit Beiftimmung Aller abgeftellt worden: und 
auf ihren Trümmern habe fih dann ber fegale Schuß der atagonis 
fhen Freiheit durch den Juſtitia gebildet. Blancas, im Gegentheif, 
bewundert immer, wie die heutige liberale Zunft, fie mag auch ihr 
Handwerfäzeichen ausgehängt fehen wo fie will. Die Bemerfung ins 
deffen, die er in den biographifchen Notizen über den Suftitia Suan 
Tarin macht, es fey unter dem willführfihen Verfahren der beiden 
legten Könige eine fcharfe Wahrung der Rechte nothwendig geweſen, 
iſt fehr richtig: und Zurita verfennt, daß, follte das Anfehen des Ju⸗ 
ftitia und die Scuveränität des Geſetzes je befeftigt werden, die Ge: 
wohnung des oberften Haupts an Unterordnung, gleichviel ob durch 
Adel oder wen fonft, dauernd gehalten werden mußte. Das wollen 
auch unfere Deutfchen nicht einfehen, daß unfere fouverain gewordene 
Ariftofratie eine allgemeine Despotie bei und unmöglich gemacht und 
eben dadurch eine ächt bürgerliche Freiheit im Wolfe vorbereitet hat, 
die einmal andere Früchte tragen dürfte, als die Snftitutionen der 
Völker, die wir jegt eitel bewundern. 

37) Zurita IV, 108. 


22 * 
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denn auch unter dieſem Koͤnig Jacob II. ſein Bruder Auſpruch 
auf das Reich erheben konnte, obwohl jener nicht ohne maͤnn—⸗ 
liche Kinder war), fo ftieß Sacob, fobald er von Sicilien ber 
über gefommen war, das Teftament um, und behielt fämmtliche 
Reiche an fih. Dieß kann, in Verbindung gefeßt mit feinem 
folgenden Berfahren, nicht als Eigennutz und Beſitzſucht, koͤnnte 
aber um fo leichter ald Mißgunft gegen feinen Bruder ausge 
legt werden. Er gab nämlich ſchon im Jahr 1295, als endlich 
die feit Peterd Tode dauernden Friedensunterhandiungen mit 
Frankreich und Rom beendigt wurden, nicht nur die Balearen 
an feinen Oheim 3°), fondern auch gegen das Berfprechen dee 
Dabftes ihn mit Sardinien und Gorfica zu belehnen , Sicilien 
an die Kirche mit einer unzeitigen Nachgiebigkeit zuruͤck, über 
die Die Sicilier entrüftet wurden und bie die Satalonier auf den 
Cortes von Barcelona mit allem Rechte hoͤchlichſt mißbilligten ») 
Man muß fi) aber dieſe Schritte theilweife mit Blancas aus 
der Abneigung vor der fühlbar werdenden Laft bes Interdicts 
erflären, die nach den Winfen diefes Autors die Aragonier viel 
leicht mit dem zwar nicht unritterlichen *), aber fonft Außerft 





38) Dameto p. 419. 

39) Zurita fcheint geneigt, den König mit dem Ausgang entichuldigen 
zu wollen, faft als 0b feine fämmtlichen Handlungen aus einem feine 
ren Plane hervorgegangen feyen. V, 10. Mas si por el sucesso se 
uviesse a juzgar, parece aver sido el rey de Aragon el que 
menos se pudo llamar a engano: pues dexava el reyno de Si—- 
cilia en poder de su hermano, — y acrecentava en su corona 
el reyno de Cerdena, que ambas cosas se posseyeron y pos-| 
seen por sus sucessores hasta nuestros tiempos. Später, wo er; 
die Gefandtfchaft der Sicilianer erwähnt, die Sacob vorwirft, daß er 
fie aufgegeben habe, fagt Zurita wieder in diefer Anficht , der König 
habe unter andern eine Yeußerung fällen laffen, die fie fih wohl ge 
merft: Del Infante D: Fadrique no os pido ni ruego nada, 
porque como sea cavallero, el save lo que deve hazer, y vor 
otros sabeys bien, lo que aveys de hazer, Allein dem, was 
hiermit angedeutet wird, widerfpricht doch das Umſtoßen des Teſta⸗ 
ments Peters, und Jacobs fpäteres Benehmen gegen Friedrich, das 
doch mehr ald bloßer Scherz und Schein war. ' 

30) Er hat bei der Eroberung von Alicante Proben von perfünlicher Ta: 
pferfeit gegeben, Cascales, discursos historicos de Murcia y su | 
reyno (Murcia 1775. fol.) p. 76. 
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friedliebenden und unendlich gutgefinnten Könige theilen 4), von 
der anderen Seite aber befonders aus dem beflimmten Grund 
ſatze Jacobs, der erft nad) den erſten Jahren feiner Regierung 
in ihm reif geworden zu feyn fcheint, Die ganze ghibellinifche 
Parthei in Italien, der die aragonifchen Könige der Natur und 
den Verhältniffen nach angehörten, aufzugeben und ſich mit aller 
Entſchiedenheit an die guelfifche anzufchließen *). ALS daher Die 


Sicilier im Anfang mit einiger Scheu den Infanten Friedrich zum 


Herrn von Sicilien ernannten, fpäter aber, als fic der tapfre 
Blasco de Alagon und der unüberwundene allmädhtige Roger de 
Lauria zu feinen Dienftleuten erflärten und biefer grade Seemann 
ihn zuerft als König von Sicilien begrüßte, wozu ihn Gottes Füs 
gung und das Teftament feines Bruders und die Wahl der Sicilier 
mache, ihn förmlich Erönten, fo fchicfte Sacob, der zum Großadmis 
ral und Gonfalonier der Kirche war ernannt worden, zuerft 1297 
eine Gefandtfhaft an Friedrich, bie ihn zu einer Zufammenfunft 
auf Ischia oder Procida einlud. Diefe Gefandtfchaft hatte 
Bollmacht genug, auf eine unbefriedigende Antwort bes. neuen 
Königs ihm mit Krieg zu drohen #). Friedrich griff zu einem 
trefflichen Mittel, um feinem Bruder entgegenzuarbeiten, ein 
Mittel das unter jedem anderen König gefruchter haben wuͤrde, 
unter diefem aber, wegen der Art wie er fich zu feinem Adel 
ſtellte, fehlſchlug. Er fagte, er erfenne die Aeußerung der Ges 
fandten, der König werde als Feldherr der Kirche feine Pflicht 


41) Blancas p. 664. Etenim cum hujnsmodi regna vehementer af- 
flictarentur — pro summa quae semper, Divino beneficio‘, apud 
nos viguit illius Sanctae Sedis observantia, majores nostri cum 
Jacobo rege, statim in suo apud nos regnandi initio, agere coe- 
perunt ut quoquomodo fieri posset, tot incommodis patriam 
levaret. 

42) Darum fagt auch Dante, von ihm künne man nicht rühmen, daß 
des Peter Tugend auf ihn übergegangen ey. 

33) Die Biographen der Troubadours laffen auch den König nur zum 
Schein gegen feinen Bruder ziehen. Dan hat von Friedrich ein Ge- 
dicht, in dem er ſich über feine. Verwandten beklagt, und der Graf 
von Ampurias, an den e8 gerichtet ift, antwortet ihm darauf, es fey 
feiner Verwandten Abficht nicht ihn zu verderben. hist. lit. des Troub. 
III. p. 25. sqq. 


22 Innere Geſchichte 


thun muͤſſen, nicht als eine Kriegserflärung an; er flellte fein 
eignes Intereſſe in den Hintergrund und bob das ber in Sicis 
lien angefiedelten Satalonier und Aragonier hervor; er erbot 
ſich, vor ben Gerichtshöfen von Barcelona und der Großen von 
Aragonien und Catalonien mit feiner Sache zu erfcheinen, Die 
alle Mißverhaͤltniſſe zwifchen dem Könige und Edlen zu fchlichten 
hätten, und er wolle fehen, ob diefe eine gerechte Urſache zum 
Kriege fänden und ihre Landsleute auf dieſer Infel ihres Hans 
dels beraubt fehen wollten. Er erreichte mit biefer Erffärung 
wenigftens den Zwed, baß fich die in Sicilien anfäßigen Aras 
gonier und Catalonier fek an ihn fchloffen, in den drei Reichen 
‚aber hatte, wie wir hören werden, Sacob ſich ein ſolches Vers 
trauen erworben, Daß Friedrich bort nicht durchdrang, obgleich 
er alle Barone und Gemeinden, befonderd den Bizgrafen von 
Cardona befchicte und zum Einfchreiten berebete, befonders 
auch zur Anklage ded Admirals Lauria, der ſich mit ihm ver 
nneinigt hatte und deſſen Lebergang zu Jacob ihm große Sorge 
machte. Sacob hatte ſich indeffen in Rom felbft bie Inveſtitur 
von Sardinien und Corſica ertheilen laſſen, fonnte aber vorerft 
diefe Inſeln noch nicht in Befiß nehmen, da er nody mit der 
Eroberung von Murcia befehäftigt und über diefe im Streit mit 
Caſtilien war “). Gegen Sicitien fprach er aber jeßt die Un⸗ 
terſtuͤtzung der Catalonier an, die ſich auch hier wie im Kriege 


— 





au) Dieſer Zwiſt mit Caſtilien ward 1304 beendigt. Carthagena, Guar⸗ 
damar, Alicante, Eiche mit Hafen kamen an Aragonien, Stadt Mur⸗ 
cia, Mofina feca, Montagudo, Lorca und Alhama an Eaftilien. Car: 
thagena aber fiel nachher gegen eine Gefälligkeit des Königs von Ca: 
ftilien wieder an diefen. Die Schiedsrichter waren dabei nad) Casca⸗ 
les dem aragonifchen Könige günftig; der Eine war von feiner Par: 
thei, der caftilifche war nicht gut für feinen König geftimmt, der | 
dritte, König Dionys von Portugal fand auch fonft mit Jacob in | 
gutem Vernehmen. Cascales p. 83. Quando considero esta sen- 
tencia, erho de ver el mal pecho che tuvo siempre el Infante 
D, Juan, y los desvies, y desabrimientos que siempre tuvo con 
el vey de Castilla, que de esotro Juez D. Ximeno de Luna, 
como vasallo proprio, no me espanto que se acostase al rey de 
Aragon, Enfin a todos tres jueces los hallo mal inelinados a 
Castilla, y la Iusticia mal guardada etc. 
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in Murcia fehr bienfifertig finden Tießen %). Jacob machte 
felbft zwei Berfuche auf Sicilien, deren erfter mit der Bela, 
gerung von Syracus beganı und mit dem Seefieg der Meſſiner, 
in bem ber Reffe des Admiral Lauria gefangen ward, endete; 
beim zweiten gewann Sacob 1299 ein Seetreffen, doch auch 
bier ſtellte Friebrih, der nie muthlos ward, das Zutrguen, 
das er ohnehin in Sicilien befaß, bald durch die Beſtegung und 
Gefangennahme des Herzogs von Tarent vollig wieder ber. 
Da Jacob fürderhin die Unternehmung gegen Sicilien aufgab, 
fo verlafte ich die Geſchichte diefer Inſel, die vorerſt von Ara⸗ 
gonien ‚getrennt blieb, indem Friedrich wit wieler Ausdauer und 
Dartnädigfeit durch Tange Sabre gegen jeden Geguer den Befih 
der Inſel behauptete und feinen Nachkommen vererbte. Epäter, 
als Der König feinen Zug gegen Sardinien auszuführen bedadıt 
war 46), fuchte er ſelbſt wieder Friede zwifchen Sriebid) und 





45) Sie hatten ihm für beide Kriege mit 200,000 Pfund gedient, wofür 
der König nachher den bovaje für fi und feine Nachkommen erließ. 
Wie treu ergeben war aber auch die Mark ihrem Königshaus! Die 
anderswo niemals erhörten Lebſprüche, die aufrichtigen Ausdrücke der 
Erkenntlichkeit, Die hier die Könige bei jeder Gelegenheit inren Kata: 
lanen machen, erfläcen fi) hinlängluh, wenn man Die großen Ans 
ſtrengungen erwägt, die dieſe Leute unaufhürlich machen. Bon ber 
einzigen Stadt Barcelona weiß man (Capmany ant. mar. de B. I. 
p- 180.) daß fie unter der Regierung des Peter IV. 1343. 3500 Pr. 
für die Erpedition nach Majorca gab, und dann nochmals 130,000 - 
Ducaten und 2 Galeeren; zum Krieg gegen Genua 100,000; in Si: 
cilien 30,000 Ducaten und 340 Pferde und 4 Gafeeren, bei herr: 
fchender Peſt; 1359 gegen Caftifien 3000 D. und 8 Galeeren; 1362. 
130,000 fl., außer dem Antheil den fie an den ungeheuren Beiträgen 
von 1365 hatten, die ich unten erwähnen muß. Bezeichnend ift, daß 
ed ein eigned Opus gibt: manifestacion, en que se publican 
muches. y releyantes servicios — ‚de la giudad de Barcelona etc. 


B. 1697. 8. 


6) Erft in Jahr 1321 hieß Jacob in Barcelona die Standarte für die _ 
Eroberung von Sardinien aufpflanzen, dad man den Pifenern ent⸗ 
reißen mußte. Auch hier unterſtützen die Gatalemier wieder beſonders 
gümſtig. — Muntaner IL p. 344. Auch Gier erleichterte die Art der 
Unternehmung den Erfolg. Man ‚gewann die großen Lehnsherrn, 
man unterhandelte mit den Mächtigſten und Angeſehenſten und ner 
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Robert von Neapel zu vermittlen, um feiner Unternehmung 
mehr Luft und Leichtigkeit zu fchaffen. Durch bie gewaff⸗ 
nete Erpebdition gegen Sardinien brach fih in etwas Ja⸗ 
cobs gutes Vernehmen zu dem Pabit, der damit ebenfo un | 


zufrieden war, wie der König mit dem Cenſus, den er für 


ein erft zu eroberndes Reich zahlen follte; auch hatte man 


ſich vorher fchon zwifchen beiden Häfen in den Angelegenheiten 
des Tempelordens nnr ſchwer verftändigt. Als nämlid 1307 in 
Franfreich die Aufhebung der Templer erfolgt war, hatte Sa: 
cob auf Verlangen bes Königs von Franfreidy und des Pabftes 
auch in feinem Reiche Die Tempelherren verhaften laflen, was 
nur mit Mühe und Gewalt gefchehen konnte, und da nachher 
ber Pabſt die Vereinigung ber erledigten Güter ded Ordens mit 
denen des Hospital von ©. Sohann von Serufalem verordnete, 
fo widekſetzten fi) dem die fämmtlichen fpanifchen Könige 7), 
und der von Aragon befonderd darum mit allem Fug, weil in 


Aragonien die Tempelherrn ihre Caſtelle und Lehngüter haupt» | 


fachlich ald Grenz» und Küftenvertheidiger gegen die Sarazenen 
befaßen, und da gerade bamald erſt die Kriege in Murcia bes 
endet und in Gemeinfchaft mit Gaftilien der Zug gegen Gras 
nada verabredet und Almeria ſchon einmal von Jacob belagert 
worden war, fo beftand der König auf Errichtung eined neuen 
Ordens unfrer lieben Frau in Montefa, der demfelben Zweck 
wie die Templer entfprechen follte, oder er drohte die fämmtli- 
hen Güter der Tempelheren an feine Krone zu ziehen. Wirk 
lih warb denn dieſer neue Orden errichtet und fpäter durch 
Benedict XII. der 1201 von Peter IL geftiftete Orden von 
©. Sorge de Alfama wegen feines inneren Verfall damit vers 





ſprach die Beobachtung aller alten Snftitutionen; man machte die Rü⸗ 
ftung an Geld und Waffen groß und fiber. (Zurita VI, 43.) Der 
Nrieg war glüdlih, aber nicht ohne Opfer, die der böfen Luft und 
den Seuchen fielen. Cagliari blieb nad) den erften Friedensbedingun- 
gen noch eine Zeit lang an den Pifanern als Lehen, fpäter aber ver: 
lieren fie ed aus eigner Schuld. Indeß blieb Sardinien fortwährend 
eine höchft unfichere, wenig fruchtende und ungemein Eoftipielige Be: 
figung, indem es fehr lange hin jedem Anfall v. Genua und Piſa und 
jeden Augenblid den Empörungen der Lehnsheren blosgeſtellt blieb. 
37) Escolano U. p. 1037. 
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einige #9), So war ber König auch 1309 dem Pabſte nicht will 
fährig,, ald er ihm anmuthet, er folle die Venetianer aus feis 
nen Reichen vertreiben und ihre Güter conflsciren, weil biefer 
Staat fi) in Befiß von Ferrara geſetzt hatte; der König vers 
ſprach es, fobald feine Unterthanen im Benetianifchen foweit 
mit Perfon und Habe gefichert feyen, daß er Feine Nepreflalien 
fürchten muͤſſe; und er firafte hernadh den Grafen von Ampu⸗ 
rias, weil er mit feinen Corfaren einige venetianifche Schiffe 
genommen hatte, obgleich diefer von dem Pabfte eine ausdruͤck⸗ 
liche Autoriſation vorzeigte. 

Die Einwirkung der ſiegenden guelfiſchen Macht i in Italien 
ſchien mir in dieſen aͤußeren Verhaͤltniſſen ſchon ſichtbar; ſicht⸗ 
barer aber iſt ſie im Inneren. Der aragoniſche Adel, noch 
kaum unter den vorigen Regierungen auf dem hoͤchſten Gipfel 
der Macht und der Anmaßung angelangt, erſcheint unter dieſem 
Koͤnige in einer ganz ungewohnten Weiſe paſſiv und duldet un⸗ 
ter dieſem Manne, ˖der zur Lähmung der feindlichen Kraft der 
Ariftofratie einen ganz neuen Weg einfchlagen zu wollen fchien, 
bei dauernder Ruhe eine Art Einfchläferung, wie er fie nicht 
unter den Eriegrifchen Königen, Die ihn in der Ferne und Fremde 
zu befchäftigen und zu zerfireuen fuchten, gebuldet hatte. Ein 
großer Theil abentheuerlicher und kuͤhner Ritter war bereits in 
den Kämpfen Peters III. untergegangen; ein noch größerer hatte 
ſich unter lockenden Ausfichten in Sicilien wiebdergelaffen. Hätte 
Zurita, flatt der unftatthaften Vermuthung die ich oben in ei⸗ 
ner Rote 49) berührte, etwa geglaubt, daß der König ſich in 


der befchriebenen Weife von Sicilien losgemacht habe, um auf u 


einem ficheren Wege fi) eines Theils feines Adels zu entledis 
gen, dem er (falls auf die gemachte Drohung die That folgte, 
wovon die Gefchhichtfchreiber. fchweigen) nachher 4300, als fie 
auf dem Bleiben in Sictlien beftanden, ihre Güter entzog, fo 
wäre dieß mit den fonftigen Beftrebungen bed Königs vereinbas 
rer, obwohl nicht minder unwahrſcheinlich, weil es zu combis 
nirt fcheint und jene Einziehung der Lehen ſchwerlich Statt 


48) Id, p. 984. Vergl. Capmany II. p. 101. aus dem Werf von dem 
Baron de la Linde, S, Jorge etc, 
49) Note 39. 
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hatte. Der Erfolg aber war in ber That ber, daß durch diefe Ent» 
fernung der unrndigften Köpfe der Adel und bie mächtigen 
Verwandten des Föniglichen Hanfes eine große Stüße und die 
zum Aufruhr ſtets bereiten Hände verloren, und dieß wußte 
Jacob ganz vortrefflich zu benugen, um den Großen burdy ein 
noch faft unverfuchtes Mittel, bag nur dem allfehenden Sacob 1. 
nicht ganz entgangen war aber damals nod) nichts helfen Fonnte, 
eine dauerhafte Demüthigung zu bereiten. Wir haben oben ge- 
fehen, daß es die verſchiedenen Fürften ded aragoniſchen Thro⸗ 
nes mit der Geiftlichfeit und den Städten gegen die Ricos ver: 
ſuchten; allein wir fahen andy, bag felbft ber. wirffamere Ver⸗ 
ſuch mit den Städten in einem Lande nicht glüden fonnte, wo 
immer nur ein privilegirter und der am wenigften bürgerliche 
Theil der Einwohnerfchaft der Städte Die Repräfentation hatte, 
and wir fanden daher, daß Saragoffa und fein geiſtliches Ober: 
Haupt (das unter Sacob 1348 Erzbiſchof einer Metropolitan: 
firche und der Surisdiction von Tarragona entnommen ward) 
aufs engſte mit jenen Lehnsherrn zuſammenhing, die die Gleich⸗ 
ſtellung mit den Koͤnigen anſtrebten, mit denen ſie ehedem Gleiche 
geweſen zu ſeyn behaupteten und mit denen fie ſtets verwand⸗ 
Schaftlicd, zufammenhingen. Da es nicht den Aufchein hatte, daß 
in einem Reiche wie dieſes, wo die Anlage zu aller bürgerli- 
hen Betriebfamkeit, zu allem Auſehen bed Bürgertfumg , zu 
allem Demofratifchen 9) kaum in einer Spur erfchien, jemaled 





30) Man fehe nur wie greil bei Muntaner fih der Haß gegen die re 
pubfifanifche Verfaſſung ausfpriht. Er erzählt einen Verrath der Ge: 
nuefen an dem Großherzog Berengar von Entenza und bemerkt dabei: 
tout Seigneur ou tout autre homme est bien fou de se fier au 
hommes des communes: ear celui qui ne sait ce que c’est que 
la foi, ne peut la garder, In feinen Rathidjlägen an den Infan— 

ten Alfons wegen Sardinien heißt es IL p. 352. 

D’una causa, senyor, vos .remembra, sius play, 
qu’en oblits no metats aygo que vos diray: 

que nul hom de comuna no llexets say ne llay 
en castell, ne en vila, e no m’en callaray, 

car no saum bo qu’es Fes, perque llur cor veray 
no seria jamays; perque ne esclariray 

mas (de Ilurs malvestats, qu’en mon temps vist hay; 
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das Staͤdteweſen zu einer folden Ausbildung fommen würde, 
daß der dritte Stand den Adel von feiner unſpruͤnglichen, ſeit 
undenflichen Zeiten ber befeffenen Höhe berunterreißen würde, 
fo machte dagegen diefer König mit. großem Erfolge (falld es 
bewußte Abficht gewefen fenn folkte) den Verſuch, der Waffens 
macht des Adels eine geiflige Ueberlegenheit entgegenzufeßen. 
Wäre in Aragonien jemals poetifche Bildung in einem bedeu⸗ 
tendern Grade heimiſch geworden, das Mittel, das überall. ale 
das eindringſte für geiftige Erregung den republifanifchen Geift 
zu begünftigen pflegt, fo bätte vielleicht mit einiger Sorgfalt 
für Induſtrie und Handel eine engere Verknüpfung des koͤnig⸗ 
lichen Snterefjes mit dem der Kommunen erzielt und in dieſem 
Kreife jene geiftige Waffe ergriffen werden können; allein ba 
der Aragonier für nichts Sinn hatte, als für feine alte Ges 
fchichte und fein altes Recht, und da dieß wieder nur bie pris 
vilegirten Stände felbft intereffirte, fo war es nicht ‚zweifelhaft, 
daß im Kreife der niederen Ritterfchaft die Männer gefucht, 
und die Kenntniffe verbreitet werden mußten, welche den bewaff- 
neten großen Adel, der diefe Bildung wie jene Induſtrie gleichmaͤ⸗ 
fig verachtete, kürzen follten. Der König wand auf eine ſehr ges 
ſchickte Weife Diefelbe Waffe, die Die Ricos vor kurzem noch fo wirk⸗ 
jam gegen feine Vorfahren geführt hatten, ihnen aus der Hand, 
jenes Verkriechen hinter das alte Herfommen und Geſetz; er bes 
gnuͤgte fi) nicht, wie der Abel oft gethan hatte, ein beliebiges 
und ihm grade dienliches Gewohnheitsrecht bei gelegentlichen 
Bedarf eitel zu erdichten, und ihm dann wie jene thaten mit 
dem Eiſen Nachdruck und Wahrheit zu geben; er ſchob den 
oberftien Richter von Aragon vor, er ließ das alte Recht 
erforfchen, er führte ſtets einen gelehrten Kechtöfundigen an 
feinem Hofe mit 5), er wachte auf pünftlichen Vollzug des eins 


c’al sant rey vostre payre han fayt man foll assay; 
el sant rey fraderich meteron en esmay; 
cabcuberta da lladre fan tota res, co say, etc, 


51) Fueros y obs. fol. 36 de. Unus judex Aragonum qui foros Ara- 
gonum sciat, continuo curiam Dei regis sequatur per totum ejus 
dominium: ad hoc ut litterae quae hominibus Aragonum con- 
eeduntur, secundum forum Aragonum dentur eis. 
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mal conftatirten Rechtes, und hat von diefer Seite feinen Aras 
goniern imponirt, Die ohne ihn zu durchfchauen immer feine 
hohe Gerechtigfeitd- und BVerfaffungsliebe bewundern 5). Das 
Schickſal begünftigte ihn darin und half ihm, auch ohne daß er 
fi feines Berfahrens vielleicht fo bewußt wurde, biefen Weg 
getreu verfolgen, indem es ihm einen Mann entgegen fandte, 
ber dem Juſtitiat von Aragon eine fo neue Bedeutung und Ans 
fehn, das ber "König befördern wollte, auch factifch gegen bie 
Großen zu verfchaffen ganz gemacht war. Sch meine Don Pedro 
Martinez de Salanova, der in aragonifhem Recht und Alter- 
thum erfahren war, in fchriftlichem und mündlichen Vortrag 
lehrte °°), und nad) dem Biſchof Vitalis, ben wir oben kennen 
lernten, der erfte und aͤlteſte Interpret der dunklen Geſetze 
ift, in einer Zeit, bis zu welcher die Befchäftigung damit, wie 
in der urfprünglichen Poeſie, ein lebendiges Eigenthum aller 
Fähigen und Sntereffirten, nicht blos einzelner Schriftgelehrten 


62) Zurita] VI, 75. Fue principe valeroso y muy clemente, y con 

esto de tanta igualdad y justificacion con sus mismos vassallos, 
.que por esta causa le llamaron el justiciero: y governo sus 

reynos en suma paz y justizia; etc. 

53) Blancas p. 802, Ita autem est ad nostrorum temporum ratio- 
nem vetus, ut Vitali excepto de prisca nostra judiciorum dis- 
ciplina nullius scripta lectione digna extent antiquiora. — Neque 
scripsit solum, sed et docuit alios. Fuit enim omnino vir egre- 
gius; et Eques cum primis honestus, ac praestans intelligentia 
juris civilis, antiquitatisque nostrae,, et in inventis, et in aclis 
scriptorum veterum peritissimus. Tam vacuas autem suas omni- 
bus aures praebebat, ut ejus domus cunctis nostris, tamquam 
Isocratis quondam universae Graeciae, quasi ludus quidem pa- 
teret, discendique oflicina. Omnes autem vehementer delecta- 
bant illius pleni literatae senectutis sermones; singularis prae- 
terea et grata in ejus vultu severitas, tum etiam verborum 
pondera ; cum ex ipsius ore nibil umquam non consideratum 
exiret; quae omnia vitae decorabat integritas, Sui autem no- 
minis splendore ac muneris cui praefectus fuit postea dignitate 
fiebant magis speciosa et illustria quae dicebat. — Ab co autem 
quod ille tum diuturna observatione notasset, tum notata ab 
aliis, quae diffusa et dissipata erant, coegisset in genera: Ob- 
servantiae Salanovae dieta sunt. 
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war, wo es eigentlich gebilbete Rechtslehrer in Aragonien noch 
wenige gab >%), die erſt mit ber forglicheren Pflege für geiftige 
Eultur zahlreicher wurden, die aber eben durch diefen Koͤnig 
und vielleicht mit Beihülfe feines Juſtitia eintrat, indem er 
1300 die gelehrte Schule in Lerida errichtete ®). Salanova 
hatte fchon eine Zeitlang des Suftitia Peter Artaffona Stelle 
vertreten. - Nachher trat Zapata in die Amt, deſſen fid) Sacob 
wiederholt im Anfang feiner Regierung bediente, um entftandene 
Zwiftigteiten mit feinem Schwager Artal de Alagon zu vermits 
teln 9). Auf diefe erften Unruhen folgte ein langer innerer 
Wohlſtand, und unter der gewiffenhafteiten Beobachtung ber 
Geſetze und felbft der lebten Bewilligungen des Alfons von 
Seiten Bed Könige, berrfchte ein Friede, den Muntaner und 
Zurita preifen 57), und der allerdings Diejenigen Fügen zu firas 
fen fcheint, welche die Menge niemals einer Mäßigung für füs 
big halten. Um 1301 indeß wagten einige jener Ricos, die die 
Hauptſtimmen in des Königs Rath hatten, Neuerungen unter 
Zope Ferrench de Luna, dem Generalgouverneur von Aragonien, 
unter Sacob von Ererica, den Urrea und Cornel; fie machten 
dem König Forderungen von gewiſſen Schuldfummen, als Schad⸗ 





64) Zurita V, 44. — hasta entonces sus subditos, como gente muy 
ocupada en el exercicio de las armas, Avian tenido poca cuenta 
con las letras: y como quiera que avia muy eminentes y famo- 
sos letrados en el derecto civil e canonico, que gvian sido en- 
sefados en Italia, — pero erantan pocos, que no quien quiera 
podia'entonces alcanzar nombre de letrado: y las otras artes, . 
como era mercaderia que no la llevava la tierra, no se podian 
aprender por falta de preceptores. 

55) Zurita 1. 1. 

56) Blancas p. 801. 802. . . 

57) Muntaner II, p. 70. I a si bien maintenu et maintient la paix 
et la justice, que chacun peut aller en tous lieux, et de jour 
et de nuit, sans erainte d’etre derobe. (Dieß ift freilich eine fte- 
bende Phrafe-) Il mit egalement la prix parmi ses barons, qui 
jadis se querroyaient sans cesse ; et il eteignit les factions qui 
existaient dans les villes et les cites. Dazu Zurita V, 51. Ni el 
rey repugnava a la libertad publica, y se conservavan invio- 
lablemente los fueros: y con esto todos de comun consentimi- 
ento, juntamente con el rey atendian al bien universal. etc. 
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loshaltung wegen einiger Lehnguͤter u. dgl., und ſie gaben ihrer 
Klage einen guten Schein mit dem Bedauern, ſie koͤnnten ohne 
bezahlt zu ſeyn ihrer Lehnpflicht nicht nachkommen. Sie ver⸗ 
buͤndeten ſich daher nach alter Weiſe unter Verpfaͤndung von 
Caſtellen und unter Eidſchwuͤren, ergriffen die Waffen und zeig⸗ 
ten ſich vor Saragoſſa, das aber diesmal, wo kein Eingriff in 
die allgemeinen Rechte ſichtbar war, gegen ſie ruͤſtete. Der Koͤ⸗ 
nig verſammelte hierauf die Cortes, um wegen dieſer Union 
bie Geſetze confultiren zu laſſen; er klagte alfosvor dem 
Juſtitia Salanova Über diefe nnerhoͤrte Weife der Beitrei- 
bung koͤniglicher Schulden und trug daranf an, diefe Eidgenof- 
fenfhaft ſolle für unerlaubt erflärt werden. inige der Unrus 
beftifter zeigten fich fogleich bereit , fi) dem Spruch des Obers 
richterd zu fügen, andere, wie Rimeno Cornel, beriefen ſich auf 
ihr altes Privilegium zu dergleichen Unionen, um ihr Recht von 
dem König zu erzwingen. Sie behaupteten, der Reichsſtag wäre 
nur um allgemeiner Staatsangelegenheiten willen da, nit wegen 
des Königs und ber Privatlfagen gegen ihn; dazu fey der Suflitia 
beftellt und ber König habe dafür feinen Procurasor in Aragos 
nien, der auf folche Klagen antworte 5%), Der König behaup⸗ 
tet dagegen, daß derfelbe Suftitia, der die Großen gegen die 
Eingriffe des Königs in ihren Rechten fchügen folle, auch ihn 
vor den Anmaßungen jener bewahren müffe 5%). Es gehörte 
nun ein Mann von dem Anfehen und der Weberlegenheit des 
Salanova dazu, um mit Würde und Kraft die neue Autorität 
des Suftitia, vor dem noch Fein König perfünlich geflagt hatte, 


58) So ſcheint ed allerdings das Geſetz Jacobs felbft (1300, aus Sara⸗ 
gofja) fueros fol, 42 *. zu verlangen. Bei Blancas p. 665 lautet 
die Einfprache der Nicos etwas anders; der wägt aber die Worte 
nicht immer genau. 


59) Blancas fieht die Benugung des Juſtitia ganz aus meinem Geſichts⸗ 
punkt an, wenn er p. 665. von dem Könige fagt: Se enim libenter 
cum suis coram Justitia Arag. actorem saepius constituerat; ut 
vel se eis aequabilem ac justum praestaret, vel fa- 
cilius nocentes opprimeret, Proditur autem eundem de 
sese plerumque solitum afflrmare: se numquam in omni vita 
sua in justitia fovenda a recta conscientia fuisse transversum, 
nec scientem ab, observatione legum unguem discessisse, 
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nicht allein. für die Dauer feiner fangen Amtsführung zu bes 
haupten, fondern auch auf die Zukunft zu begründen. Er gab 
bamals feine Sentenz: biefe Union fey illegitim und muͤſſe 
aufgelöft werden; bie Verbündeten blieben der Gnade des 
Königs überlaffen, nur daß die geſetzliche Sicherftellung der 
Perfon und der Befig ihrer Lehngüter gewahrt, und fie nicht 
auf Lebendlang verbannt würden, Sie wollten appelliren, al 
Tein ber Suftitia widerſpach, und machte entweder ein altes 
Statut zum erftenmal geltend, oder gründete ed neu: daß Feine Ap⸗ 
pellation von dem Spruch des Oberrichters geftattet fey. Der König 
verbannte die Häupter auf fünf Sahre und beranbte fie der Güter, 
die fie von ihm unter welchem Titel es fey erworben hatten; 
Einige die ſich ohne feine Erlaubniß trogig von den Cortes ents 
fernt hatten, erflärte der Juſtitia auf die Klage des Königs al» 
ler Lehen verluſtig. Eine fo erfolgreiche Anwendung der Macht 
des Geſetzes durch ein Organ, das noch kurz zuvor offenbar ein 
Werkzeug in der Hand jedes Mächtigen, erft der abfoInteren Koͤ⸗ 
nige, dann der Edlen gemefen war, eine jo gelungene Probe, 
die Großen biefed Werkzeugs zu berauben, oder mittelft feiner 
Unabhängigkeit unpartheiifche Rechtspflege zu gründen, war zu 
Iodend um nicht wieder verfucht zu werben. 1311 machte auf 
dem Tag von Darvca Wilhelm Moncada, Herr von Fraga, 
ein catalonifher Edler, den Anſpruch, als aragonifcher Reiches 
baron angefehen zu werden, da er fat alle feine Güter auf 
aragonifhem Grund und Boden batte ). Die Eorted waren 
getheilt; eine Parthei fchlug die Bitte ab, weil er ein geborner 
Catalonier fey und das Amt der Senefchallie begleite; er wohne 
in Sraga was zu Gatalonien gehöre, und feine Vorfahren hät- 
ten nie Sitz in den aragonifchen Gortes gehabt; die Anderen 
aber flimmten für feine Zulafjung, aber nicht ald Reichsbaron, 
fondern al8 Procurator feiner aragonifchen Befigungen. Der 
König ließ das Geſetz nachleſen über den Fall, wenn die Cor⸗ 
/te8 getheilt find. Wir fahen oben, wie bei folchen Gelegenheis 
ten gewöhnlih die Gewalthaberei der Edlen, einmal auch die 
eigenmächtige und willführliche Beftimmung, daß der Beitritt 


60) Zurita. I, f. 444. Der Fall fcheint diefer Stelle zufolge öfterd vorge: 
fommen zu feyn. 


+ 
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der Abgeorbnieten von Saragofia den Ausfchlag geben folle, ent: 
ſchied: Hier ward zum Erfienmal das Geſetz, das unter Sacob L 
in Erea gegeben war, in Anwendung gebradt und bie Entfcheis 
dung dem Suftitia übergeben, der ſich mit dem Confeil und dem 
König zu berathen habe, falls diefe ſaͤmmtlich Feine Parthei in 
der Sache find. Da dieß hier nicht der Fall war, fo hörte der 
Suftitia die Meinung ded Könige an und entfhied dann im 
Sinne ber leßteren Parthei, deren Anficht oben erwähnt ward; 
er fchloß ihn nicht abfolut von den Cortes aus, aber geftattete 
ihm nicht den Zutritt ald Rico von Aragonien und erklärte ihn 
für aragoniſche Reichsaͤmter unfähig. — 1319 theilte ein aus⸗ 
gebrochener Streit zwifchen Artal Alagon und Zimeno Cornel 
Dad ganze Reich in Partheien. Jacob confultirte wieder feinen 
Suftitia, der ihm empfiehlt fie erſt abzumahnen. Die in viefer 
Abficht erlaffenen Provifionen nußten nichts, der König drohte, 
da ſich viele Uebelthäter den dauernden Kampf zu Nuß madıs 
ten, mit ernfieren Maßregeln, wenn fie ihm ihre Streitfachen 
nicht vorlegten ©). Noch war bieß unerledigt, ald auch in Ca⸗ 
talonien ein Kampf losbrach zwifchen dem Infanten Alfons, 


als Grafen von Urgel, welche Graffchaft er von dem lebten 


Gabrera geerbt hatte, und dem. Vicomte von Cardona; dieſe 
jedoch vereinigen fi) bald wieder, weil grade damals Jacobs 
ältefter Sohn auf das Reich renuncirt, was Alfons zum Erben 
machte und alſo ven Cardona zur Nachgiebigkeit ſtimmte. Weil 
zugleich des BVizgrafen Better, Ramon de Cardona, fih ohne 
Erlaubnig in die Dienſte des Königs Robert von Neapel bes 
geben hatte, fo wollte ihm der König die Güter entziehen; ee 
gab Zweifel, ob dieß angehe: der Suflitia warb gefragt und 
entfchied mit Ja. So theilt Blancas %) zwei Briefe des Sala- 
nova an den König mit, in welchen er diefem Rath und Auf: 
ſchluß über gewiſſe Necdhtsvorfälle und Gefeke gibt; er wird 
alſo fchon bier factiſch als Ausleger der Geſetze gebraudt; und 
mit Recht jagt Blancag, die Macht des Oberrichters fey unter 
diefem Könige hervorgetreten, wie ein Schwert das biöher in 


° 


61) Id, VI, 30. 
62) p. 748. 


— 
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der Scheide verborgen gehalten) war. Sch bemerfi® oben, eg 
gehörte ein Mann von Salanova's vorragenden Talenten und 
Unbefcholtenheit dazu, von dem fich die Großen eine folche Reihe 
von nachtheiligen Urtheilfprücen fügfam gefallen laſſen follten, 
ed gehörte aber auch dazu ein fo Ioyaler, fo aufrichtig über fei- 
ned Bolfes Freiheit wachender Fürft, wie Jacob, (der mit Recht 
in Der Borrede feiner Gefeßfammlung fi) naiv den Lobſpruch er 
theifen kounte, er verbringe in Acht Eöniglicher Weife feine Nächte 
ſchlaflos, damit feine Völker in Frieden leben möchten), wenn 
gleichwohl ſich keine Widerſetzlichkeit und kein Mißtrauen unter 
den Großen bilden ſollte. Das Vertrauen zu dem Koͤnige aber 
verbuͤrgt die allgemeine Zufriedenheit und Ruhe, die nur ſelten, 
und dann nur von jenen Unverbeſſerlichen unterbrochen ward, 
die das oͤffentliche Wohl nie verſtehen werden und wollen. Man 
gab dem Koͤnig einen Beweis dieſes Zutrauens, als man 1307 
auf den Cortes von Alagon die noch nicht ſeit lange mit ſo 
großer Heftigkeit erkaͤmpfte Verfuͤgung jaͤhrlicher Cortesfeier in 
Saragoſſa dahin ermaͤßigte, daß ſie nur alle zwei Jahre, und 
zwar wo der König wolle &), gehalten werden ſolle, Nicht we⸗ 
uMer hatte aber auch Er Proben feiner friedlichen und gerechten 
Gefinnung gegeben. Als 4308 ein Provincialconcil von dem 
Erzbifhof von Tarrogona gehalten ward, fehidte er feinen koͤ⸗ 
niglichen Procurator bin, der Acht haber folle, daß Nichts ges 
gen feine Autorität gefchehe; da fi) aber ferner der Mißbrauch 
eingefchlichen hatte, dag man wegen kirchlicher Privatangelegen- 
heiten oft gegen eine ganze Provinz mit Excommunication vers 
fuhr, fo befahl ver König der Gemeinde von Saragoffa, ihre 
Abgeordneten mit Bevollmädhtigung zu geeigneten Proteftationen 
zu ſchicken, bamit unter der Farbe ber Kirchenfreiheit weber bie 
Städte noch Er in ber ihriggg beeinträchtigt würden. — Go 
lange der Snfant Jacob noch nicht dem Thron entfagt hatte und 
als Erbregent feine Functionen noch verrichtete, bewies er ſich 


63) Der Grund, warum der Det gewechſelt werden ſoll, iſt fueros y 
.obs, fol. JV. angegeben: nunc vero attendentes ad communem 
utilitatem totius regni Aragonum: quia locd ubi curiae cg- 
lebrantur propter congregationem gentium magnum suseipiant 
incrementum, de voluntate — statuimus etc. 
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in” diefen aͤlßerſt hart und geſetzwidrig, der König hatte gegen 


feine 


Illegitimitaͤt und Willführ viel zu fampfen, und dieß wird 


als eine Haupturſache feiner Verzichtleiftung angefehen ). — 


1321 


gab es Händel in Zeruel wegen ſchlechter Juſtizverwal⸗ 


tung; der Infant Alfons bat, daß man ihm geftatten möge, auf 
einige Zeit einen paffenden Mann zum Richter einzujegen, man 
erlaßbt es, und erbat fih einen Gatalonier dazu; der Infant 
aber ernannte noch zwedmäßiger eine Commiſſion, unter Deren 
Einfluß fih auch die Ruhe herſtellte 9. — Noch die Ießten 





63) Zurita VI, 32. En Ja historia que esta compuesta en nombre 


del rey D. Pedro IV. su sobrino, que es una muy verdader: 
relacion de las cosas de aquellos tiempos, se escrive, que era 
este principe tan severo y riguroso en la execucion de la jus- 
ticia, que como governador general de los reynos exercia, pro- 
cediendo contra personas muy principales, y haziendo pesqui- 
sas contra ellos, cosa prohibida de antiguo, y muy vedada 


Ppor las leyes del reyno, que no solamente era. temido y 


aborrecido de muchos, pero el rey su padre recibia gran des- 
contentamiento y pesar por ello: y le era muy enojoso e grave: 
y muchas veces le embio a exhortar y mandar, que desistiesse 
de proceder de aquella menera tan rigurosa y desaforadamente. 
Desto diee el rey D. Pedro, que el Infante quedo muy de- 
sabrido , y reeibio mucha alteraeion,, y fue necessario sobreseer 
en los processos, que avia comenzado, estando en la villa de 


- Daroca: y en aquella coyuntura se entendio, que quiso renun- 


os) 


ciar Ja sucession del reyno, Diefer Snfant ift ein eigner und gril- 
Ienhafter Menfch, der gerade dann entfagte, ald feine Vermählung 
mit einer Prinzeffin von Gaftilien Statt haben follte und dabei den 
ganzen Hof aufs empfindliche compromittirte. ‘Der König erbot fi 
in feiner großen Gutmüthigkeit fogar, ihm fogleich das Reich abzu: 
treten, nur um diefe Schmad gen fih zu wenden, allein umfonft. 
Er lebte nachher höchft zügellos in Monteſa ald Ordensritter, was 
Zurita fehr bitter befpricht, und fogar Muntaner, der fonit Allee, 
und auch diefe Nenunciation preislich findet, wird doch ganz ironıfch, 
wo er von des Prinzen fernerem Leben fpricht. 


Diefe Ernennung richterliher Commiffionen in Nothfällen behielt 
der König 1325 fi) und dem Infanten in feiner Declaration über 
das Generalprivilegium vor, weil es herkömmlich war; man fieht alſo 
hier an dieſem Beifpiele, wie vorſichtig er in der Erneuerung dieſes 
Herfommens zu Werke ging. 
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Same Jacobs find’ durch fein milded Entgegenfommen ausges 
zeichnet. Es verlauteten 1325 auf den Cortes von Saragoffa 
Klagen wegen Vernachläffigung‘ einiger Statuten des Generals 
privilegiums; der König beftätigt es fogleich mit einer fogenanns 
ten: Declaration ©), welche die Artifel defjelben wiederholt und 


wit einer freundlichen Bereitwilligfeit beftätige oder erläutert 87). 


Er flellte die Mißbraͤuche ab, erließ aufs neue beftimmtere Ges 
fege wegen gänzliches Verbot aller Confiscation außer in Fäls 
len des Hochverraths, wegen aller Folter 6°) und Hausſuchung; 
jene geflattet er nur bei dem Verbrechen der Falfıhmüngerei, und 
auch da nur gegen Bagabunden, die noch dazu Fremde ſeyn fols 
Ien. Dazu fommt, daß für Fortfeßung der Sammlung ber Ge 
feße und deren Berbefferung dieſer König ebenfo forgt wie fein 
gleichnamiger Ahr, und daß ihm fein Salanova, wie jenem fein 
Vitalis dabei behülflih war ©). Aus dieſen Gefeben aber, 
bie immer nur wie bie vorigen zerriffen, lüdenhaft, vag find, 
gebt es fehr deutlich hervor, daß auch jetzt noch mehr der Ge 
brauch, als dad Geſetz die Freiheit der Nation ausmacht; biefe 
ganze Regierung wie die ganze Geſchichte von Aragonien macht 
es vor vielen anderen augenfcheinlich, daß eines Volkes Gluͤck 
und Wohl und Zufriedenheit mehr von feiner Anlage und Was 
tur abhängt als von allen Gefeben, und daß bie vortrefflichſten 
Inſtitutionen, auf einen ferilen Boden verpflanzt, Feine oder fpärs 


lie Früchte tragen, fo wie umgelehrt bei gutem Grunde alle 


56) Fueros y obs. fol. X, 

67) Nicht alle Artikel des Generalprivilegiums find darin erwähnt, aber 
die übergangenen wurden oder waren ſchon in anderen Geſetzen näher 
beftimmt, 3. B. die über die salva, die sobrejunteros u. N. 

68) Zurita preift hier dad römische Verbot der Tortur gegen Greie: Em 
esto segun juyzio de todos comunmente se mostro bien la pru- 
dencia de nuestros mayores, que en sus leyes y costumbres 
quisieron imitar las de los Romanos, que fueron prudentissi- 
mos en todo genero de govierno, en cuya republica por 
eostumbre antiqua fue ordenado, que no se procediesse a 
quistion de tormento contra los que eran ciudadanos y perso- 
mas libres: pareciendoles — que no se devia usar de un re- 
medio como este, sino contra los que eran siervos. 

69) Proemium zum 9. Buch der fueros. 

23 * 
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Saat auch bei geringer Pflege gedeiht. Trotz all ber geruͤhm⸗ 
ten, und mit Recht geruͤhmten Vorzüge des aragonifchen Staa⸗ 
tes war bier noch feine geordnete Thronfolge, allein dieß gab 
nie zu bedeutenden Unruhen Anlaß, wie in Saftilien. Eine aus 
torifirte fauftrechtliche Ariftofratie hatte Die Zügel in der Hand, 
allein fo lange fie die Könige nicht auf eine oder die*andere Art 
provocirten, war das Land unter ihr nicht weniger in Wohls 
ftand, als nachher unter dem Suftitiat. Es gab Feine Majori- 
taͤt der Kammer, fein Snterpretationsrecht der dunklen Gefege, 
über die fich der Prolog zu der Gefekfammlung diefes Königs 
befchwert; fein Punft des herkoͤmmlich beobachteten Verfahrens 
ift fiher ausgemadt. Noch ift Sacob veranlaßt, 1301 in Sa, 
ragoffa feitzufegen, daß die Befchlüffe der Cortes mit dem König 
auch für die auf den Gortes nicht Anmefenden bindend feyer; 
und 1307 muß er vorfchreiben Cin Alagon), daß die Städte ihre 
Procuratoren mit fohriftlihen Vollmachten ſchicken follten, die 
fie berechtigten den Befchlüffen der Curie beizutreten, und bie 
Gemeinden verpflichteren, den fo gemachten Verordnungen nach⸗ 
zufommen 9%. So waren weder die Grenzen des aragonifchen 
und catalonifchen Rechts, noch die des aragonifchen und valen⸗ 
tiniſchen je genau beftimmt, und noch unter diefem König, 
nachdem 1349 die Untheilbarfeit und ewige Bereinigung der drei 
Reiche fo feierlich declarirt war, daß Sacob gefeglich feſtſtellte, 
die Unterthanen feyen Fünftig, ehe feine Nachfolger die Aufs 
rechthaltung diefer Union befchworen hätten, nicht verbunden 
diefe als Könige anzuerfennen, noch dann flritt man ſich in Bas 
Iencia anhaltend über das aragonifche Recht 1). 

Die Gefhichte des Alfons IV. (1327 — 13%) und feiner 
furzen Regierung ift- nur eine Vorbereitung für die wichtigere 
feines Sohnes Peter. Alfons hatte im Anfang feiner Regie 





70) Fueros fol, 43. 

71) Noch 1329 unter Alfons IV. ftemmten ſich die Städte und befonders 
Balencia gegen das doppelte Gefeß und verlangten gegen Die Ricos, 
die von der Conquiſta her Orte mit aragonifchem Rechte befaßen, ihr 

Eines und eigentlihes Geſetz von Valencia. Die Entſcheidung ward 
damals dem König und einer Sommiffion von Partheigliedern uͤbertra⸗ 
gen, allein es Fam nichts dabei heraus und das aragoniſche Nerht ers 
hielt fih in den Orten wo e8 eingeführt war. 
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rung, weil durch Freigebigkeit oder Noth der früheren Könige 
ſehr vieled Krongut war verfchenft und veräußert worden, ein 
Statut gemacht, in welchem er fich vorfchrieb, binnen zehn Jah⸗ 
ren nichts der Krone Angehdriges zu vergeben, und er behielt 
fi dabei nur auf den Außerften Fall der Noth oder des Nutzens 
Schenkungen befonders an feine Soͤhne vor. Als er aber fpär 
ter fi) zum zweitenmal vermählte and feine neue Oattin Leo - 
nore von Caſtilien, dieſelbe die fein -Alterer Bruder fammt Der 
Krone verfchmäht hatte, ihm zwei Söhne Ferdinand und os 
haun gebar, fo ließ er fich von diefer, die ihn ganz beherrfchte, 
verleiten, biefes Statut, dad dem Wort nach fo lautete, als 
ob nachgeboxne Anfanten nicht mit eingefchloffen feyen, exit das 
hin zu erweitern, daß fein zweites Weib und deren Kinder un⸗ 
ter die im Statut gemachten Ausnahmen mit einzurechnen jeyen, 
(der Pabft Tieß ihm einen Eid abnehmen, daß es wirklich nicht 
in feiner Abficht gelegen habe, die Königin und ihre Söhne aus⸗ 
zufchließen), und dann fügte er fih den unmäßigen Wünfchen 
dieſes Weibes fo fehr, daß er in feinen Schenkungen an fie und 
ihre Söhne alles vernünftige Maß überfchritt. Zuerft gab er 
Ihr die Stadt Huesca mit einigen Anhängen, und dem Infan⸗ 
ten Ferdinand Tortoſa, deffen Einwohner ſich fogleidy dagegen 
auflehnten, deſſen Obrigfeiten man aber beſtach, fo baß fie doch 
ihre Eide ablegten. Dazu fügte alsdann der König eine Mafle 
von Städten und Ortſchaften an der maurifchen Grenze, die 
feine Schenfung ebenfo ungeheuer ald gefährlich machten, indem 
eben in jenen Zeiten in Verbindung mit Gaftilien ber Krieg ges 
gen Granada wieder aufgenommen war, und bie Mayren unter 
dieſes Könige Regierung mehrmals nicht unglüdliche Einfälle, 
gemacht hatten, ba der Krieg gegen fie nur lau geführt werden 
fonnte, fo lange die Erhaltung des aufgewiegelten Sardiniens 
des Könige Sorgfalt in Anfpruc nahm. Der König ſchien ſchon 
bei dieſer Schenfung zu fühlen, daß er ein mißliches Spiel fpiele 
und ließ alle Ricos ſchwoͤren, den Infanten in diefen Beflgungen 
zu fhügen, und dieß geſchah von Allen bis auf den Einen Dt 
von Moncada, ber troß allen Bitten.und Drohungen auf feiner 
Weigerung beftand ”%), Die Großen hatten natärlih Fein Ins 





72) Feliu de la Pefla p. 197. 
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tereſſe, die Schmaͤlerung des Kronguts zu hindern, im Gegen⸗ 
theil war es für ſie ein Gewinn die Infanten losgetrennt von 
dem Hanfe bes Fimftigen Königs in ihrem Verbande zu wiffen. 
Allein defto übler empfanden es die Communen und der Erbres 
gent, und dieß vereinte beide Theile gegen den König. Als das 
ber Alfons fpäter noch weitere Drte, Zativa, Algezira, Mors 
viedro, Morella, Burriana, und Gaftellon binzufügte, fo wis 
derfeßten fich diefe, und Balencia griff zu, den Waffen. Hier, 
erzählen die nationafftolzen aragoniſchen Geſchichtſchreiber, hätte 
der valentinifche Abgeordnete dem Könige vor feinem Eonfeil und 
in Anwefenheit ber Königin aufs fchärffte gedroht 7°), und da 
Alfons die Schwachheit hatte, die Schuld auf. feine Frau zu 
ſchieben und diefe bieranf auf ihre caftilifehe Bermandtfchaft pochte 
and gegen den Deputirten einige Worte von Empörern und 
Hinrihtungen fallen ließ, habe der König ihr geantwortet: 
„Königin, unfer Bolt ift frei und nicht in der Art Unterthan 
wie die Caftilier; denn wie unfere Unterthanen uns ehren als 
ihren Herrn, fo halten wir fie ald gute VBafallen und Genoſſen.“ 
Der Aufftand der Balentiner hatte übrigend den Erfolg, daß 
Diefe lebten Schenfungen widerrufen wurden. Die Art, wie 





'73) Zurita VII, 17. Con esta determinacion los jurados y todo el 
concejo fueron al rey, y un Guillen de Vinatea, que era prin- 
cipal en el regimiento de aquella chıdad, y gran caudillo en el 
consejo, y hombre muy popular, estando el rey y lareyna con 
los de su consejo, y con los perlados. y ricoshombres que alli 
se avian juntado por causa deste alboroto, dixo, que se mara- 
'villava del rey y de los de su consejo: que tales donaciones 
permitiessen hazer; porque aquello no era otro sino indirecta- 
mente quebrarles sus privilegios y dismembrar y separar el 
:reyno de Valencia de la corona de Aragon, porque separando 
"tales villas como aquellas tan unidas y eonjuntas con la ciudad 
de Valencia, quedaria sin ningunas fueyzas, y como cuerpo 
sin brazos: y que por esta causa ellos no consintirian tal, antes 
lo contradezian. Este dixo publicamente, que mirassen bien el 
rey y los de su consejo, lo que hazian, que antes determina- 
van morir, que dar lugar, que tal cosa se hiziesse: certificando 
que si ellos muriessen, ninguno de los que se hallavan en el 
palacio real, escaparia: y que a todos los passarian a cuchillo, 
guardando sus personas reales, 
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alsdaun bie Königin die Näthe des Königs verfolgte, die ihm 

früher das Statut eingegeben hatten, erfüllte biefe und ben 
jungen Thronerben Peter, ihren Stieffohn, ber unter der Lei⸗ 
tung einiger jener Männer ftand, mit Haß gegen Leonore, unb 
diefen ließ fhon der Knabe Peter feine Mutter und der ſpaͤ⸗ 
tere König feine Brüder ſchwer empfinden, Viele jener Minis 
ter wurden von dem Hofe gejagt, andere vorgeladen, ohne daß 
fie erfchienen wären; fie fürdhteten das granfame Weib, Ein 
einziger Zope de Concut verfehmähte diefe Vorſicht im Vertrauen 
auf fein gutes Gewiflen, ward aber auf Betrieb der Koͤnigin, 
als er erfihien, eingeferfert, gefoltert und als Berräther 
ſchimpflich hingerichtet, unter dem Borgeben er habe Zaubermit- 
tel angewandt um die. Königin unfruchtbar zu madyen. Damals. 
ſchon fol der Infant Peter, erft 13 Jahre alt, die Orte haben 
aufftiften Iaffen, die Donationen nicht zu geftatten. Man hatte 
darum vor, ihn aus den Händen feines biöherigen Erzieher Mi: 
guel de Gurrea zu nehmen und in andere zu geben, allein die 
fer verband fi mit dem Erzbifchof von Saragoffa und einigen 
anderen dahin, ihn nad) Erea zu bringen, um ihn im Nothfall 
aus der Gewalt des Königs, d. h. der Königin, nad) Franfreid) 
retten zu koͤnnen. Gleichwohl aber fuhr der junge Prinz fort, 
fein richterliches Amt als Generalgouverneur von Caſtilien uns 
ter Leitung des Gurrea zu führen, und er that dieß mit folder 
Strenge und Schärfe, daß er mehr wie fein Vater gefürchtet 
war, und mit folcdher Selbftändigfeit , daß er ungern fah, 

wenn ihm fein Vater hier und da noch unter die Arıne zu grei- 
fen fuchte 7%), Als nachher die Königin ihrem zweiten Sohne 
Sohann wieder große Schenkungen madyen zu wollen ſchien, fo 
ſchickte er auf Anjtiften des Erzbifhofs Pedro de Luna Gefandte 
nach) Nom, beflagte fic über jene Dispenfation des Königs von 
dem Berband feines Statuts, verbat ſich Aehnliches für Die 
Zufunft, und erfuchte zugleich) darum, daß nur Eingeborene, 
und feine Gaftilier zu den hoben geiftlichen Stellen zugelaſſen 
wuͤrden, indem die Königin damals einem ſolchen das Bisthum 
von Balencia zuzudenken ſchien. Als bie Königin daher, von 


— 


74) Zarita L. I. 
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dieſen Geſinnungen ihres Stiefſohns unterrichtet, (die er auſch fo 
offen trug, daß man ihm ganz allgemein bei feinem bloßen Er- 
foheinen in Kativa die größten Gewaltfireiche gegen fie zw 
traute 9), den Tod ihres Mannes näher fommen fab, unter 
bandelte fie, aus Furt vor dem. Infanten, auf verfchiedene 
Weiſe, um caftilifchen Truppen einige Grenzburgen zu überlies 
fern, damit fie aus Caftilien Hilfe zur Hand hätte, um ihren 
Stieffohn zu zwingen, die Schenfungen feines Vaters zu reſpee— 
tiren. Der Snfant wußte dieß aber zu hindern und bei dem erw 
folgten Tode Alfonfens machte fi) Leonore ſchleunigſt nach Ea- 
flilien. Diefe Verhältniffe hatten für das Reich unter der lans 
gen Negierung Peters fchwere Folgen. 


Der König von Kaftilien verwandte fich gleich im Anfang 
„ber Regierung Peters IV. (1336 — 1387) für feine Schweſter 
um die Zurädgabe ihrer und der Güter ihrer Schne, der Koͤ— 
nig antwortete aber, er werde jene wie feine Mutter und Bri: 
ber behandeln, übrigens verbände ihn Fein Geſetz, jene Schen; 
fungen zu beftätigen. Gleich auf den Eortes in Saragoſſa aber 
ließ der König fie nicht, ‚wie e8 Sitte war, berufen; er hatte 
an einigen Orten Befehl gegeben, die Königin, feine Mutter, 
im Betretungsfall feftzubalten, und mehrere ähnliche Feindfeligs 
feiten verübt. König Alfons ließ ihm fagen, er fönne feine ge 
gen ihn ausgefprochenen Geſinnungen gegen feine Mutter und 
- Brüder nicht beſſer bethätigen, ald wenn er ihnen ihr Eigen 
thum ließe, und er brang auf die Eröffnung des Teſtaments des 
verftorbenen Königs, die der König unter eitlen Borwänden ver: 
ſchob. Allein auf ale Vorſtellungen und Vorwürfe ermiederte 
Meter mit feiner Befugniß, und bag er nichts thue oder thun 
werde, was er nicht bem Recht nach thun Fönne oder müuͤſſe. 
Wäre ber König von Gaftilien nicht mit Portugal und im In⸗ 
neren befchäftigt gewefen, fo fah man fhon damals den Aus 
bruch eines Krieges vor der Thüre. Der König befand ſich in 
Balencia, wohin er allgemeine Cortes der drei Reiche hatte zus 
fammenrufen laffen, um fi unter diefen Umftänden über das 
gegen Don Pedro de Ererica zu beobachtende Verfahren zu bes 


75) Id. VII, 20, 
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rathen, der in Bulencia ein großes Gebiet für Leonore befegt 
hielt. Die Stände riethen zu gefeßlihem Einfchreiten; der Koͤ⸗ 
mig legte alfo Sequefier auf ſaͤmmtliche Befigungen der Königin 
Mutter und der Infanten. Schon beim Beginn diefer Verſamm⸗ 
Yung hatte Peter vorgefchlagen, daß alle, die ihm in fchuldiger 
Weiſe ihren Treu⸗ und Huldigungseid zu ſchwoͤren auf deu Cor⸗ 
tes nicht erfcheineg würden, von feinem Echwur und ber Be- 
ftätigung der Lehengäter und Privilegien ausgeſchloſſen feyn 
follten, und da Don Pedro mit Andern wirklich nicht erfchien, 
Andere nicht ſchwoͤren wollten, fo fragte der König um das 
weitere Verfahren gegen fie ”). Die Geiſtlichkeit entfchuldigte 
ſich und zog fi) zuruͤck, die Städter erflärten, die Anmwefenden 
folten vor Ablegung ihres Eides nicht auf den Verſammlun⸗ 
gen zugelafjen werden, die Abweſenden aber folle man ihrer 
Freiheiten verluftig erklären, wenn fie fih nicht gefeßmäßig 
entfchuldigten. Exerica behauptete Dagegen, er fey nicht vers 
pflihtet auf den Cortes in Balencia, fondern nur in Aragonien 
zu erfcheinen und diefer Hof in Valencia koͤnne ‚ihn nicht con> 
tumar erfiären 7”); der König aber ſchickte ohne weiteres Trup⸗ 
pen unter feinem rechten Bruder Sacob aus, die das Schloß 
Ererica nehmen follten. Diefer Schaar ſchickte Don Pedro eis 





76) Dan fieht hier, wie legale Schritte auch Liefer König faft ganz in 
der Meile Jacobs II. that; und man muß im Auge haben, daß die 
Abneigung, die die aragonifchen Schreiber gegen ihn zeigen, nid 
buirch feine Maßregeln gegen einige Sreiheiten hervorgebracht ift, fon: 
dern durch fein finfteres, tüdifches Wefen,. durch feine Undanfbarkeit 
an feinen Wohnlthätern und die blutige Verfolgung feiner Verwandten. 
ir werden weiterhin bemerfen, daß diefer Mann gar fo Fein abfo- 
Iuter Feind der Sreiheiten feiner Nation war, wie man ihn oft ſchil⸗ 
dern hört, wohl aber, wie Sacob, ein Feind des bewaffneten großen Adels. 

77) Exerica hatte auch geltend gemachte er habe fich aus dem Dienſt des 
Könige — wie man dad nennt — espedirt; allein dieß war nad) den 
Obfervanzen des Salanova unftatthaft in diefem Falle. ©. bei Blan- 
ca8 p. 732. Item hoc scias, quod expeditus de Ussancia non 
remanet in regno nec in Senioria regis. Et quacumque parte 
anni se expediat, amittit beneficium regis.pro toto illo anno et 
sequentibus, Grerica aber war weder aus dem Rande entfernt, noch 
hatte er feine Lehen zurüdigegeben. Und dazu fam, daß Fein ſolcher 

eoxpeditus in den Dienft der Zeinde des Königs treten durfte, 
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nen Rechtskundigen entgegen, ber in feinem Ramen gegen die 
Befchiüffe der valentinifchen Cortes proteflirte, weil er unter 
aragonifchem Gefeb fände, und da die Ritter des Infanten 
Sacob Aragonier waren und dieß ganz billig fanden, fo zogen 
fie zu ihrem Spaß, fintt das Gebiet feinblich zu behandlen, wie 
auf der Hafenjagd herum, ohne Schaden zu thun, und mein 
ten, dba Don Pedro fo unrechtmäßig behandelt würde, fo muͤß⸗ 
ten fie nur ja Acht Haben, daß dem Sufanten, ihrem Fuͤhrer, 
fein Leid widerführe von den Keinden ”°). Der König mußte 
alfo perſoͤnlich Sorge tragen; allein Exerica widerftand unter 
Beguͤnſtigung von Gaflilien, das deutlich mit ‚Krieg drohte, 
und unter öffentlichem Schutz der Königin ”); und er lieferte 
‚bier wie fpäter unter dem verföhnten Könige felbft den doppel⸗ 
ten Beweis, daß er jeinem einmal anerkannten Oberherrn uns 
verbrücdlid, treu zu dienen gewohnt war, was.die Sitte eines 
jeden Achten Nitterdmannes von guten Grundſaͤtzen im ganzen 
Mittelalter if. Dagegen waren, wie wir faben, die Leute Des 
Königs unfchlüffig in diefer Sache; das Eonfeil und das (1337) 
wieder nach Eaftellon berufene Generalparlament war getheilt, 
indem der Jufant Peter, ald Bormund der Shhne der Leonore, 
gegen den im Rath allmächtigen Erzbifchef von Saragofia, 
Mebro de Luna, agirte und zum Nachgeben rieth, um mit Ga- 
flilien Sriede zu halten. Obzwar der Koͤnig den Erzbifchof, um 
feines Neffen Lope de Lıma willen, zu begunftigen. nicht aufhörte, 
ber der reichfte Baron von Aragonien und mit 300rgerüfteten Rit—⸗ 
tern wie zum Krieg aufden Cortes erfchienen war, fo gelang es 
doch dem Infanten Peter, bei dem Pabfte die Abberufung des 
Erzbifhofs nad) Rom zu erwirfen, und nachher auch, bag ihm 
in Daroca (1338) der Vergleich zwifchen dem König und Ere 
rica in die Hände gegeben wird. Zu dieſer Nachgiebigfeit des 
Königs mochte freilich anchebeisragen ®), daß damals der Ero- 
berer Abulhazem, König von Marocco und Zremezen Anflalt 
machte in Spanien einzubreihen, und Daß Peter insbeſondere 


78) Zurita VII, 34. 
79) Id. cap. 37. 
80) Caseales p. 115. 
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feinen Einfall in das mit Mauren gefüllte Valencia fürdktete, 
weil er eine größere Flottenräftung machte, als zur open 
Meberfahrt in ber Meerenge wäre nöthig gewefen, und fogar 
Schiffe von Genua miethete; Peters Beforgniß verrathen aud) 
feine angelegentlihen Geſuche um Geldhuͤlfe und um Beftrafung 
der Genueſer bei dem Pabſt, um Unterſtuͤtzung bei allen See⸗ 
mädten, um Bündniß bei Majorca, Gaftilien und Portugal. 
Ererica warb begnadigt, der Mutter wurden alle ihre Eins 
fünfte gelaffen, die ſaͤmmtliche Surisdiction aber verblieb dem 
Könige; dem Infanten wurden einige Pläge angewiefen. Der 
König ließ aber deutlicdy merken, daß ihn zu diefen Bewilliguns 
gen nur die Noth beftimme. Hätte ibm auch der Zmift nicht 
fo viele Koften verurfacht, fo möchte er ſchnell wieder Berans 
Iaflung zur Rüdnahme feiner Conceffionen gefunden haben, 
denn er zÖgerte fehr lange ihnen nachzufommen und verrieth 
feine boͤſe Abficht in der Freude, mit der er (1339) den Proteft 
der Jurados von Saragoffa gegen die Ausführung diefer der 
Krone und ber Stadt fhädlichen Bedingungen aufnahm. 

Sch muß bier einen Bli auf die Vertreibung des Könige 
Jacob aus dem balearifchen Reiche werfen, die zwar wenig bas 
Innere berührt, aber fehr genau in ben Charakter des Königs 
einführt; und das muß ich nie vergeffen und verfäumen, den 
Reichskoͤrper von Aragonien ben Umſtaͤnden, den aͤußern Ver⸗ 
hältniffen, der Perfsnlichkeit feiner Könige und den Schidfalen 
derfelben, wo fie von Bedeutung find, gegenüber zu fielen, 
falls ich richtig über die Veränderungen urtheilen will, die mit 
ihm vorgehen. Zugleich bat übrigens die Vernichtung dieſes 
Lehnsmannes auch eine weitere Bedeutung, auf die ich gleich 
zurischfehren werde, und die meinen Zwed unmittelbar angeht. 
Sobald der König durch die Schlaht am Fluß Salado °1) (bei 
Tariffa 1340) von der Furcht vor den bort durch die Caſtilier 
befiegten Mauren befreit war, fehmiebete er den argliſtigſten 
und ſchmaͤhlichſten Plan, den König von Majorca zu verder⸗ 
ben. Schon früher hatte ihn dieſer erft mit der Zögerung, ihm 
den Hufdigungseid zu leiften, gereizt, und er hatte ihn im Ver⸗ 
dacht wegen verfuchter Verbindungen‘ gegen ihn mit Gaftilien, 


32) Cascales p. 117. 
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Robert von Neapel und Marocco. Sein Haß entbrannte in 
feirOmn heftigen und reisbaren Gemüthe noch viel mehr durch 
einen Borfal in Avignon, wo er durd die Inſolenz eines 
mallorquinifchen Ritters und Bafallen Sacobs Öffentlich be; 
leidigt warb ®). Als nachher ber König von Frankreich von 
Majorca Huldigung für Montpellier verlangte, benußte König 
Peter diefe Gelegenheit, ihm eine Grube zit graben. Die Sache 
ſollte zuerft in Paris zwifchen aragonifchen, franzöfifchen und 
bafearifhen Bertragslenten abgemacht werden, allein König 
Philipp ließ Truppen in das Gebiet des Königd von Majorca 
einräden. Sacob bat feinen Lehnsherrn um Hülfes ed hätte 
diefen nur ein Wort gefoftet, und Franfreich hätte das balea⸗ 
riſche Territorinm wieder räumen müffen, denn Philipp Fonnte 
damals, in Krieg verwidelt mit England, nicht ernftlich den 
fen, auch noch mit diefen beiden Königen anzubinden 9). Al 





82) Die Indices bemerken zu diefem Vorfall: ut series futuri in Ba- 
learicum exitii jam oriretur. Die Gefchichte ſelbſt iſt bei Zurita 
VII, 48. — passando los reyes juntos a par, un cavallero que 
llevava de diestro el cavallo del rey de Mallorca, que se decia 
Gaston de Levis hermano del Mariscal de Miralpeyx, parecien- 
dole, que el oavallo del rey de Aragon yva demasiadamente 
gallardo, y que se le adelantava, diole con un palo que tenia, 
y aun al cavallero que le’ adestrava, algunos palos: y teniendo 
el rey por afrenta, que aquello se hiziesse en su presencia, 
senaladamente que el rey de Mallorca no hizo semblante de 
parecerle mal cäso, movido de grande yra y sentimiento, echo 
mano a la espada, para herir al rey de Mallorca, pero quiso 
la suerte, que lievava una espada muy rica de su coronacion, 
y no la pudo arrancar de la vayna, aunque tres vezes echo 
mano a ella. 


88) Zurita WII, 54. Pero esto sucedio de manera, que se yva ya 
encaminando la perdicion de aquel principe, a gran culpa del 
rey.de Aragon: que entendio, que avia para ello buena oca- 
sion, porque con solo declararse por el se remediavan todas 
sus diferencias, y el rey de Francia no era en tiempo de em- 
prender guerra eon ellos, estando conformes: y assi embio el 
rey a dezir al rey de Mallorca, usändo de gran astucia, que 

. no era sazon esta de apressurarse a romper la guerra tan fu- 
riosamente , considerando las alianzas que avia entre el y elrey 
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lein Peter begnuͤgte ſich, unbeflimmt zu frieblichen und überleg« 
ten Maßregeln zu rathen, und druͤckte die Hoffnung aus, Jacob 
werde feine Pflicht thun, und bie Furcht, einige aus feiner Um⸗ 
gebung möchten ihn, ben aragonifchen König, wohl gern in eis 
nen Krieg mit Frankreich verwidlen. Jacob benahm ſich dabei 
ungemein tölpelhaft; er handelte ftets in der Vorausfeßung, fein 
Lehnsherr koͤnne ihm im Außerften Falle nie fehlen, und er drang 
wiederholt und mit Ungeſtuͤm auf feine Hilfe. Der König hielt 
ihn erſt lange bin, und erklärte ihm dann (1342) ploͤtzlich, daß 
der König von Frankreich in der That gerechte Anſpruͤche auf 
Montpellier habe, und daß er mit Unrecht Krieg gegen ihn er- 
huͤbe. Zugleich machte er ihm zum Verbrechen, daß er andere 
als barcelonifhe Münze in Rouffillon fchlagen laſſe und 
itirte ihn binnen 26 Tagen in Barcelona zu erfcheinen, 
während er ſchon ein Heer zur Befagung feines Reichs ruͤ⸗ 
ftete, und fi dabei, als fey die Nüftung gegen bie Mauren 
gerichtet, von ber Geiftlichkeit Geld geben, audrerfeits aber bei 
Gaftilien ſich entfchuldigen ließ, daß er nicht Hülfe gegen bie 
Mauren gefandt habe, weil er den König von Majorea gegen - 
Frankreich unterflügen muͤſſe. Als Sacob in Barcelona nicht 
erfchien, erflärte ihn der König fohon am Tage nach der ihm 
geſetzten Friſt (1343) feiner Lehen für verluftig, falls er binnen 


de Mallorca y las de sus predecessores: y el tiempo en que 
estavan y todo lo demas que se devia considerar: y que con- 
venia esperar la respuesta que trayrian sus embascadores: y 
por esta causa rogava al rey de M, y le aconsejava y requeria, 
que tanto quanto pudiesse escusasse la guerra , y justificasse su 
causa, fundandola en la culpa de su adversario, y de sus gen- 
tes, de manera que todos conociessen su justicia} porque entre” 
semejantes prineipes se devia mucho mirar, como se empren- 
dia la guerra, y que con grande acuerdo y fundamento se de-» 
terminassen al compimiento. Que devia mucho advertir en no 
dexarse engänar de gentes livianas, y que ligeramente se mo- 
vian, y quc no tuviessen sus animos premdados y apassionados 
para mover la guerra, porque a juyzio de los que estavan de- 
passionados, el avia corrido demasiado en estos negocios, y 
por muy ligero y acelerado consejo. 
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einem ade nicht erfihiene und ſich rechtfertige *); und er wandte 
fi) an den König von Frankreich mit. der Bitte, feinen Lehns— 
feuten alle Einmifchung in diefe Angelegenheiten zu unterfagen, 
indem er ihm den Allianzgrundfag predigt, alle Fürften müßten 
Einer dem Andern gegen feine Unterthanen Hülfe leiften. Pes 
ter fegte ſich hierauf in Befig der balearifchen Inſeln, verfagte 
dem König von Majorca, der fi) feiner Gnade überlaffen will, 
freies Geleit, wies die Vermittlung des paͤbſtlichen Legaten 
fehr grob zuruͤck ®), ſchnitt dem Könige alle Zuflucht zu feiner 
Guade ab und erfiärte 1344 alle Befigungen defielben für ewig 
mit den drei Reichen vereint und ſetzte feſt, daß alle feine Nach⸗ 
folger diefe Union beſchwoͤren muͤßten und die Unterthanen zus 
vor niht zum Gehorfam gegen fie verpflichtet fegen 3%). Die 
Befegung von Rouſſillon, Cerdagne und den übrigen Provins 
zen ded Königs ward Petern leicht, weil die ganze Bevoͤlker ung 
fhon der Ausdehnung des Gebietd wegen für die Verbinbung 


84) Zerita VH, 63 — ponia debaxo de la investigaeion de su fisco 
el reyno de Mallorca con las islas adjacentes, — Conteniase en 
la senteneia, que si el rey de Mallorca no compareciesse de- 
lante del rey dentro de un ano, y no se compurgasse segun 
era obligado, todos sus bienes fuessen adquiridos al dominio 
del rey y confiscados: con protestäcion, que por esto processo 
no se causasse perjuyzio a otros processos que se avian hecho, 
o se hazian contro el rey de Mall. y sus valedores. ® . 


85) Der König, fagt Zurita, fey ſehr erbittert geweien, daß während 
Er und der Infant Peter häufig die Vermittlung eines päbftlichen 
Legaten zwiſchen ihm und dem Inf. Ferdinand nachgefucht hätten, 
ohne je zum Zwei zu kommen, auf Sacobs ähnliches Geſuch der. 
pabftlihe Hof ſogleich zwei Cardinäle geſchickt habe. Er machte die, 
alten und vielen Berdienfte Aragoniens um die Kirche geltend; Pein 
König der Welt wäre, dem Rom mehr verpflichtet ſey; meinteiter 
Pabſt, er fey ihm für Sardinien Danf fhuldig, fo folle er nur wil: 
fen, daß der Fall eher umgekehrt fey, denn Aragon habe es erft er: 
obert; vom St. Peter beſitze er nichts als einen Lappen Pergament, 
die Schentungsbulle: das Geſchenkte aber hätte fein Water mit ter 
Lanze gewinnen müſſen von den Kirchenfeinden, den Pifanern, an 
beren Stelle der Pabſt einen König zum Vaſall erhalten habe. | 


86) Das Inſtrument ift ber Felin de la Peña p. 314. sqq. 
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mit Catalonien feyn mußge °). Diele hofften auc mit völliger 
Beſtimmtheit auf die Neftstution des Königs Sacob, allein als 
fich Diefer unter Bermitflung des Ererica dem Könige anf Gnade 
und lnguade ergeben batte, ließ ihn diefer aufs. graufamfte 
enttäufchen,, indem er von den allgemeinen Cortes bie, Bereis 
nigumg feined Landes mit ber Krone beflätigen ließ und dem 
König Jacob eine Rente von 40,000 Livres auswarf, worauf 
biefer ſich nach Gerdagne begab und von ba fihimpflic nach 
Montpellier weichen mußte, ohne auch nachher wieder zu feinem 
Reiche gelangen zu innen, obwohl fi) erft Frankreich feiner 
annahm, dann Genua von ihm angegangen, und endlih ein 
Einfall in Rouffilon und Majorca von ihm verſucht warb, bei 
welchem Teßteren er das Leben verlor. | 

Mit diefem Feinde fertig kehrte der König zu feinen alten 
Machinationen gegen Stiefmutter und Bruder zurud, nicht, 
wie die aragonifchen Gefchichtfchreiber wollen, aus Haß gegen 
fein eigned Blut und aus blinder Graufamkeit und Blutgier, 
fondern weil er bier, wie er bereits an Sacob von Majorca am 
entfchiedenften . begonnen hatte, ‚ fortfahren, und mit einem 
Schein von Recht fortfahren Tonnte, die großen Lehnträ 
ger in feinem Reiche zu vernichten, worauf feine Politik wie 
die feiner Vorgänger, binzielt, nur daß er mit Härte und je 
dem Mittel durchzufegen fuchte, was jene mehr oder minder 





87) Bon Perpignan fagt Zurita VII, 78: Mostraron grande conten- 
tamiento con la yda del rey; porque es muy ordinario, que en 
mudanza de reyno y con nuevo principe se suele regozijar el 
pueblo, sin considerar ni temer nuevos males: mas a estos les 
era muy dulce, que aquellos estados se uniesson con Cataluna: 
y que se juzgasse por sus constituciones y usages; y parecciales, 
que era mas pesado el yugo que avian licvado, quanto los 
principes passados eran menos poderosos : porque quanto es 
mayor la dignidad y preeminencia del señor, tanto se tiene por 
menos afrentosa la condicion del vasallo, y parece mas tole- 
rable la sujecion, — Gatalonien felbft war froh um die BBereini- 
gung und zeigte fich in Unterftüßung der Plane ded Königs dabei fehr 
willig; in Aragonien dagegen nur wenige Städte, Earagoffa weigerte 

ſich öffentlich, gab aber nachher doch einen freiwilligen, aber feheints 
nur Beinen Beitrag. Die Geiftlichkeit mußte der König mehr zwin« 
gen (c. 73.), feinen Planen fürderlicd zu feyn. 
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anf Tegalem Wege verfucht hatten. Sollte es diefen maͤchtig⸗ 
ften Bafallen, den alten Gonguiftadgren, gelten, fo traf der 
König ſchon darum nathrlicherweife auf die Infanten und koͤ⸗ 
niglihen Verwandten, weil einzelne von jenen Häufern bereits 
ausgeftorben und deren Befigungen gewoͤhnlich durch Heirath 
an einen Prinzen aus dem Föttiglichen Haufe gefallen waren. 

Erinnern wir ung ferner, wie wir ſtets die Infanten, Die 
natürlichen Brüder der Könige, die Oheime u. f. w. ganz in 
die Umtriebe der härteften Ariftofraten verwidelt fahen, und 
immer jeder größten Anmaßung willig zugeneigt. Betrachten 
wir des Könige Berfahren gegen diefe Großen anf der Einen 
Seite und auf der anderen dad gegen die Neichöverfaflung, fo 
werden wir die Züge der Nachgiebigkeit, Gerechtigkeit und Les 
galität, die wir auf diefer Seite in ihm, fat wie in Sacob U. 
feben, nur dann vereinbar. finden mit feiner anderfeitigen Graus 
famfeit, Tüde und Verfolgungsfucht, wenn wir beachten, wie 
durchaus nur das Eine ber Zwed aller feiner Beftrebungen 
“war, diefe fteten Befämpfer und natürlichen Feinde der koͤnig⸗ 
Iihen Würde wie des Friedens im Lande zu demüthigen. Wir 
fahen, daß feine Vorfahren bereits jedes Mittel verfucht hatten; 
die Begänftigung der Elerifey und der Städte hatte nichts ge- 
fruchtet; die neue Kraft des Juſtitiats war wohl in, ben Han: 
den eines günftigen, oder wenigſtens partheilofen und energis 
fhen Mannes gegen jene Gewalthaber zu gebrauchen, allein 
in deren gewöhnlidher Menfchen nicht, denn noch herrfchten Die 
Waffen vor der Gerechtigkeit, und noch 1344 hatte der König 
unter Partheiungen der Großen und der Einwohner von Sara- 
goffa vergebens die Einfchreitung des Suftitia befohlen; er fand 
fich zu ohnmaͤchtig um durchzudringen. Peter alfo fuchte Recht, 
wenn auch nur feheinbares Recht, mit Gewalt zu verbinden ; 
er wandte das Schwert an wie feine Feinde felbft zu thun ges 
wohnt waren, aber mehr noch Lift und Kalfchheitz er gebrauchte 
den Einen der Großen gegen den anderen, und indem er fih an 
Einzelne anſchloß, war er, wie 3. B. bei Lope de Luna, viels 
leicht im Anfang durch Furcht beftimmt, fpäter aber dadurch, 
daß er fah die Familie färbe mit diefem aus, was ihn fpäter 
_ bewegt, Schritte zu thun, um die Graffchaft durch Vermählung 
der Erbtochter Maria mit feinem Sohne Martin an fein Haus 


von Aragoniem | 369 


zu bringen, wodurd bei deſſen Thronbefteigung dad Fönigliche 
Patrimgnium ungemein bereichert ward. Darum aber verließ 
Peter den Weg Jacobs II. nicht, er begünftigte die Gelehrten 
und gründete eigentlidy erſt recht feit die Macht des Suftitiats. 
Schon bei feiner. Unternehmung gegen Majorca hatte er Streit 
mit feinen Großen über die Bevorziehung der Letrados in ſei⸗ 
nem Kabinet, ald ber eine ganz neue unerhörte Sache; feits 
dem erfcheinen dieſe Nechtögelehrten immer in feinem Rathe; 
ftatt daß den Jacob Ein Rechtskundiger begleitet, folgen ihm 
Fünftig zwei, nebft zwei Rittern, als die Glieder feines 
engeren Rathes °°), und die letzteren fügte er vielleiht ſchon 
auf Anfuhen der Edlen hei, Bie ihren Haß gegen bie Ju⸗ 
riften nirgends verhehlten und ihren ſchaͤdlichen Einfluß wohl 
erfannten, wie e8 benn 3. B. dem Ererica nachgefagt wurde, 
er habe geäußert, ber König auge nichts, weil er nie etwas 
ohne den Rath feiner Baccalaureen und folches Gefindels voll 
bringe. Ueber die Erweiterung ber Gewalt des Oberridhters 
werben wir unten das Nähere hören, hier nehme ich den Faden 
der Erzählung wieder auf, um Peters Verfahren gegen die 
großen Lehnsherren ausführlicher zu beleuchten. 

Aus Furcht vor Baftilien war es vorerft auf den Infan⸗ 
ten Jacob, des Königs rechten Bruder, abgeſehen (1347), ber 
ſich über die Behandlung des Königs von Majowa unzufrieden 
erflärt hatte, Er fuchte diefen alfo von "der Generalprocuras _ 
tur des Reichs, die dem jedesmaligen Thronerben und demnach 
bier dieſem Bruder des noch fohnlofen. Königs zufland °), zu 
sntfernen, und auch von der Thronfolge auszufchließen, ins 
em er durch feine Nechtögelehrten eine Schrift verbreiten und 
arin den Grundfaß vertheidigen ließ, daß, wie im gemeinen 
Rechte die Töchter erbten vor den Brüdern, es fo aud in der 
oͤniglichen Familie gehalten werben folle, und daß auf diefe 
Veiſe fele Tochter Conftanze Thronerbin fey »). So lange 


88) Fueros y obs, fol, 15. 

89) Der andere Bruder Peter hatte dem Weltlichen entfagt. 

90) Zurita VIII, 5. — comenzo a consultar sobre esta duda con 
diversos letrados de su reyno, para que escriviessen sobre ella, 
y declarasseg, si la Infanta Dofia Costanza, en caso que no 
tuviesse hijo varon, devia suceder en sus reynos, Gleich nach⸗ 
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die Jufanten auf den Cortes, wie dieß offenbar noch unter die⸗ 
ſer Regierung wie unter den fruͤheren der Fall war, das Or⸗ 
gan der Oppoſition waren, konnte der Koͤnig, ſo wenig wie in 

unſeren Tagen ber König von Spanien, hoffen, im Guten mit 
einer Verordnung biefer Art durchzubringen; daß alfo diefe gro 
gen und lebhaften Widerfprud fand, war erklaͤrlich; eigen iſts 

aber, daß faſt alle Gefchichtichreiber und Publiciften der Ara 

gonier fih auch über des Königs Neuerung befchweren, da 

nad) meiner Einficht des Königs Gelehrte dießmal nicht fo gan; 

Unrecht hatten. Die Sitte in ganz Spanien buldet das weib⸗ 
liche Gefchleht auf dem Throne, ganz befonderd in dem ver: 
wandten Navarra; in Aragonien felbft ging das nicht wegzu⸗ 
raiſonnirende Beifpiel ber Petronila voran, und obgleich dic 
Könige des barcelonifchen Stammes bald für bald wider bie 
Nachfolge weiblicher Defcendenten.teftamentirten, fo beweist dieß 
eben nur, baß bier, wo die Thronfolge überhaupt Fein Geſetz 
kannte, die legte Verordnung immer die widerfirebende Vorher, 
gebende abrogirte; follte aber der Gebrauch entfcheiden, fo 
hätten die Gatalonier wohl Urfache zur Befchwerbe, die Aras 
gonier aber eben nicht °). Der Koaͤmig alfo ließ. eine Verord⸗ 
nung befannt machen, die dem Infanten Sacob die Procuratur 
entzog, die er von Ererica Ramens feiner Tochter Conſtanze 
verwalten ließ, wodurch er ſich dieſen ganz gewann; und er verbot 





her heißt ed, er habe in Balencia 22 in den Wiſſenſchaften ausge: 
zeichnete Leute verfammelt, von denen 19 ih für Conſtanza ausge 
ſprochen Hatten. 
91) So fagt auch Laur. Valla (de rebus a Ferdinsndo Arag. reg: 
gestis, bei Schott. tom. I. p. 758.) indem er von der Petronifa 
fpricht: Ex quo mirari haben, quid in mentem venerit illi re; 
atque Aragonensibus populis, velle non licere im regnum succe 
dere foeminae, cum ex hac regina et vir Catalanug in regian 
dignitatem conscenderit: quae res etiam nationi gloriosa est, e 
Aragonia majorem in modum majestatem suam propagaverit 
adjecta ei quasi appendice Catalonia, quae viribus ad ilları 
sesquialtera est. — Quare haud dubitem dicere, regem il 
lum suaeque aetatis homines qui contra foeminam de 


ereverunt, fecisse quod sui majores nen facien 
dum existimaverunt. 
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dann ſeinem Bruder, weil dieſer anfing Valencia zu bearbeiten, 
und weil er ihn im Verdacht einer Verbindung mit Majorca 
und Caſtilien hatte und deßhalb auf ale Couriere Acht haben 
ließ, in die großen Städte des Reiche zu gehen, die bekanntlich 
immer der Sache der Infanten zugethan waren. Der Snfant 
gab vor, nad Balaguer zu reifen, machte fich aber auf den 
Weg nah Saragofia, um die üble Stimmung bed Reiche zu 
benugen. Gerade ward dem König ein Sohn geboren, ber alle 
Berwidlung hätte heben koͤnnen, allein er ſtarb fogleich wieder 
mit feiner Mutter. Der Infant perhandelte aus Fuentes mit 
Saragoffa, fuchte unter den fireitendeg Partheien in der Stadt 
Eintracht zu fliften und man berief alle an» und abwefenden 
Ricos, Ritter und Städtedeputirten zur Union, auch die In⸗ 
fangen Stiefbrüber des Königs, Ferdinand und Johann. So⸗ 
bald ſich Peter von Valencia nad) Barcelona entfernte, trat 
die Stadt Valencia der Union bei, viele andere Ortſchaften 
aber in Valencia und vier in Aragonien weigerten ſi ich beizutre⸗ 
ten ®). Der König hieß hierauf den Exerica und die Gouver⸗ 
neure von Aragonien und Catalonien den Namen der Conftanze 
in ihren Titeln wegzulaffen und ſich Procuratoren in feinem 
Namen zu nennen, Ererica folgte dem Ruf zur Union nicht, bot 
vielmehr alles auf, die Städte in Balencia abzuhalten und fams 
melte und vereinte einen Gegenbund und- ein Heer in Billareal. 
Die Anhänger der Krone und auch der Sufkitia riethen dem Koͤ⸗ 
tige , Eortes in Aragonien, aber nicht in Saragofja, zu hals 
ten, um die nody nicht beigetretenen Ricos und Städte auf feis 
ner Seite feitzubalten, allein da damals der König von Ma⸗ 
jorca einen Einfall in Conflent drohte, fo galt es dem Könige 
bauptfächlih darum, feine Catalonier treu zu erhalten %), bie 


92) Zurita VIIL,7. 


93) Rad) Feliu de la Pena hätte der König folgendes bei biefer Gele 
genheit geäußert: (p. 227) Nos ya vemos prendido el fuego en 
todo Aragon, y devemos acudir a Cataluna, paraque no entre 
en ella; y assi devemos partir a Barcelona, porque si la pre- 
servamos de la union, tendremos assegurada a Cataluna, y con 
Cataluna podemos vencer el peligro de Aragon y acudir à todo; 
y juntamente resistir, y vencer al de Mallorca. 
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er im Anfang feiner Regierung etwas beleidigt hatte), auf 
die übrigens fonft diefer Königftamm immer in feiner Berlegen- 
beit mit Zuverläffigfeit bauen konnte. Der König ließ feine Va⸗ 
fallen gegen Rouſſillon aufbieten, allein die Aragonier ließen 
ihm fagen, fie hätten Cortes zu feiern und Fönnten nicht zugleich 
in Saragoffa und in Roufſillon ſeyn; nach Beendigung ber 
Situngen wollten fie ihm dienen. Er berief alfo biefe Ber: 
fammlung nad) Monzon auf den Monat Auguſt (1347), um 
fi von Satalonien nicht entfernen zu muͤſſen und den Ererica 
und feine Antiunioniften und den Meifter von Montefa nahe zu 
haben. Peter war übrigens in einer gefährlichen Lage. Er miß— 
traute feiner ganzen Umgebung; feine Hofleute mußten ihm eis 
nen Eid der Treue ſchwoͤren und bethenern, daß wenn fie der 
Union beiträten, dieß nur aug Sorge für ihre perfönlidhe Si⸗ 
cherheit gefhähe, nicht aus freier Wahl und Gefinnung. Er 
felbft Hatte vorher fchon eine geheime Kohftitution gemacht, kraft 
welcher alle Veränderungen in feinem Conſeil, welche Die 
Union verlangen möchte, oder welche erzwungene Privilegien er 
gäbe, Feine Verbindlichkeit für ihn haben ſollten. In Balencia 
vereinte zwar bed Ererica raftlofer Eifer viele Villen durch das 
gebötene Verſprechen, ihnen das Stadtrecht zu geben, gegen bie 
Union, was einen ungeheuren Bruch im Reich bervorbrachte, 
allein die Stadt felbit, die damald ungemein emporgelommen 
mar, machte die erftaunlichften Anftrengungen,, und es war von 
diefer Eeite Alles zu fürchten, falls die Stadt von Eaftilien aus 
durch die Infanten Ferdinand und Johann unterfligt würde. 
Die Union verlangte außer der Wahrung ihrer Rechte im All 
gemeinen die gefeßliche Feier der Eorted, die feit dem Negies 


94) Beleidigt hatte er fie dadurch, daß er fi eher in Aragonien hatte 
Erönen laffen, als er nach Barcelona Fam und ihre Rechte beſchwur; 
fie hatten damals behauptet, er müſſe erfi Graf von Barcelona fepn, 
ehe er König feyn wolle. Ueber die Anhänglichfeit der Könige an die 
Catalonier fagt Zurita 8,18: Desde que sucedieron al conde de 
Barcelona, siempre tuvieron por su naturaleza, y antiquissima 
patria a Cataluna: y en todo conformaron eon sus leyes, y 
costumbres, y la lengua de que usavan era la Catalana, y della 
fue toda la cortesania, de que se preciavan en aquellos tiempos. 
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rungsantritt Peters nicht verfammelt waren, dann die Einſetzung 
eines Zuftitia von Valencia, der dem aragonifchen entfpräde, 
die Abhaltung der Cortes in Saragoffa und nicht in Monzon, 
und die Entfernung der Rouffillonefen, die fie DVerräther an 
ihrem Könige nannten, aus dem Confeil. Der König gab gute 
Worte, befonderd Aber ihre Kriegserflärung an die Gegner ber 
Union, und er ließ fie um ficheres Geleit bitten. .Sie antwor⸗ 
teten ihm ſchnoͤde; befonderd erklärten fie dieß letztere Geſuch 
für eine Beleidigung und Schmach; feine Vorfahren hätten ih⸗ 
nen oßne Geleitsbrief getraut, und auch fie wuͤrden ihrerfeits 
ihm trauen ohne dergleichen. Bon jeßt an tracdhtete der König, 
Zwietracht unter fie zu fäen, denn er ſah daß in Güte gegen 
die verſtockten und mächtigen Führer, die Urrea und Eorael, 
nichts auszurichten fey. Die merkten fie ihm aber ab, und 
verboten fofort allen getheilten und einzelnen Berfehr mit dem 
König. Mit großen Schmeicheleien und Verſprechungen eröffe. 
nete diefer die Berfammlung. Wunderlich flach es gegen dieſen 
Ton ab, ald die Großen zuerſt gewaffnet in derfelben erfchies 
en. Der König prorogirte auf diefed die Sigung und Tieß tw 
Namen der Stadt dad hewaffnete Erfcheinen unterfagen. Das 
Naͤchſte war, daß man fogleic das Entfernen aller Rouſſillone⸗ 
fen und Catalonier in feinem Nathe aus dem Berfammlungsort 
verlangte. Hierauf beſchwur der König, ohne darum angegan⸗ 
gen zu feyn, die aragonifchen Privilegien. Man forderte alddann 
die Beftätigung der jährlichen Gortesfeier in Saragoffa, 
und daß den Ständen die Befekung des Confeild überlafien 
bleibe. Der König widerfprach, die allgemeine Stimme beftand . 
aber darauf und die Jufanten drohten, einen neuen König zu 
wählen. Peter rettete alfo indgeheim bei zweien feiner Näthe 
fein Gewiflen, indem er diefe Conceffionen, die er unter Aus⸗ 
lieferung von einigen Gaftellen als Pfändern wirklich machte, 
für erzwungen und ungültig erflärte. Man fchritt hierauf zu 
Ernennung einiger Raͤthe und zur Entfernung Anderer; Fein 
Catalonier follte fürder über aragonifche Angelegenheiten mit, 
ftimmen. Unterdeffen unterhandelte der König fortwährend mit 
einigen Großen, und um Teruel zu gewinnen, verſprach er ben 
Einwohnern, ihnen das Stadtrecht zu ertheilen. Man ging 
alfo noch einen Schritt weiter, und verlangte zu Geißeln von 


Erf: Surere Gefhidte . 


ihm diejenigen Glieder feined Hofes, bie man im Verdacht 
hatte, daß fie ihn zu feinen Weigerungen und zu feinen Wer; 
bangen unter ben Großen verleitete ®). Aus der großen Berle- 
genheit aber riß den König eigentlich fein damaliger Minifterpräfis 
dent Bernaldo de Gabrera, ein Gatalonier, ein dußerft energis 
fher Royalift ohne moralifches Gewiſſen, aber auch ohne poli⸗ 
tifches Laſter. Diefer benubte die Spaltungen in Saragofia 
und gewann die Häupter ber Tartner, einer der zwei Partheien 
in welche die Stadt ſchon aus den Zeiten bed vorigen Jahr⸗ 
hunderts getheilt war, und der König machte nachher einen der 
Angefehenften diefer Parthei, deu Galacian Tarba zum Juſtitia. 
Mit Berfprehung von golbnen Bergen gewann man dann ben 
Lopo de Luna, und mit diefem mächtigen Manne eine Anzahl 
anderer Großen. Der Partheihaß gegen ben Infanten Sacob 
half mitwirken; ed fam dazu daß man in Aragonien ungern Die 
caftilifhen Truppen Ferdinands und Johanns an der Grenze 
fab. Sobald fi) hier diefer Anhang gefammelt hatte, fobald 
fi) ber König feiner Gatalonier fiher wußte und von Ererica 
aus Valencia gute Nachrichten erhielt, änderte er ploͤtzlich den 
Ron. Eines Tages, ald in der Sitzung verſchiedene Capitel 
verlefen wurden, welde als zerftörend für des Reiches Wohls 
fahrt abgefchafft werden follten, erhub fi) ganz unerwartet der 


— 


95) Zurita VIII, 15. Pidieron allende desto, que se reparassen di- 
versos agravios, los quales se leyeron en presencia del rey, y 
de los que le avian dado por conscjeros en su palacio; y no 
quiso proveer ninguno dellos, y los remitia a aquellos de su 
consejo, diziendo, que ellos los proveyessen; porque el enten- 
dia, segun dize en su historia, que eran en gran diminucion y 
destruycion de su reyno. Visto que el rey con tanta constan- 
cia perseverava en denegarles lo que le pedian, y que traya 
diversas inteligencias secretas con muchos zicos hombres del 
reyno, para que desistiessen de la union que avian. jurado, 
creyendo, que lo hazia por induzimiento de los de su casa, le 
pidieron, que los pusiesse en rehenes: creyendo que no los te- 
niendo el rey consigo, se reduzirian las cosas a tratar del bien 
universal; y esto le demandaron con color que pudiessen yr 
seguramente a tratar con el, porque de otra manera no osavan 
yr, sino todos juntos, y el rey vino en ello. 
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König gegen den Infanten Jacob, nannte ihn einen Aufmwiegler 
des Volks und, in der Ausforderungsformel, einen Verräther. 
Dabei follen zwei Wagehälfe von dem König gewonnen gemefen 
ſeyn, ſich zu des Infanten Füßen hinzufeßen und ihn, im Kal 
er in feinem Widerſpruche zu weit gehen follte, niederzuftoßen. 
Der Snfant erwiederte aber fehr gemäßigt, es fchmerze ihn fehr, 
dieß von ihm hören zu müffen, und daß Er, den er ale Vater 
betrachte, ihm Dinge fage, die er von feinem Anderen ertragen 
würde; und dann wandte er fih an das Haus mit ven Wor: 
ten: Ach armed Bolt, da feht ihr wohl wie ed euch geht! denn 
wenn er mir ſolche Schmähungen fagt, der ich fein Bruder und 
Stellvertreter bin, wie viel mehr wird er euch fagen! Er feßte 
ſich, und Juan Zimenez de Urrea fand zum Sprechen auf, der 
König aber bedeutete ihn berrifch, ſich nicht in feine und dee 
Prinzen Sachen zu mifchen. Urrea verfärbte fih, und ein ca; 
talonifcher Dienftmann des Infanten, Wilhelm Zacirera, em- 
port von dieſem Auftritt, rief mit lauter Stimme: Wie, Ritter, 
gibt es hier Niemanden, der für den Infanten meinen Herrn 
antwortet, der als Verräther in eurer Gegenwart gefordert tft? 
Er ſchrie zu den Waffen und öffnete dem Volk die Thären, ber 
König mit den feinigen griff zu den Echwertern, und es 
war ein Wunder dag man in dem ungeheuerften Tumult, nad 
entbloͤßten Waffen, ohne Blut auseinander fam °%). Gerabe 
damals ftanden die Sachen in Sardinien fehr ſchlecht, täglich 
war ein Einfall des Königs von Majorca zu fürchten, und in 
diefer Page rieth Cabrera dem Stönige, die gegebenen Geißel 
fahren zu laffen und zu denfen, er babe fie an einem Schlacht⸗ 
tage verloren. Andere aber warnten mit mehr Kiugheit vor 
ſolch einem ſchreckhaften Beiſpiel und rietben vielmehr zu Ges 
nehmigung der flindifhen Anträge, befonders zur Neftitution 
der Procuratur an den Infanten, und dann zu gelegentlicher 
Ergreifung der Waffen. Der König gab alfo feine feierliche 
Erflärung der Bewilligung bed legten Punctes, und ging dann 
mit heftiger und zorniger Eile und mit dem feflen Entfchluß 
Truppen zu famanlen nach Catalonien, Dad er bei feinem Ein; 


96) Zurita VIII, 15. fin. 
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tritt mit feinen Worten fegnete 9%). Die von den Cortes ers 
nannten Räthe wagten ihm aus Furcht für ihr Leben nicht zu 
folgen. Sie waren vorfichtiger als der Infant Sacob; er bes 
gab fid) nach Barcelona, und unter den Umftänden und nad 
dem Charakter ded Königs zu urtheilen ift es wahrſcheinlich ges 
nug, daß fein gleich darauf erfolgter Tod die Wirkung empfans 
genes Giftes war °°). 

Nicht allein bier, auch ſonſt ſchritt der König zum Außer: 
ften. Er ließ es gefcheben, daß Ererica Mauren gegen die Bas 
lentiner gebrauchte; er ſchickte taugliche, fehr ſchlau gemählte 
Leute nad) Gaftilien, um den König zu gewinnen und die Gros 
Ben zu erforſchen und er ſchaͤmte fidy dabei nicht an die Leonore 
de Guzman felbft zu ſchreiben; er ließ dem Snfanten Ferdinand 
heuchlerifche Berfprechungen machen, ihm fogar die Procuratur 
des Reichs anbieten, die jest nad) Sacobs Tod ihm gebühre, 
allein Diefer war Flug genug nicht darauf einzugehen. Dann 
fuchte er die Sache der Balentiner mit Erregung der Beforg 
niß vor den caftilifchen Truppen von der Sache der Aragonier 
zu trennen; der Bruch ward ſtets ‚unheilbarer; jeder Tag riß 
beide Partheien hin, Rechte einfeitig zu ufurpiren, deren Aus 
Abung nur den vereinten Cortes und dem Könige zufam. Der 
Suftitia Garci Fernandez de Caſtro, ein fehr friedliher Mann 9), 


97) Id. cap. 17. 
98) Id. cap. 18. 


99) Blancas feheint andeuten zu wollen, daß der Mann in biefe Ber: 
. hältniffe nicht taugt. p. 807: Atque huic ejus solertiae oblata 
tunc fuit diuturna illa et gravis domesticarum seditionum tem- 
pestas. — Cuitametsi ab eo provisum non fuit, quominus vehe- 
mentes undique venti ac turbines saevi exstitissent (neque id 
enim praecavari potuit, cum non tam commutabilis esset regis 
natura, quae se pateretur ab ea, quem semel ingressus fuisset, 
via, ullo flecti negotio aut detorqueri) at ejus tamen opera, 
quamdiu vixit, desiderata non fuit, in aversis tum ipsius regis 
tum populi conatibus reprimendis, quin, quantum ipse posset, 
remp. labentem consilio, fortuna ac fide sustineret. Wie er das 
aber angriff, fagt er auf der folgenden Seite: Cum nostris autem 
non jam hortationibus aut consiliis, sed fraternis precibus 
eonstanter agebat: ne belli tentarent, aut periclitarentur for- 
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warnte die Union vor Bürgerfrieg und gemwaffneter Einfchreis 
tung, allein ba gerade Fam die Nachricht von einem nicht uns 
bedeutenden Sieg, den die Balentiner bei Kativa erfochten hats 
ten, und gleich, darauf von einem neuen obwohl mit großem 
Berluft erfauften bei Betera. Der Infant Ferdinand rüdte 
mit caftilifchen Huͤlfsvoͤlkern ins Balentinifche ein, Morviedro 
mwanfte, die Aragoner befchloflen ihre Truppen zu den Balentis 
nern ftoßen zu laſſen, und obzwar. fih jegt auf dem Marſch 
diefer Truppen die Wirfung von bes Königs Umtrieben zeigte 
und fid) Lope be Luna mit feinem großen Anhang von der Union 
trennte, fo blieb die Furcht vor Valencia nicht minder unbe» 
Deutend, und nad Urrea’s Ankunft fol dort ein Heer von 
3000 Pferden und 60,000 Mann zu Fuß verfammelt gewefen 
ſeyn. Unter drohenden Schlachten, unter dem Bruch zwifchen 
der Umon felbft, unter dauernden Ruͤſtungen und den unaufs 
hörlichen Privatkriegen der Großen war es freilich natürlich, 
daß des Feidenfchaftlofen und ruhigen Suftitia Stimme verhallte, 
der den König und die Union und zugleich die getheilten Glies 
der der Union zu vereinigen ſuchte. Ein fräftiger Mann auf 
diefem Poften hätte unftreitig etwas Ieiften koͤnnen, allein dies 
fer brauchte Worte flatt Thaten 190); er war ein ganz gefcheis 





tanam, etc. Er war alfo auf diefer Seite, wie Blancas auch aus⸗ 
drüdlich bemerkt, bei den Aufrührern nicht beliebt. Dem König aber 
war er nicht weniger verdächtig. Er hatte den Suftitia, ehe er noch 
dieß Amt bekleidete, in den Zwiftigfeiten mit feinem Vater zum Ber: 
mittler gebraucht. Ita autem tota ea ratio ab hoc Garsia tempe- 
rata fuit, ut ambo in ıllam eo arbitro ac disceptatore uteren- 
tur. — Ipse vero neutrius studio plus quam concedebat aequi- 
tas largiebatur. Nihilominus eum proditur aliquamdin Petro, 
ut erat suspiciosus in omnes, occulte in suspicionem venisse, 
fuisseque in odio, quod ageret partes novercae reginae, 


100) Zurita VIII, 24. EI justicia avia siempre exortado al rey, 
supplicandole, que no quisiesse proceder en aquellos hechos 
con rigor y fuerza de armas, y insistia en lo mismo que qui- 
siesse con buenos medios y modos ganar las voluntades de sus 
subditos; affırmando, que por esso le avia Dios puesto en 
aquel estado, porque sus vasallos se assegurassen en el y elen 
ellos; que era cierto que si por bien los quisiesse llevar, se- 
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der, fuͤr die Union gutgeſinnter Mann, aber kein bedeutender 
Kopf, noch auch ein Mann von Energie; Sorgen und Beſchwer⸗ 
den, meint Blancas, machten ſogar um die Zeit der Schlacht 
bei Epila ſeinem Leben ein Ende. So lange der Koͤnig die 
Staͤrke der Union nicht kannte, hielt er ſich ſtets freie Hand, 
indem er auf der einen Seite ermahnte, vom Krieg abzuſtehen 
und auf andere Verſoͤhnungsmittel zu denken, auf der anderen 
aber immer neue Truppen nach Morviedro zu verſammlen 
ſuchte, und immer mit Unterhandlungen, Verſprechungen und 
Verſuchen mit dem Infanten Ferdinand hinausſchob und zoͤgerte. 
Allein auf die erſte Nachricht von der valentiniſchen Macht gab 
ber König Alles verloren, nahm bie Vermittlung des paͤbſtli⸗ 
hen Legaten an und bemilligte plößlich alle Korberungen 10). Der 
Infant Ferdinand follte zum Nachfolger und Procurator erklärt, 
die Union beider Reiche beftätigt, das Gonfeil gereinigt, ein 
Suftitia von Balencia creirt, eine Capitulation über Alles bes 
ſchworen werden. Allein des Königs Nathgeber, Ererica und 
der unbeugfame Tabrera beſchwuren ihn brieflich, ſich nicht fo 
wegzumwerfen und fi) heimlich aus Morviedro zu entfernen zu 
fnhen. Dieß ward verrathen, und von jet an gleicht bie 
ganze Schilderung der Begebenheiten auc in dem Bericht des 
einförmigen Chroniften einer bewegten Szene ber Revolution. 
Die Jurados fchloffen unter Sturmgeläute in Morviedro Die 
Thore, erfihienen vor ber Wohnung des Könige, zwangen ihn 
in Begleitung ihrer Leute nach Balencia zu geben und uͤberga⸗ 
ben ihn den Einwohnern dieſer Stadt. Dieß war Ende März 
(1348) und mitten in ihrer wilden Verwirrung gab am 4. Aprit, 
wie fo oft in dem anarchiſchſten Tumult gefchieht, Das Volk eis 
nen Beweis von unpartheilfcher Geſinnung: Die Königin, eine 


rian todos a su merced y asseguraria el reyno, y reynaria 
sobre sus gentes con bien, y despues los podria gastigar con 
Justicia, porque entre sefior y vasallo Dios no queria que 
aviesse cuchillo, y que division de los miembros del cuerpo 
mal y dolor era de la cabeza, — Mas las cosas avian 
llegadoalapostrera miseria y desventura de aquel 
reyno, poniendose todos en armas. Darum war das 
Plaudern in diefer Zeit thöricht. 

101) Id, 8, 25. 
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portugiefifhe Pringeffin, Die feit iprer Vermaͤhlung im vorigen 
Jahre noch nicht in Valencia war, warb bei ihrem- erften Er⸗ 
ſcheinen mit größerer Pracht als je eine andere empfangen. Als 
lein bei den Feften, die deßhalb gefeiert wurden, rief der boͤs⸗ 
willige Muth der Leute ded Königs einen gefährlichen Tumult 
bervor 1%), das Volk ſtuͤrmte den koͤniglichen Palaft, in der 
Meinung, feine Raͤthe Cabrera u. A. dort zu finden, dem Koͤ⸗ 
nige gelang es aber durch Linerfchrodenheit und gefaßtes Aufs 
treten den Aufruhr zu ftillen; der flörende Auftritt raufchte bei 
den leiten Bolfe fo plößlich worhber, daß die Tänze wieber 
begannen, aber mit fo zügellofer Ausgelaffenheit, daß König 
und Königin mitzutanzen für gut fanden, und ein Barbier, der 
an der Spite bed Poͤbels ftand, fich zwifchen fie als Tanzfuͤh⸗ 
rer drängte und ein Lieb anftimmte mit dem Refrain: mal haya 
quien se partiere, Die Unioniflen waren ed wohl, die die 
Veranlaffung dieſes Scandald gern dem Cabrera zufchreiben 
wollten, allein gewiß mit Unrecht. Auftritte diefer Art beabs 
fichtigten Anſtiftereien zuzuſchreiben, iſt überhaupt laͤcherlich; 
Cabrera aber war uͤberdieß ein Mann, der viel eher zu grauſamen 
Gewaltſtreichen, als zu einer ſolchen laͤppiſchen Hetzerei gera⸗ 
then haͤtte; ſein Rath konnte ein empoͤrend harter, aber kein 
feiger und unwuͤrdiger ſeyn; er tadelte den Koͤnig haͤufig um ſein 
kleinliches Spioniren und Laviren, er hielt dieſe Kunſtgriffe fuͤr 
unkoͤniglich, und auch jetzt rieth er in ſeinen Briefen dem Koͤ⸗ 
nig nicht zum Nachgeben, fo lange ſich bie Unterthanen nicht 
fügten; Gerechligfeit, zu Deren Ausäbung Gott die Könige auf 
Erden geſetzt habe, folle er dann gemwiffenhaft handhaben, wann 
erft das Volk die Waffen abgelegt und der Gerechtigfeit Raum 
gegeben habe, Er rieth dem König aus Balencia zu weichen; 
er erbot fick ſelbſt hineinzukommen und ihm dazu behuͤlflich zu 
ſeyn; er vief feine Würde und feinen Muth auf. Der rathlofe 
König wagte es nicht. Doch ging Cabrera, thätig beforgt, nad) 


102) Id, ibid. — y uno de la casa del rey — se atravesso à desor- 
denar una ala de los que baylavan, diziendoles algunas pa- 
labras muy descorteses, llamandolos traydores, y que no pen- 
sassen alegrar al rey con sus bayles, y en esto eckaron mano 
a las espadas para matarle etc. 
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Barcelona, fuchte bie übrigens gut geftimmten Catalonier mehr 


noch zu gewinnen und von aller Verbindung mit der Union ab⸗ 


zubalten, veranlaßte die Etädte ſich zu rüften, aber nicht eher 


thätlich gegen die verhaßten Balentiner einzufchreiten, bis der 


König auf freiem Fuß fey. Diefer gab indeß in Valencia Eon 


ceffionen über Conceſſionen; er fchob immer hinaus; fuhr immer 
in feinen Ermahnungen zum Ablegen der Waffen fort, weil ihm 
der Friede fletd neue Anhänger zufirhrte, und unter der Hand 
unterhandelte er mit Gaftilien. Jetzt gab ihm die berühmte Peſt, 
die 1348 in allen Sudländern wüthete und nun auch nad Bas 
lencia eindrang, eine triftige Entſchuldigung, fi) aus diefer 
Stadt zu entfernen. Er begab fi) nach Teruel; der Snfant, 
ber ihn wohl Fannte, eilte durch aftilien nach Saragofla, um 
fi) mit dem abgefallenen Lope de Luna zu fchlagen, ehe der 
König kaͤme; die Unioniften rüfteten. Bei biefer Gelegenheit erji 
warb öffentlich, daß Lope's Sache die des Königs fey, indem 


ihn dieſer aus Teruel Fräftig unterftüßte. Lone belagerte Ta⸗ 


razona, der Infant rücte mit 1500 Mann im Suligegen Epila; 
hierauf hob Zope die Belagerung auf, Fam und ſchlug die Union 
in dem berühmten Treffen bei leßtgenannten Drte aufs entfcheis 


dendſte: der Infant Ferbinand ward. verwundet und von caflis 
liſchen Truppen gefangen, bie ihn an feinen Oheim, den Ri 


nig von Gaftilien, auslieferten, Suan Ximinez Urrea blieb, fein 
Sohn ward gefangen. Diefe Schladht, von Einer Parthei der 
Ariftofratie gegen die andere gefchlagen, entfchied das Schickfal 
des Fauſtrechts und der bewaffneten Majorität. Sie ift, wie 
Zurita bemerkt, die lebte Schlacht, die für die Freiheit, die 
man bis dahin mit den Waffen erhielt, geführt ward: Fünftig 
‚vermittelte die Gerechtigkeit in der Perſon des aragonifchen Ju⸗ 
ftitia zwifchen Hohen und Niedrigen, wovon nad) feiner Meinung 
der Friede und die Ruhe aller Reiche und Republiten abhängt. 
Sämmtlihe aragonifhe Gefchichtfchreiber 19) fehen das 
Wachsthum der Macht des Juſtitia und bie Aufhebung der Union 


103) Blancas p. 811. Atque aperte acerbus ille casus nos docuit 
id, quod animis nostris fixum esse debet: nempe libertatem in 
moderatione positam esse ac prudentia, non in pertinaoia, prae- 
eipiti consilio, nec furore; quin eam tantopere a bellico tu- 


% 
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als ein Heil ded Landes und eine Ehre der Nation an; fie freuen 
ſich der Vernichtung der rohen Anmaßung der Ariftofratie, wie 
die guelfifchen Autoren in Stalten den Sturz der Ghibellinen 
fegnen. Allein hier eben ift der Mangel an Material fo auffal⸗ 
Tend und bebauerlih. Wie anderd würden wir über biefe Zeit 
und diefe Vorfälle urtheilen fönnen, wenn wir neben dem ein, 
feitigen Berichte des fonft vortrefflichen Annaliften auch die 
Stimme eined Zeitgenoffen über dieſe Begebenheiten hörten, 
der feinem Stand oder feiner Gefinnung nad ber Parthei 
der Lehnsleute anhing und der Alles das hervorhübe, was in 
dem Untergang diefer berrfchenden Klaffe für Aragonien Nach⸗ 
theiliges lag; der aufmerffam machte, wie die begeiſterte Frieges 
rifche Kraft und die Nebenbuhlerei diefer Edlen den aragonifchen 
Staat auf den höchften Gipfel feiner Macht gebracht hatte, und 
wie in ihnen eigentlich der Hauptfern der Nation gelegen war, 
die einmal nicht fähig fihien, anders ald von ihren priyilegirten 
Häuptern geleitet zur Größe zu gelangen. So aber find unfere 
Nachrichten dürftig und arm, und wir finden und gezwungen, 
nach fpärlichen Winfen die nur halbklaren Verhaͤltniſſe zur ans 
deren Häffte zu ergänzen. Hier ift offenbar bie Zeit einer ein 
facyen Revolution in einem einfachen Volke, die Korm ihrer Er; 
fheinung ift ungeftalt, die Symptome undeutlid) und verwors 
ren. Nichts ift deutlich, ald daß die bisher herrfchende Klaſſe 
‚in ſich zerfällt, weil fie die alte gefchloffene Einigkeit unter ſich 


multu atque a populi judiciis abhorrere, ut quae a majoribus 
bello parta fuerat, minime bello fuisse retentam videamus, sed 
libentius in civilium legum praesidiis conquievisse: quod non 
tam facile sit, bellicos hos tumultus, cum jam sint excitati, 
temperare, quam ut ne excitari possint, consilio praecaveri. 
Itaque sic statuo, nihil umquam majores nostros prudentius 
sensisse, quam dum Unionis illius vim ac potestatem ad foren- 
sem Justitiae Aragonum Magistratum transtulerunt. In ähnli« 
dem Sinn fagt Zurita: quedo de alli adelante perpetuamente 
revocado este nombre (der Union), y assi aquella licencia y sol- 
tura, que llamavan libertad, que se adquirio con’ alteracion y 
movimiento del pueblo, y se quiso defender por las armas, 
vino a perderse, como suele acaecer , por ellas mismas; por el 
poderio y auctoridad real, 
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aufgibt und das Band ihres gemeinfamen Intereſſes gegen bie 
Fönigliche Gewalt aus feinem anderen Grunde loder werden 
laͤßt, als weil fie ihren Sieg über die Eönigliche Regierung für 
gefichert hielt und bereits anfing, ihn zu mißbrauden. Diefer 
Sieg war auch in ber That früher fo entſchieden, daß der letzte 
Berluft Faum eine Niederlage zu nennen war, gefchweige Daß 
der hohe Adel feine Macht ganz eingebüßt hätte Ein Theil 
diefer Macht ging aber offenbar verloren; wer eroberte ihn? 
wer trat an bie Stelle der biäherigen Gewalthaber? Der König 
für fid) errang durch feinen Sieg nichts; kaum fiel ihm ein, eis 
nen Verſuch zu machen. Er fuhr nur fort gegen feinen Adel 
und feine Infanten zu miniren; er fuchte die Nebenbubler feines 
Anfehens zu ſtuͤrzen; allein die Geſetze nach feinen Vortheile zu 
beugen, daran zu denfen war er fo entfernt, daß er vielmehr 
der Herrfchaft des alten unveränderten Gefeßed neue Bewilli⸗ 
gungen, und aufridhtige Bewilligungen madte. Der niedere 
Abel allerdings erhielt einige neue Rechte; der König unter 
“ fhügte ihn offenbar bei jeder Gelegenheit. In Gatalonien Hat: 
ten 3. 8. 1370 die Grafen und Bizgrafen von Urgel, Ampus 
riad, Cardona und Gaftelbo in ihrem Gebiet allerhand unbillige 
Auflagen gemadt und gegen alle, die fih Dagegen auflehnten, 
auch wenn fie nicht ihrer Surisdiction unterworfen waren, erimi⸗ 
nel verfahren; der König veranlaßte und begünftigte babei eine 


fi) bildende Union der dabei betheiligten Nitter und Ienfte bie | 
Entjcheidung der Cortes dahin, daß die Ritter der Gerichtsbars 


tet der Großen entzogen wurben 1%). Wir werden weiter uns 


104) Feliu de la Pena p. 292. En quanto a la Jurisdicion fue resu- 
elto, que se pusiessen en treguas las partes por dos anos, en 
el qual tiempo se declarasge la justieia. Nomhraronse personas 
en las veguerias, por exercer jurisdicion en los cavalleros ; y 
estos se congregavan para nombrar regidores ‘y conservadores 
de sns privilegios, y hazian sus estatutos para mantenerles, 
origen del brazo militar de Cataluna sin existencia de las Cor- 
tes. Quedo decidida la exempcion de los Cavalleros y jurisdi- 
eion de los barones, por el rey y por las cortes siguientes, 
confirmada por los sucessores, y por todas las cortes, y asse- 
gurada con la continuada observancia, Concediöelrey D, Juan 1. 
el privilegio de poderse juntar, en Monzon ano 1359. 
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ten hören, wie von ber Zeit an bie Cavalleros als Corps hans 
fig bald mit den Granben, bald mit den Communen zu thun 
haben; auch bemerken wir, wie gewiſſe Ehrenämter, die mar 
den Großen allmählig entzog, von ſelbſt auf bie Ritter übers 
glitten. Allein mit ihrem eignen Zuthun hatte diefe Ritterfchaft 
wenig gewirkt; nicht fie hat die Ricos aus ihrem Anfehen ges 
ftürzt, fondern bie Zwietradht unter diefen felbft und die ber 
drei Reiche untereinander. Die Städter waren getheilt, kein 
gemeinfames Intereſſe verband fie; die Einen gewann der Ruf 
der Freiheit für die Seite der Union, die Anderen riefen bie 
Berfprechungen bes Könige, verfchiedene Villen (Daroca, Ter 
ruel u. a.) lodten die gebotenen Stadtrechte zu den Fahnen des 
Regenten. Bürgerlicher Geift aber, wie ich ſchon oben bemerkte, 
ber fidy gegen Die rohe Gewalthaberei ber Großen aufgelehnt 
oder fie mit Unmuth getragen hätte, ift bier nicht zu entdeden; 
und obzwar es in den Hauptitädten nicht an Beifpielen von 
Aufregung unter den Handwerfern und ber niederen Bürgerfchaft 
fehlt, fo find fie doch fo vereinzelt, obfeur und außer allem Zus 
fammenhang mit den allgemeinen Begebenheiten, daß man eben 
nur ſieht, der gefeßliche Lauf der Natur Schafft fich auch hier — 
aber bei fehr widerfirebenden Elementen eine nur enge und bürfs 
tige Babe. Und von ben nody niedrigeren Klafien muß man 
noc weniger erwarten; ber Pöbel der großen Etädte war des 
besahfenden Adeld Werkzeug wie überall, die Villanen waren, 
wie wir noc näher erfahren werben, feine Sclaven. Die Stäb- 
ter alfo waren ed auch nicht, die einen Gewinn davon trugen; 
fie hatten auch feine eigentliche Kraft aufgeboten. Das aber 
werben wir meift überall beftätigt finden, daß alle Revolutionen 
durhaus nur von der fleigenden Intelligenz in irgend einer 
Volksklaſſe bedingt werden, und daß nur die Theile der Bollds 
maffe, die diefer theilhaftig find, wahrhafte Kräfte In Bewegung 
fegen und wahrhafte Eroberungen bavon tragen. Welche Bils 
dung wäre nun auch wohl in Aragonien eingedrungen, deren der 
große Adel nicht ebenfo Meifter gewefen wäre, wie bie Ritters 
fhaft und der Bürgerfiand? Noch war ja der Staat ein bloßer 
Kriegerfiaat, und an Kriegserfahrung Fonnten body weder Rit⸗ 
ter noch Infanzonen ben Ricos den Rang ablaufen. Stäbtifcher 
Induſtrie, Gewerben und Handel muß der Kriegeruhm in der 
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Regel weichen; allein der letztere war noch in dieſen Zeiten ein 
ebenſo unabweisliches Beduͤrfniß, und ſtimmte in dem Maße 
mit dem Charakter der Nation gut, als ihr die Gewerbe eine 
überflüffige Zugabe ſchienen und ihrer Neigung widerſtrebten. 
Es ift daher eine ſehr merkwürdige Belehrung, welche die Ge: 
fhichte von Aragonien an diefer Stelle bietet, indem fie zeigt, 
wie eine verbältnigmäßig Feine und fogar verhaßte Gattung 
von Leuten den ganzen Bortheil aus allen biefen Unruhen zo⸗ 
gen; gerade die Leute aber, die am eheften der gleichfalls nicht 
gar großen Anzahl der Ricos eine Waffe entgegenfeten fonnten, 
die jeder Fähige and dem niederen Adel, der höheren Bürger, 
fhaft und. der Geiftlichfeit zu führen befugt war; die Leute, Die 
der hohe Adel ihrem Handwerk nad) verachtete und haßte, Des 
ten Hand» und Kunftgriffe er aber zur Zeit feines Emporfteis 
gens keineswegs verfchmäht hatte; die Leute endlich, die eigent> 
lich ganz allein feit Sacob J., befonders aber feit Jacob II eine 
neue Bewegung und eine neue Kraft ind Reich brachten: bie 
Kechtöfundigen und gelchrten Staatsleute. Die Anzahl diefer 
Klafle hatte fi) feit der Gründung von Lerida fehr geehrt; 
Peter IV. gründete eine aͤhnliche Schule 1354 in Huesca; fie 
ftieß jegt auf einen Fürften,. der ihre Doctrin mit Neigung 
fuchte, der wiflenfchaftlih, wißbegierig, gefchäftsfundig war, 
‚der ſich willig zeigte, ihr auf alle Weife und um jeden Preis 
eine Wirffamfeit im Staate zu verleihen, der darum daß Fauft> 
recht niederwarf, unter deffen Beltand fie nicht gedeihen Fonnte. 
Allerdings ift e8 darum ein auffallendes und überrafchendes 
Refultat, das diefe Bewegungen hervorbrachten, wie Blancas 
bemerft, nur muß man ed nicht von feinem Gefihtspunet aus 
‘ betrachten. Denn daß dieß Unverhoffte nur darin liegen follte, 
baß der König fi fi) nad) feinem Siege bei Epila mit der Hin 
rihtung von wenigen Leuten und ber Gonfiscation ihrer Guͤ⸗ 
ter begnügte; daß er das von den Garagofjanern ihm gebos 
. tene Recht, die Schuldigften ohne Ruͤckſicht auf irgend ein 
Privilegum oder Gefeß zu firafen, indem fie auf Ein Sahr 
allen ihren Privilegien entfagen und ihr eignes Recht dem 
Öffentlihen Wohl nachfegen wollten; daß der König zufries 
den war, anf den Gortes in Saragofia die zwei Priviles 
gien der Union und feiner eignen Beftätigung derfelben aufzus 
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heben '%),, das koͤnnte mir nicht einleuchten; alle diefe Schritte 
und biefe Mäßigung war am Ende natürlich, weil jede andere 
Verlegung des allgemeinen Grundgeſetzes der noch beftehenden 
Union in Balencia-eine ungemeine Kraft und Theilnahme auch in 
den anderen Volksklaſſen verfchafft haben würde, und es war hier 
weder Masfe, noch war es Nachgiebigfeit, wenn der König bie 
übrigen Privilegien und Reichsgeſetze feierlich befchwur 106), Weber- 
rafchend ift aber, wie Tiberal und forglich der König ganz im 
Sinne feines Cabrera für die Nechtspflege forgt, und für eine 
wirffame Vertretung und einen ordentlichen Erfat ber aufges 
hobenen Union, in fofern. dieſe ed ehrlich mit der Aufrechthals 
tung der Geſetze gemeint hatte. Es gefchieht daher faft fein 
Schritt auf diefen Cortes, ber nicht dahin abzweckte, der Ges 
rechtigfeit wirklich mehr freien Lauf zu fchaffen, wobei man 
das allerdings nicht überfeßen darf, daß die Umftände den Kos 
nig zu vielem beftimmten, was er unter anderen Verhältniffen 
nicht gethban haben würde. Dahin gehdrt, daß, nachdem er 
das Oenerafprivilegium foͤrmlich zum aragonifchen Reichsgeſetz 
erflärt hatte 107), er feftfebte, daß das Amt der Generalprocus 
ratur fünftig nicht vor einem Rico, alfo auch nit mehr von 
dem Sinfanten Thronerben, follte verwaltet werden, fondern 
von einem eingebornen Ritter. Der Grund, ber angegeben 


105) Fueres f, 178. Der König foll nach Blancas p. 671. alle gefchries 
benen Privilegien haben auffuchen und vernichten Aaffen, um das An» 
denfen an diefe Union ganz ſicher zu tilgen. Praeterea ne in ali- 
quibus forsan.tabulariis aut privatis seriniig aliqua dietorum 
privilegiorum exempla manerent, quae in posterum possent 
nostrorum animos revocare ad unionis pristinae spem, ardenti 
studio curavit, ut ommia quaeque haberi possent, sive publica 
sive privataessent monumenta, ac sive de ipsa unione agerent, 
sive nequaquam, penitus interirent. Bei dem Zerbrechen der Sie 
gel des Unionsprivilegiums auf den Cortes, war der König fo eifrig, 
daß er fih mit feinem Dolche werwundete. 

106) Fueros y obs. f. 15., nn 

107) Fueros f, 13. Statuimus quod privilegium generale Aragonum 
— et omnia et singula in.dictis privilegio et declaratione con- 
tenta sint in Aragemia fori. et pro foris Aragonum. teneantur, etc. 
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ward, iſt ganz freifinnig 19%), allein freilich Tag es auch in bes 
Königs Intereffe, den feindlichen Snfanten dieß große Amt zu 
entzichen; und als er fpäter einen Sohn erhielt, dem er Diefe 
Würde gern wieder ertheilte, reute ihn feine. Verordnung, und 
er nahm fie 1366 zuruͤck 10%), nachdem der Fall vorgefommen 
war, daß bie Cortes die Verwaltung des Amtes dem Infanten 
Johann, feinem Sohne, förmlich abgefchlagen hatten. Das 
Amt ded Gouverneurd warb übrigene damals auch in anderer 
Weiſe befchränkt, und ganz in ber alten fweien Art der Aragos 
nier befagt das Gefeß, daß wenn der Procurator gegen bie 
neuen Beftimmungen handle, er ipso facto feined Amtes ent 
fest fey und jeder fih ihm dann ohne Strafbarfeit wie einem 
Privaten widerfegen Ednne. Ließ ſich der König in dieſer Ber 
ordnung won der gegenwärtigen Lage der Dinge leiten, fo war 
dieß vielleicht nicht minder ber Fall, indem er den Suftitia zu 
einer Macht emporhob, die in der Hand des erften fräftigen 
Mannes fühlbarer werden mußte als fie vorher war. Nach 
dem Tode des cher dem König verbächtigen Garfi Fernandez 
be Gaftro hatte er umgekehrt einen dem Reich verbäctigen Par: 
theimann, den. Salacian Tarba 11%), ermannt, und glaubte fo, 





108) — Porque estuviesse mas apremiado a guardar las leyes, y 
fuesse con mas facilidad punido, si excediesse en su cargo, y no 
traspasasse las leyes, como se atrevian a hazer los ricos hom- 
brek, .ifhe ‚hasta.entonces avian regido el ofhicio. de.la governa- 
cion; a lös quales por eostumbre antigua; del reyno no se podia 
dar pena de muerte natural, | 


109) Fueros f. 16. Es heift dort in’ Bezug auf das 1348 erlaffene Ge— 
feß — quem (forum). 'quoad dictum filium’Brimogenitum tantum, 
juxta praemissa, de voluntate dictae turiae revocamus, et pro 
revocato haberi' volumus, in anis vero in suo robore per- 
manente, " 


110) Blancas p. 810. Ferunt etiam, cum acres eo tempore versa- 

| rentur in urbe inter Bernardinos et Tarbas, ceteroquin con- 
cives et amicos, contentiones: Galacianum hunc, quo facilius 
posset Bernardinos ipsos persequi et ulcisci, &o libentias ad 
Regis voluntatem inoubuisse,.. Nisi fortasse Jibi, quod nonnullis 
viris bonis interdumi videretur,,. Unionem eam jam tune pestem 
esse ac strumam libertatis, Quoquomodo vero se res babuerit, 
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Diefem ungefährbet jede Gewalt übertragen zu koͤnnen. Und 
wem dieß unwahrſcheinlich duͤnkt, der muß nur uͤberhaupt ber 
Denfen, daß fein aragonifcher König, mit der Ausnahme des 
einzigen Sacob I. etwa, je etwas für Die Zufunft, für dag Koͤ⸗ 
nigthum im Allgemeinen, gebaut hat, worin die Fürften von 
Sranfreih fo große. Meifter waren; und Diefer Peter IV. ing- 
befondere ließ ſich feiner erreglihen Natur nadı von jedem Aus 
genblid leiten. Der Suftitia alfo erhält von diefer Zeit einen 
viel ausgebehuteren Gefchäftsfreis als vorher, wie dieß ber 
trefflihe Cerdano in einem berühmten Briefe an den Suftitia 
Martin Diaz d’Aur befagt 111); und er erhält deßhalb auch die 
Befugniß und den Vorzug vor allen anderen Magiftraten, zwei 
Stellvertreter zu haben 11); man fchaffte alfo ausreichende 
Mittel zu fehneller NRechtöpflege, und da hierzu durch die Ein, 
heit des vorfiehenden Richters die nöthige Conſequenz Fam, fo 
entging dieſe Zwifchengewalt einer Klippe, die in Deutfchland 





quos prius foverat amicos, postea virtutis suae sitientes de- 
seruit, eamque Unionis causam, quae publiea tunc esse cense- 
hatur, derelinquans, Regis Petri sequutus est imperium, 

1 11) Letra intimada por Mossen Juan X. Cerdano a Mossen Mar- 
tin Diaz Daux. In den Anhängen der fueros, f. 46. Empero pri- 
merament he oydo dezir, que antes de los fueros de la union 
que es el dezen libro, los negozios de la cort del Justicia de 
Aragon eran muy pocos: pero apres, por cierto privilegio que 
havia el regno, tocant muyto al rey, por razon del qual la 
union fue suscitada en Aragon e en Valencia, e se siguieron 
muytos peligros, muertes, guerzas, scandalos entre el dite se- 
nyor rey D. Pedro e los sobreditos del regno de Ar. e Val. en 
las cortes generales de Garagoca, el dito privilegio fue rom- 
pido por el rey e renunciado con otros ad aqueste adherentes 
por toda la cort, e tirado, E por aquesta razon, los ditos fue- 
ros del dito dezen libro fueron feytos: e el dito oflicio fue 
muyto ampliado, e es alargad® essi en feytos de officiales de- 
linquientes contra fueros, e otras cosas segund en los ditos 
fueros e contenido, e los advocados por razon de aquell«s 
aduzen la mayor partida de los feytos del reyno a la cort del 
Justicia de Aragon, 

112) .Fori quibus ad praesens non utimur (dritter Anhang in den fue- 
xos) f. 12. Beftätigt von Sohann I. ibid. f. 15. 
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das Reichskammergericht hinderte, jemals zu großer -Kraft zu 
kommen. Der Juſtitia iſt die Vehoͤrde, die uber die Amtsfüh- 
rung des Generalgouverneurs zu wachen bat 1), fo mie ſeit 
diefer Zeit überhaupt das ganze Amt eines Wächters und Ber- 
theidigers der Gefete auf ihm ruht, wie auf den Avogadori 
in Venedig, mit denen er auch das Recht des Veto gegen jede 
DOrbonnanz des’ Königs oder der Behörden, bie ihm ungefeßlich 
fheint, theilt. Er hat in den Klagen über illegale Amtsfuͤh—⸗ 
rung zu erfennen 114); und, wird zugleich zur autgentifchen In⸗ 
terpretation und, wo es nöthig iſt, zur Ergänzung dee Geſetze 
angewiefen; jeder Beamte, felbft der Gouverneur, fol ſich in 
wirklich zweifelhaften Fällen, die nicht auf einer ignorantia crassa 
des Gonfultirenden beruhen, an den Zuftitia um Entſcheidung 
wenden 135), Schon jetzt wird aber auch ihm felbft eingefchärft, 
auf firenge Amteführung zu halten, die Cortes werden über 
ihn zu Richtern eingefebt, und er alfo im Gebraud) bereits da- 
mals dem Willen und Einfluß bes Königs entzogen. Mit die 
fer näheren und erweiterten Beſtimmung der Functionen des 
Oberrichters iſt dann eine verbreitete Gefeßgebung verbunden, 
bie vielfache Vorfchriften für die richterlichen und poftzeilichen 
Behörden enthält, die Beeidigung aller Beamten vorfchreibt, 
befonders auch gegen den Iangfamen Gefhäftsgang unb die „un 
fterbfichen Proceſſe“ eifert. Auf den Juſtitia komme ich unten 
‚noch einmal zurück, wenn wir noch bequemer überfehen innen, 
daß wirklich jegt der Uebergang von dem Schuß der Freiheit 
durch die Waffen zu dem durch das Gefeg gemacht war 116), 


113) Fueros fol. 26. 

114) ©. die Note 111. Vergl. Molino bei Blancas p. 749. Quando agi- 
tur contra officialem delinquentem per viam accusationis di- 
rectae, accusando eum, tamquam officialem delinquentem, non 
potest officialis accusari, nisi coram Justitia Aragonum. — Et 
proceditur contra officiales delinquentes per Justitiam Ar. bre- 
viter, summario, et de plano, sine strepitu et figura judicii. 

115) Fueros fol. 19, 26. Vergl. Molino’s repertorium bei Blancas p- 
747, Fororum dubia potest decidere et declarare Justitia Ara- 
gonum; et ejus declaratione est standum et illa debet sequi. 

116) Blancas p. 425. — tunc noster quasi florere coepit Magistra- 
tus et pubescere exclusus e vagina: ita ut magna illa ha 


N 


' 








von Aragonien. 889 


Nach bem Falle ber Union in Aragon konnte ſich bad Leichte 
und ercentrifche Bolf in Valencia nicht halten. Der Anfftand 
hat bier einen bemerfenswerth verfchiedenen Charakter. Wir 
werben und erinnern, wie gleich bei der Eroberung Sacob I. 
bier freiere, das bürgerliche Leben mehr fördernde Einrichtuns 
gen gemadt; eine Menge freier Eöniglicher Städte und Villen 
hoben fidy hier hartnädiger gegen den hohen Adel und fein ara, 
gontfches Gefeg, die "Stadt hatte fi) durch Handel und alle 
Begünftigungen, die feine Lage ugd die Pflege der Fürften bot, 
ungemein gehoben, und das Reith, und befonders diefe Stadt 
hatte ſich daher ganz eigenthämlich mit einem Zug nad Des 
mocratismnd entwidelt, wie ſolche Colonialftaaten, die mit eis 
ner reifen und fertigen Verfaſſung anfangen, gewoͤhnlich thun. 
Daher börten wir fihon unter Alfons IV. jene leidenfchaftliche 
Sprade, und den Anftricdy republifanifcher Heftigfeit unter ben 
Balentinern. Sie hatten damals fat das ganze Reich in Befik 
genommen, maßten ſich alle Gerichtsbarkeit an, ernannten, was 
nachher der König befonders zu empfinden ſchien, in der Art 
der italienifchen Nepublifen ihre Capitanes, und hatten auch 
ganz im italieniſchen raſchen Flug der Begeifterung Todesſtrafe 
auf das Reden vom Frieden geſetzt. Sie hatten faft nur nod) 
mit Burriana und Villareal zu fchaffen, als der König mit 
16,000 Dann und inehe anrüdte. Im Einzelnen zeigte fih nun 
auch bier die hartnädige Vertheidigung italienifcher Republifas 
ner, allein eben fo entfant dem Ganzen der Muth, als Peter 
ſich der Stadt näherte. Sie ergab ſich, und der König foll die 
Abſicht gehabt haben, fie dem Erdboden gleich zu machen, allein 
auch hier fiegte über feinen Zorn der weiſere Rath feined Con⸗ 
ſeils, der ihn warnte, diefe emporblühende Stadt, den dritten 
Edelſtein in feiner Krone, zu zerfiören. Er beftand daher nur 
auf der Rücdgabe der Privilegien, um daran tilgen zu koͤnnen 
was ihm gut bünfte, nnd über die Führer, befonders wenn fie 
Dffictanten des Könige waren, warb ein fcharfes Gericht ges 


L 





bita eo tempore altercatio hac de re non in de- 
lenda sed in augenda potius libertate videatur 
consumpta, 
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halten, uͤber einige ſogar eine ganz neue Todesart verbängt: 
man hatte bier aber auch in der größten Wildheit gegen alle 
Antinnioniften mit einer Art von Schreckensſyſtem verfahren 
und ein förmlihes Revolutionsgericht eingefegt 117), und dw 
durch war wohl im Anfang die Sache fo glänzend geſtellt, aber 
auch nachher fo ſchnell verloren worden. 

Auf eine ganz Furze Zeit ſchien das Gluͤck dem König Pe 
ter lachen zu wollen nach diefen Aberflandenen Erfchütterungen. 
1349 kam ber balcarifche König in einem Berfuh auf Majorca 
um. Mit Franfreid) ward der von dieſem ſchon gefchloffene 
Berfauf von Montpellier beftätigt. 1351 warb ein männliche 
Thronerbe geboren, der damals den Titel eined Herzogs von 
Birona befam. Mit Genua warb hernach in Berbindung mit 
Venedig ein glücklich begiunender Krieg geführt, obwohl Sardi⸗ 
nien fortwährend. ungeheuere Anftrengungen und 1354 des Kb 
nigs eigne Gegenwart erforderte. Allein inzwifchen ftarb aud 
der König Alfons von Gaftilien und jener Peter der Graufame 
folgte, der in einer ähnlichen Tage zu feinen Infanten Brüdern 
war, wie der aragonifche, und den man auch oft feinem Cha— 
rafter nach, aber mit wenig Recht, mit Tetterem verglichen hat, 
Da der Infant Ferdinand auch auf-diefen neuen König von Ca 
ftilien Hoffnungen zur Erreichung feiner Zwecke baute, war ber 
König als er dieß merfte unvorfihtig genug, fogleih den Hein 


i 


| 
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117) Zurita 8, 33. Ugose de tan extraordingrio y exquisito genere 
de muerte por la enormidad de.las crueldades y delitos que 
estos ayian cometido, que fueron tales y tantas, que segun el 
rey afırma, avian inventado un nuevo oficio, que llamavan 
justicier, y este por mandamiento de los conservadores de la 
union executava la pena de muerte en algunos de la ciudad. 
de tal suerte, que siendo de noche yva ala casa del que avian 
condenado, y le mandava, que se fuesse con el a la sala, 
adonde estavan los conservadores; y aunque entendia que yva 
al suplicio, le seguia con grande temor y espanto y lo Ileva- 
van a ahogar al rio, y en la misma sala tenian colgados diver- 
sos sacos, y por los que faltavan a la manana, entendian que 
se avian hecho secretamente algunas execuciones de muerte ‚Y 
por donayre dezian entre si, que Ja noche passada se avian 
dado ordenes. 
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rih von Traſtamara gegen ben .caftilifchen Fürften zu unter⸗ 
fügen, was das friebliche Verhältniß auf der Stelle aufhob, 
und nachher lange Jahre hindurch über beide Neiche eine Tange 
Reihe von Unglücsfällen herbeiführtg, die ich hier nur fummas 
riſch betrachte. Eine Zeit lang war von den beiderfeitigen 
Werkzeugen der Koͤnige, Cabrera und Albuquergue, Eintracht 
bergeftelt ‚worden, allein während bed Koͤnigs Abmwefenheit in 
Sardinien zog Peter von aftilien den Infanten Ferdinand ganz 
auf feine Seite, gab ihm Aemter und Würden und ließ fidh 
von ihm die Saftelle Orihuela und Aligante verpfänden, wodurch 
Ferbinand caftilifche Truppen ins Balentinifche befam. Sept 
begannen die wuͤthenden VBerfolgungen des Gaftilierd gegen alle 
Anhänger und Begünftiger feiner Gemahlin Blanca, und ba 
aud Ferdinand unter die Feinde der Maria be Padilla gehörte, 
fo mißtraute er dem caftilifchen Könige und fuchte ſich wieber 
feinem Bruder zu mähern. Es fam die zufällige Grobheit und 
Nichtachtfamfeit eines aragonifchen Schiffeapitänd gegen den 
König von Caftilien Hinzu 1%), die dieſen fo empärte, daß er 
zuerft voͤlkerrechtlich unerlaubte Eingriffe in die Freiheit und 
Habe der Gatalonier in Sevilla that, und ald ihm auf fein 
Anfuchen jener Corſar nicht alsbald ausgeliefert ward, dem Aras 
gonier den Krieg erflärte (1356), den er durch lange Sahre 
mit der größten Heftigfeit führte, nnd ber übrigens in einem 
großen Zufammenhang mit der allgemeinen und gemeinfamen 
Entwicklung von Europa fteht, in dem damals in allen Eden 
und Enden Bernichtungsfriege zwifchen verwandten und benach- 
barten Staaten wütheten: zwifchen Caſtilien und Aragonien wie 
zwifchen Caſimir und dem deutfchen Orden; zwifchen Venedig und 
Genua, Florenz und Mailand, Neapel und Sicilien, wie zwi⸗ 
fhen Dänemark und Schweden, Ungland und Frankreich und 
England und Schottland. Im Anfang gebraucht der aragoniſche 
König feine alten Kuͤnſte; Traftamare wird fein Vaſall, er lodt 
die caftilifchen Großen auf feine Geite, ein großer Gewinn 
fhien an Johann Gerda und Alvar Perez; de Guzman ges 


116) Cronica del rey D. Pedro. in den cronicas de los reyes de 
Castilla. T. I. p. 216. 
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macht 119), mit: denen ſchon Andaluſien in Gedanken getheilt 
ward; der Infant Ferdinand ward ganz gewonnen und ihm die 
Procuratur wieder uͤbergeben. Allein dieſe Kuͤnſte nuͤtzten gegen 
einen ſo tollen, wuͤthenden, nichts ſchonenden und nichts heilig 
achtenden Mann wie den caſtiliſchen Koͤnig nichts, der ohne Ge⸗ 
wiſſen Vertrag auf Vertrag, Stillſtand nach Stillſtand brach 


und die Interdicte des Legaten verlachte. Nach dem foͤrmlichen 


Uebertritt des Infanten Ferdinand erregte er den Krieg in Va⸗ 
lencia 1358 mit friſcher Wuth und ließ aus erhöhtem Miß⸗ 
trauen ſeinen Bruder Friedrich, den Meiſter von Santiago, der 
ihm kaum in der Eroberung von Jumilla einen Dienſt erwieſen 


hatte, ermorden, und gleich darauf den Infanten Johann, Fer⸗ 


dinands Bruder, fo wie er Eur; nachher gegen das Leben der 
Königin Leonore, und der Gattinnen des Infanten Johann und 
feines Bruders Tello wüthete 1%. Er fiellte in feinem Eifer 
fogar mit Erfolg 1*1) Flotten auf und beläfljgte 1359 die ganze 
Küfte und fuchte Barcelona zu überrumpeln, obgleich er ſich auf 
die Länge freilich nicht gegen Aragonien zur See behaupten fonnte, 
befonders feitdem der König 1360 einen PVergleih mit Genua 





119) Ibid. p, 215. E quando el rey sopö como estos dos grandes 
Caballeros eran partidos de la frontera de Aragon donde los el 
dexara, e eran idos su camino, ovo muy grand pesar, temiendo 
que la guerra que avia comenzado con Aragon se le des- 
manaba, 

120) Ibid, an. IX. cap, 3, sqq. 

121) Capmany. I, ant. mar, de Barcelona p. 112. Sm 3ten Bande 
p- 23. gibt er ih Mühe, die Seemacht der Könige von Caſtilien in 
ein befferes Licht zu ftellen,, ald man gewöhnlich weiß; ich glaube ohne 
Noth und ohne Recht. Cascales fagt p. 129. — propuso de hacer 
guerra al rey de Ar. por la mar con gran fianza; por dar a en- 
tender, que aun en aquella guerra, en que tanto prevalecia su 
adversario, era poderoso para ofenderle en sus mismas costas: 
aunque a la vertad en los tiempos pasados nunca los reyes de 
Castilla fueron tan Senores por la mar, que por si empren- 
diesen guerra sino con los Moros, y esto con ayuda de los 
reyes de Aragon, y de Ginoveses, por la incomodidad grande 
que tenian de armar galeras, y por la falta de puertos, y no 
tener comercio maritimo desde Cartagena a Gibraltar, costa del 
reyno de Granada, que estava en poder de los Mores. 
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(bloß, durch ben, er freiere Hand behielt. Mehrere kleine Bor- 
theile wurden von -Aragonien errungen durch ben Sieg bei Ara- 
viana, wo zwar nur wenige Leute fochten,, aber viele Gaftilier 
von Rang blieben !**), durd die Wiedereroberung von Tara⸗ 
zona, und den Uebertritt eines caftilifchen Commandeurs in 
Murcia. 1361 ſchien wieder eine Vermittlung zu Stande zu 
fommen, bei welcher der Infant Ferdinand fowohl als auch 
Zraflamara ganz burchfallen follten. Allein der König von Ca⸗ 
Se brach, von blindem Haß getrieben, als eben die Verbin, 
dung durch Verheirathung ber Kinder beider Könige am fefteften 
follte befiegelt werden, den Vertrag aufs neue, verband fich mit 
den gascognifhen Edlen, mit Mauren 1), mit Portugal und 
Navarra, und eröffnete den Krieg mit der wuͤthendſten Heftigs 
feit, ald gerade der Aragonier, im Vertrauen auf den Bund, 
faft ohne alle Hälfsmittel war. Der König von Navarra nahm 
Sos, der von Gaftilien mehrere Fleinere Drte, und belagerte 
Galatayud, das einen benfwärdigen Heldenmuth in ſeiner der 
berühmten faragoffifchen würdigen Vertheidigung einem unges 
heueren Heere entgegenfeßte und fi) zuletzt nur auf Befehl des 
Königs und unter dem Schuß bes Lebens, des Eigenthums und 
der Freiheiten der Einwohner 1363 ergab. Die Grauſamkeit 
des caftilifchen Königs gegen alle im Sturm eroberten Städte 
und Caſtelle fchaffte ihm eine Kapitulation nad) der anderen, 
Magallon, Borja, Tarazona zum zweitenmale ergaben fih; im. 
dem erftürmten Cariüena ward gräßlih gehaufl. Es war ein 
Süd für Aragonien, daß gerade diefer König damals auf dem 
Thron faß, deſſen Hartnädigkeit und Thätigfeit ungebeugt blieb; 
feine naͤchſten Borganger und Nachfolger hätten unter den obs 
waltenden Umftänden und Unglüdsfälen fi und das Neid 
jhwerlidy erhalten. Der König durfte Feine Schlacht wagen, 
weil fih feine beiden Hauptflügen, der Infant Ferdinand und 
Traftamara tödtlich verfeindeten, indem ber Erftere Anfprüche 





122) Cascales p. 132. 

123) Auch 1365 war er noch in Verbindung mit diefen. Froissart e. 
518. Encore couroit fame des gens de ce roi Pietre mömement, 
que il s’etoit amiablement compose au roi de Grenade, et au 

‚ roi de Bellemarine et au roi de Tresmesaines, etc. 
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auf ben Thron von Gaftilien erhob und ber Retstere fchon Damals 
unter den ungänftigften Berhältniffen mit dem aragonifchen Koͤ⸗ 
nige über Eroberung und Theilung von Gaflilien Ruͤckſprache 
nahm. Jetzt machten die Catalonier, die ſchon 1357 ganz ers 
fchöpft waren 1%), neue Anftrengungen; das ganze Reich ließ 
ed an nichts mangeln. Die Geiftlichfeit zwar hatte auf den 
Cortes von Cariũena proteftirt, daß fie ihre Beiträge nur zur 
Bertheidigung des Reichs und zu Feinerlei Kriegs-⸗ und Erobes 
rungsplanen gebe, allein die Reiche ftelten eigne Compagnien 
auf, die fie bezahlten, der Suftitia übernahm die Pflihtnahme 
der Einwohner von Saragoffa und die Vertheidigung dieſer 
Stadt, die Sinfanzonen leifteten Dienfte über ihre Pfliht, und 
verwahrten ſich nur 1%) für die Zukunft; jegt firengte Catalo⸗ 
nien insbefondere alle feine Kräfte an und fandte faft feine ganze 
Jugend und Ritterfchaft aus, Der König von Caftilien, der im 
Balentinifchen große Fortfchritte gemaht und die Belagerung 
von Valencia begonnen hatte 1%), mußte hierauf zuräd, wid 
einer Schlaht aus, und ed warb ein neuer Friebe projectirt 
unter fehr ungünftigen Bedingungen für den König von Arago⸗ 
nien, die er aber, wegen bes herrfchenden Mißverhältniffes und 





124) Zurita IX, 10. Hallavan gran difficultad en poder sacar dinero 
para ayuda a pagar la gente de guerra y por gran encareci- 
miento se dezia, que las ciudades y pueblos de Cataluna de 
quatro anos otras, avian dado al rey mas de 300,000 sueldos 
para sus armadas y guerras; y que los lugares estavan des- 
poblados e yermos por las imposiciones y servicios que hazian, 
y la gente muy vexada por los cargos y subsidios ordinarios, 
y se salian de los lugares realencos, y.se yvan a poblar en las 
tierras de los perlados y senores. Mas no embargante tanta 
necessitad, offrecieron de servir al rey con 70,000 sueldos, etc. 


125) Des Dienft zu dem fie verpflichtet find, ift auch fehr unbedeutend: 
Salanova, bei Blancad p. 731: Non tamen tenentur facere Regi 
exercitum vel cavalcatam , nisi forte rex iret at campale proe- 
Thum, vel ad obsidionem Castri sui, quod infra terram suam 
aliquis contra regis detineret voluntatem. Tunc enim tenentur 
regem suis expensis per triduum sequi. Et postea redeunt, vel 
remanent,, prout eis placuerit. 


1236) Cronica de D. Pedro p. 368. 
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des drohenden Ausbruchs der Feindfeligfeiten zwifchen Ferdinand 
und Zraflamara eingehen mußte; kaum blieb ihm auch ein ans 
deres Mittel übrig, um dieſe infolenten Helfer los zu werben, 
von deren .Erfterem er hatte dulden müflen, daß er feinem 
Schagmeifter das Haus und die Koffer erbrach, um feine Trups 
pen zu bezahlen. Da hierauf der Friede Ferdinands Hoffnungen 
zu zerfiören drohte, fo wollte er mit feinem großen Anhang, 
mehr als taufend N erden, nad) Frankreich ziehen. Der König, 
ber fi) nad) dem Abgang Diefer ausgewählten Leute ganz blos⸗ 
geftellt gefehen hätte, und früher getäufcht auf die Augficht des 
Friedens hin ſich nicht wieder der Treuloſigkeit feines Feindes 
ausfegen wollte, lud auf den Nath des Traſtamara und Eas 
brera 1?7) den Snfanten zu Tifch, um ihn gefangen zu nehmen, 
und gab, als er fich da vertheidigte, den Befehl zu feinem Tod, 
Indeß brach der König von Gaftilien den Friedensvertrag aufs 
Neue. Es ift eine ungeheuere, tiefe Schmach, mit welchen ges 
heimen Verträgen jet der aragonifche König fich mit Navarra 
gegen das Leben feines Gegners verbindet 1°), und wie wieber 
diefer dem Aragonier Anträge mache, ihm fein Reich zuruͤckge⸗ 
ben zu wollen, wenn er ben Traftamara umbringen ließe, und 
wie ſich diefer auf dieß Gerücht gegen Peter fiher zu ftellen 
ſucht. Als der König von Caſtilien Valencia von neuem belas 
gert, bringt der König, der ſich ganz rathlos einer Stüße nad) 
der anderen beraubt, feinen treuen Gabrera der Feindfchaft des 
Traſtamara und dem Haffe der Königin zum Opfer. Dann griff 
er 1364 die apoftolifche Kammer an, die Einfünfte der Cardi⸗ 
näle und aller Geiftlihen, die außerhalb des Reichs waren; 





127) Ibid. p, 375. 

428) Zurita IX, 48. Declarose otra cosa mas desonesta para tra- 
tArse, que para Ponerse en execucion: que en caso que el rey 
de Navarra pudiesse acabar por qualquiere via, que el rey de 
Castilla fuesse muerto o preso por el rey de Navarra o por los 
suyos, y se ehtregasse al rey.de Ar., se le daria la ciudad de 

. Jaca con sus terminos, assi de las montanas como de la canal 
que Hamavan de Jaca: y los castillos y villas de’Sos, Unca- 
stille, Exea y Tiermas, y mas’dozientos-mil florines; en tanto 
estimava el rey la vida y persona de su enemigo. 
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um Iumpiger 15,000 Gulden willen brohte er ſich ben Pabft zu 
verfeinden, risfirte Sardinien und Interdict, oder gar die Zu: 
ſprache des Reichs an einen Anderen, bie Aragonien ſchon eins 
mal fo gefährlich war. Gluͤcklicherweiſe hatte der päbftliche Hof 
Nachſicht wegen der großen Noth des Reichs und des Königs, 
der fogar frei heraus geftand, feine Gelehrten hätten’ für Recht 
befunden, in der Gefahr des Staats, dem Alle, Geiftlidhe und 
Laien verpflichtet wären, fogar die Kirchenſchaͤtze anzugrei⸗ 
fen 120). 1365 leifteten die Catalonier noch einmal auf den 
Cortes von Tortofa die unerhörteften Servicios; fie follen bem 
Könige die ungeheure Summe von 850,000 Pfund gegeben ba- 
ben 129%); was den König mit ben Feiftungen ber Aragoner und 
Balentiner in den Stand ſetzte, bie Kriegslaften von neuem 
zu .ertragen und ben eroberten‘ Theil des Reichs wieder zu neh- 
men, was freilich nicht fo Leicht gegangen feyn wuͤrde, wenn 
nicht die Erfcheinung ded Bernard du Gueschn dazu geholfen 
hätte 131). Die Schlacht bei Najara fehien zwar den König Pe⸗ 
ter den Grauſamen wieber gaͤnzlich herzuftellen, allein das Reich 
war ihm zu aufläffig und bei dem neuen Berfuch des raftlofen 
Traſtamara entfchied der Sieg bei Montiel über den Befit bes 
Thrones (1369 im März 12%) und hatte die Ermordung bed cas 
flilifchen. Königs zur Folge. Dennod) hielten die Zwiſte zwifchen 
Aragonien und Caftilien auch unter dem neuen König noch eis 
nige Jahre an, dad aragenifche Reich aber war erhalten. Wie 





129) Id, IX, 53, — grandes letrados avian determinado, que en 
aquel caso, que era de cstrema necessidad, padia tomar no 
solo los frutos y rentas eclesiasticas, pero todo el oro y plata 
de las Iglesias, assegurando de pagarlo a tigmpo cierto, pues 
solamente se convirtiesse en defensa de la tierra, a la qual to- 
dos eran universalmente obligados, legos y clerigos ‚ y redun- 
dava en su beneficio. 

130) Sp fagte der König Martin in feiner Thronrede von 1405. 

131) Froissart p. 300, t. IV. bei Buchon. 

132) Sroiffart und die art de verifier les datgs fegen die Schlacht auf 
1368. Eine Note in der Buchon'ſchen Ausgabe des Zroiffart t. IV. 
p. 457 sqq. ſtimmt mit den Spaniern; ebenfo Ulloa in dem tratado 
de cronologia para la hist, de Esp, in den Mem. de la acad. de 
la hist, IL p. 443. 
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ungeheuer ed aber gelitten hatte 12°), warb recht offenbar auf 
den Cortes von Monzon 1376, die wegen ber Anfprücde gehals 
ten wurden, bie nad) dem Tode bes Infanten von Majorca 
1375 der Graf Ludwig von Anjou, fein Schwager, auf das 
balearifhe Neich erhub. Damald weigerte man daher auch 
ale außerordentlichen Dienfte. Der König verlangte Sold für 
taufend Lanzen, denn man hatte fihb an Bezahlung fremder 
Truppen gewöhnt, die Aragoner aber erwiederten, fie pflegten 
in Perfon zu dienen und die Geldmittel für die Kriege zahlten 
Suden und Sarazenen. Man geftattete bier alfo dem Könige 
nicht, wie in England fo lange geſchah, Miethtruppen zu hal 
ten; bier alfo war nie daran zu denken, daß der König auch 
nur vorübergehend den Kriegsdienft in einen Gelddienft, in ein 
Scutagium hätte verwandlen Finnen, wie die englifchen Könige 
mit fo vielem Bortheile für ihr Sntereife thaten. 

Bon jebt an nehme ich, je unbedentender von perfönlicher 
Seite bie nächften Könige von Aragonien, und je größer bie 
Verwalter bes Ssuftitiats find, dieſe letzteren hauptfächlich ins 
Ange, um deflo deutlicher das fleigende Anfehen derſelben dar⸗ 
zulegen. Noch unter dem harten Peter IV. follte der erfte 
Schritt zu eimer entfchiedenen Unabhängigkeit des Suftitia vom 
König gefchehen, das erfte Beifpiel von einem Einfchreiten ges 
‚gen den König gegeben Merden, wie früher gegen die Feudalaris 
ftofratie. Sch habe fchon oben behauptet, daß Peters Loyalis 
tät wegen feiner Strenge gegen die Union nicht bezweifelt wer- 


o 





133) Zurita X, 20. Estavan estos reynos tan consumidos y vexados 
de las guerras passadas, que tanto tiempo avian durado dentro 
- dellos, que apenas se hallava forma de sacar dinero, con que 
pagar la gente de guerra necessaria para resistir a los enemi- 
gos etc. Sch habe oben fchon angegeben, welche große Beiträge al- 
lein die Stadt Barcelona in bdiefen Kriegen gab. Befonders hatte 
auch Valencia durch der Belagerung ungeheuer gelitten. Troß des 
‚großen Reichthums der Stadt und der ungeheuren Summen, die fie 
durch Accife zu erheben pflegte, (was in den übrigen Reichen nicht 
üblich war), war fie einem Juden fehr verfihuldet geworden, und 
mußte, um fich davon los zu machen, 1366 ihre Accife auf die al- 
Ternöthigften Lebensbedürfniffe, fogar auf Brod, ausdehnen. Esco- 
lano p. 856. 
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den muß. Davon liegen Beweiſe auch noch in den legten Jah⸗ 
ren. feiner Regierung. 1383 waren abermals Cortes in Mon» 
zon , wo der König Mittel gegen Die Genuefen verlangte, weldye 
die Sardinier fortwährend aufwiegelten, allein der Infant Mars 
tin trug im Namen der Cortes auf Erledigung verfchiedener 
Beſchwerden an. Im Haufe bed Königs und ded Herzogs von 
Girona fey fehr wenig Acht auf die Verwaltung der Gerechtigs 
feit, ungeheuere Steuern wärben erhoben, dennoch fey das Füs 
nigliche Patrimonium verringert und erſchoͤpft; die Schuld an 
Allem trügen feine ſchlechten Raͤthe: er folle fie von feinem 
Hofe jagen. Wirklich wurden mehrere Große ausgewiefen. 
Diefelbe Fügfamfeit unter die Borfchriften des Geſetzes zeigte 
der König gegen das Ende feines Lebens in dem Zwiſt mit dem 
Thronerben Johann, der wieder durch eine Stiefmutter diefes 
Erfigebornen veranlaßt ward. Er vermählte fih 1384 gegen 
den Willen feined Baterd mit einer Tochter des Herzogs von 
Barz Keiner getraute der Hochzeit beizuwohnen als der Infant 
Martin, Johanns Bruder, und der Graf von Ampuriad. Der Kös 
nig unterftüßte daher bed Grafen Feinde gegen ihn und ging 
fo weit, daß er jelbft an den Feindfeligfeiten Theil nahm: und 
dadurch den Infanten veranlaßte, auf die Seite . feines Freun⸗ 
des aud) in Perfon zu treten. 1386 ließ ber König den Her 
309 von Girona von der Procuratur abfegen und diefer wandte 
fi an den Sufitia Domingo Cerdano; das erfte glänzende 
Beifpiel, daß der hoͤchſte Nico den gefeblihen Weg zu feinem 
Rechte gegen den Fürften einfchlug; der Sohn gegen. den Vater, 
der Thronerbe gegen den König. Der Suftitia jcheint, wie man 
aus feiner Theilnahme an der Procedur gegen Cabrera vielleicht 
ſchließen darf, einharter Mann gewefenzu feyn, der auch durchgriff 
auf thätliche Weife, was früher kaum gefchehen zu feyn fcheint, 
da fich felbft ihm noch ein ſimpler Kerfermeifter einmal zu wis 
derfegen wagen durfte. Cr hatte fchon vorher Beweife von 
Furchtloſigkeit und Strenge gegeben. Der König hatte ihm 
namlich Befehl gegeben, die Wittwe des Infanten Ferdinand 
und einige ihrer Begleiter und Anhänger feftzunehmen, und ale 
dieß gefchehen war, gebot ihm der König fie feit zu halten und 
einen gewiffen Arnald fogleich hinrichten zu Laffen; der Juſtitia 
aber fand hierzu Fein Necht und Tieß das Weib und ihre Mit 
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gefangenen auf freien Fuß 1%. Auch in der Sache des Infan—⸗ 
ten erließ er auf deſſen Klage ungeſcheut ſeine inhibitoriſchen 
Briefe, Die Rechtsſirma, die Interceſſion der roͤmiſchen Tribus 
nen, fraft welcher fogleich dem Sprud des Koͤnigs und der 
Berwirklihung feiner Ordonnanz Einhalt getban ward bie zur 
Unterfuhung der Sache durch ben Oberrichter. Der König 
fügte fih auch hier ganz willig und fand von feinem Berfahs 
ren gegen Sohann ab. Auch anbre Beifpiele dieſer Bereitwils 
Vigfeit fehlen nicht. So hörte er 4351 als er feinen neugebor 
nen Prinzen unregelmäßigerweife in Perpignan wollte kroͤnen 
Lafien, fehr bald auf den Rath des Juſtitia, der. ihm’ biefe 
Neuerung widerriethb; und, wie er 1366 den Jufanten als fe 
nen Stellvertreter auf die. Cortes nach Saragofla ſchicken wollte, . 
auf Dem er dem Gefege nad. felbft erfcheinen mußte, ließ er 
ſich deſſen Zuruͤckweiſung gefallen und fam in Perfon*’. 
Konute ſchon unter diefem- Könige fo Bedeutendes vorfal⸗ 
Ien, was die legale Macht des Suftitia auch factifch begründete, 
was mußte nicht unter dem ſchwachen Sohann I. (1387 — 1395) 
gefhehen, dem noch bazu ein Mann in diefem Amte gegenübers 
ftand, dee mehr nody ale Salanova und Domingo Gerdano ges 
macht war, dieſe Macht ihrem ganzen Umfang nach zu erobern, 
Sch meine den Jnan Zimenez Cerdano, ben tüchtigeren Sohn 
ded-tächtigen ‚Baterg, den ich zulegt nannte, ein Mann in dem 
man jene ‚herrliche Natur bewundern muß, in der fich alle Ers 
fdreinungen des Lehens einfach. und wahr abfpiegeln, ein Mann, 
dem im Mechfel diefer Erfcheinungen das Große groß, das 
Kleine Flein erfcheint, und der mit Ernft und Scherz, mit 
Strenge und Milde gleich) vertraut ift, der mit ficherem Blid 
in jeded Verhältniß, jede Aufgabe,. jeden Zweifel eindringt, 
und mit ironifcher Heiterkeit, mit der Ruhe und Schärfe geifti- 
ger Weberlegenheit und mit der ftillen Fefligfeit eines fertigen 
Charakters fie bemeiftert. - Auch Er gab fchöne Beweiſe von der 
Unabhängigkeit des Zuftitia vom König und nabm fi) dabei 
134) Blancas in den biographifchen Notizen Über Domingo Cerdano. 
*) In Eatalonien Eonnte der Erftgebome die Cortes berufen. Erſchei⸗ 
‘ nen mußte aber der König felbft. ©. das resumen aus Pequera bei 
Sapmany IL. ap. de. not. p, 13.. . 
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mit der Wuͤrde und Standhaftigkeit, wie ſie dem Manne in 
dieſem Amte zukamen, aber auch mit der Urbanitaͤt und Ehr⸗ 
furcht vor der Perſon des Koͤnigs, wie ſie der Spanier fordert 
und die den Blancas uͤber Gebuͤhr an dieſem Cerdano freut. 
Der Koͤnig ließ in Saragoſſa einige Buͤrger verhaften und dieſe 
gaben ſich in den Schutz des Juſtitia. Der Koͤnig ernannte 
hierauf ſeinen Vicekanzler, der mit dem Juſtitia vereint unter⸗ 
ſuchen ſollte, ob gegen jene widerrechtlich ſey verfahren worden; 
und da die Buͤrger hiergegen proteſtirten, ſo befahl der Koͤnig 
dem Juſtitia, nicht eher in dieſer Sache zu entſcheiden, bevor 
er ſich mit ihm und ſeinem Conſeil berathen habe. Cerdano 
aber erließ ſeine Sentenz ohne zu dem Koͤnige hinzugehen, und 
ohne ſich um den Adjuncten zu kuͤmmern; und als Johann auch 
jetzt dieſen Spruch in ſeinem Conſeil unterſuchen laſſen wollte, 
entſchuldigte ſich der Juſtitia: „er koͤnne bei aller Ehrfurcht vor 
dem Regenten dieß nicht geſchehen laſſen, denn er habe an kei⸗ 
ner anderen Stelle als vor den Cortes Rechenſchaft in Amts⸗ 
ſachen zu geben’ 135), Der König ging hierauf nach Zuera auf 
die Jagd und ließ auf den Rath der Feinde des Juſtitia ihn 
und zwei feiner Freunde zur Parthie laden, und obgleich diefe, 
wie ſich Cerdano auf die Einladung erfiaunt und zugleich mit 
einem Stich auf bes Könige übermäßige nnd dem Reich ans 
ſtoͤßige Jagdwuth äußerte, die fchlechteften Jäger im ganzen 
Königreich waren, fo Tieß ſich der Juſtitia doch weder Durdy die 
Warnung der beforgten Reichsdeputirten, noch felbft durdy Die 
Borftelungen feines eisgranen und body auch nicht nachgiebigen 
oder ſchwachen Baterd abhalten, zu erfcheinen. Der Kanzler 
machte ihm dort in Gegenwart des Königs drohende Vorſtellun⸗ 
gen und Vorwürfe, der König aber zeigte ſich dabei ganz aͤngſt⸗ 


135) So weit Blancas, ber dem ſchon citirten Briefe des Cerdano felbft 
nacdherzählt. Mehr aber würde mich ‚dad noch Folgende anfpredyen: 
Fue me replicado, que quando dos reyes havian debat o ques- 
tion, amigablement el uno al otre dava razon de sus feytos: 
muyto mas lo devia yo fazer, que era su official e subdito. Yo 
respondie que yo fablava segund ley e fuero de la tierra, e 
que no devia seyer reptado: e que si fazia, todo el regno me 
reptaria, e se encargaria sobre mi, 
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lich beſorgt, den Juſtitia nicht zu beleidigen und biefer gewann 
ihn mit ber feinen Art, wie er auch feine Schwäde zu ſchonen 
wußte 136), fo ganz, daß er nachher zu deſſen Verfolgern fagte, 
fie möchten machen was fie wollten, fie wuͤrden ihn nicht das 
bin bringen, fih mit dem Suftitia zu überwerfen — Man 


Tann 


recht 


das Benehmen des Gerdano in diefer Geſchichte erft dann 


würdigen, wenn man weiß, wie wenig eigentlich nod) zur 


wirklichen Begründung der gefeßlichen Gewalt defjelben gethan 


136) Sch fee gerne die anmuthige Erzählung aus Gerdano’s Briefe hiers 


her: E sabido que eramos alli, fizo nos puyar a la cambra do 
el era: e recibio nos con buena cara: e dixo tales e semblantes 


palavras: Justicia, yo he enviado por vos, por la razon qur- 


vos dira el Vicecanceller, ‘qui era alli present ‚con otros del 
consello suyo; el qual me dixo en effecto lo que me hävia dito 
en Caragoca, present el dito senyor rey e su gran consello, 
reptando me de lo que havia feyto e dito; e el dito senyor, no 
acabado encara lo que el dito Vicecanceller havia comencado 
a dir, dixo tres o quatro vegadas: Justicia, en buena manera 
vos lo digo! E cada vegada, que me lo dezia, le besava la 
mano, e le dezia: yo vos lo tengo en gracia e merce, que mas 


. son palabras de padre que nö senyor; e el tornava hoc en 


> 


buena manera, e yo replicavale lo que es desuso, e lo que le 
avia dito en Caragoga. E passado aqueste feyto en aquesta 
manera, e prendiendo comiat, del, me dixo, que dixiesse a la 
reyna, que era en (Caragoga, que el dia siguient que era vies- 
pra de cabodanyo, seria a &ena con ella. E partidos en aquesta 
manera del, hovo pro que fazer que los ditos mis companye- 
ros se aturassen alli con mi a yantar, yatsia que fuesse bien 
aparellado, diziendo que pues que Dios nos havia feyto gracia 
que partiamos con bien; que aturando alli le podrian oe .del 
consello fer mudar su buena intencion. “E segund yo supe por 
algunos, no finco por la meyor partida dellos; mas el les re- 
spuso, que por poder que ellos haviessen , no lo farian barallar 
con el Justicia de Aragon. Creo que le membrava, como se 
havia ayudado del oflısio, quando havia firmado de dreyto so- 
bre la primogenitura segund desuso es dito. E yo e los sobre- 
ditos viniemos con gran plazer a la ciudad, e fuemos recolli- 
dos alegrament por los diputados, e muytos otros: car todo 
hombre se tenia por dito, que nonde escaparia ninzuno rn 
aquestg, manera, 


26 


” 
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war, und wie wenig in biefem Lande, wo Eigenmacht und 
Wilführ in jedem hohen und nieberen Beamten, jebem großen 
und Fleinen Bafallen zu Haufe war, überhaupt dem Gefete 
nachgefommen ward, und wie ed immer nur darauf anfam, ob 
der oder jener König, Suftitia, Neicdhetag oder Adelshund ee 
gut mit dem Geſetz meinte und es energiſch geltend zu machen 
wußte. Noch hatte Peter IV., dem Briefe des Cerdano zufolge, 
gegen feinen Vater Domingo felbft inquirirt, und nur auf das 
Dazwifchenlegen der Stände feine Anklage fallen Iaffen. Er ers 
zählt mehr als Ein Beifpiel, aus dem man fieht, wie die lin; 
terbehörben, an Feine fo firenge Eontrolle gewöhnt, ſich Wider⸗ 
fetlichkeit gegen die Verordnungen des Zuftitia erlaubten, und 
wir werben unten dergleichen Beifpiele Fennen lernen und bes 
merfen, welcher firengen Gewiflenhaftigfeit und Gonfequenz es 
bedurfte, um, fey ed auch mit den Waffen, der Manifeftation 
oder Suriefirma jedesmal Achtimg zu verfihaffen. Noch Flebte 
an dem föniglichen Namen fo viel Heiligkeit, oder die Furcht 
vor feiner Willkuͤhr war noch fo groß, daß 1398 durch König 


Martin ein eignes Geſetz erlaffen werben mußte, welches er 


klaͤrt, es babe fich Fein Notar zu fcheuen, ein Inſtrument gegen 
den König auszuftellen, und Fein fonftiger Beamter, eine Juris⸗ 
firma ihm oder dem Thronerben zu präfentiren 1°”), Bei Diefer 


Unbeſtimmtheit und precären Geltung aller Rechte kam es auf | 





137) Fueros y obs. f. 24. Cum secundum forum jurisfirma locum 
habeat etiam contra dominum, et illi qui obtinent inhibitiones 


firmarum juris interdum propter metum reverentialem nostri, 
vel nostri primigeniti, aliorum oflicialium, vel petentium per- | 


sonarum, non audeant illas praesentare, et notarii de praesen- 
tationibus dietarum inhibjitionum nolint testificari instrumentum 
vel instrumenta publica, in magnum damnum et praejudicium 
obtinentium inhibitiones praedictas, et etiam contra forum, quo 


cavetur, notarios temeri, faccre instrumenta, si requisiti fue- | 


rint, contra quascunque personas, etiam contra nos: ideo vo- 
lumus et ordinamus, quod inhibitiones firmae juris possint li- 
bere et franche praesentari nobis vel nostro primogenito , vel 
aljis quibusvis, et quicunque notarius, qui requiretur, faciat in- 
strumentum de praesentatione inhibitionis, quae praesentabitur 


nobis etc. J 





— 


— 
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einen Mann an, ber auch genau mit ben Befugniffen feines 
Amtes befannt war. : Gerdano nun hat in dem ofrangeführten 
Briefe ein Zeugniß binterlaffen, daß er ſich viel mit dem Ges 
fchichtlichen des Juſtitiats abgab; er felbft fchrieb dieſen Brief 
nach einem langen erfahrungsvollen Leben im achtzigften Jahre, 
nachdem er die Negierungen von fünf Königen erlebt, und 
eine gründliche Belehrung und ben Unterricht zweier großer Zus 
riften,, feines Oheims Miguel de :Capella und feines Vaters 
Domingo genofjen hatte, der felbft erft im SOften Jahre fein Amt 
in die Hände feines Eohnes legte. Das Merkwuͤrdigſte, was 
unter Johanns Negierung geſchah, war, Daß auf den Cortes 
von Monzon 1390 eine beflimmtere Verordnung zur Sicherung 
des Gefeßes gegen den Suftitia, fo wie zur Sicherung des Sus 
flitia gegen den König erlaffen ward. Wir hörten oben, daß 
von Peter IV. 1348 bie Curie ald die Behörde eingefeht ward, 
die zu erlennen hatte, wenn ber Sjuftitia gegen bag Geſetz ges 
handelt, wenn er confultirende Beamte binnen acht Tagen nicht 
über ihre Zweifel aufgeklärt hatte, wenn er ſich weigerte Klas 
gen gegen eine Behoͤrde anzunehmen, wenn er mit der Aus⸗ 
führung feiner Sentenzen zögerte, wenn er einer illegalen Or⸗ 
donnanz geharchte, u. |. w. 1%). König Johann fand aber, daß 


138) Fueros fol. 25. Volumus etiam et ordinamus, yuod in casu 
quo justicia Ar. de facte processerit, vel mandaverit procedi 
ad executionem realem contra forum —, vel non certificaverit 
infra octo dies officialem consnltantem postquam requisitus fue- 
rit super dubio, quid de foro — faciendum existat, et quid fa- 
cere debeat ut dietum est, vel si noluerit cognoscere de quaes- 
tione, quae mota fuerit contra judices vel officiales, vel ali- 
quem ex eis, contra quem fuerit propositum, processisse ad 
executionem realem contra personam vel bona alicujus contra 
forum —, vel nos expectata certificatione dicti justiciae de 
facto processisse contra eam, vel peccasse in aliquo praedicto- 
rum in supradictis articulis contentoram et svecificatorum; vel 
si dictus justicia obedierit cartae contra forum, vel recusaverit 
mandare ad executionem duci sententiam latam per ipsum con- 
tra aliquem judicem seu officialem secundum quod dictum est, 
vel non compleverit vel fecerit omnia et smgula supradicta — 
— ai factum erit criminale, et mors, exilium, extema membro- 


26 ® 
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troß diefer Einfeßung der Cortes ald Richter über den Juſtitia 
das Geſetz Feine beftimmte Form der Procebur vorfchreibt 1). 
Künftig alfo follten die Corted dem König acht Glieder präfen- 
tiren, aus welchen er vier Deputirte zu fogenannten Snquifitos 
ren erwählte, welche itber die Amtsführung des Suftitia wachen 
folften. Sie durften nicht. von dem König fondern nur von der 
Curie abgefeßt und auf feine Weife in ihren Functionen je ge 
hemmt werden. Nur die jedesmaligen Nachfolger in dieſem 
Amte, haben über ihre Vorgänger und ihre Amtsverwaltung zu 
inquiriren 1%). Sie haben zu jeder Zeit dad Recht, alle Pro- 
ceffe und Acten des Gerichtshofs des aragoniſchen Juſtitia durch⸗ 
zufeben und diefer und feine Gehuͤlfen find jeder Zeit gehalten, 





rum, pena corporalis vel captio fuerit subsecuta: dietus justi- 
cia Ar. substineat et penam similem habeat substinere. — Quae 
penae — habeant locum —, quotiens per curiam generalem 
% -. fuerit pronunciatum vel declaratum super eo, Caesaraugus- 


tae, 1348. 


139) Fori quibus ad praesens non utimur. f. 13. — — quia tamen 
per dictum forum (das ebencitirte) vel alias non est aliqua forma 
prodita adversus dietum justiciam ejusque locum tenentes, no- 
tarios, et virgarios procedendi, ea propter — etc. Montisoni, 


13%. 


140) Ib. f. 14. Statuimus quod dictorum inquisitorum officium duret 
tantum, quousque per euriam de aliis sit provisum modo et 
forma praefixis. Et postquam de aliis ingnisitoribus fuerit pro- 

visum, successores teneantur inquirere contra praeteritos in- 
quisitores, quibus modo et forma se habuerint in et circa com- 
missum eis oflicium. — Ceterum cum nobis fuerit supplicatum, 
quod dictos inquisitores non revocemus, privemus, nec in ali- 
quo impediamus in et circa exercicium officiorum suorum per 
inhibitiones, super sedimenta, nec alias ullo modo, nec tolla- 
mus nec minuamus penas aliquas per foros statutas contra dic- 
tum justiciam’ et alios praedictos, et ubi faceremus, quod in- 
quisitores praedicli non teneantur observare aliquas literas, 
mandamenta, inhibitiones vel provisiones in contrarium prae‘ 
missorum emanatas, immo eis non obstantibus continuarent et 
exercerent eorum offictum supradictum: propterea volumus —, 
quod dictos inquisitores non intendimus neque possimus pri- 
vare, nec in äliquo impedire per inhibitiones etc, 
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ihnen auf Verlangen ihr ganzes Archiv zu Iffnen. In den erften 
vier Monaten jeder NReichstagsfigung hat fi) der Juſtitia und 
feine Stellvertreter vor ihnen zu verantworten; fie bringen dann 
ihre etwaigen Klagen vor die Cortes, und ig dieſen wird bars 
über nach der Majorität erkannt. Auch hier wiederholte ſich 
im Laufe ber Zeit-die Erfahrung, daß diefes Volf nicht gemacht 
war, in größeren Maffen zu berathben, was in ber Gefcichte 
des JInterregnums fo auffallend iſt; man vereinigte fich, wie 
man früher eine eigentliche Majorität nie in den Ständen ger 
babt hatte, auch in diefen Fällen nicht unter der Menge, was 
dem Kammerſyſtem dort ein ebenfo fchlechtes Zeugniß fpricht, 


als und die lächerliche Webertreibung des Ausſchußweſens; haͤu⸗ 


fig fam ed, daß die Sentenzen bis zu den nächften Cortes ver 
ſchoben wurden, und man vereinte ſich 4461 zur Wahl von 17 
Männern, die unabhängig von der gefammten Verfammlung in 
diefen Klagen gegen den Suftitia erkennen follten 11), 

Diefe Fortfchritte des Juſtitiat's begünftigte ber Charakter dee 
Königs Sohann freilih ungemein. Bei feiner Thronbefteigung 
eröffnefe fi) dem Reiche eine ganz neue Szene. In den erfien 
Tagen zwar, und noch während der Lebzeit feines Vaters fuͤrch⸗ 
tete man unter ganz ähnlichen Verhaͤltniſſen die Auftritte der 
Verfolgung der Legnore durch Peter erneuert zu jeher, denn 
auch Er fing alsbald an, gegen feine Stiefmutter Sibilla de 
Forcia, die er noch bei Peters Leben der Hererei angeflagt 
hatte, und gegen ihre Anhänger mit Tortur zu verfahren, was 


gegen den Willen der Richter gefhab, und bemeift, wie der 


\_ 


a. 
F 


141) Blandas p. 773. Ceterum non facile fartu semper erat in tanto 


hominum concursu , ut et ipsi secum et simul omnes cum regi- 
bus in 'sententiis ferendis convenirent, Quinimmo ob magnam 
confusionem suffragiorum in alia cgmitia plerumque solebant 
judicia haec differri, Neque ea semper pondere ac delectu fe- 
rebantur, sed impetu ae furore nonnumquam, cum interdum 
etiam ex imperitae multitudinis errore penderent. — Itaque — 
oum difficultas ipsa videretur semper novam aliam rationem ac 
judicandi viam. flagitare, — plurimis tentatis rebus, in hac 
tandem. una in Comitiis Calataiubii habitis,” anno 1461 acquie- 
verunt omnes: multitudinem quippe fugiendam, paucisque judi- 
cibus contentos esse oportere. 


ln — — — — 
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Mechtszuftend fortwährend nichts weniger als glänzend war. 
Man erfchrat über die Grauſamkeit, der fi) der König überließ. 
Sobald aber die Königin Mutter auf die Schenfungen ihres 
verftorbenen Gatten Verzicht leiftete, was man wohl hauptſaͤch⸗ 
Lich ‚mit ihrer Anklage bezweckte, fo ließ Johann ben Proceß 
gegen fie fallen, und ſeitdem bewies er ſich mehr als den für 
den man ihn immer gehalten hatte. Die Art bes ritterlichen 
Lebens die Eduard IH, in England in Flor gebracht, ber Lurus 
der unter Johann in Frankreich einriß, konnte nicht ohne Wirs 
fung auf Aragon bleiben. Der Klang der Laute und ded Ges 
fangs , der did dahin nur in ruhigen Jahren und zur Zeit ber 
höchften Bluͤthe der Kunft der Tronbadours durch das Waffen 
getöfe in Aragonien durchdringen konnte, begann ploͤtzlich dieſes 
zum Schweigen zu bringen und ward an dem Hofe der barcelos 
niſchen Könige überlaut. Den einfachen, frugalen Hofhalt des 
alten Jacob und Peter verdrängte auf einmal ein Prunf, der ed 
jedem europäifchen Hofe zuworzuthun firebte 1); dem Könige 
Peter IV., der fih mit laͤſtiger Ruͤhrigkeit in jeden Zweig der 
Staatöverwaltung eingedrängt hatte, und auf die fammtlichen 
Vorgänger, die immer minder als Könige denn als die erften 
Staatsleute das Kabinet wie den Krieg zu verfiehen und zu lei⸗ 
ten ſuchten, folgte ein Fürft, ben bad Eine und das Andere, 
obgleich ihm in beiden Gefahren drohten, nichts fümmerte; der 
an die Stelle der Friegerifhen Regierung feiner Ahnen ein Weis 
berregiment feßte, das dem ſtolzen mad rauhen Aragonier ganz 
verächtlih war; der, während Sardinien verloren zu geben 
drohte, in guter Harmonie mit feinem practliebenden 
Weibe der Mufif, dem Tanz und der Gefellfchaft lebte, und 


den König von Frankreich. erfuchte, ihn zur Errichtung einer | 


482) Zurita X, 43. Fue tan sumtuoso en esto y en preciarse de te- 
ner grandes y muy ricos aparejos de chzas, assi de monteria 
como de todo genero de buelo de haleones, que en solo esto 
se expendia gran parte de sus rentas: y no se contentava de 


ocuparse en estos exercicios, Como otros pfincipes, sino se co- | 


nociesse, que en todo eran sus cosas tan singulares, y raras, 
y de tan excessivo precio, que en ninguna otra corte se pu- 
diessen no solamente igualar, pero ni aun hallar. 


® 
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Geſangſchule der Jongleurs nad) dem Mufter ber Provenzalen 
mit Rath an die Hand zu geben. Das ganze Treiben beguͤn⸗ 
ſtigten die am Hofe häufig gewordenen Rouffilönefen. Es drang 
ein in Aragonien niemald befannt gewefened Favoritenwefen 
ein, und dieß neue Schaufpiel duͤnkte den Voͤlkern ein unerträgs 
licher Scandal '#). Ganz leidenſchaftlich fröhnte der König zus 
gleid) der Jagd, und auch dieß war eine Nachahmung fremder 
Sitte, denn die Jagdwuth war Damals eine allgemeine Seuche. 
König Johann von Frankreich war ihr großer Verehrer, und 
gefangen in England ließ er von Gaſton de la Vigne ein Lehr⸗ 
gedicht über Die Jagd für feinen Sohn verfertigen. Das Ideal 
aber eines Jägers war ber gleichzeitige und nachbarliche Graf 
Gaſton Phöbus von Foir und Bearne, der felbft ein Werf 
fihrieb. 1), das nicht allein ein volfommenes Lehrbuch, fondern 
zuglei fo begefftertes Inhalts ıft, daß es diesSsagbbefchäftis 
gung ale das befte Mittel ‚predigt zur Bermellng aller unors 
dentlichen und fündlichen Gedanken, und als den ficherfien Weg 
zum Paradies, wie zum irdifchen Vergnügen. Im November 
1388 nun geſchah in Monzon auf Betrieb der Städte in den 
allgemeinen Cortes, die noch ans ber Regierung Peters ber 
verfammelt waren, der Antrag anf Reform des Eöniglihen Hos 
fe8 und die Entfernung gemwifjer „‚profaner Perfoneu von ſchlech⸗ 
ter Lebensart”, unter denen man mit Namen die Carroza de 
Bilaragst nannte, Die Deu König und die Königin beherrſchte. 
Der König wollte die Borlefung gewiffer hieranf bezüglicher Ca⸗ 






143) Id. ibid. Sucedio otra cosa, que en el principio del reynado 
del rey causo grande escandalo y alteration en estos reynos: 
que el y la reyna davan mas lugar de lo que conviniera en to- 
dos los negocios y en su privanza a una dama que se Hamava 

Doña Carroga de Vilaragıt, y avia diversas quexas publicas y 
particulares, de que se sentian gravemente las gentes, aunque 
tuvieron: origen de la invidia de algumos grandes del reyno, 
que eran del vando contrario de los que favorecian a la 
Carroza. - 

134) Der franzdfifche Titel ift bei St. Palaye, mem, sur l’ancienne che- 
valerie H. p. 299. Le miroir des’ deduits de la chasse des 

"bestes sanvaiges éêt des eyseaux de proie; es if mit dem erwähns 
ten Gedicht von de la Bigne durch Ant, Veran im Druck erfchienen. 
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pitel nicht geflatten, allein man zeigte die Waffen, eine Anzahl 
von Rittern fammelte fih in Calaſanz und es hatten Ausfordes 
rungen Statt. Dieß z0g fih fo hin bis zum Juli 13895 der 
König ſchuͤtzte bei der hartnäcigen Dauer der Forderungen feine 
Unpäßlichfeit vor, und wollte die Cortes auflöfen und getrennt 
halten, und da er feine Stiefmutter im Verdacht der Aufhegeret 
batte, verfügte er eine neue Unterfuchung gegen fie: die Cortes 
“aber hinderten das Eine und das Andere. Die in Calafanz ers 
hielten endlich frei Geleit zum Erfcheinen auf den Eortes, und 
jet endlich erließ Sohann ein Edict im Namen der Eurie, wels 
des die Carroza der Wohnung und des Verkehrs in feinem Haufe 
beraubte. Der Eintritt bes Grafen Armagnac in Rouffillon und 
die Negungen der Sarden und Genuefen nöthigten damals, die 
Cortes zu prorogiren; dem Erfteren widerfland der König, Sar⸗ 
dinien aber gigg beinahe verloren, und ed war dem unfriegeris 
ſchen Regen u verdenfen, daß er dieß Reich aufs Spiel 
feßte, während er die ‚Unternehmung feines Bruderd Martin 
gegen Sicilien, die dieſer für feinen Sohn gleihes Namens, 
dem die Tochter des letzten Königs von Sicilien (Friedrichs HL) 
Maria dieſes Reich zugebracht, fehr Fräftig unterflügen ließ*). 

als Johann 1395 auf der Jagd ploͤtzlich geflorben war, 
erfannten die Stände in Barcelona fogleich feinen “Bruder 
Martin an (1395 — 1410) und ſchickten Gefandte nach Sicis 
lien. Die Herzogin Maria von Montblanc, feine Gemahlin, 
die noch unter Johanns Regierung ſich ale eine thätige und 
verftändige Frau in den Angelegenheiten von Sicilien bewiefen 
hatte, nahm fogleich den Titel der Königin an, behandelte mit 
kluger Borficht die Eönigliche Wittwe Violante, die Miene machte, 
als.ob fie ihre Herrſcherrolle fortfpielen wollte, und gewann 
fich die Gemüther ſogleich durch Gefangennahme und Beftrafung 
der Begünftiger jener Erceffe und des üblen Treibens an Jo⸗ 
hann's Hofe, über die man allgemein fehr erbittert war. Uns 
ter ihrer eifrigen Borforge mißglüdte auch der Verſuch Des 






*) Die Eatalonier unterftügten biefe Unternehmung des Snfanten frei- 
willig. Dieß erkennt er naher ald König 1405 in einer Thronrede 
danfend an, welche bei Feliu de la Peña p. 358 sqg. erhalten ift- 
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Grafen Mathias von Foir, welcher Anſpruͤche auf bie Krone 
machte und im Anfang Furcht erregte, weil er von Frankreich 
unterfiäßt ſchien. Es war fehr gut, daß auch die Stände von 
Saragoſſa ihren Eigenfinn ablegten, Martin anerkannten und 
ſich zur Vertheidigung rüfteten, fo daß, als der Graf in Aras 
gonien einbrach, den Eöniglichen Titel ufurpirte und einen Bers 
ſuch auf. Barbaftro machte, das er zu feinem Waffenplatze bes 
ftimmt hatte, er fchnell wieder aus dem Reiche verjagt warb. - 
Erft im Jahr 1397 fam der König aus Sicilien zuräd, welches 
Reich er erft feinem Sohne fihern wollte und worauf er auch 
noch Sardinien, Corfica und Avignon befudhte. Sobald er 
Gatalonien betrat, ließen ihn die Corted von Aragonien erfus 
chen, vor ihnen zu erfiheinen und ihre Privilegien zu beſchwoͤ⸗ 
ren; fie hätten zwar ihn und fein Weib bisher als Könige ers 
kannt und geduldet, daß fie fih fo nennten, allein dieß fey 
blos gefchehen, um dem Grafen von Foix zu zeigen, wie this 
richt fein Unternehmen fey. Der König zögerte etwas, allein 
auf dag feierliche und wiederholte Geſuch der Gefandten vers 
fprady er nad einigen Ruhetagen und verfchiedenen nothwendis 
gen Anordnungen wegen des Grafen von Foir, der Kirche und 
Sardinien, die feine Gegenwart in Catalgnien erforderten, zu 
erſcheiney. Sm October 1397 kam er nad) Saragofja ind Iegte 
feinen Eid in die Hand des Juſtitia ab. Im folgenden Jahre 
eröffnete er dann die Corted, aus denen und Blanca feine 
Thronrede erhalten hat !#). Gie zeigt die urfprängliche Ges - 
ftalt der heutigen Gewohnheit in. einem Bol! vol Einfalt und 
guter Sitten, wo der König zu feinen Unterthanen mit voller 
Achtung und großem Vertrauen fpricht, ja mit einem Gefühl - 
des Stolzes auf die Nation, das auch fonft häufig von den 
Königen von Aragonien ansgefprochen ward. Diefe Fürften 
empfanden die VBefchränfung durch das Volk fo wenig übel, 
daß fie vielmehr lebhaft erkannten, wie ein viel größerer und 
höherer Ruhm es fey, ein freies und Eräftiges Volk zu leiten, 
als ein Enechtifhes und weggeworfened zu druͤcken; dieſe Fürs 
fien zeigten, daß auf einem Fonftitutiönellen Throne nicht eben 
ein Popanz figen muß, es fey denn daß der Regent aus Schlaff⸗ 





145) Blancas p. 764. sqq- 


v 
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beit dazu herabſinkt, was uͤbrigens in abſoluten Monarchien 
viel haͤufiger iſt, und um ſo gefährlicher, als hier damit ums 
fehlbar die tyrannifche Willführ von Werkzengen und Lieblingen 
verfnüpft iſt; nie faft und nirgends waren Könige in ihrer po⸗ 
Kitifchen Macht befchränfter als dieſe, und Doch gibt es vielleicht 
nirgends eine Reihe von Fürften, die fo groß und ebel waren; 
diefe Fürften befaßen das Vertrauen der Nation in dem Maße, 
dag nur felten die Neigung zum PVielregieren in den Cortes 


| 
| 
| 
| 


ſichtbar ward, fie waren aber and) weife genug, Gelege zu ger 


ben und zu tragen, bie der Nation unwuͤrdige Furcht und 


Scheu vor dem Königenamen wehrten; die Fräftigeren Negens 


ten hatten bier freien Spielraum, ja fie hatten, wo Noth und 
Nugen gebot, dictatoriſche Willkuͤhr, und die Völker wichen 
dann aus ihren Privilegien, aber dieſe Negenten waren auch 
mäßig genug, die aͤrgerliche Hartnäckgfeit gu ertragen, mit 


welcher die Cortes manchmal Kleinigkeiten gegen fie verfochten, | 


um ihnen zu zeigen, daß fie nicht eingefchläfert waren. Diefer 
König Martin ift einer von denen, deren Loyalität man fo hoch 
preist und bie ein fchönerer Ruhm in dem Gebächtniß der Na: 
tion ziert, ald die Eroberer und Kriegshelden, die in der Kerne 


gewöhnlich hoͤher geftellt wurden. Die Stände erfannten das 


mals feinen Sohn ald Nachfolger, unter der Bedingung, daß 
feine Procuratoren erft die Aufrechthaltung ihrer Freiheiten in 
feinem Namen beſchwoͤren und verbürgen follten. Der geſetz—⸗ 
liche, friedliche und werfaffungsfreundfiche Bater hatte aud 
nachher die Abſicht, feinen Eohn aus Sicilien nad) Aragonien 
fommen zu Taffen, um nicht unter den fremden Lenten abweis 


chende Begriffe von Föntglicher Würde in ihm auffeimen zu Taf 


fen; wäre er einmal als König erfannt, erflärte er auf ben 
Gortes, fo würde ihm die Angewöhnung des aragonifchen Ges 
brauche ſchwerer ſeyn; dem in andern Neichen regiere man 
nad Willkuͤhr und Laune. Der König erließ ferner auf den 


"genannten Corted eine Anzahl von Verordnungen und Geſetzen, 


die wie jene des Peter IV. immer die endlihe Verwirklichung 


eines befjeren Rechtszuſtandes bezwecken 1%). Die Regierung eis 


186) Man kam dagegen auch dem König recht freundlich entgegen. Es 
wurden ihm 30000 Gulden für feinen Bedarf gegeben, und 130000, 
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nes ſolchen Koͤnigs war begreiflicherweiſe der Ausbildung des 
Juſtitiats nicht unguͤnſtig, dem noch immer der Mann vorſtand, 
der die Politik und die Conſequenz des alten Adels nachahmte, 
um feine Macht recht gruͤndlich zu befeftigen. Ein auffallendes Bei⸗ 
fyiel davon gab er in einem Vorfall, deſſen Ausgang in die Zeit 
der Krönung diefes Königs fiel (1399). Der Gouverneur von Bas 
Iencia hatte unrechtmäßiger Weife gegen den Bizgrafen von 
Biffanova, Don Pedro Labron, den Herrn einiger Orte in Bas 
Iencia unter aragonifchem Gefeße, procedirtz; diefer ſprach den 
Schub des Juſtitia an; er erließ feine Rechtsfirma und citirte 
Den Gouverneur und die Jurados von Balencia vor feinen 
Stuhl. Da fie nicht erfchienen, fo befahl Cerdano, ihre Güter 
in Befchlag.zu nehmen, fie aber festen unbefümmert ihre Exe⸗ 
eutionen gegen Don Pebro fort. Der Juſtitia legte alfo Se— 
quefter auf die Befißungen des Vizgrafen, die Beamten aber, 
welde mit Vollziehung diefer Verordnung beauftragt waren, 
wurden fefigenommen. Dieß war bereits unter Johanns Tod 
geſchehen; feit der Zeit hatte Cerdano nicht verfäumt, erft die 
Königin, dann, fobald Martin in Catalonien erfchien, durch die 
erfte Gefandtfhaft auch ihn um Abhilfe in diefer Sache zu bit« 
ten, er hätte die Cortes drohen laſſen, fie müßten bei fernerer 
Zögerung felbft zufehen, und da fi) der König in der That zu 
ben Dalentinern zu neigen ſchien und immer binausfchob, ſo 
ergriff der wachfame Suftitia jet die Gelegenheit, als auf des 
Könige Kroͤnungsfeſt die valentinifhen Gefandten mit reichem 
Gefolge erfchiemen, Tieß ihre fämmtlichen SHabfeligfeiten in Be⸗ 
ſchlag nehmen, obgleich es der König fehr Abel aufnahm 17), 
und erzwang durch diefe Tanggefparte Maßregel, daß dem Gras» 
fen fein Recht ward. — Unter Martin warb zugleich die Ges 


um fein Patrimenium einzulöfen, das er bei der Unternehmung von 

. Sicilien zum Theil verkauft hatte. Feliu de la Pena p. 359. Auch 

. die Balentiner bewilligten noch 1403 einen Theil von ihrer Abgabe 
del general zur Tilgung der Echulden des Königs. 

147) Letra de D. Juan X. Cerdano. f. 47. — de que el rey D. Mar- 
tin fue muy sanyoso e congoxado cuentra mi: e me dixieron 
los medges. suejos, que yo era el millor medge de la tierra: 
que havia.isy:o tornar el dito rey de fleumatico en colerico.. 


« 
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richtsbarkeit des Juſtitia nochmals erweitert 14), wie es fcheint 
jedoh nur auf eine gewiffe Zeit. Auch das muß man nicht 
vergefien, was für jene Zeit und jene Voͤlker außerordentlidy 
wichtig ift, daß noch unter diefem König und dieſem Juſtitia 
bei der Anmefenheit des Pabfted Benedict in Saragofja, dieſer 
den Oberrichter fo auffallend bevorzugte, und feinen Rang fo 
hoch ftellte, daß dadurch ein bedeutender Schritt weiter geſche⸗ 
ben war, um diefe Würde mit dem Zauber eines Eöniglichen 
und geheiligten Anfehend zu umkleiden 1). Dieß gefhah fo 
zur rechten Zeit, baß es der Wirkfamfeit. des Suftitia während 
des Interregnums vortrefflich den Weg bafinte, was zu großem 
Heile des Reichs gereichte, das ohne dieſen und Ähnliche im 


148) Ibid. f, 48. Item en aquellas cortes fue dado poder a mi Ju- 
sticia de Ar., que conosciesse por todo el regno en los feytos 
de los singulares por cierto tiempo: yatsia* que el justicia de 
Aragon nonde puede conoscer sino en feytos de cuentra fuero, 
e quando se jusmeten los singulares a su jurediction. 

149) Ibid, Item viviendo encara aqueste rey D. Martin, vino el 
papa Benedicto a Garagoga, e estio alli a fiestas’ de nadal; e 
es-costumbre , que comandd la noche de nadal, doquiere que 
sia el papa al mayor hombre que y sia, que diga una licion 
a maytines estando present el dito padre santo, clamada la 
licion del emperador; e al que la dize, le da una bella espada, 
con la qual sacada de la vayna, 4enienddla en la mano, dize 
la dita licion. La qual, yatsia que fuessen presentes muytos 
nmobles e cavalleros, e el portant vezes de governador en la 
dita cindad, no la quise dar, ni la dita licion comendar a otri 
alguno, sino a mi qui era Justicia de Aragon. E assimateix me 
dio con la dita espada un grand birret de bibre, e alto for- 
rado de erminios, e aqueste por esguart e honor del officio que 
tenia, — Item otra vegada estando el dito padre santo en Mo- 
rella en tiempo del rey D. Ferrando, eonvido en la dita villa 
al dito rey e a sus ofliciales, e a muytos nobles cavallerös; e 
un dia antes del convit, el clamo al Vispe qui era de Girona, 
qui havia de usar de officio de maestro de sala el dia del con- 
vit, e dixole, que queria ver como havia colocado por orden 
en tabla a todos los que y havian de comer, e porque me ha- 
via golocado a mi qui era Justicia de Ar. a su guisa, mandole 
que tantost apres delos de la casa real e de los comptes e viz- 
comptes fuesse yo colocado, car elmayor officiallegoque 
fucsse en elmundo, era yo, e apres demilos nobles, 
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gleicher Adıtung ſtehende Männer die größte Gefahr tief, in 
völliger Anarchie ſich aufzuldfen. 

König Martins Sohn, der König von Eicilien, war 1409 
in Sardinien plößlich hingerafft worden, im Laufe feiner Siege, 
ein hoffnungsvoller Mann, der legte Sproß des barcelonifhhen 
Stammes. Da er Feine ehelichen Kinder binterließ, fo fielen 
nun fämmtlidde Reiche wieder an Martin. Allein auch diefer 
ftarb im folgenden Sahre ohne andere Erben. Sein Tod Eonnte 
nicht unter übleren Umftänden erfolgen. Seit dem Anfang bes 
15. Jahrhunderts waren in Aragonien große Partheiungen uns 
ter den Urrea und Luna ausgebrochen 30%); man machte ſich 
die Schwächligfeit des Könige zu Nuße, und der alte Unfug 
fhien ganz wiederfehren zu wollen; die Verbrechen nahmen 
überhand, und, wovon man lange nichts hoͤrte, die Städte 
mußten in eine Brüberfchaft zufammentreten, um das Land von 
diefer Plage zu befreien. Die gewöhnlichen Behörden, felbit 
der Juſtitia und die Neichsdeputirten fchritten vergebend ein; 
der König hatte einen Generalftatthalter ernannt, um nad als 
ter Sitte die Parthei zu unterftägen, die ſich der gerichtlichen 
Entfheidung unterwerfen wolle. - Der Statthalter überwarf ſich 
dadurch, Daß er feinen Titel annahm und feine Functionen ans 
trat ehe er gefchworen hatte, mit den Jurados von Saragoffa, 
und dieß hinderte nachher alles gemeinfame und uͤbereinſtim⸗ 
mende Verfahren. Dieß Unweſen ward zwar mit der Zeit et 
was ermäßigt, befonderd gelang ed dem Juſtitia, die Zwiſte 
innerhalb Saragoffa ganz aufzuloͤſen; doch gährte unter den 
Edlen die Feindfhaft fort und drang 1403 in Valencia ein, 
wo bie Centellas und Soleres fih mit folder Wuth befämpf- 
ten, daß es zu foͤrmlichen Schladhten kam, und Daß 1405 die 
Soleres mit Kriegsmacht in die Stadt, drangen‘, auf ben 
Öffentlichen Plägen, wie in den italieniſchen Repubtiken, mit 
ihren Feinden ſchlugen. Dieſe Zertheilung hatte auch unter, 
Martins Tod noch Statt, und es war vorauszuſehen, daß ſie 
zu dem größten Unheil führen wuͤrde. Noch geſchahen bei Mars 
tins Leben fehredende Vorzeichen. Der König wuͤnſchte feinen 
Enkel Zriedrih, einen natürlichen Sohn des Könige Martin 


150) Zurita X, 72. 
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von Sicilien, zu ſeinem Nachfolger, wenigſtens in Sicilien, zu 
haben; allein ſo bereitwillig er ſich die Sicilianer dachte, dieſem 
Wunſch entgegen zu kommen, ſo wenig ſchien er dieß von den 
Aragoniern zu erwarten, und er wagte nicht ſeinen Wunſch 
laut werden zu laſſen. Im Gegentheil, da ſich unter den Kron⸗ 
bewerbern der Graf Jacob von Urgel am lauteſten und pochend⸗ 
ſten auf ſein Recht berief und auch die allgemeine Stimme fuͤr 
ſich zu haben ſchien, ſo ſprach ſich Martin fuͤr den Prinzen Fer⸗ 
dinand von Caſtilien aus, deſſen Abgeordnete noch mit dem Koͤ⸗ 
nig verhandelten, nur um jenen zu verdraͤngen; ja dieß war 
ihm ſo angelegen, daß er dem Grafen von Urgel die Procura⸗ 
tur und Generalſtatthalterſchaft des Reichs in dem Zwecke uͤber⸗ 
gab, um ihn hierdurch den Großen und dem Reich verhaßt zu 
machen 1), Der Graf kam in der That nach Saragoſſa, um 
feinen Eid in die Hand bes Juſtitia abzulegen, allein biefer 
‘and die Stände erkannten ihn nicht an. Dieß hatte bie außers 
ordentlichften Folgen. Der Graf war mit den Partheigängern 
der Luna in die Stadt gefommen, auf die Inhibition des Juſti⸗ 


.. Ha fing alfo der Tumult an; doch war der biöherige Gouvers 


neur Lihori bier, wie während des ganzen Suterregnumd, mit 
dem Suftitia Ein Herz und Eine Seele; er hielt fid) mit dem 
Waffen und zwang den Grafen, aus ber Stabt zu weichen. 
Dieß war die. Lage der Dinge, ald Martin flarb. Fünf Com⸗ 
petenten fprachen den erledigten Thron an '*). Es war eine 


151) Laur. Valla, de Ferdinando Arag, rege Lib. II, p. 756. 

152) Sn beifolgender Stammtafel kann man bequem die näheren oder 
ferneren Anfprüche überfehen. Die Namen der Bewerber find mit 
gefperrten Leitern gedruckt: 


K. Jacvb U, 
mA m — — 
K. Alfons IV. Infant Peter 
— — — —— — — 
K. Peter Iv. Inf. Facod Alfons Johann 
m u nn An Graf p. Siba- Graf von 
Iſabelle. Eleonore. K. Johann J. K. Martin. Peter Graf gurza. 4442. Brades 
Stiefihw. vern.m Tan on Urgel. — — — 
d. Nebigen Johann Violante Martin K. ED rss Alfons. 
verm. mit von Ga: verm. m. v. Sicilien ZJacob Gral von 
Jacob von ſtilien Ludwig · — Grafv. Ur- Denia u. 
Urget. —— YAnivu. Friedrich gel, verm. Ribagorza. 
Ferdi⸗ re Grafp.£una m. Habelle 
nand J. Herz (nat. Sohn) Fe 8. 
v Caſti- LZudmig ers IV. 


lien. von Cala⸗ v. u Au. 
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Zeit, wo unzählige Fleine Tyrannen in Stalien das Beifpiel ber 
Ufurpation gaben, wo Spaltung in ber Kirche, und im deut⸗ 
fchen Reiche die Gewohnheit herrfihend geworden war, baß bie 
Waffen unter den Sompetenten entfchieden. Nichts war wahr« 
fcheinlicher, alg daß der aragonifche Adel, der ſich unter bie 
Bewerber —— und feit Jahrhunderten jeden kleinen Zanf _ 
mit dem Schwert auszufechten pflegte, in diefer großen Angeles 
genheit das Land, um und um kehren würde: der Eine der Krons 
bewerber ſtand, von Frankreich unterftiägt, in diefem Lande; 
der andere von aragonifchen Partheigängern und von Gatalos 
nien begünftigt war mit bereitd gezogenem Schwerte mitten im 
Reich; der dritte an der Spike eines fiegreichen Heeres am ber 
Grenze. Allein bier follte offenfundig werben, daß in der That 
bie Intelligenz und das Gefet des Friedens in Aragonien ein 
Uebergewicht über die rohe Waffengewalt erhalten hatte, und 
ed war ein glänzendes Nefultat der nochmals wiederfehrenden 
zweijährigen Revolutionsepoche, des Interregnums, daß bie 
Anmaßungen der Ricos ohne koͤnigliche Autoritaͤt aufs neue nie⸗ 
dergeſchlagen, daß die Freiheiten des Landes behauptet und die 
entfernten Provinzen erhalten wurden; denn ſehr mit Recht be= 
merkt BZurita, daß bie Furcht vor dem Berluft und ber Abs 
trennung biefer Iegteren nichts war gegen die vor ber Zerfids 
rung der Nationalrechte, die faft unvermeidlich war, wenn eis 
ner der Thronbewerber fi) das Neich und den Thron mit ge- 
waffneter Hand hätte erobern müflen. Ich finde daher die flüch- 
tige Behandlung dieſes Zeitpunftes in dem neueften beptfchen 
Werke, das die aragonifche Gefchichte behandelt, fehr auffallend 
und wundere mich nicht wenig über die dort ansgefprochene Klage 
über die ermübende Breite bes Zurita in diefer Epoche, fo wie 
über die Behauptung, Valla fei bier die ausführlichfte Duelle, 
denn ich für mein Theil habe in Valla fehr weniges über das 
eigentliche Interregnum gefunden und Babe im Zurita auf viele 
Zweifel und Fragen, die mir auffließen, umſonſt nach Löfung 
gefucht, hier, wie in den Bürgerfriegen über die Unionsprivilee 
gien, welche beiden Perioden mir ohne Frage als die intereflans 
teßen Wendepuncte in der ganzen aragonifchen Gefchichte gelten. 
Die fünf Haupteompetenten waren ber natürliche Sohn des 
Königs Martin von Sicilien, Zriedrih Graf von Luna, den ber 
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Pabſt ſpaͤter wenigſtens fuͤr die Nachfolge in Sicilien foͤrmlich 
legitimirte, für den ſich aber außer den Anhängern des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes Niemand intereffirte. Sehr wenig Augficht hatte 
auch D. Alunfo von Aragon, Herzog von Sandia und Graf von 
Ribagorza, zwar dem Mannsftamm , aber entfernt, verwandt; er 
hielt fi) unter allen am rubigften, und begnügte fi), bei voller 
Ueberzeugung von feinem Rechte, Gefandte nach Catalonien zu 
ſchicken und fi) der rechtlichen Entfcheidung zu unterwerfen. Er 
ftarb aber noch ehe diefe erfolgt war und hinterließ feine ſchwa⸗ 
chen Hoffnungen feinem Bruder und Sohne. Für einen ber ars 
roganteftien und in feiner Meinung ficherfien Competitor, den 
Herzog Ludwig von Calabrien, verwandte fih Frankreich, und 
im Ssnneren ded Reihe der Erzbifhof Don Garfi Fernandez de 
Heredia und fein Haus. Den Grafen von Urgel begünftigte 
mit wenigen Ausnahmen ganz Gatalonien, ein Theil der Bas 
Ientiner,, in Aragonien ber mächtige Antonio de Luna, und es 
war lange in allen Provinzen als eine notorifhe Sache ange⸗ 
feben, daß beim Augfterben der graben Linie der barcelonifchen 
Könige, das Neid an das Haus Urgel falle. Don Pebro Kis 
. menez de Urrea und Don Suan Martinez Luna, ein Schwager 
des Antonio, fanden auf der Seite des Infanten Ferdinand 
von Caſtilien, der vielleicht nicht oder doch ohne alle ernfte Ges 
banfen in bie Bewerbung wie in «in Abentheuer eingetreten 
wäre, wenn nicht zuerft die erwähnte Kalle, bie König Martin 
dem Grafen von Urgel legte, ihn feldft zu ernfleren Abfichten 
eingeladen hätte, obgleich jener Kunftgriff grade beweist, daß 
Martin felbft an Ferdinand am wenigſten dachte. Diefer Mann 
war übrigens durch Kriegsruhm bekannt, und hatte fi) einen 
guten Kamen gemadt, als er das ihm gebotene Reich Caſti⸗ 
lien zu Gunften feines Neffen ablehnte Er war zu fürdten, 
denn er hatte die ganze caftilifche Kriegsmacht zu feiner Diss 
pofition, bielt fi aber im Gegenfag zu dem ungeduldigen 
Grafen von Urgel ganz ruhig und ſchickte Gefandte nad) Bars 
celona, die dem Gang der Verhandlungen fehr aufmerkfam 
folgten. 

Dort batte fi naͤmlich nach Martins Tode ein Parlament 
verfammelt, um über bie Thronfolge zu berathen. Die Catas 
Ionter hatten auf des Königs Sterbebette ihn feierlich fragen 
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laſſen, ob, da er nichts über das Reich verfüge, fein Wille 
fey,. daß nad) dem Ausſpruch des Rechts entjchieden werde, unb 
er.batte diefe Frage zweimal bejaht. Dieß war ein Acht gothi⸗ 
fher Zug; das alte Geſetz verbot alle bewaffnete Verſuche waͤh⸗ 
rend der Wahl eines neuen Könige. Der Gouverneur Alaman 
de Gervellgn ‘eröffnete die Sigungen mit ber ernſteſten Ermah⸗ 
nung, in der Wahl des neuen Königs fi von nidhts als Uns 
partheilichfeit und Gerechtigkeit leiten zu laſſen; er bat, auf 
Wege und Mittel zu denfen, wie man in möglichfter Schnelle 
‚mit ben beiden andern Reichen, unterhandlen könne; er ermun 
terte zu Friede und Eintracht, um ficher zum Ziel zu fommen 
und die alte Glorie der Nation, den Ruf’ der Gefeßlichkeit, zu 
erhalten. Der wuͤrdige Erzbifhof von Tarragona, Don Pedro 
Zagarriga und der Graf von Gardona wirften mit ihm einvers 
ftanden. Es erhub ſich zwar ſogleich Streit uͤber den Ort, wo 
das Parlament abzuhalten ſey; man beſtand theilweiſe auf 
Montblanc, von wo bie Cortes nach Barcelona waren proro, 
girt worden, und wenn es eines anderen Ortes bebürfe, fo 
folle er der leichteren Communicatiog, wegen an der Grenze der 
anderen’ Reiche liegen; auch forderten dieſe, an deren Spitze 
der Graf von Palas fand, Einftimmigkeit in allen Maßregeln, 
da fein König gegenwärtig fey. Man vereinte fich hierübernicht, ba 
Die Frage ernfte Beziehungen hatte; die Ritterfchaft fcheute die Ans 
maßungen der Stadt Barcelona; und viele waren Gegner des Gra⸗ 
fen von Cardona, der den Örafen von Urgel begünftigte, für deffen 
Ssntereffe die Abhaltung des Parlaments in Barcelona, dem Mit: 
telpunft des feiner Sache gewogenen Satalonien’s, wichtig war. 
Dennoch drang hier die Stimme die auf Eintracht -drang und auf 
SHintanfeßung der Privatangelegenheiten zum Bortheil des allge- 
meinen Beften zuerft durch, man ließ diefen Streit fallen und blieb 
vorerfi in Barcelona verfammelt. Da in den andern Provinzen 
fein. fo georöneted Parlament beifammen und die Eintracht nicht 
fo groß war, fo ſchien es beinahe als follte die Marf allein bie 
Frage der Nachfolge entfcheiden. Hierher ſchickte denn auch der 
alte Graf Alfons von Nibagorza. feine Gefandten, bier erfchie- 
nen die Botfchafter des Herzogs von Calabrien, des Grafen von 
Urgel und des Prinzen von Gaftilien (October 1410). Das Pars 


Iament war aber weife genug, alle Geſuche einzelner Competen⸗ 


27 
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ten, die eine Entſcheidung verlangt haͤtten *%), und fo auch z. B. 
. die Bitte der Wittme des Königs um Geftattung des Befiges 
der Güter ihres Mannes, als nicht in feiner, fondern nur in 
des ganzen Reiches Competenz liegend von fich zu weifen. — 
Sn Aragonien war die Unruhe und die Gefahr der Anarchie viel 
größer, weil bie einmal zwifchen dem Grafen von Urgel und 
dem Gouverneur Lihori ergriffenen Waffen nicht wieder ruhten. 
Der Graf Jacob war noch in Aragonien und gerirte ſich ale 
Generalgouvernenr, und da die Catalonier fürdhteten, der Zu⸗ 
ftand von Aragonien moͤchte um ſich greifen und fih audh nach 
Gatalonien ausbreiten, und da fie bad nämliche Intereſſe dabei 
hatten, fich der Ufurpation der Generalprocuratur zu widerfegen, 
fo forderten ihn die Zwölfe, die man als proviſoriſche Regie⸗ 
rung von Gatalonien eingefett hatte, auf, fi) mit feinen Trups 
pen zı entfernen und dem Generalgenvernement zu entfagen. 
Der Graf feßte feine ganze Hoffnung auf die Mark; er wollte 
es nicht mit ihr verderben und erflärte ſich bazu bereit, machte 
aber die Bedingung der Entfernung des Gervellon aus dem Amte 
des Gouverneurs von Satglonien. Da man fih hierauf nicht 
einließ und Namens des Parlaments bie Aufforderung an ihn 
wiederholte, leiftete er. eben fo wenig Folge; auf diefe Weife 
dauerten die Banden und Partheien fort, und es fchien bereits, 
als ob es fich unter ihnen nicht mehr um ihre Privatangelegens 
heiten handelte, fondern nur noch um den König, den jede Pars 
thei unterflüßte. Die Gegenparthei des Antonio de Luna, bes 
Bertheidigerd der Gerechtfame des Grafen von Urgel, die Urs 
rend, hatten eine große Stuͤtze an dem Pabfte Benedict , ben 
fein Bortheil der Sache des Infanten Ferdinand geneigt machte; 
der Mittelpunkt des Kriege war Galatayud, wo bie alten Ban⸗ 
den ber Sayas und Linaned, jene mit Urrea, diefe mit Luna 
hielten. — Am ſchlimmſten aber ftand e8 in Valencia, wo bie 
Centellas und Bilaragudes den Adel und die Städte theilten, 
und wo fich die Legteren unter dem Gouverneur Bellora ber 
Stadt bemächtigt- hatten, von wo fie eime große Autorität übs 
ten. — Der innere Krieg war auch nad; Gatalonien gedrungen, 
wo ſich der Graf von Palas und der Bifchof von Urgel ent 
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153) Zurita Xk, 32. 
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J 
gegenſtanden; auch ſpaltete ſich bier immer ſichtbarer ber hohe 
und niedre Adel im Parlament, gleichwohl vereinte man ſich 


bier zu friedlichen Austrage und zu gemeinjamer und. einträchs 


tiger Berathung der allgemeinen Angelegenheiten 3%. Man er: 


nannte hier eine Gefandtfchaft weiche die ſaͤmmtlichen Reiche zu 
beruhigen verfuchen follte. 

Diefe Abgeordneten fanden ihr Geſchaͤft verzweifelt ſchwie⸗ 
rig. In Aragonien zwar batte ſich der Pabſt Benedict in Ges 


meinſchaft mit ihnen nicht ohne Erfolg bemuͤht, ſelbſt die maͤch⸗ 


»tigen Urrea und Luna zu einiger Ruhe zu bringen, allein dieß 


war nur vorübergehend und die Zertheilung dauerte fort, und 
bald (Anfangs 4444) hemmten neue ausbrechende Feindfeligfeis 


" ten gwifchen Pedro Galceran de Caſtro und den Urrea bie 


gemeinfam zu ergreifenden Maßregein von neuem. Gleich 
wohl beriefen mitten unter der Dauer, ja unter dem Anwachs 


der Zerruͤttung, der Juſtitia und der Gouverneur von Aragos 


Nnien ein Parlament nach Calatayud, mitten in den Sitz der 


Partheien. Dorthin verfuͤgten ſich alsbald die cataloniſchen Ge⸗ 
ſandten, die uͤberall die Erſten ſeyn wollten, wo das Wohl des 
Staates zu foͤrdern war, auch Cerdany und Lihori erſchienen, 
doch mußte der Termin immer weiter verſchoben werden. Auch 
veranlaßte eine Verhindrung des Erzbiſchofs von Saragoſſa 
neue Verzoͤgerung, vor deſſen Ankunft der Juſtitia und Gouver⸗ 
neur dem Antonio de Luna und ſeinem Anhange den Eintritt in 
die Stadt nicht geſtattete. Sobald indeß das Parlament beis 
fammen war, und bie Abgeordneten der Gatalonier und auch 
der DBalentiner erfcihienen, ernannte man neun. Perfonen, die 
mit diefen ſich über Die Berfammlung eines allgemeinen Parlar 


154) Id. XI, 12. En el parlamento se movio platica de arta dissen- 
sion entre los del estado militar y con los otros cestados, por- 
que ciertos cavalleros y personas que llaman de Paratge, pre- 
tendian hazer estado distinto por si, y no juntarse con los ba- 
rones y nobles, de que se esperava mayor dissension y confu- 
sion. Mas quando se tratava de lo universal, podia con ellos 
en gran manera el respeto del bien publico, y por el venian a 
componer sus differencias, y assi deliberaron dexar todas sus 
dissensiones en poder de ciertas personas, para que dentro de 
un mes lo declarassen por justicia, o por otros buenos medios, 
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ments vereinigen follten. Allein man entzweite fi) auch hier 
aber die einfachften Dinge aufs beftigfte, fo wie fihon im bars 
celoner Parlament ein neuer Zwift unter ben Adelöpartheien 
nur über die Wahl eines Praͤſidenten des yrojectirten Generals 
yarlamentd ausgebrochen war. Es warb alfo der Plan einer 


allgemeinen Reichsverſammlung wieder aufgegeben, und Bars 


daxi rieth zu getrennter Berufung der drei Parlamente in bes 
nachbarte Orte auf den zufammenftoßenden Grenzen der Reiche. 
Dieß fehlen auch darum am zwedmäßigften, weil in Valencia 
nur noch gar geringe Ausficht auf friedliche Berfammlung, felbft 
nur eined Epecialparlaments vorhanden war. Dort hatten die 
catalonifchen Vermittler das früher verfammelte Parlament aufs 
gelöft und zerfireut gefunden. Der Bifchof Don Hugo de Luͤ⸗ 
pia y Bages hatte ſich vergebens bemüht, Eintracht unter bie 
Großen zu bringen: ſie ſchreckte nicht einmal der Waffenſtillſtand, 
den der Prinz Ferdinand von Caſtilien mit den Mauren machte 
und die Truppen, die er an den Grenzen von Valencia auf⸗ 
ſtellte. Da hier die Haͤupter der Edlen wie die Staͤdte und 
Staͤnde getheilt waren, ſo fanden die Catalonier kaum Jeman⸗ 
den, mit dem ſie uͤberhaupt nur eine Unterhandlung haͤtten an⸗ 
knuͤpfen koͤnnen. Die Uneinigkeit der Großen vermehrte ſich 
eher, als ſie ſich verminderte, die Geiſtlichkeit und der dritte 
Stand kamen zwar in einigem uͤberein, allein theilweiſe hatten 
ſie wieder Streit mit den Jurados von Valencia und den dort 
herrſchenden Baronen, und ſie wollten weder die Edlen inner⸗ 
halb, noch die außerhalb der Stadt als den Ritterſtand aner⸗ 
kennen, ſondern nur die Verbundenen. Endlich ſchien ed den⸗ 
noch, als ob durch die Vermittlung der unverdroſſenen Cata⸗ 
lonier, des Biſchofs und der friedlichen Staͤnde eine Vereini⸗ 
gung und ein Waffenſtillſtand zu Stande kommen ſollte, und es 
erſchienen Bevollmaͤchtigte der Großen außerhalb der Stadt in 
Valenecia, wo man ſich mit fo großer Freundlichkeit empfing, 
daß bie fchönften Hoffnungen rege wurden. Allein bald erflärs 
ten fid) die Angelommenen zu nichts beauftragt ald Vorſchlaͤge 
zu hören, über die fie dann Bericht erſtatten müßten, und fos 
gleich Eehrte die alte Zwietracht zuruͤck und der Krieg zwifchen 
dem Gouverneur und feinen Feinden Ioberte gleich darauf wie⸗ 
der bel auf, Nur das Barceloner Parlament machte fortwähs 


=. 
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rend in Einigkeit und Nachgiebigfeit immer größere Kortfchritte 
und gab ein gutes Beifpiel; und wo auch einmal ein ‚neuer 
Zwieſpalt entftand, erfolgte gewöhnlidy eine, neue und feſtere 
Verſoͤhnung. Dan hatte bier bereitd das Mittel gefunden, das 
nachher das Reich rettete: man Abergab die zwiſtigen Dinge der 
Entſcheidung Einzelner 15), Allmaͤhlich fing dies Parlament 
auch am fi zu fühlen, daß es unter der Dauer ber Unruhen 
in den anderen Reichen die Bürde der Regierung in ber That 
auf. fi nehmen zu wellen ſchien. Sie fingen an fidr um 
die Angelegenpeiten in Sicilien zu kuͤmmern; fie beſchickten als 
jie hörten daß die Königin Violante von Eicilien nach Catalo⸗ 
nien fommen wollte, diefelbe mit dem Erfuchen, falls bie 
wirklich ihre Abficht ſey, folle fie diefe zuerft mit dem Zweck ih⸗ 
ved Kommens dem Parlament von Barcelona mittheilen und 
feine Antwort erwazrten, wie ed unter Fuͤrſten Sitte ſey. Zu⸗ 
gleidy forderten fie den. Grafen von Urgel und die Königin 
Biolante von Aragenien auf, ſich auf. eine Tagreife von Bar 


155) Id. XI, 17. Quanto a la differencia, que se movio sobre averse 
mudado el lugar del parlamento, el Conde-de Cardona con el 
poder que tuvo del estado militar, declarö por entonces no se 
hiziesse ninguna mudanza de aquella,ciudad, y se fuesse con- 
tinuando el parlamento; y que aquellas doze personas que se 
nombraron despues de la muerte del rey. D. Martin, que re- 
presentavan el principade, para proveer en las cosas que se 
offreciessen mas libre — y aceleradamente, y despues de la 
congregacion del parlamento pretendian tener jurisdicion, y 
aquello se remitio tambien al conde, declaro que cessasse su 
exercivio, f todo se reduxesse a lo que el parlamento general 
ordenasst, Sobre la pretension de los cavalleros, y gentiles 
hombres que pretendian tener su brazo particular, que era 
eontienda que dava mucho desassossiego, sentencio que se 
guardasse en todos los autos de aquel parlamento, la usanza, 
y costumbre del parlamento que tuvo en aquella ciudad la 
reyna Donia Maria muger del rey D. Martin, y que por el pre- 
gon que se hizo en el de las armas por los consejeros, no se 
parasse por juyzio de alli adelante a los harones y cavalleros 
y gentiles hombres, En oonformidad de lo quedeclaro el Conde 
por comission del estado militar, proveyeron y ordenaron lo 
mismo las personas, a quien se cometio por los otros estados. 
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labrien durch Frankreich ward, befto lauter werd, ba ſich bie 
Frage bei der. geringen Bedeutung der übrigen Gompetitoren 
faft nur noch unter jenen beiden drehte, die Stimme der Ge 
mäßigten und ‚Kriebfertigen, die Stimme gegen die Waffen, 
d. h. gegen den Grafen von Urgel,. die Stimme für die recht 
liche Entfcheidung, in welche ſich dem Anfchein nach der Graf 
von Urgel eben fo unwillig, ald ber Infant willig fügen wollte. 
Der Graf von Urgel verbarb aber feine Sade in Aragonien 
völlig durch die fchmähliche und empoͤrende Art, mie er durch 
feine brutalen Helferäheffer, den Anton de Luna, Jen Erzbi⸗ 
Shoff von Saragoſſa in einen Hinterhalt loden und ermorden 
lieg 161), und felbft in Catalonien erregte ihm dieg Gegner, da 
auch Antonio in feiner Unverfchämtheit fo weit ging, von feis 
ner Schandthat eine entftellte Anzeige nad) Barcelona zu ma 
chen, als ob er das Reich non einem Feinde befreit habe; denn 
er hoffte dort unter den Anhängern des Grafen von Urgel 
felbft deren für fi) zu finden. Diefer Morb aber warb ver: 
haͤngnißvoll für den Grafen, auf befien Rechnung die allgemeine 
Stimme die That ſetzte; der Außerfte Streid) der Gewalt war 
gefallen, der Graf hatte feine böfe Abfiht verrathen, feine 
Sache ward mehr und mehr nur noch die der Landesfeinde, 
ber Nechtsfeinde und NRuheftörer, und ber Sinfant zog allen 
Bortheil von dem übelberechneten Anfchlag, der ihm Hoffnuns 
gen und Stügen gab, die er vorher nicht hatte. Denn num 
wandte fi) dad Haus der Heredia, die Verwandten bes Er;z- 
biſchofs, die die Luna fürdteten und Rache fuchten, die ihnen 
ihr entfernter Gönner, der Herzog von Galabrien, nicht ſchaf⸗ 
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161) Laur. Valla p. 760 erzählt dieſe Ermordung als beſtimmt von dem 
Grafen von Urgel angefifte. Ex quo animadvertens comes, 
jam duos externos compelitores in dies majorem sibi aucto- 
ritatem comparare, idque archiepiscopi opera, facinus exequi 
festinat, et quod minatus fuerat, perpetrare. Itarue Antonio 
Lunae negotium dat, ut hominem per speciem colloquü evoca- 
tum obtruncet, Erat autem Antonius etsi diversae factionis, 
iamen perfamiliaris archiepiscopo , ac pene cliens. Nam annuis 
quasi stiperdiis ab eo donabatur et eodem mense septingentos 
aureus Aiügunicos acceperat, 
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fen formte 1%), von diefem ab und ſchlugen ſich zu den Urren 
und auf die Seite bes Infanten, deſſen Hilfe im Nothfall zur 
Hand war, ja da man im ganzen Reiche die Ermordung des 
Prälaten als nichts anders denn ald ein Signal zur Ergreis 
fung von Zwangsmaßregeln von Seiten bes Grafen betrachtete, 
fo fchritt der Gouverneur Lihorf zum aͤußerſten Mittel, und 
rief caftilifche Truppen des Infanten ind Reich, und felbft die 
Männer bes Friedens, der Juſtitia und Barbari ergriffen bie 
Waffen, um Saragoffa zu bewachen. Durd das entjchloffene 
Berfahren ded Gouverneurs und bie Hülfe der Heredia kamen 
die Lıma fehr ind Gedränge in dem neu ausgebrochenen Kampfe, 
fo daß ſich Antonio in die Berge zuruͤck ziehen mußte und die 
Anhänger des Friedens immer ftärfer wurden. Mit biefen Bors 
fällen droßte aber dem Reiche eine neue Gefahr; Aragonien war 
jest faft ebenfo entfehteden auf der Seite des Sufanten, wie 
Gatalonien noch immer dem Haufe Urgel anhing: mie fich die 
vermittien follte ohne die Waffen, war faft nicht abzufehen. 
Das abweichende Snterefje beider Reiche warb aber fehr bald 
ganz ſichtbar; der Graf von Urgel verwandte fidh bei dem Par; 
lament um Entfernung ber caftilifhen Truppen und die Gata- 
lonier erfuchten den Sufanten wirklich um deren Zurädberufung 
aus Aragonien, Der Prinz Ferdinand weigerte fich aber, weil 
feine Truppen nad) der Sitte gegen die Luna und die Mörder 
bes Erzbifchofd gernfen wären; fo lange man dulde, daß ſich 
die Leute des Einen Competitoren mit jenen verbänden, müffe 
man, auch den. Gajtiliern geftatten, deren Gegner zu unterflügen. 
Bald hatte den Infant Gelegenheit, fich ebenfo über die Trup⸗ 
penverfammlung feines Gegners zu befchweren, allein die Gas 
talonier Tießen ihn dabei keineswegs Gewogenheit, im Gegen 
theil offene Unzufriedenheit über feine Weigerung merken, und 
wiederholten nochmals ihr Verlangen, obgleid des Infanten 
Vertheidigungsgründe keineswegs ungewichtig oder uaflatthaft 


ST 





162) Id. ibid. Hli, illatae injuriae dolore, tum inferendae metu, ad 
‚proximum et magis. validum Ferdinandi, de cyjus jure bene 
quoque scntiebant, praesidium confugiunt, longe decepta ad- 
versariorum spe, qui a semel suscepta causa in allamı descitu- 

ros hostes non suspicabantur. 
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waren und bie.ganze Sache eigentlich nur die Aragonier anging, 
denen die Anmefenbeit der Gaftilier nicht allein nicht unange⸗ 
nehm, fondern fogar ein Beduͤrfniß war. Als fih der Jufant 
nachher bei vereinten Aragoniern und. Sataloniern abermals 
wegen biefer Truppen entfchuldigte, zeigte fidy in der, Antwort, 
die Bardari im Namen bes Parlaments ihm uͤberſandte, recht 
beutlih der Unterfchied der Stellung Aragoniens zu ihm 18). 
Diefe freundliche und hoffnungerregende Antwort warb ihm er; 
theilt ,. ald man kurz vorher Briefe bed Grafen von Urgel auf« 
gefangen hatte, in welchen er fi um ben Beiſtand ber Könige 
von England und Granada bewarb, was ibn. aufs neue außer 
allem guten Ruf bringen half. 

Indeſſen hatte fih das Parlantent. von Barcelona, dem 
Vorſchlag des Bardaxi gemäß auf den Auguſt A444 nach ber 
Grenzſtadt Tortoſa prorogirt 1%) und ermahnte die Aragonier, 
fi) in einem benachbarten Orte zu verfammeln, da man über 
eine gemeinfchaftlihe Verſammlung -nicht einig gemorben fey. 
Dieß gefchah in der größten Eintracht und Ordnung, indem im- 
mer mehr, je brobender der Ruin der Dinge und je fühlbarer 
die Folgen des herrfchenden Aufruhre wurden, die geiftige Ueber: 
Iegenheit der Gelehrten, Autorität gewinnt. ‚Die Unpartheilidy 
feit, Redlichkeit und Gittenfirenge folcher Leute, wie Bal- 





163) Zurita cap. 62. Cometiose por el parlaniente de Alcaniz a Be- 
renguer de Bardaxi, que respondiesse en nombre de todo el, 
a lo que se propuso por la embaxada del. rey de Castilla, que 
en suma fue: en lo que tocava. al derecho que se. dezia, que 
tenia a la sucession el Infante, como avia otros principes que 
pretendian lo mismo,-no avia per entonces, a que responder, 
y que la gente, que avia entrado en Aragon de Castilla, se 

 avian no como estrangeros, sino mejor que los na- 
turales, y que ninguna quexa se tenia dellos, con- 
chuyendo su respuesta con una muy determinada declaracion, 
que en caso que los otros parlamentos no quisiessen libremente 
entender en la causa de la sucession, los del reyno de Aragon 
y el parlamento del usarian de su preeminencia ylibertad: assi 
como aquellos, que eran cabeza de los otros reynos y tierras 
de la corona real. Vergl. befonders unten die Tote 170. 


16%) Zurita XI, 35. Im Anfang fanden fih nicht alle Stände glei) ein. 
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feca in Satalonien, wie Bardart in Aragonien, bie ſich nie für 
einen der Competenten laut ausſprachen, imponirte von Tag zu 
Tag mehr, und fo holten fogar die Valentiner fpäter aus Gas 
ftilien ihren heiligen Landsmann, Bicento Ferrer 165), den Ein- 
zigen Mann, :auf deffen Vermittlung fie noch einige Hoffnung 
feßten. Die Aragonier waren in der mißlichen Tage, baß fie 
zugleich gegen die Luna Krieg führen und Parlament halten 
follten 16) ; fie wünfchten, um den Sataloniern zu willfahren, 
ihr Parlament nad) Alcaniz zu legen, und fürdhteten doch, uns 
ter Diefen Berhältniffggadie Hauptftadt Saragoſſa zu’ verlaſſen. 
Dabei war Streit, zu berufen hätte; man klebte entjeglich 
an den Formen, wie nur fo altariftofratifche Nationen wie diefe 
und die Benetianer und Mehnliche, Fonnten; mehrere Behörden 
machten auf diefen Vorzug Anſpruch 167). Enblid griffen der 
Suftitia und der Gouverneur durch und beriefen felbft das Par: 
lament auf den September nad) Alcaniz und fchloffen dabei fo- 
wohl die Competitoten Grafen von Ribagorza und Luna (Prinz 
Friedrich) aus, ald auch die Anhänger des Antonio Luna, als 







165) Id. cap. 40. Para concertar tan differentes voluntädes y pare- 
ceres en tanta tontradicion y contienda, de que’ se temia que 
avian de venir a rompimiento de guerra, ninguna cosa se.de- 
seava mas comunmentg, *que se diesse orden, que viniesse, a 
assistir en sus congregaciones el bien aventurado varon Maestro 
Vicente Ferrer, cuya santitad y religion era muy reverenciada 
en -aquellos tiempos , que se hallava en esta sazon en Castilla, 
y haziase muy grande instancia, que viniesge luego, como el 
mas verdadero ministro que se podiz hallar, para conformar 
tantos y tan diversos pareceres, senaladamente en las dissensio- 
nes vandos de los de su propria nacion, teniendo por cierio, 
que con tales ministros acostumbrava Nuestro Senor mostrar 
singulares obras 

166) Id. cap. 37. 

167) Nämlich die 8 Neichödeputirten behaupteten, es käme ihnen als 

- Staatsprocuraforen zu, die Berfammlung zu berufen und darin zu 
prafidiren; in Calatayud hatte man. neun Mitglieder gewählt, die 

über die Verfammlung eines Generalparlaments  berathen follten ; 
diefe, welche nach dem Tode des Erzbiſchofs nur noch acht waren, 
ſprachen in diefer Eigenfchaft jenes Recht gleichfalld an, und dann 
der Juſtitia und Gouverneur, 


-_ 
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Verbrecher, die von weltlichen und geiſtlichen Gerichten verur⸗ 
theilt waren 1%), Das Erfte was hier geſchah, war, daß, ais 
der Graf von Urgel auf die Weigerung des Parlaments von 
Tortofa, verſchiedene feiner Forderungen zu gewähren, Trup⸗ 
ven fammelte, von neuem die Rolle eined Generalgonverneurs 
aufnahm und Miene machte in Aragon einzutreten, der Juſti⸗ 
tia und Gouverneur Sorge trafen, diefem Unterfangen, dem 
fie fhon einmal mit Waffen und Geſetzen gefleuert batten, 
aud jest zu wehren. Das Parlament von Alcaniz decretirte 
alfo, daß das Amt eines Etellvertr des Königs mit Dem 
Tode bes letzteren erloͤſche, daß überdieß fein Graf oder Baron, 
ed fey denn ein erfigeborner Sohn des Königs, Gouvernenr 
feyn koͤnne, fondern, wenn nicht diefer, ein Ritter; am wenig» 
ften aber könne ein Kronbewerber ein Negierungsamt befleiden. 
Die Berfanmlung beſchloß in Folge diefes, den Grafen crimi- 
nell zu belangen 1%). Die Parthei der Luna fing hierauf an, 
gegen die Rechtmäßigkeit ded Parlaments in Alcaniz zu prote- 
ftiren; dabei herrfchte unter dem Mittelftand, in den Städten, 
große Beforgniß über die Berlegung der Situngen in den ent- 
fernten Drt, über die Wehrlofigfeit des Landes, der jebt Die 
caftififchen Truppen doch noch in etwas zu Statten famen; be- 
fonderg fehlte es an Geld und Befagungen und man fürchtete 
die Maffe des Poͤbels, die der Gtaf mit Ausfiht auf Beute 
und Plünderung der Großen füderte 1%). Antonio ging fo weit, 


168) Zurita cap 47. 

169) ld. cap. 44. - . 

170) Id. cap. 49. Aunque la misma causa y voz de Ja rgpublica te- 
nia tanta fuerza, que induzia a muches, que no se osassen de- 
clarar por ninguno de los competidores, ni se aventurassen a 
correr una fortuna, con el sucesso de la patria, estavan con 
grande temor de caer en las manos y poder del que fuesse su- 

Perior por las armas, y temian que se avia de passar peligro 
con mucha affrenta, si el conde de Ürgel fuesse ‚preferido por 
justieia, o quedasse vencedor. Estos eran los mas pueblos del 
reyno de Aragon, y consideravan ser tan flacas sus fuerzas, 
que se avieron de valer de gente de guerra de Castilla, em- 
biada por el Infante, siendo uno de los competidores en la su- 
cession, y que no tenian tan fuerte yseguro amparo y defensa, 
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daß er in feiner Eigenfchaft als Reichsdeputirter ein Achtes Par⸗ 
lament nad Mequinenza berief, wo ſich wirklich viele arme und 
tolfühne Ritter verfammelten, und er beſchickte das Parlament 
in Tortoſa, und that gegen alle Beſchluͤſſe des in Alcaniz Ein⸗ 
fpradje. Wären damals diefe Ritter in Mequinenza fo mächtig 
geweſen, fagt Zurita, wie die dem Grafen von Urgel günftige 
Dppofition in Valencia und hätte die Verfammlung in Binalas 
ro; fo gute Grundlagen gehabt, wie die in Alcatiz, fo hätte 
bie Sache bes Grafen trefflich geflanden. — Hier in Balencia 
aber: war gar feine Augficht auf irgend eine Beilegung der ſtets 
wachfenden Unruhen. Dort überwog auch nicht fo entfchieden 
eine Parthei die andere, wie in Catalonien die Anhänger bes 
Grafen und in Aragon die des Infanten, fondern bie Parthei- 
ung hing hier mit der Theilung des Reichs und der Rechte zus 
fammen; bie beiden Banden waren ungefähr in gleicher Stärke; 
die Gewalthaber unter dem Gouverneur waren auf der Seite 
des Hauſes Urgel, die Barone außerhalb der Stadt „folgten 
der Eache der Gerechtigkeit” 171). So fehr lag ſchon der Ber 





los que desseavan ver defendida y libre la republica, que avian 
escogido lugar para su congregacion inuy desviado del impetu 
de la guerra, que parecia estar en las manos, y dexavan de- 
sierta la comarca, a donde los que fuessen enemigos, avian de 
hazerse fuertes, que era la ciudad de Huesca y aquella region 
tan vezina a los montes, — La falta de guarniciones de gente 
de guerra ‘era muy grande, y muy mayor la del dinero, y si 
prevaleciessen las fuerzas y parte del Conde, temian el impetu 
y furor, con que se procederia contra los que avian seguido la 
voz y causa de la justicia, y mucho mas aquellos, que eran 
mas grandes y poderosos, porque en deshazellos pensaria as- 
segurar su estado, y que en aquello daria contentamiento a la 
gente popular y comun, y con esto tendria aparejo de gratifi- 
car a los que le uviessen servido; y esto parecia que avia de 

. animar al Conde a querer älcanzar el reyno por las armas, 
aunque tuviesse nuy fundada su justicia. Man fieht, dieß ift 
ganz das Verfahren Eines neidifchen und habfüchtigen Großen gegen 
den oder die Anderen. 


ı71) Id, cap. 42. — y los que llamavan de fuera, que publicavan 
tener la causa y parte de la justicia etc. 
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griff der SUegalität in der Sache des Grafen, daß diefer Aus⸗ 
drud gebraucht werben Tonnte von feinen Gegnern. Man batte 
in Balencia, Anjtalt getroffen, fi in Trahiguera zu verfam- 
meln 17°), doch war bier auf Feine Weife die Uneinigfeit zu bes 
ben, keine Geſandtſchaft der Aragonier und Gatalonier, Feine 
Vermittlung des Pabftes Fonnte bier fruchten; bie Barone, bie 
Gegner ded Gouverneurs, traten in Morella zufammen. Die 
in Trahiguera vertagten fih nachher nad) Vinalaroz und von 
da befämpften fie die in Morella, welche ſich fpäter zum Theil 
in das von den Anderen verlaffene Trahiguera begaben, zum 
Theil nad) Benicarlo. Die beiden Parlamente von Tortoſa und 
Alcaniz, welche unter ſich durch Ausſchuͤſſe mit großer Freund- 
Iichfeit und Rücficht verkehrten 17°), gaben ſich alle Mühe, die 
Balentiner zu vereinigen, ohne daß fie langehin zum Zwed ges 
fommen wären, weil von Seiten ded Gouverneurs der offene 
Krieg fortgefett warb, während in derfelben Zeit fein Parlas 
ment ſich mit den fchönften Worten für die auswärtigen Bas 
rone, die unter ficherem Geleit fommen fünnten und ald Brüder 
würden empfangen werden, geöffnet erflärte.e So mahten dem 
ftets von allen Seiten beſchickten Parlamente in Tortoſa bie 
Balentiner bei weitem mehr Sorge, ald das fogenannte aragos 
nifche Generalparlament in Mequinenza 17°), obgleich Antonio 


f 





172) Id, cap. 40. 

173) Id, cap. 42. Era cosa de gran maravilla ver la conformidad, 
que en este tiempo uvo entre las congregaciones de Aragon y 
‚Cataluna, y quan facilmente sc reduzian sus voluntades y opi- 
niones a todo lo que convenia al bien universal, y por el con- 
trario la dissension y discordia que avia entre los del reyno de 
Valencia, y no solo en los estados, unos entre otros, pero 
entre los que se llamavan personas generosas y del estado 
militar. 

174) Id. cap, 50. Si estos ricos hombres y cavalleros, que se jun- 
taron en Mequinenza, fueran en esto reyno tantos y tan pode- 
rosos, como los que contendian con el parlamenio de Vinala- 
roz, y aquella congregacion de Vinalaroz estuviera tan fundada 
y con la autoridad, que lo estava la de Alcaniz, ninguna duda 
tengo de affırmar, que la causa del conde de Urgel fuera mas 
aventajada y favorecida, que otra ninguna de sus competidores, 


| 
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feine Fehden fortfegte, auch Anfangs 1412 einen Sieg über 
den Pero Lopez; Gurrea erfocht und feine Anträge wieder ers 
neuete, die aber jedesmal zurücgewiefen wurden. 

Indeſſen fing das aragonifche Parlament in Mlcaniz täglich 
mebr an, fich zu fühlen, ſich innerlich zu fefligen und feine 
Präeminenz unter ben 3 Reichen geltend zu machen durch ernfte 
Schritte, die zur endlichen Loͤſung der unendlichen Verwicklun⸗ 
gen führen follten. Man fchritt in Catalonien zur Wahl eines 
Ausfchuffes von 24 Perfonen aus der Berfammlung, welche 
über die Dinge, in denen es ſchwer war ſich im vollen Parla⸗ 
mente zu vereinigen, entfcheiden follten 17). Gleichzeitig war 
die Wahl einer Gefandtfihaft der Catalonier, welche bei den 
Aragoniern mit anderen Gewählten in Alcatiz über die Mittel 
beratben follte, mit denen man die Gucceffiongfrage erledigen 
wollte. Barbari war der Mann, ber von nun an bier mit 
noch größerem ‚Gewichte dictatoriſch die Verhandlungen Ieitet, 
als bisher Cardona in Gatalonien that. Er forgte für alle 
Entfernung des Streited und Alles deflen, was Streit verurfas 
chen koͤnnte. Da bie fleigende Eintracht in diefen Sitzungen 
über die Balentiner nicht foviel vermochte, daß fie fi) nur über 
eine nach Alcaniz zu ſchickende Deputation vereinigt hätten, die 
an den Gefchäften der. ernannten Gommiffion Theil nehmen 
follten, da im Gegentheil der Eifer des Gouverneurs den Krieg 
ftet8 wach hielt und alle Verfucye der Berfammlungen wie des 
Pabſtes vereitelte, fo wies man die Gefandten, die endlid von 
dem Parlament in Vinalaroz kamen (welches das von Gatalos 
nien anerfannte war, von der Geiftlichteit, einer Hälfte dag Bas 


en la comun opinion de las gentes. Conociose esto en la gran 
fuerza y cuydado que se puso por los dos parlamentos de Ara- 
gon y Cataluna- en componer la dissension y discordia, que 
avia entre aquella gente noble de Valencia, y la poca estima- 
cion y cuenta que se hizo de la congregacion que se junto en 
Mequinenza, que no tuvo mas fundamento de una temeridad 
de arriscar y poner el negocio al juyzio de las armas, siendo 
en ellas tan pequena parte, etc. 


175) Auch hier alfo die Schen vor der Vielzahl bei Beratungen , die 
übrigens in Aragon noch größer ift. 
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rone und einigen Stäbten gebildet), aus Alcañiz ab, und wollte 
nur foldye zulaffen‘, die unter Bereinigung des gefammten 
Reiches gewählt ſeyen. Bardari hatte ferner gegen Caſtilien 
geäußert, daß die aragonifchen Stände fernerhin, wenn ihnen 
die Mitwirkung ber übrigen Reiche entgehen follte, Fraft ihres 
Borrangs im vereinten Staate allein die Sache zur Entſchei⸗ 
dung bringen würden; und er hatte damit als ein flantsfluger 
Mann, der damald den Ausgang der Dinge wohl berechnen 
fonnte, dem fchlauen und überlegten Infanten den Winf gege⸗ 
ben, fih nur nit durch unbeſonnene Erregung von Feindfe- 
ligfeiten fein gutes Spiel zu verderben. Er war ed, der als 
ein tiefer Kenner feiner Nation das Mittel vorjchlug, die Ent 
fheidung der Hauptfrage nicht einem Generalparlamente  anzus 
vertrauen 176) weil bier der Umneinigfeit fein Ende feyn würde, 








176) Zurita cap. 57. Luego procedio B. de Bardaxi en su platica 
y dixo assi; Que parecia al parlamento de Aragon muy expe- 
. diente, para abreviar los negocios, que el conocimiento de la 
justicia de la sucession, se devia hazer por algunas personas 
que fuessen eligidas por todos los reynos; y que era muy pe- 
ligroso, que los parlamentos se juntassen, porque estava en la 
mano , que se avian de seguir grandes dilaciones e inconvi- 
nientes, y que cestas tales personas fuessen muy notables y 
scnaladas y de santa vita, No contento con esto, aan se de- 
claro mas, que el declarar, que se avia de proceder en aquella 
causa por este medio, se devia ordenar, notificandolo a los 
. principes, que competian por la sucession, en forma muy ho- 
nesta y cortes: y no por via de citacion ni amonestacion, que 
resentasse alguna jurisdicion, mas por via de una notifica- 
cion cortes, significamloles que los parlamentos entendian en el 
conocimiento y averiguacion de la justicia de la sucession, y 
que les pluguiesse dar por escrito su derecho y razon, sim 
senalarles termino alguno. Man bemerfe, wie hier der Eluge Dann 
fhon die ſtrenge Entfheidung nadı dem Nechte, auch der Form nad), 
bei Seite ſchiebt. Zurita fagt lobend: En esta platica tan breye 
y de tan pocas palabras se Is propuso y declaro la cierta y 
verdadera resolucion de negocio tan perplexo y peligrose, en 
el qual se opponian tantas sombras de miedes y difficultades, 
y eon resolucion tan prudente y cierta, se fueron encaminando 
las cosas a la buena y breve determinacion, que convenia se- 
quir, en los medios de la declaracion de la justicia. 
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ſondern einem Ausſchuſſe von wenigen ausgezeichneten und un⸗ 
tadelhaften Maͤnnern, bei denen die Praͤtendenten ihre Anſpruͤche 
einzureichen haͤtten. Wirklich vereinten ſich im Februar 4412 
die beiden Ausſchuͤſſe der Aragonier und Catalonier in dieſem 
Sinne: es ſollte die ganze Gewalt und Autorität des. Parla⸗ 
ments an neun Männer von mafellofem Rufe, von Unabhängige 
Feit und Charafterftärfe übertragen werben; fie follten binnen 
zwanzig Tagen von ben beiden Parlamenten gewählt und das 
bei ohne die Balentiner verfahren werben, deren Gefandte je 
doch, wenn fie deren in Einigkeit fendeten, freundliche Aufnahme 
finden ; fie follten alle Anfprüche der fämmtlidhen Kronbewerber 
unterfudhen, mit einer Majorität von ſechs Gliedern koͤnnten 
fie entfcheiden , zwifchen dem 29. May und 29. Suli folle ihr 
Spruch fallen; ihr Verfammlungsort folte Caspe ſeyn, das 
son beiden Parlamenten wenig entfernt war, die Herrfchaft 
und Jurisdiction des Drtes folle ihnen übergeben werben, das 
mit fie feinen Dberen darin zu erfennen hätten; zwei Capitanos 
wurden gewählt, welchen bie Graͤnzwache anvertraut ward, 
und die den Neunmännern den Huldigungseid zu leiften hätten; 
auf vier Meilen folle fi) Niemand Caspe nähern, außer den 
Gefandten der Fürften, und auch diefe mit feinem größeren Ges 
folge als fünfzig Perſonen; feiner der fremden Competitoren 
folle das Reich betreten, und bie Einheimifchen auf zwei Tags 
reifen von den Orten der Parlamente entfernt feyn, welche ih⸗ 
rerfeitd indeffen fortdauierten; die Vollmacht der Neunmänner 
ſollte in feinem Falle zurüdgenommen, und der, den fie ernenns 
ten „"ohne Widerrede ald König anerkannt werden 177). 

Allein fo charakteriſtiſch ſchon dieſe Maßregel war, fo war 
ed doch noch mehr der Umftand, daß man fi in Alcaniz nicht . 
einmal über die Wahl diefer Neunmänner verftändigen Fonnte. 
Eine größere Menfchenmenge war eben in diefem Lande der 
Ariftofratie nicht anders fähig, einig zu werben, als durd bie 
Entfcheidung der Waffen. Es bedarf fiets eines Ausfchuffes, 
einer Zahl von Wenigen, denen fidy die Nation überläßt. Ger 
ade fo herrfchte in Venedig fo Tange Bürgerfrieg, als Die 
Wahl der Dogen von dem Volke oder den Partheien ausging, 





177) Id. cap. 67. 
| 25 
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und die Gewaͤhlten felbft endeten faſt ohne Ausnahme ald Ber 
triebene , Geblendete oder Gemorbete, bis bie Ariftofratie ſich 
eonftituire hatte. Es war aber auch Biefer Zug ganz gerecht⸗ 
fertigt; denn bier durfte die Nation, fo lange bie einfache Sitte 
nicht vergiftet war, anf diefem Wege immer hoffen, wirkläche 
Ariftofraten im eigentlihen Sinne an der Spige zu fehen. Of⸗ 
fenbar hätte man fi) bier in Aragonien nicht über die Wahl 
im Parlamente vereinigt 17%). Als aber der Graf von lärgel 
während biefer bier entftehenden Schwierigkeiten Anfalt machte, 
mit Truppen den Gouverneur von Valencia zu unterftäßen, wo 
er noch die einzige Ausfiche hatte, die Sache auf feinem Wege 
auszufechten, fo befchleunigte dieß die ganz originelle Maßregel, 
daß die Aragonier ihrem Suftitia Gerdano und ihrem Gouver⸗ 
neur die Stimme ded gefammten Reiches übertragen und fie bie 
Reunmänner wählen heißen, aus welchen der drei Reiche fee 
wollten. Den Cataloniern in Zortofa fam diefer Schritt gan; 
wunderlich vor, und fie beauftragten ihrerfeits nun auch ihre 





178) Id. cap. 69. Aunque parecia que estava hecho mucho en aver 
reduzido las cosas a tales medios, como las que se han refe- 
rido, pero verdaderamente a juyzio de todos quedavan en la 
misma confusion y contienda, pues no avia de resultar menor 
eontradicion en nombrar nueve personas, a quien se avia de 
dar tanta autoridad, y poder, que la uvo en todäs Jas delibe- 
raciones passadas, en todo el tiempo que se fatigaron aquellas 
congregaciones, por tomar la conclusion, que se desseava en 
la declaracion de la justicia, en una tan peligrosa competen-. 
cia, como era dar en diversos reynos y provincias, entre tan- 
tos que competian ‘por la sucession, el legitimo y verdadero 
rey sin llegar al juyzio de las armas, — Considerando esto, yt 
que se yvan juntando y acercando companias de gente de a 
mas por todas partes, y ei peligro en que se ponia la casa 
de la republica, si la deelaracion se difhiriesse, los Aragoneser 
— con gran conformidad, por escusar tantos males, como so 
temian, si la guerra se rompiesse dentro deste reyno, delibe 
raron de remitir el nombramiento de las nueve personas al p» 
recer y voto del Governador y Justicia de Ar., para que ellos 
las eligiessen de qualesquiere provincias, o estados y eiudades y 
villas y lugares de las tierras del rey de Aragon, Mit dem c 
talonifchen Parlamente follten fie fi) verfändigen. 
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Deputirten in Alcañiz, ohne Ruͤckſicht darauf ihre drei Gatalos 
nier zu waͤhlen. Indeſſen geſchah es, daß die Barone im Va⸗ 
lentiniſchen, auf die Nachricht vom Anmarſch der Urgelſchen 
Truppen dem Gouverneur von Valencia vor deren Ankunft bei 
Morviedro eine Schlacht lieferten, in welcher der Gouverneur 
blieb und fein Sohn gefangen ward, den man machher gezwun⸗ 
gen baben foll, den Kopf feines Vaters auf einer Lanze beim 
Einzug in Morviedro zu’ tragen 9). Hier ward, kann man 
fagen, auch mit dem Schwerte die Sache des Grafen vernich⸗ 
tet. Uebrigens bewirfte diefe Schlacht, fo wie bie entfchloflenen 
Schritte der Aragonier, daß fi) endlich bie Balentiner vereis 
nigten, in der Welfe der Catalonier auch ihre Triumyirn in 
das Corps der Neunmänner zu wählen 32%). Allein ſchon pu⸗ 
blizirten die zwei trefflichen, von dem Vertrauen der Nation fo 
hoch geehrten Männer ihre Wahl, und nie wurde ein fihönerer 
Sieg gefeiert, ald der ihre. Mitten unter diefen reizbaren und 
erregten Völkern, mitten unter abweichenden Intereſſen, gähs 
renden Leidenſchaften, Friegrifchen Partheien und erhobenen Wafs 
fen, ftellten fie neun Männer auf, die von den: beiden mit Dies 
fem Verfahren zuvor unzufriedenen Reichen auf der Stelle ans 
genommen wurden, obwohl beide ſchon ihre anderweitigen Wahs 
len getroffen hatten 1%). Es war aber auch eine Berfammlung 
von Männern, die man mit Ehrfurcht anzuerkennen ſich gezwun⸗ 
gen fühlte, eine Verfammlung, in der Friedfertigfeit, Rechtlich⸗ 


179) Laur. Valla p. 763. 

180) Zurita cap. 72. un 

181) Id. ibid. — Fue cosa de grande admiracion, que uviesse sido 
tal la elecion, que aquellos dos Barones hizieron, no solo de 
las personas de su congregacion, pero del reyno de Valencia, 
y del principado, que se aceptasse por los de st misma nacion, 
aviendo tanta passion y differencia sobre ello entre las partes. 
— Era cosa riotoria y manifiesta, que la eleciorn que se hizo 
por el Governador y justicia de Ar. se hizo de personas de 
buena fama y pura consciencia, y muy sufficientes para dar 
conclusion en un negocio tan grande como aquel, que fue el 
mayor que avia sucedido en Espana, despucs que se fue li- 
brando de la sugecion del reyno, que posseyeron los Moros en. 
toda ella; y assi se publico con grande solenidad y fiesta, 
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feit und Einſicht gleih groß waren. Was ber die beiden 
Wähler am meiften dabei ehrt, ift ber Umftand, daß fie bei der 
Ernennung dieſer Richter durchaus in feiner politifchen Tenben; 
oder nach einer Vorliebe zu einem ber Competenten verführen; 
dieß bewies ſich fogleich, als die verſchiedenſten Partheien gegen 
Einzelne proteftirten, ald Feinde des Königs von Frankreich, 
als verflagt von einem der Gompetitoren, ald untaugliche Geiſt⸗ 
liche, als Nichtjuriften, als Penfipniften eines der Bewerber, 
oder als ſchon befannterweife für den oder jenen erklärt 1°%). 
Es war aber audy die hoͤchſte Zeit, daß auf eine ſolche Weife 
endlich Abhuͤlfe kam. Denn unter diefen fo frieblichen Berhaud- 
lungen und Befchlüffen unter den Ständen ging es im Neid) 
drunter und drüber. Der Graf von Urgel fammelt Gascogner 
und Engländer um fi), während ber Infant ihn genau beos 
bachtet und unter ber Verzögerung ſtets neue Anhänger erhält, 
felbft mitten in Catalonien; Berbrechen, Frauenraub, Schmad 
aller Art im ganzen Lande; Antonio Luna verwuͤſtete von Huesca 
aus, plünderte und verbrannte Alles umher, fo daß ſich das 


Parlament in Alcañiz nach Saragoſſa verlegte, um beſſer Ord⸗ 


nung zu halten 122); immer noch proteſtirten die in Mequinenza; 


in Valencia ſchlug die Parthei des todten Gouverneurs mit den 


Gaftiliern. Die in Tortoſa ſchickten eine Geſandtſchaft nad) 
Caspe, weldye gutmüäthigerweife beitimmt war, mit den Abges 





ordneten der Gompetenten auf friedliche Fügung in den Spruch 


zu unterhandlen um die Bedingung der Aufrechthaltung der Ge: 
feße an die Lebertragung der Krone zu knuͤpfen 18%), Sinnen 


fammelte fih eine Maſſe von Gelehrten und Suriftenz; außen 


ſah das Gebiet wie ein Kriegslager aus; der Suftitia und Gou 
verneur hatten eine Macht gerüftet, um Caspe zu deden. 
Unter diefen neun Männern waren weit die Bedeutendften 


Bardari und Bicente Ferrer. Der Erftere war nad dem Ge | 


Rändtnifje der Gatalonier der, dem die Angabe‘ der zweckdienli⸗ 


hen Mittel und die Rettung des Landes vorzüglich zuzufchreis 





182) Id. cap, 73. 
183) Id, cap. 74. 
184) Id. cap. 78. 
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ben war 18), Er war Einer der erſten, wo nit der größte 
Rechtsgelehrte feiner Zeit, aber ganz der practifchen Thätigfeit 
ergebeh, Cerdanos hoͤchſt würdiger Nachfolger im Juſtitiat, und 
eine wahre Säule-ded Reichs; der. weife Alfons V. ſprach ihm 
das herrliche Lob: dag wenn ed Einen gäbe, deffen Sorge man 
Alles anheim ftellen könne, er außer Bardari feinen zu finden 
wiffe 18%). Auch zeigen die einzelnen befannten Züge feines Wir, 
kens, wie trefflich er bas Volk kannte, in dem er thätig war, 
und wie umfichtig er die Verhältniffe uͤberblickte. Den Vicente 
Ferrer betrachten. die Aragonier felbft ald das glänzendfte Licht 
in diefem Kreife, ein heiliger Mann, ein Wunderthäter und 
Apoftel, aber Einer von den Charakteren, an denen Spanien 
fo reich ift, die mit der Wunderlichfeit ihres ascetifhen Wane 
dels ein vortreffliches Talent vereinigen, Das practifche Reben 
zu faflen. So werden wir fehen, daß Er vorzüglich es ift, der 
‚bei der Entfcheidung diefer Succeffiondfrage dag, mas frommt 
und heilfam if, rieben dem, was das Recht verlangte, zu bes 
ruͤckſichtigen lehrte, worin er den Bardari ohne Zweifel ganz 
auf feiner Seite hatte. Wir faben oben, daß fich die Valenti⸗ 
ner an ihn wandten, um burd ihn bie Eintracht unter ſich hers 
geftelt zu fehen; und in Valencia find überhaupt die Spuren 
feiner Wirffamfeit als. practifher Staatsmann. fehr häufig. 
Man fchreibt ihm Gefege gegen bie Sittenlofigfeit der Stadt 
zu 187); er verurfachte die Einfeßung des Magiſtrats der 12 





185) Id, cap. 54. — Fue en esto tanta parte la prudencia y consejo 
do Berenguer de Bardaxi, que a juyzio de todo el principado 
de Cataluüa, que en esta parte estava muy libre, a el solo se 
atribuya la gloria, de aver reduzido las cosas a los medios que 
llegaron; porque quando el vio la dificultad que avria en jun- 
tarse los parlamentos en un lugar, y los inconvinientes que se 
seguirian, ya que estuviessen juntos, abrio el camino a los del 
principado y a los ’deste reyno, para que se pusiessen en luga- 
res vezinos, y se mombrassen personas, que tuviessen poder 
para disponer y.ordenar los medios que convenian, para que 
se hiziesse Ja declaracion de la justicia, y assi lo tenian los 
unos y los otros deliberado, y en punto de resolverse, 

186) Blancas p. 820. 

187) Escolano II. p. 1126. 
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(nadyher 44) del quitamiento in Valencia 19), er haff die erſte 
Grundlage zu der unter Ferbinand bem Catholiſchen beſtaͤtigten 
Univerfität von Balencia legen 1°). Ganz ein Manu Ber Art 
war auch Franıed de Aranda aus Ternel, von dem Zurita 
ſagt, feine Einſicht und Geſchaͤftskeuntniß, verbunden mit Ger 
ringſchaͤtzung der irdifchen Dinge, fey in fo großem Werth ges 
halten worben, daß unter Sohann und Martin, wie in dieſen 
Zeiten des Wirrwarrs feine Sache von Bedeutung ohne feinen 
Rath vollzogen warb 19). Mehrfach übereinftiimmenb mit Bars 
dari hatte ſich Guillen de Balfeca gezeigt, ein Catalonier, def 
fen Geiſt und Gelehrſamkeit im Civilrecht, deſſen Unbefcholtens 
heit und durchgehende Nechtlichfeit ihm in Diefer Zeit trotz feis 
ned hohen Alters und ſchwaͤchlicher Gefundheit eine faſt unbe⸗ 
ſtrittene Autorität in Satalonien gaben 191). Die fünf übrigen 
waren Don Pedro Zagarriga, ber Erzbiſchof von Tarragena; 
Domingo Ram, Bifhof won Hnesca; der Garthäufergeneral 
Bonifacio Zerrer, Vicente's Bruder; Bernaldo be Gualbed und 





Giner Rabaza, mit welchem Iegteren fig nachher der eigne Fall 
<reignete, daß er närrifch ward amd auf Anfuchen feines Schwies 


gerfohnes felbft nad vorausgegangener Prüfung und Berathung 
- son den übrigen Acht für unfähig erflärt und an feine Stelle 
Pedro Beltran aus Valencia gewählt ward 19). 

Bor diefen Männern alfo gaben die Sompetitoren ihre Ans 
fprüche ein; der Graf von Urgel that ed mit Widerfireben. Am 
wenigften vertreten war die Sache des Prinzen Friedrich; Fein 
Fürft unterftüßte ifn, und die Großen waren zum Theil wegen 
ihrer Anfprücde auf die Grafſchaft Luna feindlid gegen ihn; 
allein die drei Reiche forgten, indem fie gelehrte Procuratoren 


für ihn ermannten, daß er in Caspe VBertheidiger feined Rechtes 


Hätte 19), Es war ein reiner Zug des Mitleids mit dem ver 








— — — 


188) Id. p. 1084. 
189) Id. p. 1053. 
190) Zurita cap. 24. 
191) Id. cap. 35. 
192) Id. cap. 80. 
193) Id. cap. 81. 





laffenen nnd feit dem Tod feines Großvaters verfolgten Com 
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petertten. Der Graf von Urgel war jest falt ganz ohne Mili- 
taͤrmacht; in Balencia hatten feine Gegner feit der Schlacht 
bei Morviedro bei weitem die Oberhand, und die Parthei der 
in Mequinenza mußte bei dem geordneten Fortfchreiten der vers 
einten Parlamente vo: felbft zufammenfallen. Das Reich hatte 
gleichſam unter ſich und ohne die Führer an bie Spitze zu neh⸗ 
men theild mit den Waffen ‚, theild mit der moralifchen Webers 
zeugung gegen ihn entfchieden. Es leitete die Nation babei ein 
glücklicher Takt oder ein gutes Geſchick, bad fie in ber fangen . 
Zeit ber inneren Unruhen biefe unruhigen Bewerber von thätlis 
chem Eingreifen abhalten fonnte, denn fo baute fie in jebem 
Falle einer Eroberung vor und einem Angriff auf ihre Rechte; 
fie Fonnten dem Gemählten ihr Reich im Frieden und unter Bes 
dingungen anbieten, da fie es für ihn, nicht mit ihm erobert 
hatten; und ed war in ber That ein ruhmvoller Erfolg des In⸗ 
terregnums, daß das Reich unter den erſten caftilifchen Negens 
ten, die ein ganz anderes Regiment gewöhnt waren, in feinen 
Freiheiten völlig unangetaftet blieb. Impoſant lernte der In⸗ 
fant das Volk fennen. Man kann wohl fagen, jene Sorgfalt 
für den Snfanten Friedrid und Aehnliches, was damals ges 
fhah, waren eitle Demonfirationen, allein fie wurden gewiß 
wicht als ſolche gemacht; es gab taufend Hände, die fie im 

torbfall thätkich bekräftigt hätten; die Bewerber lernten immer 
dadurch vorſichtig und behutfam gehen und bereits vor der Throms _ 
beßeigung erkennen, mit welchem Volke fie es zu thun befamen. 
Auch ift doch nicht zu leugnen, daß den Grafen von Urgel nur 
fein ungeduldiges Ungeftüm, fein Zugreifen, fein Fefthängen 
an den alten verhaßten Unruheftiftern, fein Ueberwerfen mit 
dem moralifchen und intelligenten Theil der Nation flürzte, 
denn es ift unbezweifelt, daß er von Anfang an die meiften 
Anhänger im Reiche hatte und auch für die freiheitsliebenden 
Aragonier ale Landsmann am gefchichteften war. Jetzt alfo 
verfhmähte der unruhige Mann nicht mehr, feine Gefandten 
mit feinen Anfprücen zu fenden, denn fobald er bie Sache 
ernftlich in den Händen der Gelehrten fah, fand er fich eut⸗ 
täufcht, verlor das wirklich gehabte oder fingirte große Ver: 
trauen in fein Recht, und einen mächtigen Hehfer hatte er nicht 
mehr, für feine Gascogner und Engländer aber mangelte ihm 
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Geld. Wahrfcheinlich geſchah es fchon, um die Leute vorzubes 
reiten, daß die Defcendenten von weiblicher Seite nicht würden 
ausgefchloffen werden, baß die Neunmänner die Anfprüche der 
Iſabelle von denen des Grafen von Urgel trennten. Für ben 
Infanten Ferdinand führte man an, daß er von der Ächten 
Schweiter der Ießten Könige ftamme, und fo einen Vorzug 
babe vor der Stieffchweiter. Sfabelle, und dem Grad. nach einen 
vor dem Herzog von Galabrien, der von Johanns Tochter ges 
‚ boren war. Zu verfennen aber war feinen Augenblid, daß Das 
ganze Gebäude der Rechtsgruͤnde feiner Suriften ein Stuͤck So⸗ 
phiftif war; auch traute der Infant offenbar ‚mehr feinem ſtets 
bereiten Schwerte und feinem ungemein fihlauen Benehmen, 
als feinem Rechte; das Glück unterftüßte ihn: denn wo er ganz 
Aufmerkſamkeit, VBorficht und Zurücdhaltung war, brachte fein 
Hauptgegner durch Unflugheit, plumpen Eifer und Täflige Zus 
bringlichfeit feine eigne Sache herunter, machte fi) aus Freun- 
den Feinde, und war zulegt von aller Unterſtuͤtzung und Hülfe 
wie entbloͤßt, während Ferdinand mit dem. Einen Fuße im Neid), 
mit dem anderen davor ftand, Wollte das Land nicht unter 
Kriegslaft erliegen, fo hatte eö feine andere Wahl als den In— 
fanten. Wählte ed den Galabrier, fo war:es vor feiner Ans 
kunft von den beiden mächtigeren Bewerbern zerfleiſcht; wählte 
ed den Grafen, fo blieb diefem ber überlegnere Gegner, und 
den entblößten Kuüften drohte der Herzog. Wenn dieß die Neun 
männer einfahen, fo fah e8 das Volk im Allgemeinen nicht ein, 
bie Partheien waren viel zu heftig und blind, jelbft die Parlas 
mente wurden nicht fo wohlthätig für das Gemeinwohl geforgt 
‚haben. Die Neunmänner hatten feine Fleine Verantwortung; 
es Teuchtete ein, daß der Verworfene Krieg erregen wuͤrde; das 
Raͤthliche wollte bier alfo erwogen feyn, nicht das Rechtliche 
allein. Nur der Erzbifchof und Valſeca erflärten ſich für das 
Recht 194): entweder für den Grafen von Ribagorza oder ben 


194) Id. cap. 87. Fue el parecer del Arzobispo de Tarragona, que 
segun su entendimiento y lo que podio alcanzar era: que puesto 
que creya, que consideradas muchas cosas, el Infante D, Fer- 

. nando era ges util para el regimiento deste reyno, que otro 
uinguno de los competidores, pero segun justicia, Dios y buena 


/ 
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von Urgel; ber Neugewaͤhlte entſchuldigte ſich mit Mangel an 
Klarheit in der Sache und ſtimmte gar nicht, die uͤbrigen ſechſe, 
und darunter nach der Vorſchrift Einer aus jedem Reiche, fuͤr den 
Infanteg Ferdinand von Eaftilien, deſſen Wahl, wie ber kluge 
Vicente Ferrer in feinen Predigten wohl heraus. hob, als er bier 
und ba Unzufriebenheit bemerkte, gleich treffiih war, man 
mochte nun auf die Klugheit fehen oder auf dad Recht '9), 


consciencia creya, que el Duque de Gandia, y el conde de 
Urgel, como varones legitimos y descendientes por linea de 
varon de la prosapia de los reyes de Ar., eran mejores en de- 
recho, y que al uno dellos pertenescia la sucession de la co- 
rona del reyno; pero por ser ygnales en grado de parentela 
con el postrer rey, ereya, que podia: y devia ser preferido 
aquel, que fuesse mas idoneo e util a la republica. So erflärte 


fi auch. Valſeca und nannte als den Tanglicheren den Grafen von 
Urgel. 


195) Id. cap. 88. — que en el valor y animo, assi entre los ‚suyos, 
como con los enemigos, era tan excelente, que si se uviesse 
de seguir la costumbre de algunos pueblos, cuyo 
govierno se fundava en mucha prudeneia, no me- 
nos uviera de ser eligido rey,' que deelararse por juy- 
zio de la sucession ; y que esta alabanza no se podia attribuyr 
al conde, persuadjiendolos y animandolos, para gue.con gran 
voluntad de animo y con mucha afficion esperagsen la venida 
de su rey y senor. Zurita fagt über diefe Enticheidung: Es war 
nach meinem Urtheil von vieler Bedeutung, daß bei der Abftimmung 
Vicente Ferrer zuerft ſprach, obwohl fo ausgezeichnete Männer wie 

der Erzbifchof von Tarragona und der Biihof von Huedca unter ih⸗ 
nen waren. Diefe fonnten, ald berühmte Kenner des Eivil- und Fa- 
nonifchen Rechts in dieſer Sache, Die voller. Subtilitäten durch Inſti⸗ 
tutionen und Subfkitutionen - von Teftamenten verſchiedener Fürften, 

. duch die Beftimmungen ded Rechts und des’ vaterländifhen Ge⸗ 
brauch war, der herköümmlicherweife in diefem Kalle mit den ge: 
fhriebenen Gefetem gleiche Kraft hatte, ihre Anfichten befier begrün⸗ 
den, als ein Neligiofe, der ein Theologe von Profeffion war. Cs 
fhien aber wahrhaft, daß es Gott fo fügte, um deutlicher zu machen, 
daß es bei. diefem Spruche auf mehr anfam, als auf Billig: 
keit, Sefet und Volkerſitte, und daß er nicht blos auf 
Gelehrſamkeit und menfhlihes Wiffen ſich gründen 
mitffe. 
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Das Land fügte ſich aͤußerſt willig in den Spruch. Die un 
Tortofa fehichten mit großer Gutherzigkeit zu dem Grafen von 
Urgel, um ihn gu teöften; eine Gefandbtfchaft brachte Dem In— 
fanten die Nachricht; der Juſtitia und Gouverneur beggben ſich 
in fein Gefolge, um ibm unter der Hand einige Geſetzkunde 
beisubringen. Würbig waren andy bie Ermahuuugen der Se 
fandten von Tortofa 1%): fie baten um Beftätigung ihrer Ges 
feße, um Beobachtung der berfümmlichen Gebräuche in der 
Berfaffung feines Hofes, um Anftelung der geeigneten Perfo; 
nen im Gonfeil und in den Gerichten, um völlige Leidenfchaft- 


Vofigfeit gegen alle Anhänger der anderen Bewerber, und fie 
verwandten fi) ganz befonders für den Grafen Jacob, fo daß 
auch bier noch ihre Vorliebe für ihn durchblickt, was ihre les 


gale Fuͤgſamkeit nur um fo fchöner hervorhebt. 


Sch blide nun noch einmal zuräd, um zu verfuchen, die 


zerftreuten Züge des aragonifchen Staatslebeng in diefen Zeiten 
in ein einziges Bild, ſoviel dad möglich ift, zu vereinigen. 

Zwei Perioden von ganz verſchiedenem Charakter werden 
Die Lefer in dem lebten Abfchnitte unterfihieden haben, deren 
Blüthen an dem Anfang und dem Ende defielben liegen, unter 


ben Regierungen Peters III. und Alfonfend bie des Kriegswe⸗ 
ſens, des Ritterthums, der Feudalherrfchaft, der Waffen und. 


ber Gewalt, unter Johann I. und in den folgenden Zeiten bie 
auf Alfons V. mit weniger Unterbrechung die des Friedens, Der 











Auflöfung der Ricohombria, des Juſtitiats, des Rechts und Der | 


Geſetze. Wir wollen fehen, ob fich der Uebergang aus der Eis 


nen diefer Perioden in bie andere durch nähere Betrachtung des 


Emporfommend oder Berfalld der einzelnen Stäube des Reiche 
etwas beutlidher herausftellen Täßt. 


- Der Kern bed aragonifhen Volkes lag in fetner Ariſtokra⸗ 
tie; ſie war der Nerv des Staats, wie im Anfange Roms das | 


Patriciat. Sie dauerte aber verbältnißmäßig ungleich laͤuger 


aus, als Die römifche, weil, während Rom fi immer zweck⸗ 





" 196) Zurita cap. 9. 
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und zeitgemäß veränderte, während der. Senat Alles Anslaͤn⸗ 
diſche, was tauglich und Beilfam war, Perfonen, Eultus, Ges 
bräudye aufnahm und aflimilirte, der aragenifche Staat in Ges 
gentheil gleichfam immer ſtehen blieb, Alles Fremde von ſich ab» 
wehrte, und fogar in feinem Innern zwifden allen Stämmen 
und Ständen einen Abſtand begünfligte und aufrecht hielt. Die 
Veſrknuͤpfung des Reichs mit Katalonien, das aͤhnliche Schidfal 
beider, die gleich mädtige Nitterfhaft, die Annäherung der ges 
fchriebenen Geſetze, die Uebereinſtimmung ber Einfachheit des Les 
bens, Alles, was das eagite Zuſammenſchließen faſt nothwendig 
machte, vermochte hier nicht ſo viel, daß die kleinſten Verſchie⸗ 
denheiten im Rechtsgebrauch, in der Ritterſitte, in der Lebens⸗ 
weiſe, in der Verfaſſung ſich gegenſeitig abgeſchliffen haͤtten, ver⸗ 
mochten nicht, den nationellen Abſtand zu heben oder die Dia⸗ 
lecte zu verſchmelzen; und die heimiſche Rivalitaͤt und Stamm⸗ 
verſchiedenheit trug ſich in das gemeinschaftlich eroberte Valencia 
uͤber, wo nicht ein verſoͤhnendes Geſetz, das aus dem der bei⸗ 
ben Nationen zuſammengefloſſen waͤre, durchgefuͤhrt werden 
konnte, ſondern wo ſich das modificirte Recht der Catalo⸗ 
nier neben dem unveränderten ber Aragonier feindlich nie⸗ 
verließ. So fehr waren die eigentlihen Aragonier fich felbit ges 
nug, daß fie weder bie Eroberung fo entfernter Provinzen wie 
Sicilien leidenſchaftlich wuͤnſchten oder unterflügten, noch ihren 
Berluft oder ihre Abtrennung irgend bedauerten, wie die Cata⸗ 
lonier; fie fürchteten vielmehr den Heinften Einfluß auf ihre ins 
ntere Lage; fie duldeten von ihrem Peter III. einen gebeimmiß- 
vollen Eroberungszug, wie die Eparter von ihrem Agefllaus, 
aber fo wie Gefahr im Inneren droht, geben fie den Ruhm nud 
den Erwerb willig preis; felbft die Catalonier entjenden wohl 
einmal, ald die Kranzofen wetteiferten nad) Often zu fegein und 
in Griechenland Reiche zu ftiften, eine Schaar von Abentheurern 
aus ihrer Mitte, aber ohne den Trieb und ungedbuldigen Drang 
ber Venetianer, ſich überall Handelsplaͤtze zu erobern; der ei- 
gentliche Aragonier aber haßt fogar bie vortheilhafte Verbin⸗ 
Dung des balearifchen Reiche, deffen Große er fih in den Rath 
ber Könige mit Widerwillen eindrängen fieht; er hat nur an der 
Eroberung farajenifcher Länder Freude, wo ein unterbrüdter 
Menfchenfchlag, an beffen Emyorfommen nie zu denken war, 
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das Lehnweſen ungemein begünftigte, allein auch den bier er 
worbenen Kriegsruhm ſchien Aragonien nach der nöthigen Ab- 
rundung feines Gebiets zu vergeffen, als es ſich von Caſtilien 
das Gebiet feiner Conquiſta vorfchreiben Tteß, eben wie Sparta 
nach der Sicherheit vor der medifchen Invaſion die Hegemonie 
freiwillig and der Hand gab und den Vergrößerungen ber Athe: 
ner zuſah, wie jene denen der Gaftilier. Eine fo große Abſchlie⸗ 
Bung gegen bie zwar verwandten und zu Einem Reiche mitver: 
bundenen Stämme, eine folche Abneigung gegen alles irgend 
Fremdartige durchdringt nicht allein die Aragonier ald Volk ge 
gen ihre Nebenvölfer, fondern and) den hohen Adel als Stand 
gegen bie übrigen Stände des Reichs. Daher fam e8, Daß bier 
fo unendlich oft und fo nachdruͤcklich die Klagen gegen alles Ein; 


‚dringen von Fremblingen wieberholt werben, Die gefeßlich nie 


oder doch nur in höchfifeltenen Fällen in das Recht eines Nico 
treten follten, ein Gefeß, das zwar verfchiedene Könige forts 
während überfchritten, ohne jedoch jemals dadurch einen wefent 


lichen Mortheil zu erringen. Gegen die einheimifchhen Stände 


fand die Ricobombria ganz verwahrt; jeden Einzelnen fchied 
eine ſchwer zu überfpringende Kluft. Bei -ber firengen Unter: 


‚ordnung und.dem verachteten Zuftande der. Billanen mar es wohl 


ein feltener Fall, daß Einer aus ihrer Mitte in den Stand der 
Freien überging. Zwiſchen dem Städter, Sem gewoͤhnlichen ges 
werbtreibenden. Bürger und den vornehmeren Fabrifanten, Poſ—⸗ 
feffionäre, den fogenannten Infanzonen, Die den reihen Popo- 
Innen in Sstalien oder der englifchen Gentility entſprechen, war 
ein neuer Abftand, der nur in Balencia, wo biefe Klaffe den 
außerhalb gebräuchlichen Namen ber gentiles hombres führte, in 
‚etwas gemildert war, . was auch dort fogleich ein in Aragonien 
nie erſchienenes bemocratifches. Element hervorrief. Diefen Ins 
fanzonen im engeren Shine 177) ftand es zwar frei, mit Luft und 





197) Vitalis fcheidet die Aragonier un Allgemeinen in Infanzonen und 
Dienftleute. Die Snfanzonen (im weiteren Sinne) find entweder Er- 
munios, oder francos de carta. Die Ermunios theilen ſich wieder 

in Ricos, Mesnadarios, Gavalleros und Snfanzoned im engeren 

-  Binne Die Dienftleute find Bürger, Bauern, und dfe fogenannten 

villanos de parada, 








von Aragonien. 4415 


Gelegenheit in den Stand der ‚Ritter zu treten, doch esfolgte 
bier nie eine ſolche Annäberuug diefer beiden Klaffen, wie-in 
England, wo biefelbe die Bildung bes Unterhaufes zur Folge 
hatte; im Gegentheil lag die Ritterfchaft in Balencia und Ea- 
talonien ſtets mit ben ſtaͤdtiſchen Magiftraten im Streit, bie 
aus dem Stande der Sinfanzonen gewählt waren, welcher in 
ben privilegirten Städten durch feine Unabhängigkeit fogar ben 
Neid der Ritter: zu erregen geeignet war. 1%). Daß aus dem 
unterfien Stande der Billanen durch Freilaffung der. Sprung 
zum Nitterfiande gemacht werde, war mit fo großer Strafe ver 
boten, daß der welcher den Ritterjchlag ertheilte felbft dadurch 
zum Villanen herabſank; nicht einmal ein Nichtinfanzone konnte 
zu dieſer Ehre gelangen, und der Vaſall der dieß Gebot übers 
trat, verlor feine fämmtlichen Lehen, oder konnte, falld.er de⸗ 
ren feine hatte, nie folder theilhaftig werden 19%). Der König 
oder Lehnsherr Fonnte wohl: die Immunität und Eremption von 
Steuern und Dienften feinen francos de carta verleihen, allein 
ein folcher war immer nur frei im Verhaͤltniß zu dem Freifprecher 
und feiner Nachfommenfchaft: fobald diefe augftarb, wird er wies 
der betrachtet, als ob er jene Immunität nicht gehabt hätte ?0%). 
Hier war alfo nie daran zu benten, daß Leute aus unedlem 


t 
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198) Dieß habe ich oben an Barcelona's Beiſpiel gezeigt. 

199) Salanova bei Blancas p. 729. Et si forte non Infancio promo- 
veatur per ricum hominem ad militiam, perdit honorem, quem 
tenebat,, ricus homo; vel sinon tenebat, numquam tenere debet. 

200) Vitalis ibid, p. 727. Infancio autem de Carta est is, cui im- 

_ Munitatem, quam genus vel natura negavit, liberalitas ejus, 
cujus erat astrictus servitio, concessit cum authentico instru- 
mento, — Hi talea licet immunitatem praestandi vel serviendi ex 
donatione hujusmodi consequantur, ab aliis tamen Infancionum 
privilegiis penitus sunt expertes. — Haec autem immunitatis 
praestatio, etiam a rege concessa cum publico vel authentico 

. instrumento, non nisi quantum ad concedentem et ejus prosa- 
piam vel sucessorum suorum esimit a servitio tali privilegio 
decoratum, Nam is, cui dominus rex, vel quilibet alius domi- 
nus immunitatem concessit, nec concedenti nec successoribus 
ejus tenebitur deservire. Aliis autem ita deserviet ipse, et ge- 
nus ejus, ac si immunitatis privilegium non haberent. 
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Stamme, und and beit Staube zu einen Mitterfchaft, die gegen 
die Barone brauchbar geworben wäre, konnten erhoben werben, 
wie in England 3. B. Heinrich I. nach Drderteus Vitasis fol 
gethan haben. So flanden die Ricos ald der Adel, der nie 


einem anderen Lehnsherrn ald Königen und Föniglihen Stamme 


gedient hatte und dienen durfte, als eine ehrfurdtgebietende, 
nad) Geſchlechts⸗ und Lebensverhäftniffen von allem Rieberen 
rein gehaltene, in ſich eng gefchloffene Kaffe, die auf ihrem Bes 
fite wie auf ihrer Würde gleich ſicher ruhte. °) Was die Ich 
tere angeht, fo haben wir fchon früher hervorgehoben, und es 
im Berlauf der Geſchichte hinlaͤnglich beftätigt gefehen, wie In 
ganz gleihem Berhältniffe mit der Ausdehnung bed Reichs fos 
wohl die Macht des Könige wie die der Großen ſtieg, die ein 
gebildete ſowohl wie die wirkliche. So lange der König bloßer 
Kriegsoberfter und mächtiger Befiter war, fo fland ibm ber. 
Adel faft gleih an Macht, wie Alfons HI. fagte, und als eim 
Berfammlung von Königen zur Seite. Bid der König feiner 
Würde mit der Krönung einen neuen Glanz und eine Heiligkeit 
verleihen Fonnte, ruhte aud) bereits auf den Familien der Com 
quiftadoren ein ſolches ererbted und in der Meinung feſt begruͤn⸗ 
detes Anfehen, wie auf den alten Tribunatfamilien in Benedig 
und wo nur fonft ber Adel eine urfprüngliche und unverloͤſch⸗ 
liche Autorität befaß. Ganz fo war es mit dem Beſitz. Wie 
das Recht des Befites von Gütern und alfe daher fließenden 
Bortheile durch Die Großen von ber Conquiſta hergeleitet werden, 
zeigen hier die Gefete des Adeld und die Privilegien der Städte 
fehr genau, genauer als die befannte Antwort des Grafen von 
Warenne auf König Eduard IL quo warranto? Es war ein 
gleiches gefeglihes Herfommen, was über die eroberten Lande 
und über die gemachte Kriegsbeute verfügte: Eins nie das Ans 
dere follte unter die Krieger vertbeilt werden. So war im See 


201) Der Rico, welhem von dem König feine Sehen entzogen werden, 
tritt in den Stand der Mesnadare zurück. In der weiteren Bedeu: 
tung ſchließt man diefe unter die Benennung ber Micos ein, von 
deren Gefchlecht fie waren. Sie hatten Cavallerien von dem Könige 
in der Regel, fie Fonnten zwar auch Dienfte bei den Ricos nehmen, 
allein nicht als deren Dienftleute, fondern als Freunde. 
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frieg nicht allein der -Fleinere Raub der Thellung unterworfen, 
fondern auch die genommenen Schiffe felbft *%®),, und es ift eine 
eigenthämlidye Art von Seefchladhten bie, welche man die koͤ⸗ 
niglichen nannte, worin die Gefangenen unb die Schiffe dem 
König gehörten, dagegen jeder Einzelne die ſelbſt gemachte 
übrige Beute behalten darf, ohne mit anderen zu theilen *%), 
Die eroberten Städte, Villen und Caſtelle mußte alfo der Koͤ⸗ 
nig feinen Bafallen austheilen, und er behielt Davon nur feinen 
Theil ber Beute an ſich; daſſelbe Gefet aber band bie Ricos 
ſelbſt, die ihre Föniglichen Ehrenlehen (honores) wieder an ihre 
Ritter ald Ritterleben vertheilen mußten (cavallerias), und fich 
‚nur einen Meinen Theil derfelben referviren durften *%); und 
wie die Ritter ihnen, fo waren fie dem Könige dafuͤr zum Heer⸗ 
bienft verpflichtet; ferner follte weber der Koͤnig einem fremden 
Nico, nod der Rico einem fremden Ritter feine Lehen uͤbertra⸗ 
gen. Dem König ſtand es anfänglich vieleicht ganz nah Will⸗ 
führ frei, die Ehrenlehen, wie dem Rico, feine Ritterlehen 
feinen Bafallen zu entziehen ?%); fo Iange dieß aber ber Fall 
war, und fo lange dadurch bei der Unficherheit des Beſitzes Eis 
jerfucht, Feindſchaft, Neid und Verfolgung unter den Großen 
and alfo Theilung des Intereſſes obwalten mußte, waren bie 
Großen. doc für die hierdurch mangelnde Eintracht in fo fern 
entſchaͤdigt, daß fie. über die Ritterſchaft eine audgebehntere Ges 
richtsbarkeit hatten, mittelft welcher fie Diefen Stand, den ein⸗ 
jigen den fie zu fürchten hatten, enger an fich feſſeln konnten. 


202) Zurita VIII, 53. 

203) Muntaner II, p. 393. — il voulait, que la bataille füt royale, 
c’est-a.dire, que tout ce que chacun pourrait prendre serait ä 
lui, excepte les hommes et les galsres, qui seraient au seig- 
neur TOi. 

204) Den zehnten Theil ihrer Cavallerien bürfen fie an fich Spaten 
Fueros fol. 130. 

205) So ſcheint wenigftend die Stelle des Pitalis zu fagen: Condicio au- 
tem regis circa ricos homines dignoseitur esse talis, ut quomodo- 
cumgue sibi placuerit et quotiescumque eos destituat. Quae 
destitutio fit, quam cito ipse rex verbotenus vei per suas lite- 

. ras honorem, quem pro ipso tenet ricus homo, restitui sibi 
petat. 
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Als daunjPeter II. dieſe Gerichtsbarkeit einfchränfte *°) und 
die Riter mehr emancipirte, verfeßte er allerdings dem hoben 
Adel einen für die Zukunft tödtlichen Streich, allein durch die 
Geftattung des Erbbefiges der. Lehen nahm er einen Theil der 


Zwietracdht unter den Ricos, und fogleicd) dad Band weg, das | 
fie bisher noch an die Könige gefnüpft hatte: er machte fie ald 


Corps gefchloffener und furchtbarer, da fie fi) jetzt zwifchen 
zwei Feinden fahen. Gleichwohl erlaubten fi, die Könige noch 
häufig, wie wir fchon früher hörten, Eingriffe in den Erbbefig 
ber Lehen, diefem aber find umgefehrt die Eingriffe ganz ana⸗ 
Iog, die fü die Nicos in die koͤnigliche Surisdiction über bie 
Gavalleros, wie wir gleichfalls an Beilpielen unter Peter IV. 
faben , erlaubten *”), und dieß erklärt ung Salanova’d Klage, 
daß in dieſen Berbältniffen Nichte als Widerfprüche zwifchen 
dem Kactifchen und dem Geſetze feyen, in welchem letzteren nad 
diefes Mannes Autorität zu feiner Zeit die Fälle gewahrt was 
ren, unter benen bie Entziehung der Ehrenlehen durch König 
und Cortes erlaubt war »s), woran ſich aber die Könige fo we⸗ 
nig kehrten, wie an die Borfchrift, feinem Fremden und Neuen 
ihre Lehen zu übertragen *%). Es kam alfo durch Schuld der 
Könige nicht weniger, wie durch die des‘ Adeld dahin, daß 
Nichts uͤbrig blieb, als die mangelhaften Geſetze mit den Bors 
fhriften der Waffen zu ergänzen, ober ben Richtbeobachteten 
mit dem Schwerte Achtung zu verfchaffen. So lange baber 


206) Von jeher pflegte alle Gerichtsbarkeit der Lehensherren aufzuhören, 
wo der König oder auch nur fein Majordomus.gegenwärtig war, ©. 
Vitalis bei Blancas p. 728. 

7) ©. oben die Note 104, und den Tert dazu. Daß die Criminalge: 
sichtöbarfeit dem Könige von je gehörte, fagt Vitalis p. 732. Habent 
et aliud privilegium Infantiones, quod juxta segni ussänciam in 
Criminalibus non possunt puniri, nisi per regem vel regis offi- 
ciales. Et sic dominas villae in criminalibus causis non habet 
jurisdictionem in Infancionem , licet alias habeat jurisdictionem 
et merum imperium, f. p, 728. 

208) Blancas p. 741. | 

209) Id. p. 743. Verum tamen omnia ista jura plemımque reges 
pervertebant-, honores illas non solum novis, sed. peregrinis 
etiam hominibus deferentes, 
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feine Ueberlegenheit in den Waffen dauerte, war der Adel durch 
feine Maßregel der Könige zu flürzen; Die Aufgabe der Könige 
war baher, der Ritterfchaft in einer anderen Weiſe einen Weg 
zum Sieg über jenen zu bahnen. Mit ihrer Gewalt durd die 
Waffen zwang die Ricohombrie Alles. Sie behauptete ſich da⸗ 
durch in dieſen Zeiten des Fauftrechts in ihrem Befiße, und, 
da das Geſchlecht der Menſchen damals Feine andere ald Krieges 
ehre erkannte, in ihrer Würde. Ihre ungemeffenen perfönlichen 
Freiheiten und Smmunitäten, und die impofante Stellung ges 
gen die Könige fleffen daher und fie ftanden in ihrer Macht fo 
ficher, wie die Könige kaum in der ihren. Dieß fam daher, daß 
der König in dieſem Lande des Kriegs Feine Menfchenklaffe 
auffinden konnte, die in dieſer Kunſt ſeinem Adel haͤtte den 
Rang ablaufen; keine, die durch Gewerbe den kriegriſchen Sinn 
in einen friedlichen haͤtte umbilden koͤnnen. Im Gegentheil, 
waͤhrend die Koͤnige die Staͤdter mit aͤhnlichen Privilegien wie 
die des Adels begabten, machten ſie ſie zu unabhaͤngig und 
mußten, um fie nicht zu verlieren, vorſichtig mit ihnen verfah⸗ 
ren; fie fonnten bier nie, wie die deutfchen Kaifer und Andere, 
von den Städten eine zuverläffige Unterftügung gegen Adel und 
Elerus hoffen; ter Stand, auf den ſich in jenen Zeiten jonft 
Das Koͤnigthum zu fügen pflegte, entging ihnen fammt feinem 
Reichthum, während der Adel auf der Unterdrüdung des Banerns 
ftandes und auf Grundbefiß feſt ruhte. Denn die Billanen (de 
parada) waren aus einem urfprünglichen förmlihen Sclavens 
ftand in eine Leibeigenſchaft übergegangen *10), die nicht viel 


210) Vitalis 1, 1. p. 729. Fuerunt etiam quandoque Villani, qui Col- 
laterii vocabantur, Qui erudeli erant subditi servituti, ut etiam 
inter filios Dominorum suorum ducerentur gladio dividendi. 
Qui quondam, temporum condicione cogente pestifera eorun- 
dem, contra suos dominos insurgentes, tandem composuerunt 
cum eis communiter, et ultronea voluntate certa tributa et 
condiciones supra se et suis filiis assignantes, Qui post compo- 
sitionem hujusmodi Villani de Parada taliter nuncupati, hoc 
cum suis dominis inter cetera pepigerunt, ut quotiescunque 
domini eorum fidejussione indigeant hujusmodi solvere sint com- 
pulsi, nec si dominus pro quo fideiussit, indemnitate ejus vo- 
luerit providere, numquam postea pro ipso domino fidejussione 
casu aliquo teneatur, 
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weniger als Sclaverei war; fie hatten das Recht nicht, wel: 
ches allein ihr Loos erträglich machen fonnte, welches das Do- 
mesdayboof den englifhen Villanen gibt, das Land, bag fie 
bauten, und ihre Herren zu verlaffen und zu gehen wohin fie 
wollten. Zu berjelben Zeit, als in faft allen Theilen von Eus 
ropa, in Sranfreich, in Belgien, in England, zu gleicher Zeit 
fih unter den Bauern Bewegungen zeigten und Begriffe von 
einem freieren Zuftande erwachten, machten bier die Barone 
ungeftört eine Gewalt über dieſe Menfchenklaffe geltend, die 
einen ſchaudern macht *!1), und noch viel fpäter hatte ber römis 
fhe Hof Gelegenheit, feinen Abfchen gegen die barbarifchen 
Mipbräuche, die in diefer Hinficht hier übrig geblieben waren, 
zu erfennen zu geben *ır). — Wenn auf der Einen Seite der 
Rico durch Nitterlichfeit, durch Waffen und rohe Gewalt ſich 
in feiner materiellen Macht erhielt, fo dürfen wir nicht verfen- 
nen, daß fein Sinn für Nationalfreiheit und Bewahrung der 
Verfaſſungsrechte, fo wie fein Charakter und Seelenadel, feine 
fhlichte Einfachheit und Anhänglichkeit an der Vaͤter Sitte 
ihm eine hohe Achtung auch bei ung fihern muß, denn von da 
aus muͤſſen wir uns offenbar die Seiten erflären, welche die 
Geſchichte von Aragonien fo vortheilbaft vor der gleichzeitigen 
fpanifchen und anderen auszeichnet. Wir mögen fo fchlechte 
Begriffe von der Gerecdhtigfeit in Aragonien haben, wie wir 
wollen, doch glaube ich nicht, daß man noch in den Zeiten 
Eduards II, hier eine folche Zerrättung aller Sicherheit an⸗ 


211) Zurita X, 28. s. a. 1381. Die Einwohner von Anzanego, einem 
Orte in den Gebirgen von Zaca hatten von dem Könige Peter IV. 
ein Verbot gegen ihren Lehnsheren Pero Sande; de Latras ausge⸗ 
wirft, der fie mißhandelt hatte. Der Stand der Ricos trug auf den 
Eortes darauf an, daß diefe Suhibition des Königs oder feines Kanz⸗ 
lers zurüdgenommen würde, weil weder er noch feine Beamten in 
folhen Fällen zu erfennen hätten; vielmehr fey jeder Lehnsherr in 
Aragon berechtigt, feine Bafallen gut oder übel zu behandfen, und 
wenn er es für nöthig fände, fie mit Hunger oder Durft oder 
im Kerfer zu tödten, und fie baten, daß der König revocirte, 
was er gegen ihre Rechte attentirt habe, und dieß gefchah nach eb: 
haften Debatten, 


212) Asso p. 31. aus Espes hist. de la Iglesia de la Seo. T. II, fol. 1014. 
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nehmen darf, wie in England, wo die Richter bald mit den 
Berbrechern raubten und plünderten, bald ſich fchenten fie zu 
beftrafen. Wir mögen über die unaufförlichen Kriege und Ges 
fechte diefer Kriegsleute unter fi) und mit dem König denken 
wie wir wollen, wir mögen ung bie immer dadurch veranlaßte Stös 
rung alles Schußes und aller Ordnung nod) fo arg vorftellen, ich 
glaube nicht, daß ſolche Barbareien und in der Menge bier 
vorfamen, wie 3. B. das Uebermaß von Graufamfeit und Raubr 
mord, von dem man in der angelfächfifchen Chronik und fpäter 
von den englifchen Baronen hört, und mag der fiegende oder 
ftürmende Aragonier noch fo hart und unbarmherzig gewefen 
ſeyn, nie zeigt fich hier die biutgierige Rachſucht und Fannibalis 
ſche Wuth der Staliener. Der mäßige und bebürfnißlofe aras 
gonifche und catalonifche Rittersmann Fannte nicht den Lurus 
und die entfprehende Habgier und Raubſucht der Engländer 
und Franzofen; langfam, überlegt und befonnen, wie Zurita 
den Gatalonier fohildert, Fannte er nichts von der braufenden 
Rachgier, die fhon der Balentiner im hohen Grade befist, und 
Die Beifpiele der Grauſamkeit an Feinden find felten und wur⸗ 
den mißbilligt *13); edel und frei verfchmäht er, die Inechtifche 
Rolle eines Lieblings am Hofe zu fpielen, und haßt den König ' 
der ſich dem Schlemmerleben und der Weichlichfeit überläßt. 
Sn dem Grundcharafter ded aragonifhen Adels liegt die Urs 
face, warum fich bier der Staat und das Leben ganz anders 
bildete, als in Caſtilien, warum hier der Glanz und die Blüthe 
der Gefchichte in die Zeit der Ariftofratie fällt, während in Cas 
ftilien in die der abfoluten Monarchie. Wie hoch nahm man in 
Aragon das im Ganzen unfhuldige Treiben des Sohann I. auf. 
Nicht einmal England kann ſich bier vergleichen, deflen Adel 
übrigens feinen Königen auch fiharf genug aufſah, gefchweige 
Gaftilien, deffen Höfe und Regenten im sffentlihen und Privats 
leben aller Schmach vol find, wie bie franzöfifchen, von denen 
auch durch Weiber und Pfaffen die Aehnlichkeit dee Hofhaltung 
in Gaftilien nicht wenig herruͤhrte. Die Umftände unter welchen 


213) Welches Aufheben wird 3. B. in einer alten Erzählung von einer 
graufamen Hinrichtung, die Alfons LI. an einigen gefangenen Rits 
tern vollziehen ließ, gemacht, bei Dameto p. 405. 

29 * 


452 Innere Geſchichte 


in Caſtilien die Geſetze der siete partidas entſtanden, beguͤnſtig⸗ 
ten dort die fruͤhe Bedeutung der Romaniſten und den Einfluß 
des roͤmiſchen Rechtes, und waͤhrend Alfonſens Geſetzgebung 
die ariſtokratiſche Verfaſſung in Caſtilien gefaͤhrdete, feſtigte ſich 
dieſe in Aragonien mehr und mehr, trotz der ähnlichen Beftre: 
bungen Jacobs, des Nathgebers des weiſen caftilifhen Königs; 
dort verlegte man das Althergebracdhte, bier ward es je Länger 
je eifriger hervorgeſucht; ich will nicht fagen, daß Aragonien 
dem Einfluß der gelebrten Rechtskunde entging: auch hier find 
Klagen über langfamen Gang der Rechtspflege, allein ed wer: 
"den bier auch ernftliche Verordnungen zu deſſen Abftellung ers 
laſſen, der höchften richterlichen Behoͤrde, dem Juſtitia, war 
fhleunige und prompte Ssuftiz eigenthümlich und ward ihr mit 
allen möglichen Vorrechten erleichtert, und den über fie anges 
ordneten Ssnquifitoren war fogar ein Termin zu Beendigung 
ihrer Unterfuchungen vorgefchrieben. Mit dem Eintritt der 
Rechts gelchrten in Caftilien erhielt der Nichterftand aud) dort eine 
neue Bedeutung; er ward, was er auch in Aragonien einmal 
zu werden drohte, ein Werkzeug des Königtbums, allein bier 
fiegte doch der ariftofratifche Unabhängigfeitsgeiit ob, und der 
Suftitia erlangte eine eigne Unabhängigkeit von Fuͤrſt und Bolf. 
Der Adel theilte hier das Infanzonat den Reichftädten mit und 
gründete dadurch in ihnen den Geift der Ariftofratie, der Waf- 
fen, des Lebens in edler Muße. Eine große Anzahl von Städten 
fhickten ihre Abgeordneten auf die Corkes, in Gaftilien waren 
im 14. Sahrbundert nur 48 Gemeinden vertreten, im 15. nur 12, 
die fpäter auf 19 vermehrt wurden. Sie hatten ihre Vertre⸗ 
tung in den Cortes aufgegeben, leichtfinnig, um die Koften zu 
fparen; dieß gefihah aus feinem anderen Grunde, ald warum 
man auch bei und diefe Klage über diefe Ausgaben hört, weil 
dieſes Uebel faßbarer ift, als das Gute das die Stände bringen, 
vorzüglich da, wo Mangel an Einfihr, an Uebung und auch an 
Einfluß diefes Gute haufig verfümmern, wie damals in Caſti⸗ 
lien geſchah und heute bei und gefchieht. Diefe Uebung und 
Diefer Einfluß war aber in Aragonien,, wo bie Cortes geſetzlich 
periodiſch berufen werden follten und wenn dieß nicht gefchab, 
ſich ſelbſt als Union beriefen; hier alfo Eonnte ein Fall jener 
Art nie vorfommen, und man fonnte nicht in dem Tone mit 
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Den Cortes reden, wie in Caftilien in ber Zeit ſchon geſchah, 
mit der ich meinen Auffag ſchloß *4. Weil der Adel Aragon’s 
weit nicht fo [oder war, als der Eaftilifche, und die Städte 
in feinen weiteren Verband gleichfam einfchloß, fo Fam bier 
nie eine foldhe Abtrennung und Bereinigung der Communen zu 
Stande, wie die Städtebünde von 1295 oder 1315 in Caſtilien; 
hätten die Fraftvollen Könige in Aragonien, Die durch ihr wuͤr⸗ 
Diges Leben immer einen großen Anhang unter allen Ständen , 
batten, je ſolche Erfcheinungen erlebt, fo würde die Gefchichte 
des Landes wohl eine ganz andere Geftalt erbalten haben. Als 
lein bier wich alles ftädtifhe Leben dem Anfehen des Krieger: 
adeld, und feine firenge Entfernung alles herabwürdigenden und 
die foharfen Begriffe, die er von Ehre und Würde hatte, draͤng⸗ 
ten ſich in alle induftriellen Verhältnifle fogar ein. Kein charaf- 
teriſtiſcheres Unterſcheidungszeichen kann man. wählen, als bie 
Zinegefege. In Gaftilien ift den Chriften erlaubt, Zinfen bis 
auf 42 Procent zu nehmen; in Aragon verbietet man erft den 
Gerichten, irgend bie Klage eines Ehriften wegen Zinsfchulden 
anzunehmen und fpäter flieht der Berluft des Capitals fammt 
Ssntereffen darauf, wenn ein Chrift auf Zins leiht. Den Juden 
fchreibt das aragonifche Gefeß einen Zinsfuß vor, nach welchem 
fie ihr Capital jährlih um */, durch Intereffen vergrößern füns 
nen. : Sa Gaftilien erhielten die Juden durch die Leidenfchaft 
des Alfons VII. für eine Schöne, aus dieſem Gefchlechte *15) 
die gejeßlihe Erlaubniß, bis auf 100 °/, Zinfen zu nehmen, 
während nach dem Geſetz Jakobs I. aller Zins aufhört, 
fobald das Capital mit den fiehengebliebenen Ssntereffen (von 
denen nicht wieder Zing genommen werden darf), auf die dop⸗ 
yelte Summe angewachfen ift! | 
Das Element, in dem dieſe Ariftofratie groß ward, tft bie 
Beihäftigung mit den Waffen; in der Blüthe des Kriegsweſens 
unter Peter III, erreichte fie ihre Höchfte Macht. In jenen Zei- 
ten und den nächftfolgenden warb ihr Uebermuth in den vielen 
inneren Kriegen zwifchen den Moncada und Entenza *°), den 


214) Sempere’d Betrachtungen , deutfch v. Schäfer. I, p. 147. 
215) Id. I. p. 75. 
216) Zurita I. fol, 342. 
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Entenza und Luna *17), den Urgel und Cardona *is), den Gar: 
ridal, Carbon und Puir und Andern ſichtbar, beſonders hart⸗ 
naͤckig in dem heftigen Kampf der Admirale Lauria und Bernardo 
de Sarria, die ſich verſchwoͤren, auch trotz des Befehls des 
Königs nicht von ihren Feindſeligkeiten abzuſtehen *19); und fo 
weigerte fi) ein Befehlshaber Sacobs IL, Vidal Sarria, den 
Blasco de Alagon ale Generalftatthalter in Salabrien anzuers 
‚Sonnen, und es bedurfte der Gewalt, ihn zu beugen *%). Die 
Verhältniffe gegen die Mauren zwangen einen Kriegsſtaat zu 
bilden. Die ewige Gefahr vor Fleinen, nie aufhörenden Ans 
griffen und ploͤtzlichen Ueberfällen hatte, wie die äußere Ges 
mwohnbeit, ſtets halb gewaffnet zu geben **!), fo innerlid eine 
Disciplin überhaupt aufgebracht, wie fie in jenen Zeiten merk 
würdig ift und felten. In Feudalheeren ift diefe befanntlich 
faum in einiger Strenge zu wahren; bier aber half auf gleiche 
Weiſe die Außere Lage des Landes und bie Gefahr, fo wie 
die. Einfachheit und Zucht im Leben überhaupt, auch die milis 
tärifche Zucht zu fördern, und war nur nicht ber Rico mit ſei⸗ 
nem Heerbann fäumig oder widerfpenftig, der Felddienſt der 
Subvafallen felbft war im Ganzen wader und redlid. Der 
Guerillakrieg mit den Sarazenen auf dem feften Lande, fowie 
die allmählige Reife, die fi) die Satalonier im Kampf mit ih⸗ 
ren Seeräubern auch im Seefrieg erwarben, brachten in uns 


217) Id. fol. 350. 

218) Id. fol, 354. 

219) Id. IV, 125. „Der Admiral und Bernard Sarria verfolgten ihren 
Streit mit fo unverföhnlihem Haß, daß fie ſich mit großen Eidſchwü⸗ 
ren vereinigt hatten, ihren Zwift mit Feinerlei Rechts- und Verſöh⸗ 
nungsmitteln zu endigen, indem fie den für infam und für einen Ber: 
räther erflärten, der dieß thun würde; fie gelobten Zeit ihres Lebens 
ihren Krieg mit aller Gewalt fortzuführen, und follte auch ber König 
fie auffordern abzuftehen und ihnen alle ihre Güter wegnehmen; und 
auf diefe Art festen fie ihren Partheizwift fort, fo daß es mehr 
ein Rangftreit um Muth und Stärfe fhien, ald um ein 
anderes Sntereffe; und mit Wahrheit Fdnn man fagen, daß dieß 
die waderften und trefflichiten Ritter ihrer Zeit waren.’ 

220) Zurita.V, 2, | 

221) Muntaner II, p. 368. 
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feren Reichen eine ganz eigene Gattung von Waffen und Kriegs⸗ 
leuten, fowie eine eigenthümliche Angriffe und Kampfart em⸗ 
por. Die Strenge und Härte der Disciplin fann man aus nichts 
befjer fennen lernen, ald aus den Seeordonnanzen, die, ale 
fie durch die Zeit gelitten hatten, Peter IV. durch Bernardo 
Cabrera wieder herftellen lieg ***) und aus denen Sapmany 
Verfchiedenes mitgetheilt hat. Hier fieht man überall durch, 
daß des aragonifchen und catalonifchen Adels Friegrifcher Ehr⸗ 
geiz ebenfogut in die unterfien Reihen der Matrofen und Kriegs» 
leute drang, wie fein flaatöbürgerlicher Stolz und feine Ans 
maßungen in die Städter und ihre Rechte. Diefe Seegefeße 
fchreiben den Sieg vor, verbieten wenigftens alle Ergebung ; 
Flucht oder Kapitulation denken fie als unmoͤglich. Angriffe» 
fampf wird vorausgefeßt, Rüdzug und Ausweichen ift nur ers 
laubt bei doppelt überlegner Anzahl der Feinde **°) , der Feigs 
beit lohnt der fehmählihe Tod am Galgen; den ftrengiten Ges 
fegen find die Rudervoͤgte unterworfen, fie müflen bei Todes» 
ftrafe dem Admiral in jedem Angriff folgen, dürfen fid) bei To: 
desftrafe nicht ergeben, höchitens mit ihrem Schiffe ans Land 
fluͤchten, wenn ed von zwei feindlichen, alfo der Doppelzahl, 
verfolgt if. Sie hatten eine Ueberlegenheit in den höheren 
Seiten ihrer Schiffe **), ihre Fahrzeuge waren leicht und flink, 
die Kämpfe mit den Mauren hatten fie wachſam, Fühn und ver: 
wegen gemacht, fie fcheuten den Winter nicht *®), feine Sees 
tactif fchaffte ihnen ihre Siege, fondern das Nationell» Großar; 
tige ihrer Seemacht, die meift von den Königen felbft geführt 
wurde, und der ungeſtuͤme, flürmifche Anprall, an dem bie 
zahlreichiten franzöfifchen und provenzalifchsneapolitanifchen Flot⸗ 


222) Capmany aut. mar. de B. Ill, p. 44. sqq. 

223) Id. p. 45. | 

224) Ein Pifaner Rainer von Grancid de proeliis Tusciae lib. IV, fagt: 
In dicto mari cum eisdem Catalonensibus conflixerunt, quibus 
palma et victoria affuit propter bandas altiores suarum galea- 
rum, quae Pisanorum galeis et Ianuensium eminebant. 

225) Matteo Villani Il, 35. — e tanto bolliva nel animo loro l’info- 
camento de lizza, che nel tempo che l’armate sogliono abban- 
donare il mare e vernare in terra, si misono da Vinegia e da 
Catalogna ad andare contro loro nimici in Romania. 
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ten machtlos zerjcheiterten, ber befonders dem Sstaliener, dem 
Genuefen imponirte, der gewohnt war aus der Ferne zu fämpfen, 
ober wie Muntaner jagt, in Einer Schlacht mehr zu fchießen, 
als der Catalonier in zwei 6); die Seeſchlachten wurden durdy 
das übliche Entern der Schiffe, die oft reihenweife aneinander, 
gefettet waren, ein wirrer Landfampf *”), in welchem grade 
bie eigenthümlichen aragonifchen Teichten Truppen fo fehr Meis 
fier waren, daß fie fogar in derlei Gefechten dem regelmäßigen 
franzoͤſiſchen Landheere Furcht einjagten. Ihr Ruhm zur See 
reihte daher bald von den Säulen des Herkules bis zum 
thraciſchen Bosporus; die übelgeftimmten franzöfifhen und ita- 
Iifhen Autoren müffen ihn anerfennen. Die Seeleute ber 
Catalonier wurden gefucht; ihr Adel intereffirte ſich Tebhaft für 
diefe Kriegsart **), und die Abentheuer ber de Flor, Entenza 
und Roccafort, fowie die Beutezüge und Infelfriege ber Admis 
rale unter Peter IH. und ficilifchen Königen tragen lebendig 
dad Gepräge der Unternehmungen fo tollfühner und in ihrem 
Selbfivertrauen wie in ihrem Selbftlob gleich ftarfer Waghälfe, 
wie fie die Zeiten der Entdeckung von Amerifa und des Aufs 
bluͤhens der englifchen Marine hervorbrachten. Diefen glänzen- 
den Zuftand, diefe fernen Schifffahrten nach Syrien, Aegypten 
und Afrika, dieſes fiegreiche Auftreten gegen die Provence, ges 
gen Pifa, das and dem Befig von Sardinien und der Herr, 
Ihaft des Meeres weichen mußte, gegen Genua, mit dem uns 
ter Peter IV. die wüthendften Kriege geführt wurden »2), dies 
fen aus den Seefriegen fließenden Gewinn und Ruhm bei allen 
auswärtigen Nationen fehreibt auch Zurita von der weifen Ver⸗ 
einigung von firenger Disciplin mit Freiheit und Nachſicht je 
nach den Umftänden, in die Größe der Strafen und der Beloh⸗ 
nungen, und überall ſcheint die Erfahrung feine Anficht zu bes 


2236) Muntaner II, p. 204. 

227) Siehe die Befchreibung der Seefhlacht bei Muntaner cap. 130, die 
fehr genaue Belehrung darbietet. 

228) Man fehe bei Muntaner die Rathfchläge über die Errichtung von 
zwei Arfenalen in Tortofa und Eullera, I p. 102. 

229) Capmany ftellt darüber III. p. 77. sqq. die nöthigen Notizen zu⸗ 
fammen. 
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ftätigen #30). — Einen ganz ähnlichen Charakter hat das Lands 
Friegsmefen. Sich vermeide ed, von dieſem Gegenitande in Bes 
zug auf die Nitterfchaft zu reden, weil diefe fih im Ganzen 
überall gleich fieht, und ich hier nur das Eigenthuͤmliche hervors 
zuheben fuche. sch begnüge midy alfo mit der Bemerkung, daß 
Die Veiſpiele heroifcher Tapferkeit gegen die Saragenen bei der 
Eroberung des Landes zahlreih und glänzend waren und daß 
dieſer Ruhm dem aragonifchen und catalonifchen Ritter under 
firitten tft. Weiter aber bildeten diefe, befonderd die erfteren „ 
ihrer Abneigung vor Kriegs» und Eroberungszügen in die Fremde 
wegen, nicht ihre Kriegsübung aus, und das Driginelle der Eins 
richtungen und Waffengattungen des aragonifchen Heeres findet 
eben in den Maurenfriegen feine Erflärung. Ausdauer, Aufs 
opferung, Tapferkeit in Vertheidigung des heimifchen Bodens 
ziert den Aragonter, feine Baterlandeliebe ift groß *°') und reis 
ner, als die des Caſtiliers, in welchen leßteren Die forfchenden 
Spanter felbft fie faft mit dem Dünfel und Stolz auf die eins 
flige Macht des Landes für identifch nehmen; in Aragonien aber 
knuͤpfte fie fih an. die Liebe zu ihrer Verfaffung: denn es ift 
ein alt aragonifcher Spruch, daß nicht die Armuth des fleinigen 
Bodens den Einwohner hier gehalten hätte, wenn es nicht Die 
Freiheit gethan, die darauf zu haften fchien =). Die Eollifion 





230) Indd. p, 176. Adeo tamen restitit et pervicit Catalanorum con- 
stantia et stabilitas, ut ea illo saeculo exterarum gentium opi- 
nio et existimatio maneret, nullos hostes eis navalium rerum 
usu et scientia, aut virtute et animorum firmitate anteferen- 
dos esse, et Aragoniae et Siculae classes late longeque diffusa 
laude pervagarentur, Catalanique ductores dignissimi potestate, 
atque dominatu rerum maritimarum existimarentur. Eam lau- 
dem praemio et poena constitutis, Principes nostri consecuti 
fuerant, quibus duabus rebus rempublicam contineri, non fru- 
stra praestantissimum sapientiae firmare solitum ferunt. 

231) Suan Fernandez Heredia fprach den des Alterthums würdigen Satz 
aus: Der Menfh ift mehr verpflichtet fein Vaterland und deſſen 
Freiheit zu vertheidigen, ald feinen Vater und feine Verwandten. 
Hal neiga. ootıs avrı tig adrovd nargag PiAov voulge, Toü- 
Tov obdauod Adya. Sophocles. 

232) Siempre avemos oydo dezir antigament, e se troba por espe- 
riencia, que attendida la grande sterilidad de aquesta tierra, e 
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ward aber eben durch den ruhigen Charakter des Volkes ver⸗ 
mieden und man ſieht daher den Aragonier ſelten in bedeuten⸗ 
den Kaͤmpfen mit ſeinen Nachbaren, und ſehr bezeichnend ſind 
in dieſer Hinſicht die Privilegien und der Dienſt der Infanzonen, 
wie wir ihn oben kennen gelernt haben. — Das Intereſſante im 
aragoniſchen Landheere find die leichten Truppen, die Almugas 
varen zu Fuß und die Adaliden zu Pferd, Wir haben gefehen, 
wie weit ihre Eriftenz und ihr Gebrauch ald Grenzwächter ges 
gen die Mauren binaufreiht. Nach Dezclot rührt diefed Kriege: 
volf mit ihrer Bewaffnung und ihrer Kampfweiſe von den 
Mauren ber, wie ihre Namen *°°), und im Wefentlichen wird 
man in Zurita’d Schilderung und in Muntanerd Notizen diefel- 
ben leichten Truppen wiedererfennen, die bis auf die neueften 
Zeiten Spanien eigenthuͤmlich find. Zurita fagt, die Almugava⸗ 
ren feyen in beftändiger Kriegsübung gewefen, hätten nad) Des: 
clot nie in Städten und größeren Ortfchaften fi) aufgehalten, 
fondern in Bergen und Wäldern, in befländigen Kämpfen, 
Streifzügen und Jagden nad) Bente und gefangenen Mauren, 
was fie „auf die Almugaverie gehen‘ genannt hätten. Shre 
Waffen waren Lanzen und ein Wurf- oder Jagdſpieß (Azcona). 
Sie waren gewöhnt, große Strapazen und Elend zu ertragen, 
und was andere Voͤlker nicht aushielten, galt ihnen für Erbo- 
fung und Zeitvertreib, denn fie pflegten im Nothfall zwei bie 
brei Tage hinzubringen, ohne andere Nahrung, ald Kräuter 
vom Felde, Mit Wafler, Brod und Kräutern, beftätigt auch 
Muntaner *%4), friften fie ihr Leben. Sie trugen ſich fehr ent- 
blößt, mit ihren antiparas an den Schenfeln, die Dezclot lederne 
Hofen nennt, und mit Stiefeln von Fellen an den Füßen und 
Neghüten. Ueber diefe fonderbare und wilde Tracht, über ihre 
braune Farbe, ihre Hagerfeit und üblen Aufzug flaunten Die 
Sieilier nicht wenig und hatten ſchlechtes Vertrauen auf fie, 
fanden fi aber bald getäufcht zu ihrer Freude, und erhielten 


pobreza de aqueste regno, si non fues por las libertades de 


aquel, se yrian a bivir y habitar las gentes a otros reynos e tier- 


ras mas frutiferas, Aus den Protocollen der Cortes von 1451. 
233) Zurita IV, 24. 
234) I p. 152. 
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durch das Gluͤck, das diefe Leute nicht verließ, ein Vertrauen 
auf ſich ſelbſt *°). Zu Land und See machten ſich diefe Schans 
ren berühmt, und man fürchtete jene Rohheit, die man erft 
verfpottet hatte. Fortan ging vor ihnen der Schred her und 
überftel auch die Leute des Carl von Anjou, die beften Heere, 
die man damals Fannte. Wenn, fagt Muntaner, 100 Mann 
zu Pferd und 500 zu Fuß von den Truppen des Königs von 
Aragon, 500 Rittern und 3 — A000 Fußgängern ber Feinde bes 
gegneten, fo wurden diefe alle getödtet oder gefangen; die Unfes 
ren batten ihnen eine folche Angft eingejagt, daß fie beim blos 
Ben Schrei „Aragon“ halb befiegt waren und fi für todt hiel- 
ten *°%), Ein Gefecht, das er anderswo befchreibt, Iehrt ihre 
Fechtart im offenen Felde kennen. Sie fohlugen vor dem Trefs 
fen mit ihren Lanzenfpigen Funfen aus den Steinen *”7), und 
griffen dann ohne Vor» oder Nachhut auf einer Linie mit einem 
ſchrecklichen Stoße an. Sie fihleuderten erft mit großer Ge— 
fchickfichfeit ihre Wurffpieße, und warfen fi) dann mit ihren 
Zanzen auf die Pferde und mitten in die Neiterei hinein, ‚als 


235) Muntaner I. p, 184. Da die Gicilier fie fo ungemein bereichert mit 
Beute fahen, faßten fie bald beffere Begriffe von ihnen. — Les Si- 
ciliens prisaient un de ces cavaliers plus que six autres; et cela 
leur avait inspire un tel courage, que 50 Siciliens, secondes 
par 10 Catalans, n’auraient pas craint 200 hommes de telle 
autre troupe que ce füt, 

236) Id, ib, p. 1%. 

237) Id. II. p. 99. Lorsque les deux armees se rencontrerent, les 
almogavares — s’ecrierent: demanchons les fers! Et au meme 
instant ils vont frappont avec les fers des lances et des dards 
au millieu des pierres, et en font jaillir tant de feux, que le 

“ monde en .paraissait eclaire. Les francais furent surpris d’un 
tel spectacle, et demanderent quelle en etait la cause. Des 
chevaliers, qui s’etaient jadis trouves en Calabre avec les al- 
mogavares, leur dirent que la coutume des almogavares etait, 
en commengant un combat, de demancher leurs fers. Le comte 
de Brenda s’ecria: Qu’est-ce donc? nous sommes ici avec des 
diables; car ceux qui prennent ainsi le fer '"en main sont des 
gens bien decides à se battre. Je pense, que nous avons 
trouve ce que nous venions chercher. Il se signa, et les deux 
armees y’avancerent l’une contre l’autre, 
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ob fie in einen Garten ſpraͤngen.“ — Die Adaliden, ſagt Zu: 
rita *®), waren Leute zu Pferd; ihr Name bedeutet Führer, 
denn ihr Hauptgefihäft war, die Heere zu führen, und fie was 
ren fehr erfahren im Recognosciren der feindlichen Länder und 
ihrer Päffe und Zugänge; man wählte dazu die leichteften Leute 
zum Fliehen und Verfolgen. Ihre Tracht war wenig verfchieden 
von der der Almugavaren, denn fie gingen nach Dezclot in H0s 
fen und Wamms, mit Lederftiefeln, einem Beutel am Gürtel, 
und trugen einen ledernen Brodfad, ein Schwert, eine Lanze 
und zwei Wurffpieße. | 
Diefer ganze Zuftand des Militärwefens in Aragonien ward 
unter dem friedlichen Sacob II. und unter Peter IV. völlig ver- 
ändert, fo weit wir bei dem Mangel an Quellen urtheilen Eins 
nen. Unter diefen Negierungen brach fich die große Macht der 
alten Ariftofratie, und der Einfluß, den deren Entfräftung auf | 
das Kriegswefen hatte, konnte Fein vortheilhafter feyn. Wir 
hören in den caftilifchen Kriegen von Infanzonen, von Mieths 
und Hülfstruppen, allein die alte Nationalmadht der Almogas | 
varen ſcheint ganz verfchwunden zugleich mit den lebten Mau⸗ 
renfriegen. Daß die Disciplin der Seemadht von ihrer alten 
Strenge fehr verloren hatte, bezeugt die Erneuerung der Sees 
ordonnanzen unter diefem Könige, und man mag deuten und | 
. entftellen, wie man will, fo ift der fede Angriff der Gaftilier 
auf den catalonifchen Küften ein Beweis von einer Abnahme des 
Schredend, der auf der aragonifchen Armada ehedem ruhete. 
Kein Wunder auh! Wie verfhmwunden find die alten Admirale, 
jene Fernigen, flarren, blutigen Seehelden, und die gerühmteften 
Führer, Die man jett nennen hört, find eben jene im Kabinet 
bedeutenden Gavalleros, die nicht gemacht waren, ben früheren 
Zauber, der in den aragonifchen Waffen lag, in Sicilien und 
Sardinien aufreht zu halten, welche Reiche mehr als einmal 
in diefer Periode verloren zu gehen drohten. Die Charaftere 
der Könige werden immer weniger friegerifch; Sacob IL, Peter IV, 
Johann IL und Martin find mehr Gefhäftsmänner, Gelehrte 
ober Kunftfreunde. Dazu bemerkt man an ber Abnahme der in 





238) Zurita IV, 24. 
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neren Adelsfriege, baß die militärifche Kraft und der alte Ueber⸗ 
muth wie erftorben iſt; die Kämpfe unter Peter IV. find nur 
Nothwehr gegen die Angriffe dieſes Königs; aus der Richtung 
dieſer Angriffe fieht man, daß die Snfanten des Föniglichen Haus 
ſes, die vormals keineswegs unter dem hohen Adel fo freunds 
fhaftlidy aufgenommen waren, jett immer an deffen Spike ftes 
ben; der Gemeingeift unter denfelben war dahin; das Volksin⸗ 
terefje war nur noch Vorwand; ber eigne Vortheil der mächtigs 
ſten Häufer beftimmte die Schritte ihrer Anhänger und theilte 
die Cortes; auf gleicher Linie mit diefen Häuptlingen der Ricos 
ftehen die Häuptlinge der Städte; fie partheiten fich wie jene, 
fie nehmen an ihren Anmaßungen Theil, der unterfte Poͤbel 
laßt fih von ihnen gebrauchen, und der König fucht eben fo 
die Villen und Fleineren Städte gegen diefe zu begünftigen, wie 
die Nitterfchaft gegen den Adel: auch ift in der Zeit des Inter⸗ 
regnums die Bedeutung der Lebteren bereits fo geftiegen, daß 
gegen die Barone auch außerhalb dem eigentlichen Aragonien 
der Anſpruch auf Trennung der Stände des hohen und niederen 
Adels in den Cortes erhoben ward. Es iſt augenſcheinlich, daß 
vor den verbundenen Königen, Rittern und Städten die Rico⸗ 
bombrie nicht formell, aber ihrer inneren Bedeutung nad) erlag; 
alle drei aber gewannen auch feinen — um fo zu fagen — mas 
teriellen Sieg, fondern e8 trat eine innere Kraft, die ihren Sig 
innerhalb der drei Stände hatte, an die Stelle der verlorenen 
Madıt der alten Ariftofratie. Der König gewann nicht als Pers 
fon oder Würde, aber das Gefeß, und mit ihm der unter der 
Gewalthaberei befchränfte Fuͤrſt; die Nitterfchaft gewann nicht 
in ihrer Eigenfchaft als militärifcher Stand, fo wenig wie ber 
Clerus als folder, und fo wenig wie die Bürgerfchaft durch 
ihre eigenthämlichen Waffen, fondern alle drei errangen einen 
Sieg, indem Ritter, Geiftlidhe und Infanzonen gleicherweife zu 
dem Studium der NRechtögelehrfamfeit befugt und geſchickt was 
ren und fo die Organe des fiegenden Gefeßes wurden. Dieß 
wollen wir im Einzelnen fo kurz ald möglich näher betrachten. 
Das Königthum erfcheint hier offenbar in ganz einer andes 
ren Bedeutung, als anderswo. Der Charafter eines oberften 
Kriegshaupts ift in dem Könige aus dem aͤcht aragonifchen 
Stamm ber Ariftas faft nicht zu verfennen, Er fiheint faft in 
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nichts ſeinem Adel voraus zu ſeyn, als in dem Recht der Erb⸗ 


folge, welches in den navarriſchen Provinzen in etwas anderer 
Art üblich geworden und .an die Stelle des gothiſchen Wahl⸗ 
rechtS getreten zu ſeyn feheint, als in Gaftilien, wo fi) die Ges 
wohnheit der Erbfolge wie in Franfreih unter den Älteren Gas 





petingern aus der Fürforge der jedesmaligen Regenten für die 
Anerkennung ihrer Soͤhne noch während ihrer Lebzeit herleiten 


läßt. Unter den barcelonifchen Königen war diefe Sitte von 
dem fränfifchen Lehenweſen her eingeführt. Die Könige des 


Einen und des anderen Stammes fonnten unter einem feinen 


Gebräuchen fo feit anhängenden und feine Prärogativen fo eigen 
finnig bewachenden Volke nie daran denfen, einer abfoluten Ges 
walt nachzuftreben, wie die caftilifchen und frangöfifchenz; im 


Gegeniheil, fobald zwifchen dem Beftreben der alten aragonifchen 


und der neuen barcelonifchen Könige ein Gegenfag, wenn auch 


noch fo Flein, fihtbar ward, wahrte man das herfömmliche Recht 


des Adels in einem gefchriebenen Gefebe vor Corruption und 
erzwang Das Privilegio general. Sch babe fchon aufmerffam 
gemacht, wie die Stellung des Königs zu dem Rico durchaus 
die eines Gleichen zu einem Gleichen iſt; wie er mit feinen Uns 


tertbanen im ähnlichen Ton der Achtung redet, wie diefe gegen 
ihn; und wie er ſich gern unter bag Geſetz fügt, welches fein | 
Bolf zu dem freielten der damaligen Welt macht *#°), fo theilt 


er auch mit den Unterthbanen die Verpflichtung zum Patrimos 


nium des Reichs zu fleuern, den Generalidades 9). Ich wieder | 


hole daher bier, daß troß allem Einfluß, den die benachbarte Re⸗ 
gierungsart in Franfreich oder Eaftilien, von woher im Interreg- 


num die Aragonier mit der Thronbefleigung Yerdinands nichts | 


fo fehr fürdhteten, als das Sody und die Herrfihaft der Günft- 
linge, auf die aragonifchen Könige und ihre Beſtrebungen haben 
mußte und hatte, dennoch durch alle Einwirkungen der Zeiten 
und Verhältniffe durchleuchtet, daß bier ein eigenthimliches 
Herrſcherthum befteht, welches urfprunglich nicht und auch nach⸗ 
ber weniges von der altteftamentlichen, orientalifchen und chrift- 


239) Man fehe die Thronrede K. Martins (von 1405, in Derpignan) bei 
Feliu de la Pena II. p. 351 sqgq. 
290) Dieß ward erft 1519 aufgehoben. Asso. p. 407. 
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lichen Glorie an fi) trägt, welche feit den Karolingern fo treff- 
lich von allen europätfchen Thronen benugt wurde. Es iſt hier 
im Gegentheil die dem Alterthbume eigne Befchränfung des Koͤ⸗ 
nigthums, wo es befland, in Sparta oder auch in Macebonien, 
vorfcheinend; und ich behaupte, daß diefe Wirrde, wie die des 
Dogen der Benetianer, welche fchwerlich aus dem Berband der 
feltifchen Nationen ausgefchloffen werden koͤnnen, mehr von der 
Natur des Koͤnigthums unter diefen gallifhen Voͤlkerſchaften an 
fi) trägt, wie man fie aus ben alten walifer Gefeßen fennen 
lernt. Nur fo fann man fi erflären, daß die Negenten bier 
nit, wie doch überall fonft geſchah, wohin die germanifch- 
hriftlichen Begriffe drangen, zu einer Unabhängigkeit und Ei- 
genmacht nur erntlich hinarbeiteten, gefchweige gelangten, ehe 
die Nation durch die Einverleibung mit ganz Spanien und durch 
eignes Weberleben in ſich verfallen war. Es hat alfo eine Be- 
deutung, daß man die Befchränfung der Föniglihen Gewalt in 
der Fabel fo weit zurücichiebt; es hat einen Sinn, daß man 
mit den gegen die Könige eifernden Propheten im alten Teitas 
mente Parthei nimmt; es erflärt fih, daß Theopomp und die 
Sparter der Aragonier Freunde und Autoritäten für den aras 
gonifchen Brauch find. 

Sch befchränfe mich auch in Bezug auf die Ritterfchaft auf 
wenige Winfe, denn eine zufammenhängende Darftellung und 
Beweisführung erlauben die Quellen nit. So wenig wie bei 
den eingewurzelten Begriffen von der Macht des Fürften das 
Koͤnigthum jemals zu Unabhängigkeit oder zu anderer Entwids 
Iung fam, als fie die Natur des Volles geftattete, fo wenig 
fonnte auch, den faft für die Ewigkeit feftgegründeten Lehnges 
ſetzen nad, der Nitterftand jemals als folder eine Macht über 
die Ricos erlangen. In Gatalonien und Balencia, wo der ge 
fammte Adel nur Einen Stand ausmachte, blieb der Ritterfhhaft 
allerdings ein Kampf übrig, durdy den fie fi) wie in Aragonien 
auf den Cortes eine eigne Stimme erringen fonnte; und allers 
dings erhub fie diefe Forderung im Jahr 1410 in Catalonien **), 
und dieß wiederholte fih in Valencia auch *). Allein diefe 


241) Zurita tom, 3. fol. 10. 
232) Ibid, fol, 16. 
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Kitterfchaft war in ihren Lebenss und Dienftverhältniffen, mochte 
fi ihre Lage nun durch jene Verordnungen Peters IL dns 
dern wie fie wollte, immer, wenn auch nicht an einzelne Ris 
cos, doch an die Gemeinfchaft derfelben gefeffeltz fie kamen nie 
zu der Gefchloffenheit, zu der die Erblichfeit der Guter den ho⸗ 
ben Adel brachte; und auf einem anderen Wege zu jenem Corps⸗ 
geifte der Ricos zu gelangen, war ſchon der ungeheuren Zahl 


"der Angehörigen diefes Standes wegen nicht wohl möglich, des 


ren man bei einer Partheiung in Catalonien allein gegen 900 
Häufer zählte Wie alfo hätte jemals hier ein milttärifches 


Uebergewicht werden koͤnnen, wenn nicht durch eine fürmliche. 





Umwälzung aller hergebrachten Verhältniffe, auch abgefehen das 


von daß es an und für ſich ganz in der Natur der Sache lag, 


daß die Friegerifche Kraft, wie fie gegen das Ende diefer Periode 


in dem hohen Adel lahmte, auch in dem niederen gefunfen war, 
mit dem fie ja ganz diefelben Schickſale getheilt hatte. Dagegen 
bildete fi) mitten in diefem Stande jene neue Klaffe von Leu—⸗ 
ten, bie erft ihre Befchäftigung mit den Büchern ſtatt mit den 
Waffen von dem hohen Adel, der dieſe verachtete, abtrennte, 
dann ihre Bevorzugung durch die Könige, ihre fleigende Macht 
und Geltung im Staate zu einem Corps vereinigte, dem ſich 
jedes Talent aus dem Infanzonat und dem Clerus anfchloß, 
und daß ein Gegenftand des Haffes und der Berfolgung der 
Großen ward, gegen welche es zulebt fi) planmäßig zu vers 
theidigen gezwungen und in dieſer PVertheidigung von jedem 
Freunde der Ordnung und des Geſetzes, welches diefe nicht 
blos mit eitlem Vorwande zu bewahren behaupteten, unterflügt 
ward. Shr Kampf war aber fein Partheikampf, fondern ein 
ganz nationaler; fie firebten die alten Rechte und Verfaſſung 
zu bewahren, was auch die Barone ehedem gethan hatten; nur 
waren in ber leßten Zeit weder die Zwecke der letztern meiter 
redlich und dem Gemeinwohl günftig, noch auch die hergebrachte 
Anwendung ihrer Mittel dem geänderten Geifte der Zeit ange⸗ 
meffen. Dieß gab den Gelehrten ben Sieg von felbft in die 
Hand. . | 

An diefen Beftrebungen nahmen die Städte in fo weit An 
theil, ald ihren Snfanzonen der Weg zum Studium micht vers 
fagt war. In ihrer eigentlichen Sphäre aber kamen aud) fie, 
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trotz allen Beguͤnſtigungen durch Koͤnige, durch Lage und Ver⸗ 
haͤltniſſe, nie zu einer Macht; denn ein Gemeingeiſt haͤtte auch 
hier nur durch eine Bluͤthe des eigentlichen Buͤrgerſtandes und 
der Gewerbe entſtehen koͤnnen. Was nun in dieſer Hinſicht ge⸗ 
ſchah und in dieſen Reichen geſchehen konnte, iſt einfach zu 
uͤberſehen. Sn Aragonien blieb aller Handel wie alle Gewerbe 
faft ganz unbedeutend. Wenn man bei Afjo, in feiner Gefchichte 
der politifchen Defonomie von Aragonien, die mühfam geſam⸗ 
melten Notizen über die Induſtrie dieſes Landes und feinen Hans 
delsverkehr überblidt, fo ftellt die vergebliche Anftrengung, mit 
der er die alten Fabriken hervorzuheben fucht, nur um fo mehr 
ins Licht, wie unbedeutend felbft die bedeutendften Zweige des 
aragonifchen Gemwerbfleißes, die Tuch⸗ und Wollenwaarenma- 
nufacturen, und die Gerbereien, find, wenn man ihre Producs 
tion mit derjenigen anderer Länder vergleicht, welche nahe oder 
ferne dieſelben Gegenftände fabricirten. Doc dieß fcheint hier 
ganz natürlich, wo im Inneren fein Beduͤrfniß und Fein Lurus, 
und wo zum Berfehr nad) Außen Die Lage nicht vortheilhaft 
war. Auch gibt es hier eine Menge von Geſetzen, welche, fo 
genam fie mit dem Weſen der Ration zufammenhängen, eben fo 
beftimmt allem Flor ded Handels gefährlich feyn mußten. Das 
hin würden fchon die Zinsgefeße gehören, welche ich bereits be> 
rührte; dahin die Geringachtung des Bürgers, der fi von feis 
ner Händearbeit nähert; dahin ein ganz wunderliche® Geſetz Sas 
cob8 I, nad) welchem das Sacetanifche Geld, welches er habe 
Ihlagen laſſen, für immer weder von ihm nod von feinen 
Nachkommen ſolle vertilgt, verändert, vermehrt oder vermindert 
werden 3), woran fich feine Nachfolger natürlich nicht kehren 
fonnten, die im Gegentheil neue Münzen fchlugen und den Um; 
lauf der alten durch ein Geſetz zu fördern fuchten, welches 
jwang, alle zerbrochenen, durchlöcherten, oder geänderten jaces 
tanifchen Geldftüde anzunehmen. Uebrigens flieg das Bedürfs 


233) Fueros fol. 172. Statuimus in perpetuum, quod praesens moneta 
Jaccensis sub eadem lege, pondere et figura, quam nos nomine 
nostro cudi feeimus et formari, in omni firmitate secundum 
quod nunc est, in perpetuum currat firmiter publice atque du- 
ret. Ita videlicet, quod nec a nobis nec ab heredibus nec succes- 
soribus nostris destrui valeat vel mutari, aut de novo ammodo 
cudi, minui vel augeri. 
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niß und die Mengé des Geldes in unſerer letzten Periode un— 
gemein, und Cerdano verſichert, daß tauſend Sueldos zu Al⸗ 
fons III. Zeit mehr geweſen ſeyen, als drei bis viertauſend zu 
ſeiner. Verfolgen wir die Geſchichte des Handels und der Ge⸗ 
werbe in den Seeprovinzen, ſo gewinnt die Sache ein anderes 


Anſehen. Seitdem Jacob J. auf eine ſo umſichtige Weiſe fuͤr 


die Sicherung und Ausdehnung des cataloniſchen Handels ge⸗ 
ſorgt hatte?«), waren die ſchoͤnſten Ausſichten eröffnet. Sicilien 


kam in aragoniſche oder blieb doc in verwandten Händen, ein- 


zelne Infeln wurden erobert, Handelöverträge wurden in aller 
Nähe und Ferne gefchloffen, catalonifche Freibeuter drohten in 


Griechenland feſten Fuß zu fallen, Pifa und die Provence erlag 


der catalonifhen Seemacht, nit Genua maß fie fih in langen 
Kämpfen; fo drang der Ruf diefes Volkes durch alle Welt und 
alle Könige und Lande eröffneten ihm ihre Häfen und geftatteten 
ihm alle Freibeiten. Im den großen und bereitwilligen Opfern, 
welche die Reiche am Meer den erobernden Königen brachten 
zeigte fi etwas entferntes, was an die Nührigfeit der ban- 
beinden Staaten in Stalien erinnert; über ein Jahrhundert ver: 
jhwendete Satalonien Geld und Menfhen und Schiffe, um Si 
cilien und Sardinien zu erhalten, ohne großen Erfolg, aber 
mit ſtets gleicher Hartnädigfeit*%); und es ift Fein König in 
unferer letzten Reihe, der nicht diefe Willfährigkeit der treueften 
Untertbanen mit aufrichtigem Danf gerühmt hätte, Der Hans 
del gewann babei unftreitig, und es fft Fein Wunder, daß im 
14. Sahrhunderte die Rivalität zwifchen Catalonien und Genua 
in einen Krieg ausbrach. Don Flandern bis zum Bosporus und 
nad Syrien handelten die Barceloner. Im Sabre 1448 liefen 
in den acht Sommermonaten in diefer Stadt 4293 Kauffahrer 


244) Capm. Cod. dipl. TI. Außer vielen andern von ihm gegebenen Ge— 
fegen befonders N. IV. Dieß ift eine von Sacob 1227 erlaffene Ver: 
ordnung, die auch feit ihrer Einführung 1661 in England von un: 
gemeinem Einfluß war, daß fein fremdes Schiff, fo lange einheimifche 
in den Häfen feyen, Ladungen in die Fremde aufnehmen dürfe. — 
Einen bequemen Ueberblick über bie Yortfchritte des catalontichen Han: 
dels erhält man in Diss. hist. sobre la parte, que tuvieron los 
Espanoles en las guerras de Ultramar eto. in den Mem. de la 
Acad. de la hist. t. V. 

235) &. bei Sapmany I. aut. mar. p. 139. die Reihe der Erpedittonen. 
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aus allen Welttheilen ein 9%) Befonders.waren am ber ganzen 
Kuͤſte von Afrifa die Catalonier heimiſch. Seit Jacob I. für 
die Verbindung mit Alerandrien geforgt, hatte, nahm Gatalos 
nien an dem Levantehandel Antheil, der allgemeinen Quelle bes 
Reichthums der Staaten im Mittelmeer, wie der oftinbifchsames 
rifanifche die der neueren Seeitaaten iſt. Diefer Handel hatte 
um die Zeiten unferer lebten Peripde feine Blüthe 7), die Koͤ⸗ 
nige wie die mächtigen Magiltrate ber Städte Barcelona und 
Balencia beftrebten fih im Wetteifer, und während biefe nad) 
allen befreundeten lifern hin ihre Fahrten ausbehnten, that uns 
ter den erobernden Königen, nad Muntaner’d Schilderungen, 
Die gefürcdtete Macht derfelben neben ihrer weifen Neutralität 
und Nachgiebigkeit das ihrige, um befonders den. Handel im ber 
Berberei zu begründen. Much die folgenden Negenten verſaͤum⸗ 
ten nichte,, um den Verkehr auf alle Weife zu heben *). Daß 
der Gewerbfleiß der Catalonier von Bebeutung war, ließe ſich 
fhon aus feinen Trümmern erfennen; damald war er Iprüch 
woͤrtlich *°). Den Flor diefer Provinz theilte Valencia. Wir 
wiffen, welche Begünftigungen dieſes Neich voraus hatte durd) 
Jacob I und Peter IU, Die Stadt felbft war außerordentlich em⸗ 


— — — 


246) Capm. I, aut, com, de B. p. 36. 
247) Ibid. p. 49. i 
248) Sch darf nur auf die große Menge von cedulas fat aller barceloni⸗ 
fhen Könige verweifegg die bei Capmany t. II. und IV. gejammelt find. 
249) Sapmany theilt folgende ſchöne altcatalonifche Aphorismen mit: 
Lo mercader a la plasa, 
y lo menestral a casa, 
Quant replega la formiga, 
no t’assentes a la biga. 
Si no volts tenir des fiei, 
a ton fill donali ofici. 
La senora que treballa 
no gasta diner ni malla; 
La que no vol treballar , 
ne pot fer sino gastar. 
Lo. jeve que no treballa, 
quant es vell dorm a la palla. 
iin casa que s’y Ireballa 
may y falta pa ni palla. 
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porgekommen *0), ihr Reichthum und ihre Einkuͤnfte waren nach 
Escolano ſehr bedeutend *1). Allein betrachten wir nun auch 
die Kehrfeite diefer günftigen Schilderung. Welchen anderen 
Bortheil würde jede italienifche Seemacht, die fih ın ben Be- 
fig der größten Inſeln des Mittelmeers hätte ſetzen können, von 
einem foldhen Erwerb gezogen haben! Die Präeminenz der Aras 
gonier, die fich nie für diefe Eroberungen intereffirt hatten, oder 
die durchgreifende Abneigung gegen fernen Beſitz auch in den 
Königen, vermochten bier foviel, daß man biefe eroberten Reiche 
Preis gab oder allen Gefahren ausſetzte, und erft die fremden 
caftilifchen Könige hatten den Sinn, auf einen dauernden Beſitz 
hinzuarbeiten. Die fohönen Verordnungen Jacobs, die England 
und feine Marine groß gemacht, und auch hier ihre guten Wirs 
fungen nicht verfehlt hatten, wurben unter den fpäteren Köni- 
gen, bie bed großen Mannes Geift nicht befaßen, nicht aufrecht ge- 
halten. Das Feudalweſen Iaftete auf allen inneren Gewerben 
und bemmte allen freieren Schwung. Zölle, ‚innere Kriege, 
Weglagerung und Raub hinderten das Beſtehen ver erften Be- 
dingungen aller Ssnduftrie und alled Handels, und mag Die 
Emancipation der Städte und die Sicherung: des Landfriedeng 
immerbin ihren großen Nuten gehabt haben, democh erfennen 
wir in dem Grundzug des Nationaldharafters die Urfachen, 
warum auch troß dem Verein begünftigender Umftände, die ben 
Handel hier emporbracdten, gleichwohl Fein Reſultat erfolgte, 
was den Erwartungen entfprochen hätte. Wo man von Regies 
rungs wegen die nüßlichen Handwerkerꝰ als ſchlechtes und ge⸗ 
meines Volk bezeichnete, wo der Adel Alles und der Staͤdter 
nichts war, wo der Gewerbsmann von allen Privilegien und 
Rechten eines Staatsbuͤrgers ausgeſchloſſen blieb, wo ſelbſt dem 
Fremden nicht vergoͤnnt war, die Gewerbe mit ſeinem Fleiße 
zu unterſtuͤtzen, und wo am Ende aller Thaͤtigkeit kein Dank 


260) Man kann dieß ſchon aus der Geſchichte ihrer äußeren Vergrößerung 
ſchließen, bei Escolano p. 755- 

251) Die der Gemeinde ſchätzt Escolano zu feiner Zeit auf mehr als 
100,000 Ducaten. Die Deputation, eine Finanzbehörde für das Reich, 
zieht eine gleiche Einnahme aus dem derecho del general; die Kös 
nige haben das peage, die amortizacion und Andere, und bezahlen 
von dem Ertrag nicht allein alle Königlichen Beamten der Stadt, 
fondern erübrigen noch bedeutend. 
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war, da fonnte niemald ein eigentlicher Handelsſtaat, ein eis 
gentliches bürgerliches Leben werden. Es iſt daher thoͤricht, wenn 
fid, die Affo und Capmany an die alte Benennung der Straßen 
fammern, um von da auf einen befferen Zuftand der Gewerbe 
zu fohließen. Vergleicht man die Betriebfamfeit in den italifchen - 
Staaten und die raftlofe Eiferfucht der handelnden Voͤlker dies 
fes Landes und ihre weitausfehende Politik in der engften Bers 
knuͤpfung mit ihrem Handel, fo wird man erfennen, daß weder 
die Sorgfalt ber aragonifchen Könige unbefangen, thätig und 
einfichtig genug, noch daß die Snduftrie ihrer Staaten irgend ge 
maht war, mit biefen zu rivalifiren. Der Florentiner Pega⸗ 
lotti, der um die Mitte des 14. Sahrhunderts fehrieb und dem 
der ganze dermalige Welthandel befannt war, hat daher aus 
unferen: Reichen feine Manufacturwaaren, fondern nur Landes⸗ 
producte als Ausfuhrartifel zu bezeichnen, und man fieht nur 
allzudeutlich daraus, daß die Catalonier in feinem Zweig ihrer 
Gewerböthätigfeit mit Flandern, Sädfranfreih oder Stalien 
hätten Concurrenz halten können. Dadurch aufmerffan gemacht 
geftehbt auch ſelbſt der gründliche Capmany in dem zweiten, 
nachträglichen Theil feines großen Werkes zu, daß fein Vater: 
fand im weiteren Bergleiche feinen fehr hohen Standpunct in 
der Gefchichte der Induſtrie und des Handels einnimmt. Weber: 
al, fcheint es auch, erfordert diefer Die ange Pflege von Sahr- 
hunderten, wenn er zur Größe gedeihen foll; wie konnte das 
aber bier gefehehen, wo nicht wie in Stalien und England Eine 
Volksklaſſe die Andere verdrängte, um an biefer Reichthums⸗ 
quelle zu fchöpfen. 

Wir haben aus eben diefem. Grunde von allen jenen Bes 
mwegungen, bie die italienifchen Städte um die Zeit, die hier 
zuleßt behandelt wurde, erfchütterten und die an die Stelle der 
berrfchenden und reichen Klaffen andere feßten, die nad) gleicher 
Herrfhaft und gleichem Reichthum firebten, bier faum eine robe 
Spur, und was fidy dort wiederholt, ſchnell, Teicht und mit 
rafehen und großen Veränderungen des Zuftandes der. Republi⸗ 
Ten darftellte, erfcheint hier kaum einmal, ſchwerfaͤllig, und ohne 
dem entfernteren Beobachter im Ganzen die Geftalt des aragp- 
niſchen Staatsförperd bedeutend verändert zur zeigen. Dieß 
rührt eben daher, weil die Repräfentanten der Gemeinden bier 
eine Adelskaſte waren, bie in ihren Privilegien fo feft fand, 
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wie die ritterliche Ariftofratie ſelbſt. Nur Balencia macht bier 
von eine Fleine Yusnahme, weil ed gleich im Anfang feiner Dr: 
ganifation das Gepräge einer größeren Popularität aufgedruͤckt 
erhielt, durch eben jenen Eroberer, von deflen geniater Wirk: 
famfeit die Gefchichte von Aragonien aud nad feinem. Tode 
noch Tangehin fo vol if, Er hatte Dort nur die Jurados aus⸗ 
fchließlich aud dem Gefchlechte der fonft in Aragon allein regis 
mentsfähigen Bürger genommen, ihr Recht der Interpretation 
der Gefeße aber an die Einwilligung des Stadtraths gebunden, 
welche feinerfeits aus jährlich gewählten Gliedern aller Stände 
beftand, in welchem zwei Bertreter jedes Gewerbes faßen, und 
ohne deſſen Beiftimmung die Surados nichts thun Fonnten. Wir 
faben oben, daß Peter IH. den unteren Klaflen ganz in dieſem 
Sinne Conceffionen machte in Valencia. Hier alfo, we das 
regfamere Volk nicht wie in Eatalonien aus dieſen freieren Ein- 
richtungen in die befchränfteren ariftofratifchen zuruͤckſiel, bildete 
fi) aud) das Reich ganz verfchieden aus; und dieß wird nicht 
allein in der Weife fichtbar, in der wir ed an den Nevolutior 
nen unter Peter IV. und im Sinterregnum Theil nehmen fahen, 
fondern es wuͤrde fi) noch viel beutlicher herausſtellen Iaflen, 
wenn ich hier feinen Antheil an der ftäbtifchen Snfurrection 
unter Carl J. (V) bebandlen koͤnnte, zu der Zeit, wo im grells 
ften Gegenfabe zu dem Benehmen von Palensia ein Bann aus 
der Familie la Nuza, die damals das Juſtitiat von Aragon wie 
erblich befaß, Aragenien yor einem ähnlichen Ausbrucd, bewah⸗ 
ren fonnte. Sn Aragonien fucht man auch vergebend nur nach 
einer Spur des Geiſtes, auf den ich oben mehrmals bei Valens 
cia bindeutete. Denn wenn man auch hirt, Daß Ferdinand 1. 
in der Etadt Saragoffa das allgzupopular geworbene Regiment 
änderte, fo darf mau nur den Zerrüttungen, Deren Ende mit den 
damals gemachten Kinrid:tungen bezeichuet wird, nachgeben, 
um zu finden, daß dieß adlige Partheiungen unter den ciuda- 
danos honrados, den Sinfanzonen, find, wie fie auch in Cala⸗ 
tayud zu der Zeit Statt hatten, mo ed von Peter von Gaftilien 
belagert ward **). Man bebenfe nur, daß biefe Streitigfeiten 
unter Einerlei Familien ein ganzes Sahrhundert dauern! Schon 
4293 befämpften fich die Bernaldiner und die Zariner und Tar⸗ 





252) Zurita tom, 2. fol, 312. 
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bas; denn damals fam es über die Forderung dreier Wahlmaͤu⸗ 
ner aus der Brübderfchaft des heiligen Franciscus, daß, ſtatt der 
bisherigen Wahlart non 12 Surados aus den 12 Kirchfpielen 
der Stadt, Fünftig eine andere befolgt werben folle, nad) wel⸗ 
cher die 2 Confadrien der Stadt je 6 Surabos wählen follten, 
zum Ausbruch der Kämpfe unter den genannten Partheien *°), 
welche wir noch 1348 von Peter IV. benußen ſahen. Eben fo 
ftand die Berfaflung in Barcelona, dieſer großen, volfreidhen, 
mit fo vielen Kremden in Berührung ftehenden Stabt, feit den 
Anordnungen Sacobs I. bis auf Alfons V. ftil, und die Vers 
Änderungen die fie von 1275 — 4452 erlitt, nennt Capmany 
vorübergehend. Die Organifation Jacobs I. brachte ſcheints 
bald Poͤbeltumult mit ſich, oder es Fünnte auch jene bier außer- 
ordentlich feltfame Ericheinung des Volksmannes Oller **) nur 
eine Art von Razzaronenaufftand feyn, woran es in diefen Sees 
itädten wicht fehlen fonnte ; dann aber riffen die ciudadanos hor- 
rados Alles an fih, und fie bringen es am Ende nnferer Pes 
riode fo weit, daß der Rath der 100 in Barcelona unter ihren 
Familien, wie in Benedig fait, gefchloffen ift *°). Auch hier 


253) Id. fol. 353. 

254) Id, IV, 55. Avia entonces en aquella cindad un hombre muy 
sedicioso y popular, que tenia gran parte en el pueblo, Ha- 
mado Berenguer Oller, y con aver recogido otros de su condi- 
cion, haziendose cabeza y protector del pueblo, llego a tener 
gran parte y dominio sobre la gente baxa y comun. — Esto, so 
color de procurar las cosas del bien publico y remediar las 
fuerzas y agravios, que se hazian al pueblo, avia hecho gran- 
des robos e insultos en perjüuyzio del concejo y comun de 
aquella ciudad,, y de la jurisdicion y preeminencia real, y avia 
usurpado gran parte de los derechos y rentas eclesiasticas, y 
de los cindadanos, echando la mano en muchas haziendas vio- 
lentamente por su propria autoridad, sin respreto alguno de 
los officiales y ministros reales etc. Er übertrieb zulest feine An- 

maßungen und ward hingerichtet. 

255) Capm. U. apendice de notas p. 69. En este estado continuo la | 
forma electiva y orden gerarquico de los oficios municipales 
hasta 1452, en cuyo tiempo por real provision de D, Alonso V 
se alterö la antigua planta, a fin de cortar la libertad y despo- 
tismo del orden de los cindadanos honrados, que por su prepon 
derancia habian llegado a concentrar las elecciones dentro de su 
clase con total exclusion de las otras del estado mercantil ygremial. 
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alſo kehrte der Hang der Einwohner zur ariſtokratiſchen Verfaſ⸗ 
ſung zuruͤck, obgleich ſie von Jacob dieſelbe Organiſation erhal⸗ 
ten hatten, wie die Valentiner, die ihrerſeits vorwaͤrts gingen 
und ſich freier entwickelten. 

Der Uebergang von dem fauſtrechtlichen Zuſtande des Lan⸗ 
des zu einem friedlichen und geordneteren ward hier alſo nicht 
von dem Abſolutismus der Koͤnige vermittelt, wie in Caſtilien; 
auch nicht durch Emporkommen der Gewerbſtaͤnde, welche der 
Ruhe bedürfen, wie in Sstalien, fondern durch den niederen 
Adel im weiteren Sinne und durch deſſen geiftige Beſtrebungen. 
Es ging hier die Eine Art der Arittofratie, die bewaffnete, auf 
die andere friedliche über, nicht nad) einer längeren Volksherr⸗ 
fhaft, nach anhaltenden Bürgerfriegen, nad) Tyranneien, wie 
in Florenz, fondern diefe Erfcheinungen zeigten ſich zwar, aber 
in fehr unvollkommner Geftalt, in Peter IV, in den Kriegen 
von 41348 und 4411, in den volfsthämlichen Befchränfungen 
des Suftitiats, die den Johann II. fo verdroffen *6); fie hatten 
nicht die Folge, wie in Florenz, daß eine neue Oligarchie aufs 
fam, die fi, ftatt auf Waffen, auf Reihthum und Beſtechun⸗ 
gen, auf Glanz und Prunf, auf Diplomatie und politifche 
Kuͤnſte gründete, fondern die Organe der hergeftellten Souveräs 
nität bes Geſetzes find die Richter; und dieſe wieder traten 
nicht ſowohl als ein ganzes Corps an die Stelle des abgetretes 
nen Kriegeradeld, fondern der Uebergang von der gemeinfchafts 
lichen Ariftofratie zu der Herrfchaft einzelner ariftofratifcher 
Hänfer zeigte fih hier in der rohen Form, daß auf Ein Amt 
und Eine einzige Perfon, die biefem Amt vorftand, alle neue 
Macht gehäuft ward, und auch dieg Amt ruhte bald auf Einem 
und demfelben Haufe. Das Amt aber, welches diefes große 
Anfehen errang, war eben das, welches feit ange in den 
Streitigfeiten zwifchen König und Adel zu entſcheiden eingefeßt 
war, welches alfo über. das Verfaſſungsrecht befonders zu wachen 
hatte, den Theil der Gefeße, der dem Aragonier der wichtigite 
war und der zugleich nie durch die römifche Doctrin leiden 
fonnte. Der Kortgang der gelehrten Rechtskunde in Aragonien 
nimmt einen Augenblick unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch, um 
und dieß zu erflären. Im Anfang des 13. Sahrhunderts zog 


256) Blancas p. 722, 
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der Ruf von Bologna und Paris auch aus Spanien eine Menge 
Rechtsgelehrter nad) Italien und Frankreich; viele Gaftilier bes 
ſuchten diefe Univerfitäten vor und nach der Gründung von Sas 
Iamanca 7). Das römifche Recht verbreitete fi) unter der Bes 
günftigung der Päbfte Aber ganz Europa; es warf die Gelehrs 
ten ploͤtzlich aus dem bisher einzigen Stoff ihrer Forfchungen, 
der Theologie und deffen was man damals Philofophie nannte, 
auf ein ganz neues ungeheured Gebiet. Seit Friedrich Barbas 
roffa unterftägten alle Könige der Chriftenheit das ihnen vors 
theilhafte römische Recht, wie die Päbfte das canonifche, und 
zogen alle Legiſten an fih. Wir haben gefehben, daß dieß in 
Aragonien nicht minder geſchah, als anderswo, und daß fhon 
unter Sacob 1. die Großen bittere Befchwerden führten fiber 
feine Letrados vs); wir ſahen, welchen Gebrauch er von ihnen 
bei ber Organifation von Valencia machte. Allein diefe Könige 
zogen doch aus der Begunftigung dieſer Romaniften den Nutzen 
nicht, der anderswo daraus gezogen ward. In Gaftilien waren 
fhon im Anfang des 13. Sahrhunderts zwei Univerfiräten in 
Palencia und Salamanca gegründet worben, ein Sahrhundert 
ehe man in Aragon daran dachte, und dort wurde nur Cano⸗ 
nifches und Civilrecht gelehrt, einheimifched, wenigftend in Sa⸗ 
tamanra, nicht. Bel dem mit Jacob gleichzeitigen und übereins 
ſtimmenden Alfons X. und feiner Geſetzgebung fpielten die rds 
mifchen Rechtsgelehrten eine große Role, und durd) diefe Ges 
feßgebung, wenn fie auch nah Campomaned erft mit der Zeit 
practifihe Geltung erhielt, grub ſich das römffche Recht in Ca— 
ftifien ein, während Sacob in Aragonien eine ganz natlonale 
Geſetzſammlung veranftaltete, die fein Nomanift je im Wefents 
lichen verunftalten fonnte. Es kamen Källe vor, in denen Ja⸗ 
cob 1. ſelbſt füh veranfaßt fand, gegen römifche und gothiſche 


257) Nic. Ant. bibl. hisp. vetus. IX, 6. Ad quod (das Collegium in 
Bologna) .duobus fere saeculis non minus quâm ad Parisiensem 
scholam nostra juventus, rudi hactenus bondrum’ studiorum, 
martiales inter fremitus, Hispania confluere sueta etc. 

258) Zurita III, 66. Quejabanse que habiendo los ricos hombres de 
juzgar los pleytos, como era oostumbre antigua de Aragon, los 
determinaba el rey por el derecho comun y decretos, y eran 
gobernadas las leyes del reyno a su albedrio, habiendo sido 
establecidas para que ellas rigiessen etc. 
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Geſetze einzuſchreiten 3%)... Er alſo haͤlt ſich durchaus bei weiſer 
Benutzung des roͤmiſchen Rechts und ſeiner Kenner (ſein Ra⸗ 
mon de Peñafort war Autor. der Sammlung der Decretalen, 
bie von Gregor IX. als Coder des canonishen Rechts feſtge⸗ 
ſtellt wurden 260)) an Das originelle Geſetz feiner Aragonier, und 
dieß bat feinen natürlichen Grund. in dem Sinn diefe Bergoöls 
fer für frühe Gefeßgebung überhanpt, fo wie in dem Vorgang 
der Gatalonier, die ſchon 1068 ihr usages niederfchrieben, ebe 
fie noch von einem roͤmiſchen Rechte Gebrauch machen Fonnten, 
von dem in diefe Gebräuche ohne Zweifel nichts anderes Aber 
gegangen ift, als was aus gothifher Tradition herrührte; denn 
daß die Barceloner im Berkehr mit Konftantinopel und Griechen; 
land, wo das römifche Recht nicht untergegangen war, bamit 
befannt geworben wären, wie man wohl annahm, um die Bes 
hauptung des Diago zu lügen, der auf einer Benutzung deſſel⸗ 
ben beſteht, iſt doch ſehr unwahrfcheinlich. Bielmehr ift es ges 
rade in Aragonien fo merfmärdig, daß der unverwuͤſtliche, eis 
genthümliche Grundton des Nationalcharakters überall burch Als 
leg Fremde wieder durchblickt. Dieß habe ich oben in Bezug auf 
das Koͤnigthum behauptet; ich behaupte es hier von dem Rechts⸗ 
weſen; man kann es eben ſo gut im Geiſtlichen beweiſen. Noch 
war das roͤmiſche Officium nicht lange eingeführt, als Alfons I. 
in feiner Chegefchichte mit Urraca mit der ächten Willkuͤhr eines 
gereizten aragonifchen Lehnsmannes die päbftlichen Legaten aus 
dem Land jagte und feine romanifirenden Bifchöfe abfegen oder 
einferfern ließ. So fehlen auch von Sacob I. Beifpiele der Wis 
„berfeßung gegen die Anwendung der Decretalen und. Aehnliche 
nicht. Sch darf auch nur an jene hier fo häufigen Adceten er 





259) Eine Eonftitution Jacobs I, bei Sempere y Guarinos, bibl. esp. 
economico- politica,. II, p. 34. Statnimus, quod Leges ro- 
manae vel gothicae, Decreta vel Decretales, in causis saecula- 
ribus non Secipiantur, admittantur, indicentur vel allegentur, 
nec aliquis Legista audeat in foro saecuları advocare, nisi in 
causa propria: ita quod in dicta causa non allegentur leges vel 


iura praedicta, sed fiant in omni causasaeculari allegationes secun- 


dum Usaticos Barchinonae, — Iudices etiam, in causis saeculari- 
bus, non admittant Advocatos kegistas, sicut superius dietnm est. 
260) Sempere |. 1. p. 77. 
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innern, die immer einen eignen Anftrich von practifcher Klug⸗ 
beit oft verbunden mit den wunderlichſten Grillen, den fchwärs 
meriſchſten Phantafien und den fremdartigften Eigenthuͤmlichkeiten 
haben, an jene Tebendigen Drafel, die wir zum Theil ſchon 
auftreten und handeln fahen, an die Peüafort, Vicente Ferrer, 
Aranda, oder an Yuan Escuber, ober auch an den berühmten 
Ramon Lull: nirgends wird man bei biefen Männern gewilfe 
Züge vermiffen, die fie weder mit den Heiligen anderer Nationen 
theilten, noch auch aus ihrem römifchen Chriſtenthum oder Recht, 
fondern nur aus einer Nation entlehnen konnten, welcher im 
Ganzen baflelbe Frembartige aus urfprünglichen Zeiten anflebte. . 
Ganz fo erfcheinen auch die aragonifchen Nechtsgelehrten. Die 
gefeierteflen Männer aus unferer leßten Periode, die zwei Get, 
danos und Bardari find am größeften durch die tiefe Kenntniß 
der Natur ihres Volkes wie feiner Rechte; zwar berühmt durch 
ihre gelehrte Kenntniß des Rechtes uͤberhaupt, haben fie nie 
oder weniges und dieß Wenige nur in Bezug auf ihr nationales 
Geſetz gefchrieben und find eben dadurch einfach, natuͤrlich, ges 
fund und frifc an Geift geblieben, was das theoretifche Stus 
dium in Den damaligen Zeiten die Menfchen noch viel feltner 
lieg, als heute, wo doch diefe Eigenfchaften unter den Schrifts 
gelehrten eben auch nit an der Tagesordnung find. Alle aras 
gonifhen Staatsmänner und Nechtögelehrte find nur durch ihre 
Erfahrung im. Berfaffungsrecht des Landes wichtig geworden, 
das feiner Natur nad) dem Einfluß des römifchen Rechts weni» 
ger ausgeſetzt ſeyn Fonnte, und ihm eben Durch die Art ganz 
entnommen blieb, wie fid) diefe großen Männer als Schußwehr. 
gegen alles Fremde davor warfen. Daher denn fam ed, daß 
gerade der Gerichtshof, der in verfaffungsrechtlichen Fragen zu 
erfennen hatte, jene große Gewalt eroberte, in dem Grade und 
anf dem Wege, den ich in der leßten Periode im: Einzelnen ans 
gegeben habe. Die Wurzel feiner Macht lag in der dunkelſten 
Ferne, in der der Charakter der Nation felbit fich bildete. Der 
treffliche Gerdano beurfundet daher in feinem berühmten Brief 
über das Suftitiat nur aufs neue feine große Einſicht oder feine 
inftinetmäßige VBertrautheit mit diefem Charakter, wenn er ganz 
mis demfelben Kunfigriff, mit dem der Abel feine. neuen Fort⸗ 
fchritte mir alten, aus undenflichen Zeiten herfiammenden Ned 
ten entfchuldigte und rechtfertigte, auch das Juſtitiat in diefe 
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dunkle Ferne zuruͤckfuͤhrt, und bier theoretifch, wie in feinem 
Amte practiſch, Die ganze Politif der Ricos aufs genauefte bes 
folgt. Ein fo aͤcht nationaler Magiftrat, der den ihtelligenten 
Theil des Volkes gleichſam repräfentirte, mußte Daher auch dies 
fen Ießteren ganz begeiftern, und Zurita fpricht fi) mit Wärme 
darüber aus. Bon der Zeit an, fagt er, wo bie Privilegien 
der Union aufgehoben wurden, wurde biefed Amt fehr erweitert 
und der Schlußftein zu der Surisbiction des Juſtitia gelegt mit 
großem Anſehen und hoͤchſter Autorität, fo dag er von alten 
Zeiten her eine Schußwehr gegen alle Gewalt und Unterdrüdung 
war, baß er den Eifer und die Laune der Könige mäßigte und 
im Zaume bielt, und nicht geftattete, daß das Geſetz willkuͤhrlich 
oder die Perfon tyrannifcy verlegt wurde. Der Hauptzweck dabei 
war, meint er, durch Die Gewalt dieſes Magiftrats alle Rebellion 
und Ummälzung im Reiche zu verhindern, und es ift eine beach⸗ 
tenswerthe Sache, daß fürderhin alle bürgerlichen Zwifte, die man 
wit den Waffen zu entfcheiden pflegte und die in anderen Reichen 
fo gewöhnlich find, aufhoͤrten; von da an blieben die Könige gefls 
chert in der Mitte ihred ruhigen und friedlichen Volkes; und das ift 
der feftefte und bauerndfte Staat, über deſſen Verwaltung und Zus 
fand die Unterthbanen am meilten vergnügt und zufrieden find, 
und die Reiche, in denen bieß nicht erreicht wird, ſchweben 
zwiſchen Furcht und Hoffnung und muͤſſen mit Strafe ober Lohn 


erhalten werden *1), Das Amt felbft vergleicht er dann mit | 


dem Ephorat der Eparter, und mit dem Tribunat der Römer **9. 
Zu bem letzteren verführte offenbar blos das inhibitorifche Recht, 
das Veto gegen ungeſetzliche Verorbuungen, das der Zuflitia 
auch) bis auf einen gewiffen Grab mit den venetianifchen Avo⸗ 
gadori theilte. Der zuverläffigfie Schug der aragonifchen Freis 


heiten lag is den zwei Berechtigungen des Juſtitia zur firma | 


de dereeho und zur manifestacion. Firmar de derecho nennt 
man nämlich die gebotene Buͤrgſchaft irgend eines Aragoniers, 
der von bem Könige oder feinen richterlichen Behörden beein⸗ 
traͤchtigt wird, daß er zu Gericht fliehen wolle, auf welche Buͤrg⸗ 
ſchaft dann der Suftitia feine letras inhibitorias erläßt, damit 
ber Bürgfchaftleiftende weder in feiner Perfon noch in feinem 
Beige eher irgenbwie verlegt werde, als bis er in regelmäßis 


S 


261) Zurita t, 2, fol. 29. 
262) Ib. fol, 385. 
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gem Proceſſe über das Recht der Partheien erkannt hat. Iſt 
aber von Seiten der polizeilichen oder regierenden Behoͤrden 
ein Aragonier wirklich, ohne vorhergegangenen geſetzlichen Pros 
ceß, ſchon verhaftet worden, ſo kann dieſer durch jeden Beauf— 
tragten vor dem Juſtitia manifeſtiren, worauf dieſer alſobald 
und ohne irgend einen Verzug den Gefangenen aus der Gewalt 
jedes Richters, er ſey wer er wolle, auch des hoͤchſten, ent⸗ 
nimmt, feine Sache unterfucht, und ihn, falls er ihn ohne Pros 
ceß verhaftet findet, aus dem Gefängniß Idst und in Sicherheit 
bringt. Sonft aber ift Die Aehnlichfeit mit Dem Tribunat Darum 
nur entfernt, weil der Ssuftitin Feine politifche Gewalt hatte, 
und and nicht wie Die Ephoren eine ſolche mit der Zeit erhielt, 
vielmehr bildete ſuh feine Macht ganz innerhalb feiner richters 
Iihen Sphäre aus, und darin liegt der Grund ihrer Dauerz 
bie große Bedeutung des oberſten Föniglichen Richters (und weis 
ter war ber Zuftitia im Anfang nichts 2%) iſt auch fonft im 
Mittelakter nichts ungewöhnliches. Damals, ald Vitalis über 
den Suftitie fchrieb, iſt er in Arggonien nody nichts anderes, 
ald was etwa im Anfang der capitalis Justitiarius in England, 
vor dem die Barone und alle privilegirten Perfonen zu Gericht 
ſtandes: dort aber flürzte ihn bie unnatärliche Accumulation 
von Aemtern aus feiner Macht herunter, Er war dort, wie 
in Neapel, wo derfelbe Titel vorkommt, zugleich den Fönigli- 
chen Einkünften vorgefegt; fein Amt flimmt ferner theilweiſe 
mit der normannifchen Seuefchallie oder Majordomat; häufig 
werden fie zu Gouverneuren der Provinzen, ja in Abwefenheit 
der Könige zu Viceldnigen ernannt. Eduard I. alfo, der diefe 
gefährlihe Macht fcheute, Die unter allen inneren Gährungen 
eine große Rolle gefpielt hatte, that den Schritt der auch im 
Aragonien erfolgte, und befahl das Amt des Suftitiarius nur 
einem Ritter zu übertragen; dieſer Schritt war aber in Arago⸗ 
nien von einer Erweiterung feiner richterlihen Functionen, in 
England aber von einer Beraubung eines Theils feiner Würden 
begleitet. Die Vergleichung mit dem Ephorat, deutete id) oben 
ſchon an, läßt ſich eher feit halten, obgleich auch hier die letz⸗ 
ten Schickſale der beiden Staaten einen himmelmweiten Unterfchied 
bedingten, der Anfangs allerdings nicht da war. Die allges 


263) S. in dem erften Abfchnitt die Note 3. 
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meinſte Aehnlichkeit iſt ohne Zweifel die, daß, als bie ariſtokra⸗ 
tiſche Kriegspolitik in beiden Staaten unter den verwickelten, poli⸗ 
tiſchen und diplomatiſchen Verhaͤltniſſen nach außen und bei dem 
ſteigenden Betrieb, Verkehr und Bildung im Inneren nicht mehr 
ausreichte, ein anderes Element durch Vermittlung und Beguͤn⸗ 
ſtigung des Koͤnigthums und des unterdruͤckten Volkes ſich em⸗ 
porhob, und daß beide Inſtitute des Juſtitiats und Ephorats 
der Ausſpruch eines Mangels an verbreiteter, geiſtiger Reg⸗ 
ſamkeit ſind. Beide dehnten nachher ihre urſpruͤnglich rein rich⸗ 
terliche Gewalt erſt auf das Recht der Bewachung der Geſetze, 
der Controlle der Behoͤrden und des Koͤnigs ans; das Ephorat 
entwickelte ſich in Sparta, als der Staat nach Außen bin viel⸗ 
fach beſchaͤftigt ward, zum hoͤchſten Nachtheil deſſelben in der 
Richtung nach der aͤußeren politiſchen und executiven Gewalt, 
in Aragonien aber, wo das Volk nie von dem endemiſchen 
Charakter wich, hielt ſich die urſpruͤngliche richterliche Macht 
feſt, und das Volk ſelbſt, d. h. die Vertretung auf den Cortes, 
vergaß nie die Souveränität des Geſetzes aufrecht zu halten und 
ward augenblicklich auf die Autorität des Juſtitia, wie auf eine 
Fönigliche, eiferfüchtig. In Sparta erfeste wohl auch die jähr- 
liche Wahl durchs Volk eine Befchränfung diejer Art, and je 
größer die Befugniffe der Ephoren waren, je weniger iſt es 
glaublich, daß fie ein ganz unverantwortlidier Magiftrat gewe⸗ 
fen ſeyn folltenz; doch ift nicht zu leugnen, daß von ihnen ſpaͤ⸗ 
ter: eine Despotie ausging, wie fie in dem neueren Europa 
nach den Begriffen von Monarchie und Königewärde nur von 
bier ausgehen Fonnte. Die Aehnlichkeit beider Staaten aber 
beruht nicht allein anf diefen analogen Magiftraten. In zwei 
fo alterthümlichen Völkern, wie Diefe, in denen die unteren 
Klaffen ſtets unthärig blieben, die fich einzig in dem Kreis eines 
friegerifchen Geburtsadels entwicelten, der feine Güter erblich 
befaß und verpachtete, nur den ritterlichen Künften oblag, feine 
. Bildung nur auf diefe, die jedoch edle Sitte, Gefang und Rede 
einfchloffen, befchränfte, in zwei Voͤlkern, welche ihren alten 
Rechten fo fehr anhingen, die beide diefe Nechte mehr auf den 
‚Gebrauch als auf gefchriebene Geſetze gründeten (was um fo 
geeigneter war, als der oberfte Gerichtshof hier und dort das 
legislative Corps war), die Königthum und Volk auf gleiche 
Weife dem Adel unterorbneten, mußte ja wohl anch überall eine 
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Aehnlichkeit der Entwidiung hervortreten. Es folgte von ſelbſt 
daraus, daß fi) in Aragonien ber griechifhe Zug der Bereinis 
gung adminiftrativer und richterliher Functionen in den Gouver⸗ 
neuren, in den Königen, und in außerordentlichen Fallen auch 
im Suftitia finden mußte. Bielleiht würde fich bei näherer ' 
Kenntniß der Sache fogar in der Competenz der verfchiedenen 
Gerichtsbehoͤrden Webereinftimmung nachweiſen laflen, wie z. B. 
die Erb⸗ und Familienangelegenheiten, wie in Sparta, auch 
hier vor die Audienza des Könige gehört zu haben ſcheinen; we⸗ 
nigftend wurden fie ausdrüdlich dem Gefchäftsfreid bed Gouver⸗ 
neurd entzogen. Aus dem berührten Grunbzügen flog da und 
dort das Berhältniß der Villanen und Heloten; jene find von 
Aragues für wirkliche Sklaven gehalten worden; faft in Allem 
theifen die guinoneres bad Loos der fpartifchen Heloten, ja bie 
Staatsgewalt über fie ging in Aragon nicht einmal fo.weit, 
daß fie dem Herrn die Tödtung feined Sklaven verbieten Fonnte. 
In diefem Lande nährte die nahe Berührung der chriftlichen 
Bevölkerung mit der farazenifchen, der Haß der erfteren gegen 
diefe verfchiedene Race, gegen das fremde Gepräge ihrer Tracht, 
Sitte, Spradhe und gegen ihre unfreie Lebendweife, dieſelbe 
Anfiht von dieſen Nachbarn oder Linterworfenen, wie bie im 
Altertbum von den Barbaren. Im Verhaͤltniß zu den Untere 
worfenen aus biefem Gefchlechte übt der Aragonier gegen ihre 
verachtete Beſchaͤftigungs- und Erwerbsart dieſelbe Duldung 
bes fpäteren Griechen, eben dieſe Lebensweife aber macht fie 
nicht qualiftcirt zum Bürgerrecht, und kriegsgefangen find fie 
wirkliches verfaufbares Eigenthun, wirkliche Sklaven, mit be 
nen fogar Geiftl’he Handel treiben. Gleich ift in beiden Nas 
tionen der Haß gegen alles Fremde. Wie in Sparta bie Iycurs 
gifhe Gefeggebung den alten ariftofratifcheu Gebrauch Herftellte, 
der unter dem Dermifchen des Acht borifchen Stammes mit ben 
Achaͤern zu leiden anfing, fo warb auch die aragonifche Verfaſ⸗ 
fung und Ariftofratie im Gegenfaß gegen das Catalonifche erſt 
ganz ausgebildet. Diefe Ariftofratie, die ihre Satzungen auf 
die dunklen Aegimins und Ariſta führten, griff zwifchen dem 
Ufurpationsverfuchen der Könige, die in Sparta wie hier, nad) 
ber Darfiellung bei Plutarch die untere Volksklaſſe benutzt zu 
haben fcheinen, durch), und feit der neu gefefligten Berfaffung 
ſchwoͤrt der König den Cortes einen Conſtitutionseid, wie biefe 


480 Iuuere Geſchichte 


ihm, und ebenfo war es in Sparta. Nur durch biefe Herftellung 
der alten Nechte erflärt ſich, daß fich beide kleine Staaten mit⸗ 
ten unter verwandten Stämmen fo originell erhielten. Alles 
was nicht altadlig war, die Peridfen dort und die Bürger hier, 
blieben von den Cortes oder von der Volksverſammlung und 
dem Rathe ausgeſchloſſen. Einzig iſt in beiden Staaten bie 
herrſchende Unbildung bei ber ringsumgebenden Bluͤthe von 
Poeſie und allerhand Kunſt, die durchaus nur einen maͤßigen, 
und einen ber befchränkten Natur des Volks angemeſſenen, eins 
feitigen @ingang fand. Die Gegner und Feinde beider Voͤlker 
hatten dad Kriegsweſen etwas verfchieden ausgebildet; doch ift 
Aehnlichkeit zwiſchen dem alten Ruhm ber kurzen nnd wirkſamen 
Kriege mit den Mauren, und dem fruͤhern Waffenruf der Spars 
ter. Sch deutete oben fhon an, wie durch die erften Seefriege 
bier ımd dort eine Störung der heimifchen Behaglichkeit verans 
laßt ward, die in ihren Folgen fidy ebenfo entſprach. Später 
machen die verfchiedenen Schidfale beider Voͤlker die größeren 
Abweichungen natürlich. Sparta, unter den zertbeilten Gries 
Ken und im Heinen Raume mehr fremden Einfluß blosgeftellt, 
kam in Öftere und größere GoRifionen, und beachtenswerth ft 
im Ausgang beider Staaten das zähe, widerhältige ihnere Le⸗ 
ben der antifen Nation im Gegenfaß zu dem ſtillen Berfidern 
der Kräfte Aragoniend. Im Ganzen aber iſt die Annäherung 
an ben Charakter der Staaten des Alterthums nicht allein in 
diefen Dingen, fondern auch in dem fihtbar, was der Form 
nach der modernen Zeit angehört. Hier find die Könige felbft 
verantwortfich, nicht ihre Minifter; die Tegteren weichen nicht 
freiwillig einer überlegenen Oppofition, fondern gezwungen den 
Ernenmungen ber Cortes; durchgehend ift der Menfch dem Bür- 
ger untergeordnet und hat feinen Zwed nur im Staate; ed gab 
feine andere Majorität als die der Waffen, Feine andere oͤffent⸗ 
liche Meinung als das Schwert, und nachdem deffen Macht 
getilgt war, trat an feine Stelle das Gefeg, welches erläutert, 
ausgelegt, ergänzt, bewacht und vertheidigt warb von einem 
Drgan, auf deffen Unabhängigkeit wie Unſchaͤdlichkeit die Staates 
gewalten in glädlicher Combination durch Wabl und Controlle 
hinwirkten. 
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